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EBENEN VB HUHN 


Durchlauchtigſter Erbprinz 
Gnaͤdigſter Herr! 


urer Königlichen Hoheit überreiche ih hie— 
mit unterthaͤnigſt die Beſchreibung der Reiſe nach 
dem glücklichen Arabien, die auf Befehl Dero Herrn Ua 
tere glorreichen Andenkens unternommen if. Einem Reiſenden 
iſt es nicht immer moͤglich alle die Beobachtungen zu machen, und 
alle die Nachrichten zuſammen zu bringen, welche man durch 
ihn zu erhalten wuͤnſcht: ich darf daher ehrerbietigſt hoffen 


daß Eure Koͤnigliche Hoheit es mir nicht zur Nac- 
laͤſſigkeit 


laſſigkeit anrechnen werden, wenn Hoͤchſtdieſelben in die 
fen Werke nicht fo viel neues und merfwürdiges anfreffen, 
als die von den preistwürdigften Koͤnigen Friederich V. 
und Chriſtian VII. auf dieſe Reiſe verwandte Koſten zu 
verſprechen ſchienen. Da mir hauptſaͤchlich die Erdbeſchreibung 
aufgetragen war, ſo habe ich mein Augenmerk vornemlich auf die⸗ 
ſen Gegenſtand gerichtet. Ich wuͤrde mich ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen 
wenn meine geringe Arbeit von dieſer Seite den erhabenen Beyfall 
Eurer Königlichen Hoheit erhalten ſollte. a2 

Diefer Band enthält mein Tagebuch von Kopenhagen 
bis Bombay. Die Reiſebeſchreibung von Indien nach Mafkat, 
Perſepolis, Bäsra und durch die ganze Tuͤrkey bis Polen, 
werde id Eurer Königlichen Hoheit ſo bald mög. 
lich in einem zweyten Bande unterthaͤnigſt uͤberreichen. Ich 
bin ‚ fo lange ich lebe, in tiefſter Ehrfurcht 


Eurer Königlichen Hoheit 


Kopenhagen, aunterthänigfter und treugehorſamſter 
den 4 Mär, 1774 Ä C. Niebuhr. 


| In 
Seine Königliche Hoheit 
den Erbprinzen Friederich, 
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Vorbericht. 


5 ): Einwohner der Provinz Jemen oder des füdlichen Theils von 
Arabien, welchen die Europier gemeiniglich das glückliche Ara⸗ 
bien zu nennen pflegen, waren fchon in den allerälteften Zeiten gefittet, 
und wegen ihred Handels mit den Auswärtigen berühmt. Dieß Land 
ift den Gelehrten auch noch jezt eins der merfwürdigften in der Welt, und 
verdiente längft aus mehr als einem Grunde genauer befannt zu werden. 
Dan hat die arabifche Sprache fehon mit vielem Nutzen zur Erflärung 
wichtiger Stellen in der Bibel angewandt; allein fie hat, fo wie alle 
weit verbreitete Sprachen, viele verfchtedene Diafefte, und der jemenis 
fche Dialeft war den europaifchen Gelehrten noch gänzlich unbekannt, 
Arabien Fonnte einem Naturfündiger vielen Stoff zu wichtigen Ente 
deefungen geben, auch Fonnte der Schrifterflärer durch Aufzeichnung 
der jezt gebräuchlichen arabifchen Namen der Pflanzen, Steine u. f. w. 
manche bibliſche Namen erklären lernen. Eben fo Eonnte die Erdbefchrei- 
bung durch eine Neife nach diefem Lande viel gewinnen. Wir haben 
nicht nur alte arabifche Hiftorifche und geographifche Werfe, um deren 
willen es fchon nüglich feyn Fönnte die jezige Befchaffenheit des glücklichen 
Arabiens Fennen zu lernen, fondern auch felbft in der Bibel wird verfchies 
dener arabifcher Städte erwahnt. Dieſer und anderer Urfachen wegen 
wuͤnſchten die Liebhaber der MWiffenfchaften längft, daß eine gelehrte Ge: 
feltfchaft nach dem glücklichen Arabien reifen möchte. Der König bon 
Dännemarf , welcher nicht nur die Wiffenfchaften und Kuͤnſte in feis 
nen eigenen Ländern empor zu bringen fuchte, fondern auch fremde Ge: 
b lehrte 


x vd — 
fehrte zu wichtigen Entdeckungen auf das gnädigfte aufmunterte, erfüllte 
ihren Wunſch, und es gefchah auf defien Befehl und Koften, daß die 
Reiſe unternommen ward, welche ich hier befchreibe, 


Der Hofrat Michaelis hat dem Publico in der Vorrede zu fei- 
nen Fragen eine umftändliche Nachricht von dem Urſprung unferer Reiſe 
gegeben, und ich habe defielben auch fchon in dem Vorbericht zu der Bes 
ſchreibung von Arabien erwahnt. Weil aber vielleicht nicht jeder meiner 
Leſer die erwähnten Werke befißt, fo will ich Davon hier noch einiges an- 
führen. Die Abficht des Dänifchen Monarchen verdient gewiß 
das größte Lob, wenn gleich das Ende der Meife nicht fo’ glücklich gemwe- 
fen ift, als man es wuͤnſchte und hofte. König Friederid) 7. ließ 
dem Hofrath Michaelis durch den feeligen Grafen von Bernftorff, der 
fehon einige Zeit mit Heren Michaelis wegen einer arabifchen Reife cor: 
refpondirt hatte, auftragen, dazu füchtige Leute in der Philologie , 
Naturkunde und den mathematischen Wiffenfchaften auszsufuchen. Here 
Michaelis fehlug zu diefer Reife den Profeſſor Friederich Chriſtian von 
Haven, einen gebornen Dänen vor, der zu der Zeit in Göttingen fu: 
dirte, und fich vornemlich auf die morgenlaͤndiſchen Sprachen gelegt hatte. 
Der König ſchickte denſelben noch nach Nom, to er ſich von den da: 
ſelbſt ſich aufhaltenden gelehrten Maroniten in der neuern arabifchen 
Sprache unterrichten laſſen follte, und dieß mar nöthig, teil ſelbſt der 
größte Kenner der arabifchen Sprache, welcher fie in Europa Bloß aus 
Büchern gelernt hat, dadurch noch nicht gefchickt ift mit gebornen Ara 
Bern zu reden. Für die Maturgefchichte ward der Profeſſor Peter For: 
fat vorgefchlagen. Dieſer Hatte fich anfänglich der Theologie gewidmet, 
and deswegen auch die morgenländifchen Sprachen fudirt, er twar aber 
wicht weniger in der Naturkunde erfahren, und alfo zu einer folchen Reife, 
wie die unfrige war, fehr geſchickt. Mir ward die Erdbefchreibung auf. 

getragen. 


a 2 xt. 
getragen. Ich machte von diefer Zeit an auch den Anfang mit Erfernung 
der arabifchen Sprache; allein da ich vorher nicht mit der Hebräifchen be» 
kannt war, fo Fonnte ich ed in ber kurzen Zeit, Die mir von meinen Haupt 
beichäftigungen übrig blieb, nicht weit im Arabifchen bringen: indeß 
war mir auch das wenige, was ich davon in Europa gelernt hatte, nachs 
ber fehr behuͤlflich um das Neuarabiſche reden zu fernen. 


Wir drey erhielten Befehl und gegen das Ende des Jahrs 1760 
in Kopenhagen zu verfammien, um unfere Meife anzutreten. Die Gra: 
fen von Bernftorff und von Moltke, diefe beyden großen Beförderer 
der Wiffenfchaften und Künfte, die den Auftrag des Königs hatten, alles 
zu beforgen, was die arabifche Keife fo nüslich als möglich machen Eönnte, 
fanden, daß e8 uns noch an zwey nöthigen Mitgliedern, nemlich an einem 
Arzt und einem Zeichner fehlte. Darzu wurden der Doctor Ehriftian Carl 
Eramer, und der Mahler und Kupferftecher Georg Wilhelm Baurenfeind 
beftimmt. Die ganze Meifegefellfchaft beſtand alfo aus fünf Perfonen. 
Bon einer fo zahlreichen Gejellfchaft, die Durch die Befehle zweyer fo er⸗ 
leuchteter Minifter geleitet ward , Fonnten die Gelehrten mit Recht fehe 
vieles erwarten: aber der Tod aller meiner Meifegefährten vereitelte 
den größten Theil diefer Hofnungen, wie der Lefer es aus diefem meinen 
Tagebuch erfehen wird, 


Indeß find die Früchte der Arbeit meiner verftorbenen Freunde 
nicht fo gar unbeträchtlich, als ed einige austwärtige Journaliften daraus 
haben fihliegen wollen, daß in meiner Befchreibung von Arabien bloß 
einige von Forfkal zur Beantwortung der michaelifchen Fragen aufgezeich. 
nete Anmerkungen vorkommen Dieſer war bis auf den Tag feiner 
Krankheit überaus fleißig, und hat fehr viele und vortrefliche Beobach- 
tungen in der Naturgefchichte Hinterlaffen. Von Havens wenige und 

b 2 kurze 
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kurze Anmerkungen von Kaͤhira bis Mochha ſind zwar nicht zu gebrau⸗ 
chen, aber ſein Tagebuch von Kopenhagen bis Kaͤhira, und ſeine Reiſe 
von Sues nach dem Berge Sinai iſt ſehr weitlaͤuftig. Verſchiedene Um⸗ 
ftände haben e3 nur verhindert, daß bis jezt an der Ausgabe der Papiere 
diefer meiner Neifegefährten nicht gearbeitet worden ift. 


Diejenigen, welche die Keifebefchreibungen bloß zum Zeitvertreib 
lefen, finden gemeiniglich daran das größte Vergnügen, wenn der Rei: 
fende ihnen viele Nachrichten giebt, mie er die fremden Nationen im Um— 
gange gefunden, was er fiir Befchmwerlichkeiten ausgeftanden hat u. d.gl. 
Sch muß geftehen, dieß ift unterhaltender als eine trockene Befchreibung 
von der Lage der Städte, und der Wege die man gereifet ift, und ich hätte 
leicht von jenen gefälligen Merkwürdigkeiten mehr aufzeichnen Fönnen, 
Ich würde dabey nicht fo viele Muͤhe und Gefahr gehabt haben, als bey 
der Entwerfung fo vieler Grundriffe von Städten und der Neifecharte. 
Ich würde aber auch, wann ich jenes gethan, und hierin etwas verſaͤumt 
hätte, die Abficht diefer Reife nicht erfüllt Haben. Ich war zufrieden, daß ich 
die Araber eben fo menfchlich fand, ald andere gefitteteNationen, und 
ich Habe in allen Landern, die ich befucht Habe, angenehme und unanges 
hehme Tage gehabt, fo wie ed jeder Neifender erwarten muß. Mir war, 
tie ſchon gefagt, hauptfachlich die Erdbefchreibung aufgetragen, und in 
ie weit ich hierin meine Pflicht erfüllt Habe, darüber laſſe ich diejenigen 
urtheilen, welche wiſſen wie viel darzu erfodert wird, in einem fremden 
Lande geographifche Nachrichten zu fammlen, und was man vorher von 
Arabien gewußt hate Bon diefer Seite glaube ich mit mir nicht unzu— 
frieden feyn zu dürfen, nur wuͤnſchte ich, daß ich dem Leſer meine gefamm: 
feten Nachrichten in einer angenehmern Schreibart hatte vortragen 
fönnen. * 


Am 
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Am Ende dieſes Bandes habe ich noch die Reiſen eines hollaͤn⸗ 
diſchen Renegaten mit abdrucken laſſen, der nach verſchiedenen Gegenden 
von Jemen gekommen war, die ich ſelbſt nicht geſehen habe. Ich habe 
auch eben da meine Wetterbeobachtungen mit eingerückt. Meine Ab- 
fiht war, dem Lefer jest auch meine aftronomifchen Bemerkungen zu 
liefern, die ich auf der Reife von Kopenhagen bis Bombay gemacht 
babe; aber dieß hat mir die Zeit nicht erlauben — ich muß fie des» 
wegen fir den folgenden Band verfparen. 


Unter den vielen Recenfionen vom meiner Befchreibung von Ara- 
bien habe ich einige gefunden, die mit Fleiß, Gelchrfamfeit und Beur- 
theilungsfraft gefchrieben find. Den Verfaſſern derfelben danke ich fuͤr 
ihre Anmerkungen und Erinnerungen, ich werde davon Gebrauch machen 
wenn ich cine neue Ausgabe des Werks erlebe. Aber auch die Gefchic 
lichkeit der Necenfenten ift fehr verfchieden, und man Fann einige eben fo 

wenig zu den wahren Kunftrishtern zählen, als den Saradsj, deffen ich 
©. 204 ermähne, zu den egyptifchen Regenten. Es hat mir jemand in 
der Lemgoer auserlefenen Bibliothek der neueften deutfchen Litteratur 
eine Beurtheilung meiner Berchreibung von Arabien gezeigt, die gewiß 
nicht den Beyfall billiger Gelehrten erhalten wird. Jeder meiner £efer 
hat die Freyheit meine Arbeit nach feinen Einfichten zu Beurtheilen ; der 
Lemgoer Recenfent, (ed ift Doch wohl nur eine Perfon, die fich Wir nen- 
net, vielleicht um das Publicum zu überreden, daß Die ganze Gefellfchaft 
welche an diefer Bibliothek arbeitet, ihrer Meynung fey) hat alfo auch 
das Recht fein Urtheil über mein Buch bekannt zu machen. Aber dar- 
über darf ich mich doch wohl Befchtveren, daß er mich viele Sachen ganz 
anders Berichten läßt, als ich fie wuͤrklich berichte Habe. Ich will da- 
von einige Beyſpiele anführen. Er fagt: nach meinen Nachrichten „fen 
„ die obere £uft in Arabien überhaupt unheiterer als in Europa. Die 
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5, Frau werde von den Anverwandten des Mannes als eine Verlaſſen⸗ 
„ſchaft angeſehen, die in keine fremde Haͤnde kommen duͤrfe. Ptolo— 
„maͤus habe nicht die pharaoniſche Sprache verdraͤngt, wie es nachher 
„der Koptiſchen wiederfahren if, Der Koran ſey vermuthlich im kop⸗ 
„tiſchen Character geſchrieben. Die Schlangen ſeyn in Arabien ing: 
„ gemein gefährlih. Die Araber hüteten fich um ihres Glaubens wil- 
„ fen nicht vor dem Auffae. Mach ftarfem Negen wolle man eine 
„ größere Menge Manna bemerft haben. Die Fruchtbarkeit fey von 
„ 1000 bis 10 faltig m. f. w. „ Ließt man dagegen das, mas ich in 
der Befchreibung von Arabien ©. 3, 70, 90, 94, 135, 136, 146 
und 153 gefagt habe, fo wird man von diefen Sachen ganz andere Nach» 
richten erhalten. Woher der Verfaſſer der erwähnten Recenſion es 
wiſſen oder nur vermuthen können, daß Herr Baurenfeind nur einige 
Zeichnungen hinterlaffen habe , die darzu nur von einem mittelmäßigen 
Wehrte feyn, das fann ich nicht errathen. ch befenne e8 in dem Worbe: 
richt, mit der Aufrichtigfeit, welche ich dem Publico fehuldig Bin, daß ich 
Fein Hebraifch verftehe, noch arabifche Handfchriften fertig Tefen, und ale 
fo auf die Fragen nicht vollftändig antworten Eönne, die Herr Michaelis 
dem Philologen zugefandt hat. Aus dieſem Grunde, denn einen andern 
Fann diefer Mecenfent nicht in meinem Buche gefunden Haben, verfichert 
er gerade zu, daß ich mich nicht zu der Reiſe vorbereitet, ja daß ich nach 
dem Tode meiner Meifegefährten noch nicht einmal die Sprache (vermuth: 
lich, die arabifche) gelernt Habe. Auch fagt er, ich Habe die meiften Fra: 
gen des Herren Michaelis mit einer ziemlichen unvollftändigen Antwort 
abgefertigt, und einige gar der Beantwortung unwehrt geachtet. 


Ach weiß nicht ob ein vernünftiger Mann es billigen wird, daß 
ein Recenſent die Aufrichtigkeit eines Verfaſſers fo fehr misbraucht. Herr 
Michaelis, der doch wohl die Beantivortung feiner Fragen am beften be 
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urtheilen kann, redet davon in feiner orientalifchen und eregetifchen Bibli⸗ 
otheck ganz anders. Diefer giebt es feinen Lefern auch zu erkennen, daß 
es beſſer geweſen feyn würde, wenn ich Hebraͤiſch verſtanden haͤtte; aber 
er iſt ſo billig dabey zu bemerken, daß dieß meine Beſtimmung gar nicht 
mit ſich brachte, daß ich die Reiſe nach Arabien weder als Philologe, 
Naturkuͤndiger oder Arzneyverſtaͤndiger angetreten; aber nach dem Tode 
meiner Meifegefährten vieles über meine Pflicht gethan habe. Herr Mi: 
chaelis, der nicht bloß ein großer Gelehrter auf feiner Studierftube it, 
fondern auch weiß, was ein Reiſender zu thun vermag, zweifelte daran 
daß er alle feine Fragen beantwortet erhalten wirde, wenn auch die ganze 
Reiſegeſellſchaft wieder kaͤne. Dieß fagt er ſchon in der Borrede zu ſei⸗ 
nen Fragen, und führt daſelbſt richtige Grunde ſeines Zweifels an. Mie 
fonnte es alſo der Lemgoer Necenfent erwarten, daß ich allein alle die 
gelehrten Fragen vollſtaͤndig beantworten follte, die für eine ganze Ge: 
fellfchaft gefchrieben waren. 


Der erwähnte Necenfent muß auch einen befondern Begriff von 
der Erdbefihreibung haben, wenn er von einem Reiſenden eine ganz voll⸗ 
ftändige geographifche Befchreibung von Arabien erivarfet, einem Lande, 
wo man gewiß nicht die Hulfsmittel findet, die man in Europa hat. Er 
fagt: Herr Doctor Büfching habe ſchon alles, was in meinem Werke für 
die Erdbeſchreibung brauchbar fen, in der zweiten Auflage feiner Beſchrei⸗ 
bung von Aſien genußt. Man unterſuche es aber, fo wird mar finden ’ 
daß dieß nur wenige Nachrichten von den Provinzen Jemen und Heds- 
jas find, die ich dem erwähnten gelehrten Verfaſſer ſchriftlich mittheilte, 
wie er es auch im feiner neuen Vorrede angezeigt hat. 


Ich fehe es gar nichtein, was fir Nugen eine folche Recenſion, 
wie die erwaͤhnte iſt, ſchaffen koͤnne, aber ſchaden kann ſie gewiß. Ich 
| nehme 


nehme an, daß ein rechtichaffener Gelehrter in der Lemgoer auserleſenen 
Bibliothek der neueften deutfchen Litteratur eine Nachricht findet, die 
feinen Sag, den er etwa behaupten will, beftätigt oder twiederlegt; daß 
er fich darauf auf mich, als einen der felbft in Arabien gemwefen ift, bes 
ruft; daß ein anderer die Stelle in meinem Werke nachfchläagt, gang 
anders findet, und den guten Dann befcham. Wer ift dann daran 
anderd Schuld, als der Mecenfent, auf den man fich zu viel verlaflen 
hatte? Doch, der Mugen den gute, und der Schade den fchlechte Re⸗ 
cenſionen von Büchern verurfachen Eönnen, find fchon genug befannt, ich 
will alfo meinen Lefer davon nicht länger unterhalten. 
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achdem unfere zur Reiſe nach dem glücklichen Arabien beftimmte Geſell 17 6 1- 
ſchaft fich in Kopenhagen verfammlet, und vom Könige Befehl er⸗ Januar. 

balten hatte auf einem Kriegsfchiffe, welches eben nach der mittelländifchen See — 
gehen ſollte, bis nach Jsmir (Smirna) zu reiſen; ſo begaben wir uns im Jahr 
1761. am 4ten Januar an Bord deſſelben. Wir ſahen gleich Anfangs, daß dieſe 
Seereife uns fo viel möglich bequem und angenehm werden würde. Der Befehls⸗ 
haber des Schiffes, damals Commandenr und jezt Contre-Admiral Herr Heinrich 
Fifcher, Hatte für uns Reifende zwey Kammern einrichten laffen, die zwar nur Flein, 
aber doc) fo groß waren, als der Platz auf dem Schiffe es erlaubte. Wir afen 
Mittags und Abends in der großen Cajüte, und nicht nur der Herr Commandeue 
felöft,, fondern aud) alle übrige Officiers erzeigten uns auf der ganzen Reife fehr 

viele Freundfchaft und Höflichkeit. Wir mußten noch zwey Tage auf der Nebde 
auf auten Wind warten, und lichteten alfo das Anker nicht eher als am ten Ja⸗ 
nuar. An diefem Tage war der Wind zwar füdlich und alfo gut, jedoch fo ftill, 
daß wir kaum durch; die Hilfe des Stroms gegen Abend die Rebde von Helfingdr 
erreichten, In den folgenden Tagen war der Wind uns zur Fortfegung unferer 
Reife gänzlich entgegen, und ob wir glei) am 14. Januar mit verfchiedenen andern 
Schiffen unter Segel giengen; fo war doc) der uns günftige Wind nur von fo fur 
jer Dauer, daß wir an deffen ftatt gleich in ber 2. Nacht einen ſehr ftarfen 
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1761. Sturm hatten. Diefer währete faft beftändig bis zum ıöten des Vormittags. 
Januar. Während diefer Zeit waren wir nicht wenig in Gefahr, da wir wegen der faft bes 
IV ſtaͤndig fehr dunklen Luft und des ftarfen Stroms, der im Kattegat bald nach Suͤ⸗ 
den, bald nach Norden gebt, zulejt gar nicht mehr wiſſen Fonnten wo wir waren. 
Am 16. des Morgens fürd;teten wir nach unferer Rechnung die ſchwediſche Küfte; 
des Mittags aber als die Sonne durchbrach, und uns Gelegenheit gab unfere Pole 
höhe zu erhalten, ſahen wir die Infel Leſſoͤe nicht weit von uns nach Werften. 
Da nun der widrige Wind noch fortdauerte, und die Luft wieder trübe tward, fo 
ward am ızten befchloffen nach Helſingoͤr zuruͤckzugehen. Wir faben bier wier 
der die meiften Schiffe, welche zugleich mit uns abgefegelt waren, und von den 
übrigen miegnete man, daß fie in andere Hafen eingelaufen oder verunglückt ſeyn 
müßten. Bey unferer Abreife von Helfingör hatten wir im Sunde mit drey 
Eanonenfchüffen gegrüßt, und diefe waren von der Feftung Eronenburg mit dren, 
und von Helfingbing mit vier Schüffen beantwortet worden. Die Schweden 
grüßen allezeit mit einer geraden, fo wie die Dänen mit einer ungeraden Anzjabl 
Schüfe. Bey unfere Zuruͤckkunft aber ward diefe Ceremonie nicht beobachtet, 
und auch nicht bey unfern folgenden vergeblichen Verſuchen; denn die Kriegsfihiffe 
welche bier paffiren, grüßen nur wenn fie das erfte mal unter Segel geben, und 

wenn fie ihre ganze Neife zurückgelegt haben. - 

Ich bemübete mich auf allen meinen Seereifen nicht nur des Mittags, ſon⸗ 
dern oft auch des Nachts die Polhöhe unfers Schiffes vermittelft eines guten 
Hadleys DOctanten zu beftimmen. Obgleich man nun von den Gecbeobachtungen, 

‚ befonders im Winter und in diefer Gegend, wo die Sonne nur wenig, und alfo 
nicht fo merflic, fteigt, Peine fo große Genanigfeit erwarten faun als von denen, 
welche mit einem guten Quadranten am Lande gemacht werden; fo find fie doch 
immer ſehr nüglih. Die Land⸗ und Seecharten würden noch fehr viel verbeffert wer: 
den koͤnnen, wenn man von der Lage der vornehmften oͤrter bis auf eime oder zwey 
Minuten nach gewiß wäre, und fo viel glaube ich bey meinen Beobachtungen der 
Polböhen zur See, felten gefeble zu haben. Da es aber nicht nur weitläuftig, 
fondern and) von feinem Nußen ſeyn würde, alle aftronomifihe Beobachtungen und 
Berechnungen anzuführen, die ich auf dem offenen Digere gemacht babe; ſo will ich 
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fünftighin nur Diejenigen bemerken, welche id) in der Nähe vom Lande zu machen Ge ı 76,1, 
legenbeit gehabt, und von diefen war die am ıgten Januar die erſte. Wir lagen Januar. 
an diefem Tage auf der Rehde bey Helſingoͤr etwas füdlicher als die Stadt. Hie 
fand ich die Polböhe 55°. 57”. und die Abweichung der Magnetnadel 14. Grad 

weſtlich. 
Am 2öten Januar giengen wir zum zweyten mal mit gutem Winde von Mels 

fingör unter Segel. Am 27ten war der ganze Tag ſehr neblicht, und wir fahen 

ben diefer Gelegenheit des Mittags nach Morden einen Thau⸗ oder Mebelbogen, der 

von einem Degenbopen in nichts unterfchieden zu fenn fehien, als daß er ganz weiß 

und alfo ohne Farben war. Den folgenden Tag, am 28ten des Mittags, fand ich 

unfere Polhoͤhe nach einer fehr guten Beobachtung 57°, 47”. und Marftrand war, die 
Abweichung der Magnetnadel, welche in diefee Gegend 144 Grad weſtlich war, 
abgerechnet, nach DO. Z N. Won der Genauigkeit Diefer Beobachtungen war ich ſelbſt 

gewiß. Wenn aber der Ort, deffen Polhoͤhe man beſtimmen will, nicht in der Näbe 

ift, fo wird ein fehr geübtes Auge erfodert deffen Entfernung vom Schiffe zu beſtim⸗ 

men: und da dieſes meine erfte Geereife war, fo erfundigte ich mich Deswegen jedem. 

zeit bey unfern Geeofficiers und Steuerleuten, melche Darin mehrere Erfahrung hatten. 

Diefe ſchaͤtzten unſere Entfernung von Marſtrand auf 35 deutfche Meilen. Alſo 

ift die Polhöhe der Feftung Marftvand 57°. 49°. Sfagen liegt nach unferer 
Schiffsrechnung unter der Polhoͤhe 57°. 38”. 

Der Wind war uns noch gegen das Ende des Januar fo guͤnſtig, daß wir das 17 6 1. 
gefährliche Kattegat glücklich paffiren und die Mordfee erreichen Fonnten. Mit dem Gebruar. 
Anfang des Februar aber ward er ung immer mehr entgegen, und fehon den zten den 
ganzen Tag und die folgende Nacht fo ſtuͤrmiſch, daß wir fein Feuer auf dem Schiffe 
machen durften, Jedoch befiimmerten wir uns darum fehr wenig, da man auf der 
See dergleichen Unbequemlichkeiten ertragen muß. Wir bedauerten nur einen Mas 
trofen, der in diefem Sturm von der Raa berunter in die See gefallen war, und. wegen 
der Dunfelheit der Nacht und der ungeflümen Wellen nicht batte gerettet werben 
koͤnnen. Der Sturm legte fich zwar nachher, doc) blieb der Wind uns noch 
beftändig dergeftalt zuwider, daß wir mehr zurückgefeßt wurden, als wir gewinnen 
konnten. Am sten Bam ein Lothſe aus Bradfeftad, und am Gten ein anderer aus 
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176 1. Fleckerde an Bord. Weil aber der Herr Commandeur nicht ohne Not in einen 
Februar. Hafen geben wollte, und noch) nicht glaubte daß das Schiff in Gefahr wäre, fo 
onnte er ihre angebotene Dienfte nicht annehmen. Am gten aber hatten wir aufs 
neue einen fehr ftarfen Sturm. Wir gaben ein Zeichen, daß wir einen Lothſen 
verlangten, und ſahen aud) bald nachher ein Fleines Fahrzeug vom Lande fommenz 
allein, ein noch flärferer Sturm mit vielem Schnee nöthigte uns wieder die See 
zu fuchen, und wir fahen das Fahrzeug nachher nicht mehr. Den gten hatten wir 
noch beftändig Sturm und widrigen Wind, fo daß zu Mittage, da weder Hoff: 
mung war in einen Hafen in Norwegen einlaufen zu können, noch daß der Sturm 
fid) legen würde, beſchloſſen ward wieder nach Helfingör zurück zu geben. Hierzu 
war ung der Wind fo günftig, daß wir diefen Weg, welchen wir mit vieler Mühe 
in 14 Tagen hatten machen Fönnen, in etwa 30 Stunden zurück legten; denn wir 
warfen ſchon am roten Februar nicht weit von der Feftung Cronenburg den Anfer. 
Den ızten Februar befand ich die Polhoͤhe des Schiffes, etwa eine viertel 
Meile nach Süden von Eronendurg 55°. 59°. Alfo ift die Polhoͤhe diefer nördlich 
und dicht ben der Stadt Helfingär liegenden Feftung 56°, 
Unfere Matrofen hatten durch das gar ſchlimme Wetter fo fehr gelitten, dag 
fchon einige geftorben waren, und noch bey 30 andere krank lagen, Da es nicht 
rathfam war in diefer fchlimmen Jahrszeit eine weite Reife mit fo vielen Kranken ans 
zutreten, fo berichtete der Herr Commandeur diefen unfern Zufand nad) Kopen⸗ 
hagen. Er erhielt darauf fo gleich Befehl zurück zufommen, Der Wind drehete 
fidy aber unter der Zeit nach Suͤdoſt und Süden, aus welchen Gegenden wir ihn feit 
langer Zeit getwünfcht hatten. Da man uns bey diefem Winde zu Mopenhagen 
nicht erwarten fonnte, fo wurden in Eil frifche Lebensmittel und andere Matrofen 
nach Helfingör gefandt, damtt das Schiff nicht aufgehalten werden möchte. Es 
ſchien aber daß wir ein Spiel des Windes geworden waren; denn ehe wir noch den 
Anker lichten fonnten wandte der Wind fich wieder nach Welten, Man will bes 
merft haben, daß der Wind in diefer Gegend Z von einem Jahre von der Weſtſeite 
des Mittagscirfels wehe, und diefes ift nicht unmahrfcheinticy, wenn man bedenft 
wie lange wir durch ſolche Winde BEER wurden, ehe wir unfere Reife fort 
feßen fonnten, 
Alle 
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Alle meine 4. Reifegefährten hatten im Anfang vieles von der Seekrankheit 17 6 r. 
ausftehen müffen. Aber Feiner von ihnen wünfchte das Schiff zu verlaffen als Herr Februar. 
von Haven, defien Natur ſich gar nicht an die See gewöhnen konute. Da das” "N 
Kriegsſchiff zu Marfeille anlegen follte, fo bat er um die Erlaubniß des Königs, 
bis dahin von Kopenhagen über Laud reifen zu dürfen, und fo bald er diefe erhal 
ten hatte, verließ er das Schif gleich am ızten Februar, Ich hatte unter allen am 
wenigften Urfache mich über die Seereiſe zu beflagen; denn niemals, audy nicht im 
dem ftärfften Sturm, babe ic) etwas von der eigentlich fo genannten Seekrankheit 
geſpuͤret. Ich übergab mich übrigens völlig der Vorſicht des Allerhoͤchſten, und 
da ich mich auch auf die Gefchicklichkeit unferer Seeofficiers und Matrofen verlafien 
Eonnte; fo legte ich mich bey jedem Sturm rubig zu Bette, wenn jene bey Wind, 
Regen und Kälte für die Erhaltung des Schiffs Sorge tragen mußten. 

Den ıgten Februar gegen Abend verließen wir die Rehde bey Helfingör zum 
dritten mal, in der gewiffen Hoffnung, daß der gute Wind nunmehr beftändiger ſeyn 
würde, Kaum aber waren wir bey Sfagen vorbey gefommen, fo drebete er fich 
wieder nach Weften, und noͤthigte uns in das Kattegat zurück zu kehren. Am 
anten des Mittags waren die Kullen oder das Vorgebürge Hull ız Meile von uns 
nach Dften 6° füdlich. Die Polhöhe unfers Schiffes war 56°. 20°. und alfo die Pols 
höhe diefes Vorgebuͤrges 56°.19”. Gegen Abend legten wir bey Helfingör vor Ancker. 

Wir hatten nunmehro feit unferer Abreife aus Kopenhagen ſchon 450 deut 
ſche Meilen gefegelt, und doch auf unferer Reife nad) der mittelländifchen Ece noch 
nicht mehr als z Meilen gewinnen koͤnuen. Alſo ſiehet man wie wenig ein Seemann 
in diefen nördlichen Gegenden, wo die Winde nicht fo befländig wehen als unter den 
Wendecirkeln, die Zeit vorher beftimmen kann, wenn er feine Reife werde zurück ler 
gen können, und mit wie vieler Gefahr Die Seereiſen bisweilen verfnüpft find. 

ir waren über unfere dritte Zuruͤckkunft nicht wenig misvergnügt ; allein 
mir hatten bald Urfache uns glücklich zu ſchaͤtzen, daß wir in einem Hafen waren; 
denn es entſtand gleich den folgenden Tag ein fo entfeglicher Sturm, daß, ofnge- 
achtet wir nahe am Lande, und von felbigem noch in etwas vor dem Wind bedeckt 
lagen, wir dennoch genöthigt waren Raa und Stangen herunter zu laſſen, damit 
das Schiff dem Winde fo wenig als möglich) ausgefegt ſeyn möchte, Der Wind ſchlug 
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176 1, bie Wellen mit folcher Gewalt gegen das Schiff, daß wir die Bewegung deffelben 
Bebruar. bisher in der Mordfee kaum ftärfer empfunden hatten, und wir waren fchon Daranf 
N. pedacht ein drittes Anker auszuwerfen, weil wir fürdyteten daß die zwey bereits im 
Grunde liegende nicht hinlaͤnglich ſeyn wuͤrden das Schiff zu erhalten. Der Sturm 
aus Werten dauerte nachher noch bis den zten März, doch nahm er allmählich ab. 
Da ich bemerkte, daß unfere Rechnung nach dem Logbuch uns bey unſerer 
Ausreife weiter ndrdlicy und bey unferer Zuruͤckkunft weiter ſuͤdlich brachte als wie 
würcflid) waren; fo unterfuchte ich die Leglinie, und fand nicht nur dieſe etwas zu 
furz, fondern das halbe Minutenglas lief auch nur 29 Secunden. dr glaubte 
bierin einen Fehler zu finden. Aber unfere Steuerleute machten Die Loglinie mit 
Fleiß etwas zu kurz, weil fie fich durch den Gebrauch bald ausdebnet. Obgleich man 
felbige oft nachmiffet oder neue nimmt; fo werden fie doch zu viel gebraucht, als daß 
fie nicht bisweilen mehr als die gehörige Länge erhalten, und alfo den Fehler den 
man vorher durch ihre zu große Kürze begangen bat, einigermaßen wieder erfeßt wer⸗ 
den follte. Weil die Linie, vornemlich bey einer ftarfen Fahrt des Schiffes, auf 
das gegebene Zeichen nicht fo gleich aufgehalten werden kann; fo läßt man das halbe 
Minutenglas deswegen audy nicht zo Secunden laufen. Diefe practifche Verbeffes 
rungen koͤnnen alfo, vornemlich in der offenen Gee-und bey gutem Winde ihren 
Mugen haben. Der Fehler den man dadurch begebet, macht den Seemann aufs 
merkſam wenn er eine gefährliche Stelle auf feinem Wege fürchtet, oder wenn Das 
Schiff durch einen verborgenen Strom oder auf eine andere Art unvermerft fortges 
eiffen wird. Allein in einem fo engen Fahrwaſſer als das Kattegat, und ben fe 
vielen contrairen Winden als wir daſelbſt ausſtehen mußten, können fie auch zu ges 
fährlichen Folgen Gelegenheit geben, da man alsdann den Fehler alfezeit auf den ſtarken 
und fehr veränderlichen Strom zu fehieben pfleat. Wie ſehr man fich aber bemuͤht 
alle bisher in Büchern vorgefchriebene Megeln von der Steuermannsfunft zu 
beobachten; fo trifft man dennoch in der Ausübung zur See fo viele Scwierigfeis 
tenan, daß man bey vielem contrairen Winde niemals von dem Orte des Schiffes 
völlig gewiß ſeyn kanu. Esiftjederzeit ein Gluͤcksfall wenn die Schifsrechnungen ges 
nau eintreffen. Es ift daher zu mwünfchen, daß man fich zur Gee der aftronomi- 
fchen Beobachtungen immer mehr bedienen möge, um jene Rechnung zu berichtigen, 
Die 
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Die Methode des Profeffor Mayer, die Länge zur See durch Beobachtung des 1761. 
Mondes zu beftimmen, ift ohne Zweifel die richtigfte. Dieſe ijt bey den Englän- Mär; 
dern fo bekannt, Daß ich zu Bombay einen Schiffscapitain und einen Steuermann” “ 
von zwey verfchiedenen Echiffen der oftindifhen Handlungsgefellfchaft antraf, die fie 
mit großem Mutzen brauchten. Ich felbft machte auf Diefer Seereife verfchiedene von 
diefen Beobachrungen, weiche ich von Marfeille an den Prof. Mayer fandte, und 
nicht nur diefer war damit fo wohl zufrieden, daß er auf feinem Sterbeberte befahl 
fie als einen Beweiß von dem Nußen feiner Mendstafeln nach England zu fenden, 
ſondern die Engländer haben fie auch zugleich mit den verbefferten Tabellen des Herrn 
Mayers drucken laſſen *). 

Den ıoten März verließen wir die Nebde bey Helfingör zum 4ten mal, Des 
Mittags war das Vorgebürge Hull ohngefehr 25 Meile von uns zwiſchen Süden 
nach Often und Suͤdſuͤdoſt. Die Polpöhe des Schiffes war 56°. 27”. und alfo 
die Polböhe der Kullen nad) diefer Beobachtung 56°. 18”. Am ızten waren wir 
unter der Polhoͤhe 37°. 587. ohngefehr 40. deutſche Meilen nach Werften etwas nörd- 
fidy von Skagen, und bier fanden wir die Abweichung der Magnetnadel 17°, weſt⸗ 
lich. Das Waffer mard immer mehr ſalzigt je mehr wir uns der Nordſee näherten, 
Heine Wafferprobe ftand im friſchen Waffer auf 326. Auf der Rehde bey Ho— 
penhagen auf 330. Bey Helfingör auf zar. Ber dem Vergebürge Kull auf 
332. Bey Neſſe auf 3333 und heute in diefer Gegeud auf 338. Da Here 
Forfkäl eine beſſere Waßerprobe hatte, und über die Salzigkeit des Seewaſſers 
fleifige Beobachtungen machte, fo befünmerte ich mich hierum nachher nicht weiter. 
Er unterfuchte auch die Lrfache von dem Leuchten des Seewaſſers, und mie idy : 
glaube eutdeckte ex fie auf dieſer Reiſe. Er fiſchte allerhand Feine Seethiere, und 
nuter dieſen auch manche Arten von Meduſen, oder wie ſie in der daͤniſchen Sprache 
genannt werden Maneter. Als er davon einige, welche er in einem Eimer mit 
Seewaſſer aufbewahrr hatte, im Dunfeln aus dem Fenſter fehüttete, fo war alles 
was diefes Waffer berüßrte voller Eleiner Funken, Nachher ‚wiederbofte er feine 
r ’ Ver 





: *) Tabule motuum Solis & Lunz, quibus accedit methodus longitadinum premora, 
audlore Tobia Mayer. Lond. 1770. p. 126. 
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Verſuche noch fehr fleißig, und ward in feiner Meynung beftätigt daß das Leuchten des 
Seewaſſers vornemlich von diefen fehleimigten Thieren, wovon die See voll ift, 


Tr. perrübre. 


Unter der Polhoͤhe 60°. 29”. und ohngefeht 8°. 43”. nady Weften von dem 
Mittagscirfel von Paris, fanden wir die Abweichung der Magnetnadel am ıöten 
März 22”. 30°. Am ıgten war fie unter der Polböhe 60°, 24”. und ohngefehr 
11°, 10”, Weft von dem Mittagseirfel von Paris, nach unfern Beobachtungen 25°, 

Der gute Wind war bisher für uns bejtändiger als auf unfern vorhergeben: 
den vergeblichen Reifen. Anſtatt dag wir vorher in der Gegend von Neffe genoͤthigt 
wurden wieder nach Helfingör zurückjufehren; fo erhielten wir dafelbft am ı2ten 
März einen fo günftigen Sturm, daß wir aufunferm Wege bisweilen in einer 
Stunde 23 Meile zurücklegen fonnten. Won dem ıgten bis zu Ende des März aber 
hatten wir abermal widrigen Wind und bisweilen Sturm aus Suͤdweſt, wobey zwey 
Matrofen von den Maften herunter auf das Deck geworfen wurden. Mur der 
eine zerbrac) Dabey ein Bein. Der andere lite jo wenig Schaden, daß er einige 
Tage nachher feine Arbeit wieder verrichten fonnte, Sonſt waren wir nicht in gro: 
Ber Gefahr, da wir uns auf der offenen See und einem guten Schiffe befanden, 
Wir fanden die Bewegung des Schiffes erft am ftärfften als der Sturm fich auf 


- einmal legte; denn fo lange der Wind bläfet, liegt das Schiff nur auf einer Seite. 


1761. 
April, 
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Wenn aber der ſtarke Wind auf einmal aufhört, fo muß das Schiff allen Bewe⸗ 
gungen des Waſſers folgen, fo lange die von dem Sturm noch unruhige See ſich 
nicht wieder gefeßt bat. 

Nachdem die lange anhaltenden FREE uns bis auf die Polböhe 633". 
und alfo nicht weit von der isländifchen Küfte hinauf getrieben hatten, fing endlich 
am zıten März das fchönfte Früßlingswetter an, weldyes wir nur winfchen Fonuten, 


. Allein der Wind war gänzlich, ftil, und alfo fonnten wir noch nicht weiter fommen, 


Wir fanden heute unter der Polhshe 61°. 187. und obngefehr 14°, 30°. weſtliche 
Länge von Paris, die Abweichung der Magnetnadel nach dem Mittel aus verfchies 
denen Beobachtungen 23°. 16”, weſtlich. Weil wir in diefer nördlichen Gegend 
nur felten Flares Wetter hatten, fo hatten wir auch nicht oft Gelegenheit das Nord» 
licht zu feben, Da es Gingegen ju Lande unter diefer Polböhe fehr gemein it Am 
ten 
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zten April des Abends zeigte fic) zwar ein Bogen von verfihiedenen Farben, alleinı 76 1. 
die vom Horizont auffteigenden Wolfen ließen uns diefen ſchoͤnen Anblick nicht lange, Aprit. 
fondern alles war in kurzer Zeit wieder mit Wolfen überzogen. Am sten April“ 
batte man bey einem ziemlichen Sturm oben aufunfern Maften ein Fleines Licht gefeben, 
welches unfere Dänifche Seefahrende Vejr⸗Eys zu nennen pflegen, das aber auch wohl 
von andern Caftor und Pollur, der heilige Germanus oder le feu St, Elme ges 
nannt wird. *) Inden ältern Zeiten hielt man diefe Fleinen Flammen für Er: 
ſcheinungen der Heiligen. Nachdem aber die Electrieität erfunden ift, fo hat man 
fie beffer kennen gelernt. Der Suͤdweſt Wind welcher uns feit vielen Tagen 
verhindert hatte auch nur eine Meile auf unferer Reiſe zu gewinnen, dauerte noch 
bis heute. Am Ötenaber ward der Wind uns auf einmal fo günftig, daß wir innere 
halb 24 Stunden 394 Meilen fegeln fonnten. Den folgenden Tag machten wir 
eine noch größere Fahrt; denn am zen des Mittags waren wir nod) unter der Pol- 
höhe 57°. 36”. und am gten war fie nur 54°. 49°. Den ıöten April fand ich die 
Abweichung der Magnetmadel 16°. 17. unter der Polböhe 42°. 39%. Am ıgten 
April fahen wir die fo genannten Seeſchwalben, ingleichen einen Fiſch, welchen man 
Mordfaper nennet. Unfere Officiers hielten beyde fiir Vorbothen eines Sturms, und 
diefer folgte wirklich aud) noch des Nachmittags. In diefem Sturm mußten wir 
nod) einen Matrofen, der von der Raa in die Gee fiel, bey hellem Tage umkom⸗ 
men feben, ohne daß ihm wegen der ftürmigten Wellen und der ftarfen Fahrt des 
Schiffes die geringfte Hülfe hätte verfchafft werden koͤnnen. 

Nachdem wir nun in vielen Tagen gar fein Land gefehen hatten, fo erblicftem 
wir endlich anı zıten April gegen Abend mit vieler Freude das Cap Vincent nach Suͤden 
zum Often inder Entfernung von 53 Meilen. Alle unfere Officiers, Cadetten undSteuers 
leute hatten den Weg des Schiffes nad) dem Lonbuche berechnet; allein feine Rech⸗ 
mung traf genauer ein, als des Heren Commandeurs feine, denn diefe fehlte nicht 
mehr als 44 Minuten, und alfo nicht einmal & von einem Grad. Da er fo gütig 

war 





.®) Principis Radzivili Jerofolymitana peregrinatio p. 227, 228. Voyage du Sieur 
Paul Lucas Vol. IL p. 114. &c. 
B 
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176 1. war mir eine Abſchrift von ſeiner Berechnung, an welchem Orte das Schiff jeden 
April. Mittag vor den ııten Mär; bis den rei April gewefen war, zu geben, fo will ich 
—— mit einruͤcken, damit ein jeder, der ſich die Muͤhe geben will unſere Reiſe durch 
die Nordſee auf einer Charte abzuſetzen, noch jetzt unfern Weg beſtimmen koͤnne. 
Indeſſen halte ich es nicht fuͤr nothwendig eine Charte von dieſer unſerer Seereiſe zu 
entwerfen, und dadurch die Anzahl der Kupferſtiche noch zu vermehren, obgleich ich 

ſelbſt auch dieſen Weg berechnet und auf der Seecharte abgeſetzt babe. 


Berechnung des Ortes unfers Schiffes für jeden Mittag 
feitden ır. März 1761. bis den zr, April, 


Monar| im 12 Uhr des Mittags war uns Schagens Feuerthurm in S. W. IS. 
Mar | 7 Minuten oder 15 Mei. Schagen liegt auf der Eharte auf 57° 36” 
21] Morderbreite, 















































Birne [Or — — 1, | Generale ver— 

iffende ervirte| chung in | chung brauchte . | 

Breite, | Breite. |24 Stun) von | Varia: befferter Diftan;, 
dem | Schagen- | tion. Cours, 

A12|57,52°|57°56°| 2/41”) 204ı’) — N. 84 207 W.|405 Meil, 

213159. 34°) = | 250" 4, 317,14 Str. 1Meil, 

h 14161 61° 18 — | .0.53 524712 Sn. N.27° 0 W. o gl: 29 M " Meil. 


Den 14ten März ward das Beſtick aus der platten Charte in die wachfende 
Eharte uͤber die fpanifche Ser geſetzt. Selbiges Fam auf 61°. 18°. Norders 
breite und 16. 87 Länge. 


























N Abwei⸗ Abwei: | Generale ver⸗ 
Menat; Giſſende OBER chung in | Giffende | chr ; 
Dart. | Breite. | Breite 24. Siun⸗ Länge, * befierter Diften;. 
den. | Magnete. Cours, 
O15]60° 52 — ‚1 9.|ı2 19” 2 Str. S.779 0 W. 29 Meit, 
v 16,60" 26°|60°2871845M. y 27” 2 ‚Sr S. 78° 407 W213 Meir. 
41760 26° _— |505M. 7.46 23&r.6.97’40’W. — 
18 600 a17 6030’ 13, HM. 7. 8“ 24 ©. N. 52.30” W 6 Meil. 
2166 2251 —— | aM.) 5°32” 2368tr. S. 80 07 W. 124Meil. 
Monat 
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Generale ver⸗ 









































Abwei ⸗ Ahwei⸗ | 
Monat Giffende Obſervirte dung Giſſende Ki beö beik s 
Mart. | Breite, | Breite ae Lange, | — Difanp 
eridian v. Nn. W ours. 
8 20|60°347|60°3 37 |23,5;M.]| 4°457|23Str.|R.62°40’7W.! 61Meil. 
| 0 27 6 — ——— 
hzı16ı ı 2 We 29. 3.44 | 2, Om. N. 33 10.134 Meil. 
©22|62 2.) Tom. 3.297 23Str. M. 30 W. 11 Meil, 
> — * 8” 2 — Sr en 
24\60 5 0515129 M. 8 124Str. S. 30 157 D.[144 Meil. 
3 * — —— * 5)3 — * 16° oW. 133Meil, 
426 62°35°7| —— |95M.| 5°177)243&tr.|R. 1020 W. 13 Mei. 
9 27!62°187|62° 87) 755M.533722Str. S. 652 0’ D.| 44Meil, 
b 28|62°297 62°26°7 30 M.| 429723Str. N. 55° o’W,| 94Meil, 
©29 62° 67162° Zn HM| 4557 23Str. S. 32° 75” O. 53 Meit. 
> 30,61 497|61°507| 45M.| 4°46’124Etr.|S.16°20’W.| 3’ Meil, 
d31l161°41761°39° 17 5M.| 4° 87ı124181.,©.27’40’W.| 5 Weil. 
Abwei⸗ Awei | Generale ver⸗ 
Monat! Giffende Obſervirte hung | Giffende chung des ; 
April. | Breite. | Breite vom Länge. ———— beſſerter Diſtanj. 
Meribian v. N.in. W Cours. 




















m 


% ılsı’ı0| — — | 3aM| 4° o 123Str. S. 8 oW.| 77Meil. 





2 60°50° 61° 17177 ,M. 2 1723 ©t.\6.7 5° oO W. 20 Meit, 
2 3|60 1 5 Bde 2m. ı 17° 24Str. S. 230W. 113 Meil, 
4160 36°| —— |7475M.1358 49, 2,9r.0.73 0 W.| 194 Meil 








560° 9’I60° 5”,60F5M.| 0.5024 Str. S. 65° 30 9.163 Meit. 
6 |60°2 1160 12] EM. * 6°|23St.|N.25° 307 D.| 44 Mei. 
7|57 35” s7'38” 22 ;M. 0237248. S. £ W. 39Meil. 
8154 537154 4812, 5M.|359 4324Str. S. 8 07W.|4 13 Meil. 
9 
o 








s3.1 8” s3°24” 455M. 359° 51” 2 Str. S. 2° 30” 9.|234Meil, 

10 |50°44’|50°5 3714, 5M.|360°15”|2 Str. S. 5° 0’ D.|40 Mei. 
bıı 49° 3°]49. 2" |3875M. ı’ı57|2 St.|&.19° 15” D.|234Meil. 
O12 |47°32° 47.26” 1878 M. 0.487) 13Str. S. 1° 307W.'2 31 Meil. 
D 13 j45.257|45,27” I0;M. 0,3 37113©tr.|S. 4°457W.|301Meit. 
dı4|43.517143.48” 455M. 137° 13&tr.|6.25° 079.126 Meil, 
15 |42°527|42°5 318 M. 2° 2’|13Str.|S.18° 07 9.143 Meit. 

da Monat 
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Monat ei de Obſervirt —— Giſſende — Generale ver⸗ 
en ervirte un iſſen na de 
April. | Breite. | Breite. au Länge, Magners befferter Diſtam. 
— | vnn W Cours. 

2 16142°33°|42° 35” |ttre 2°17’| 11 tr. | 4 Meit, 
9 17|41°55° 41 sa 47. 5 3°20’ 13 ©. ©.50° 0’D.lı55 Meil. 
bıy 41.17" ar ı6 si M.| 4° 27114Str. S. 4040” O. 124Meil. 
©19'!40°337 40° 30° 3m.) 4° 7146Str. S. e 0’ D.!103Meit. 

D 20|38° 46” 38° 45” 4568M. 4 el, 1361.66. 43 W. |26 Meil. 
d21 37° 37” 37 37 |705M.| 5°30’/|13Str.|S.46° 07 D.|244Meit. 
a1.7b.|37°217 24 M.| 6° 1“ 




















Zu derfelben Zeit war Cap. Vincent von uns, nad ©, . D, 5. Meilm, Die 
Länge von Cap Vincent ift auf der Charte 6° 45”. 
Der Unterfchied if alfo nur 44”, 


1761. Unfere Reife auf der mittelländifchen See war nachher angenehmer ; denn 
May. nachdem wir den ftürmigten Winter im Kattegat und in der Mordfee zugebracht 
I. MO patten, fo famen wir in der fehönften Jahrszeit in diefen angenehmen Himmelsftrich, 
Anſtatt dag wir im Winter in den nördlichen Gegenden nur traurige oder gar feine 

Berge inder Ferne gefeben hatten, fo batten wir hier fehr fehöne Ausfichten auf Gebürge 
entweder nach der europäifchen over africanifchen Küfte, und bisweilen nach beyden 

zugleich, Doch fo wie uns in der Mordfee die Stürme oft unangenehm gewefen 

waren, fo wurden wir im mittelländifdyen Meer auch bisweilen des fchönen Wetters, 

nemlich der Windftilfe, ſehr überdrüffig, vornemlich da unfer Trinfwaffer kaum 

mehr zu genießen war, und unfere Geeofficiers diefes für Feine hinlaͤngliche Urſache 

hielten einen Hafen zu fuchen. Von der Meerenge bey Gibraltar an fühen wir 

nicht viel merfwürdiges, welches verdienete in einer Meifebefchreibung angemerkt zu 

werden. Mur zeichnete Herr Banrenfeind verfchiedene Profpecte, und unter dies 

fen auch die von Gibraltar und Ceuta, welche auf der Tabelle J. abgedruckt find, 

Wir legten endlich am 14ten May bey St. Euſtace ıt Meile weftlich von Marfeille 

vor Anfer, und fanden hier fpanifche, hollaͤndiſche, fihmedifche und maltefijche 
Kriegsſchifſe. Der Hafen ju Marfeille lag voller Kauffardeyfchiffe, fo wohl frans 


zoͤſiſcher 
- 
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zoͤſſſcher, die fich wegen des Krieges mit England faſt gar nicht mehr in die See 1761. 
wagen durften, als anderer neutralen Nationen, welche jezt den Handel der Frans Man. 
jofen nad) der Levante und der Barbaren führeten, wenigſtens ihre Schiffe darzu Beer 
ben. Hier lag auch) eine engländifche Fregatte, welche franzöfifche Kriegsgefangene 
nach Marfeille gebracht harte. Wir fuhren gegen Abend in die Stadt, und hat 
ten das Vergnügen unfern Reifegefährten den Herrn von Haven, weldyer das Schiff 
am ızten Februar zu Helfingör verlaffen, und die Reiſe bieher zu Lande durch 
Deurfchland und Franckreich gemacht hatte, wieder anzutreffen. 
Der Aufenthalt zu Diarfeille war uns, befonders nad) einer fo langen Ser 176 1, 
reife, fehr angenehm, Wir verfäumeten nicht die Buchladen, die Naturalien Cabi» Junius. 
wette, fo wohl der vornehmen Liebhaber als derer, welche allerhand Geethiere ſamm ·— 
fen und für einen billigen Preis wieder an die Liebhaber verfaufen, Diejenigen welche 
in diefer Gegend rothe Eorallen fifchen und verarbeiten laffen, befonders aber die 
beyden berühmten Zefuiten Herrn Pezenas und Herrn la Grange, welche hier eine 
bequeme Sternwarte mit vortreflichen, zum theil engländifchen Inſtrumenten hats 
ten, zu befuchen, und wir wurden allenıhalben auf das höffichite aufgenommen. 
Es würde überflüffig fenn, wenn ich von dem großen Handel der von hier nad) der Le⸗ 
vante getrieben wird, von der Lage der Stadt, ihrem Hafen, ihren Feftungswer- 
fen, von den vielen und angenehmen Gärten u. d. gl. etwas anmerfen wollte, dA 
alles diefes ſchon umftändlicher befchrieben ift, als man es von mir würde erwarten 
innen. Weil aber Here Baurenfeind noch vor unferer Abreife den Profpect 
diefer Stadt zu St. Euftace zeichnete, und ich mich nicht erinnere ihn anderswe 
geſehen zu haben, fo babe ic) diefen auf der Tabelle II. abdrucken laſſen. 
Mir trafen bier aud) dren daͤniſche Kauffardenfihiffe, welche eben fertig lagen 
um mit uns nach Iſmir zu geben. Wir giengen am Ende des Monats May an 
Bord, und gedachten mit den drey erwähnten Schiffen von&t. Euftace abzureifen. 
Aber unfer Ankertau zerriß, und faft der ganze Tag verftrich ehe der Anfer wieder 
aus dem Grunde gezogen werden konnte. Den folgenden Tag hatten wir widrigen 
Mind, und fonnten alfo erft am zten Junius unter Segel gehen. Am fünften des 
Machmittags erblickten wir 4. Schiffe in der Ferne, und fahen bald aus den Keun⸗ 
zeichen ihrer Flaggen, Daß es Engländer waren. Wir hatten ſchon außerhalb der Meer⸗ 


DB 3 enge 


I4 Meife von Kopenhagen 


27 6 1,.Cnge von Gibraltar cin Schiff von der Flotte angetroffen, welche der Admiral 
Junius. Saunders zu diefer Zeit in der mittelländifchen See commandirete, und vermuthe⸗ 
EV pen gleich, daß wir hier einen größeren Theil diefer Flotte finden würden. Weil 
Dännemarf mit England in Frieden lebte, fo hatte zwar unfer Kriegsfchiff Feine 
Beindjeligfeit zu erwarten. Da aber unfere Kauffardeyfchiffe aus einem franzöfis 
schen Hafen famen, und wir nicht wiffen konuten, ob die Engländer es ſich nicht 
einfallen Saffen würden diefe Durchfuchen zu wollen; fo machte unfer Commandene 
Anftalten es ihnen verbieten zu Pönnen, Unſere drey Kaufinansfchiffe mußten fich nahe 
bey uns haften. Die Eanonen wurden alle fertig gemacht, das Handgewehr aus: 
getheilt, Die Betten, felbft der Officiers und Paffagiers ihre, in Die Finfenneße gelegt, die 
Sprüßenan ibrengehörigen Ort gebracht, Fury alles war zu einem Gefechte fertig, 
Gegen Abend hörten wir einen Canonenſchuß, und Diefer ward fo gleidy von uns bes 
antwortet; allein die Windftille verhinderte die Engländer an diefem Tage zu uns 
zu kommen. Endlich erreichte uns eines von 4 Schiffen des Admiral Saunders 
nach Mitternacht, Mach einigen Fragen und Antworten aber verfolgten bende 
Theile ihre Reife. Den ten des Abends ward unfer Schiff wiederum zum Treffen 
fertig gemacht, weil wir zehn Schiffe in der Ferne gewahe wurden. Allein diefe 
entfernten ſich in der Macht ohne das wir weiter etwas won ihnen fahen. Am gtem 
verlangte ein Capitain eines engländifchen Kriegsfchiffes, unfere drey Kaufmanns: 
fhiffe durchzuſuchen. Da aber unfer Commandenr ihn diefes nicht erlauben mollte 
amd er ung völlig in Bereitfchaft ſah fie zu verteidigen; fo gieng auch diefer, obgleich 

wie es ſchien, ungern zurück, 
Am Sten Junius diefes Jahrs hatten die Sternkundige eine ſeltene, und des 
wegen fehr merkwürdige Erſcheinung, nemlich der Planet Wenns zeigte fich in 
. feiner Laufbahn vor der Sonne, Man hatte fidy zu diefer Beobachtung nicht nur 
auf den europäifcen Stermvarten bereit gemacht, fondern verfchiedene Sternkun⸗ 
Dige waren Deswegen nach entfernten Gegenden gefandt worden, und and) ich hatte 
5 Befehl diefe Erfcheinung zu beobachten, im welcher Gegend ich mich auch befinden 
wuͤrde. Da ich nöch niche tweiter gefommen war, fo würde meine Beobachtung 
nur von wenigen Nußen aewefen feyn, wenn ich auch zu Diefer Zeit am Lande 
gewefen wäre, Zur See konnte fie gap nicht mit der erforderlichen Genauigkeit ans 


geſtellt 
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geftellt werden; denn wie geringe auch Die Bewegung des Schiffes feyır mag, W176 1, 
iſt fie doch alfezeit zu Diefer Art Beobachtung viel zu groß. Neil wir aber in Dies Junius. 
fen Tagen faft beftändig Windftille hatten, fo machte ich mich auch fertig dieß feltene 
Phaenomenon fo gut als möglich zu fehen, und ich will meine Beobachtung bier anfühs 
ven, obgleich idy verfichert bin, daß die Gelehrten feinen Gebrauch daven machen 
koͤnnen, als nur wenn einer etwa follte unterfuchen wollen, um wie viel ic) gefehlt 
habe. Ben dem Aufgang der Sonne am Gten Junius war die Venus fihon vor 
der Sonnenſcheibe, und da Diefe bey dem Austrit des erften Randes des Planeten 
mit einer dicken Wolke bedecft war, fo fonnte ich; nicht mehr als den Austritt des 
lezten Randes ſehen. Gleich nach der Beobachtung des Pfaneten nahm ich ver 
ſchiedene Höhen der Sonne, und berechnete aus der am folgenden Mittage beobachs 
teten Polhoͤhe und dem Weg des Schiffes unfere Polhoͤhe zu der Zeit der Obfervation und 
ferner die Correction der Uhr. Diefe Beobachtungen gaben mir den ſcheinbaren Aus⸗ 
tritt des lejten Nandes der Benus ausder Sonnenfcheibe zu der wahren Zeit 9°: 37,537”. 
unter der Polhoͤbe 40°. 67. und etwas nad) Often, aber nicht weit von dem Mits 
tagseirfel der Stadt Marfeille. 
Wir erreichten am 14ten Junius die Inſel Malta, und legten dafelbft in dem 
großen Hafen, gleicyfan in der Stadt vor Anker; denn die Hauprftadt auf diefer 
Inſel beſteht, wie befannt, ausverfchiedenen Eleinen Städten, welche zum theil durch 
Meerbuſen, die eben fo viele ſichere Hafen find, eingefchloffen werden. Die Stadt 
bat von diefer Seite ein vortrefliches Anfchen. Die Häufer, weldye Hier nach mor⸗ 
genländifcher Art oben plat gebauet find, liegen an fteilen Anhoͤhen, und nicht nur 
die Häufer find von gebauenen Steinen, fondern auch die weitläuftigen Feſtungs⸗ 
werfe find von eben diefer Materie gebaut, oder auch aus dem Felfen gehauen. 
Der Felſen, woraus die Inſel befteht, iſt aber ein fo weicyer Kalfftein dag man 
ihn faft mit eben fo wenig Mühe wie Hol; behauen kaun; und da es dem Orden nicht 
an Gelde und guten Baumeiftern fehle, fo wird man ſich nicht wundern auf diefer 
Inſel überhaupt viele prächtige Kirchen und Pallaͤſte zu finden. *) Der vornehm⸗ 
fie 
*) In dem maltefifhen Kalkftein finder man viele verfteinerte Mufcheln und Schheden, 


und die fo genannten Schlangenzungen, welche die NMaturkündige für Fiſchzaͤhne 
halten. 





16 Heife von Kopenhagen 


176 1,fte Tempel auf Malta ift die prächtige St. Johaunis Kirche. Diele wird nicht 
Junius. nur von allen Großmeiftern reichlich beſchenkt und mit ihren fehönen Grabmaͤhlern 
gejiert, fondern man fagte mir auch, daß ein Theil der Beute, welche der Orden 
macht, an fie fällt. Durch diefe und andere Einfünfte ift hier ein unglaublicher _ 
Schatz aufgehäuft worden, * Unter dem vielen Gold» und Gilbergerätbe von gro: 
Ben Gewicht, als Statuͤen Leuchtern u, f. w. fiebet man eine Lichtfrone mit der 
Kette von purem Golde die 500000 maltefifhe Thaler gefofter haben foll, Uns 
ter den Reichthuͤmern, welche in den Nebencapellen aufbewahrt werden, trifft man noch 
viel foftbarere Sachen an. Es foll alda unter andern ein Kreuz von reinem Golde 
24 Pfund ſchwer ſeyn, ingleichen ein Stüd von der Wiege Ehrifti mit einer Menge 
foftbarer Steine befegt. Kurz, die Reichehümer der Haba zu Meffe find nach der 
Befchreibung welche man mir davon gemacht bat, denen in Diefer Kirdye bey weitem 
nicht gleich zu fehägen, und vielleicht übertreffen fie noch Die Schäße bey dem Grabe 
Mohbammeds zu Medina. Auch ift in diefer Etadt ein vortrefliches Hoſpital, 
worin alle Kranken ohne Unterſchied umfonft aufgenommen und verpflegt, und mie 
man mir fagte, fo gar auf filbernen Schüffeln gefpeifet werden. Dieß letztere ift ver⸗ 
muthlich une von Eranfen Rittern und andern Standesperfonen ju verſtehen. Große 

| Kornmagazine find gänzlich aus dem Felfen gehauen, und das Waffer wird vermit« 
teljteinerim Anfange des 17ten Jahrhunderts gebaueten Wafferleitung von einer Quelle, 
Die faft drey Meilen entfernt ift, in die Stadt geführt. Die ganze Inſel Malta 
iſt nur 45 Meilen lang und 25 Meile breit, An der Süpfeite ift das Ufer fteil, 
an der Nordfeite aber, mo es flacher ift, und mo man aud) einige Meerbufen findet, 
find Thärme und Schanzen aufgeführt, um die Landung eines Feindes zu verhin⸗ 

dern, 











halten. Ingleichen die fo genannten Schlangenaugen, welche die hiefigen Gold: 
fhmiede in Mingen, oder vielmehr in einer fanber gemachten goldenen Kette ein: 
fafien und häufig an Fremde verfaufen. Diefe Schlangenzungen und Augen fol: 
(en ein Beweis fern, daß der Apoftel Paulus die giftige Thiere von Malte 
vertrieben habe. Vielleicht aber können die Schlangen auf diefem dürren felfigten 
Grund nicht leben. Ohne Zweifel findet man auch noch andere kleine Inſeln, 
30 nie ein Heiliger gewefen iſt, und auf denen man dem ohngeachtet doch kei⸗ 
ne Schlangen antrifft, 
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dern. Alſo ift die ganze Inſel eine Feftung. Auf den Felfen, woraus fie beſteht, 176 1. 
ift nur fehr wenig Erde. Sie ift aber fehr fruchtbar an allerhand vortreflichen Fruͤch⸗ Junius. 
ten, und da die Einwohner viele Freyheit zu haben feheinen, fo ift die Infel au)“ 
ſehr ſtark bewohnt. 
Wir ſahen in dem Hafen zu Malta das tuͤrkiſche Kriegsſchiff, welches die 
Chriſtenſclaven 1760 den ıgten September von der Inſel Stanchio, als der 
Eaputän Paſcha mit den vornehmften Türken an Land gegangen war, wegführes. 
gen. Diefe Eclaven, welche ſich ſelbſt in Freyheit gefeßt hatten, hielten fich in der Nähe 
von diefer Inſel auf, bis die Maltefer, die an der Bauart des Schiffes faben 
daß es ein türfifches war, aber nicht begreifen Fonnten wie es fich fo nahe wagen 
dürfte, endlich zu ihnen ſchickten. Nachdem die Eclaven fid) erboten hatten das 
Schiff und die Canonen abzugeben, wenn man fle die uͤbrige Beute unter ſich theis 
ku laffen wollte, fo ward es am 6ten Detober deffelben Jahrs in den Hafen gebracht. 
Die vernünftigften von den Sclaven waren mit ihrem Antheil Beute, welche febr 
anfehnlich gewefen ſeyn foll, nach ihrem Waterlande zurück gereifet. Andere aber 
befanden ficy noch auf Malta, und fchienen ſich Mühe zu geben alles fo bald moͤg⸗ 
lid) wieder los zu werden, und einige hatten ſchon alles verzehrt. Auf diefem 
Schiffe waren in allem 33. Canonen und darunter 66. von Metal, Einige waren 
Faiferliche , andere venetianifche und die übrigen von türfifcher Arbeit, - Das Schiff 
war mach türfifcher Art, und fehr fehwer gebauet. Ben dem Maſt war eine Meine 
Gallerie wo die Officiers fich zu feßen pflegen, und zu beyden Geiten in der Mitte 
des Schiffes waren noch andere folche Pläge zum ſitzen; denn das Epaßieren lieben 
die Türken eben fo wenig auf dem Echiffe als zu Lande Der Wächtergang war 
ſehr ſchmal. Zmifchen der untern und obern Cajuͤte konnten etwa zehn Canonen 
fteben, wovon einige bintenaus geftellet wurden. Diefe Kammer diente des Nachts 
zum Aufenthalt der Sclaven. Der Orden, oder wie man hier fagt, die Ne: 
ligion, ließ diefes Schiff ausbeffern und nach europäifcyer Art einrichten. Nicht 
lange nachher aber böreten wir in Egypten, daß es von Franfreich gefauft, und dem 
Sultaͤn als ein Gefchen? zurück geſandt worden ſey. Selbſt den Franzofen in der 
Levante kam diefes anfangs unglaublicy vor, da es ihrer Mation zu der Zeit beydes 
an Geld und Schiffen zu fehlen fhien, um den Krieg gegen England fortzufegen 5 
€ allein 
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176 1. allein wegen des flarfen Handels, welchen Die Frauzoſen in der kewante führen, ift 
Junius. ihnen fehr daran gelegen dem Sultaͤn auf alle mögliche Weiſe gefällig zu werden. 
mV Der Orden ift wahrſcheinlich auch nicht mehr fo eifrig auf die Ausrottung der Unglaͤu⸗ 
bigen, und machte alfo vielleicht nicht fehr viele Einwendung gegen die Zuruͤckgabe 
des Schiffes. Man fürd)tete mwenigftens eine ſtarke Ahndung von dem Gultän, 
und deswegen wurden jet alle Fleine Caftelle an der Seeſeite ausgebeffert und die 
Einwohner der Inſel fehr fleißig in den Waffen geübt, Der Orden hatte außer 
diefem rürfifchen Schiffe nody drey Kriegsfchiffe von 64, 62 und 60 Canonen, 
4 Öaleren und 2 Halbgaleren. Jede Galere hat 3 Canonen und 50 Ruder, und 
auf einer Halbgalere find 36 Ruder und eine Canone. Die Leute, die an die Ru— 
der gefchloffen find, find theils Mirferpäter, theils mohammedanifche Selaven aus 

der Barbaren und der Türken. 

Seitdem den Maltefern nach ben Tractaten zwifchen dem Könige von Neapo⸗ 
fis und dem Sultän, nicht mehr erlaubt ift in den Archipel zu fommen, böret 
man felten daß’ fie tuͤrliſche Schiffe aufbringen. Indeſſen findet man nod) bistweie 
fen unter den Ehriften Privarperfonen, denen es nicht an Eifer fehlt für den Glauben 
an Ehriftum zu flreiten, wenn fie fonft feine beffere Gelegenheit finden koͤnnen ihr 
Glück zu machen. Denn vermurblich ift die Hofnung des Gewinnes bey ihnen grö, 
fer als der Eifer für das Chriftentfum. Wenn fie nur ein Schiff ausgerüfter has 
ben, fo brauchen fie nichts weiter, wie man in der Levante behaupten wollte, als 
einen Paß oder Befehl von dem Fürften von Monaco oder einem andern italiänie 
ſchen Prinzen, welche bisweilen fehr geneigt feyn follen mit den Mohammedanern, 
die vielleicht niemals etwas von ihnen gehört, und noch viel weniger ihnen wiſſent⸗ 
fich) etwas zu leide gethan haben, auf eine fo wohlfeile Art Krieg zu führen. Man 
ſagte mir auch, daß allen cyriftlichen Kapern erlaubt fey, die von den Türfen eroberten 
Schiffe nach Malta zu dringen. Man kann es daher den Mohammedanern nicht 
verdenfen, wenn fie eben das von den Maltefern denfen, was wir den Maroccas 
nern, den Algirern, Qunefern und Teipolitanern Schuld geben. Diefe Barba- 
ven Icben doch wenigftens mit verſchiedenen chriftlichen Nationen in Srenndfchaft; 
die Malteſer Ritter aber mit Feiner Mohammedaniſchen. 


Here 
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Herr Forſkaͤl und id) machten eine kleine Nebenreiſe nach den Salinen etwa 176 ı. 
2; Dieile von der Stadt. Diefe Saljgruben beftehen aus 16 Vierecken, jedes 100 Junius. 
Fuß lang und breit, und alle find gepflaſtert. Man füller fie jährlich jiwey mal mie“ 
Seewaſſer, welches innerhalb einem Monate ansdurfter und das Ealz zurück laͤßt. 
Man behauptete daß jedes mal bey 700 Salm gefammfet, und daß jede Salm mit 
4 Seudi bezahlt werde. Nach diefer Rechnung löfet der Großmeiſter, dem allein 
diefe Einfünfte gehören, jaͤhrlich bey 5600 Scudi bloß aus dem Seewaſſer. Bey 
diefen Vierecken find noch andere, die aber nicht gepflaftert ind, und deswegen ein 
fihlechtes Salz geben. Doch dienet es Fifcye einzufalzen und die Arbeitsleute dar 
mit zu bezahlen. An andern Stellen fiehet man die armen Einwohner das See—⸗ 
waſſer auf die Klippen tragen, und wenn es ausgedunftet ift, das wenige zuruͤck⸗ 
gebliebene Salz ſammlen. Ben den Salinen zeigt man ein Pleines Gewoͤlbe an der 
Eee, etwa von der Größe daß es ein Boot ſaſſen kann. Hier foll die Stelle ſeyn 
wo der Apoftel Paulus Schiffbruch gelitten hat. Nicht weit davon ift eine Capelie 
etwa 55 Fuß lang und 45 Fuß breit, welche dem Apoftel zu Ehren erbauet worden ift. 
‚Über der Thüre diefer Fleinen und verfchiedener andern Kirchen auf Malta liefet man 
eine Warnung an die Miffeehäter, nemlich: Non godel'immunita ecclefias ca. An eis 
nem andernTage giengen wir nachSt. Antoine und nad, Bousquet, zwey ſchoͤnen Land» 
häufern des Großmeifters mit Gärten und Drangerien. An dem legten Orte ift auch eine 
ſehr angenehme Grotte. Nicht weit von hier ift Citta Wecchia, die ehmalige Haupt 
ſtadt dieſer Inſel, die jegt aber nicht mehr ftarf bewohnt iſt. Das Merkwuͤrdigſte in dies 
fer Stadt ift einefeßr prächtige Kirche, und unter derfelben eine Feine Grotte, in welcher 
ſich der Apoftel Paulus, nachdem er auf diefer Inſel Schiffbruch erlitten, Die erften drey 
Monate verborgen gehalten Haben foll. Diefe Grotte ift nur Fein. Man fieht in ders 
felben auch nichts weiter als eine Bildfäule des Apoftels, und um diefelte einen großen 
Haufen kleiner Stuͤcke Steine von dem Felſen, woraus die Grotte gehauen worden 
iſt. Diefe Steine follen noch jejt große Wunder thun. Unter andern Tugenden 
folfen fie auch die Wuͤrkung haben, daß derjenige, welcher ein Stuͤck davon bey 
fid) träge, Leinen Schlangenbiß zu fürchten hats und da deswegen eine geoße Dienge 
davon an die Roͤmiſcheatholiſche in allen Weltgegenden gefandt wird, fo foll die Abs 
‚nahme diefes Haufens in der Grotte allezeit wiederum durch ein Wunderwerk erfegt 
€ 2 werben. 
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1761. werden. Ju dieſer Kirche zeigt man auch noch das Bildniß des Graſen Roger, 
Junius. des Normannen, welcher die Saracenen von Malta vertrieben hat. Nicht weit 
Aoon gedachter Kirche ift eine Anhöhe, worauf der Apoftel Paulus gepredigt haben 
foll. Hier hat man zum Andenken diefer Begebenheit eine Bildfäule aufgerichtet 
Die denfelben predigend vorſtellet. Nahe bey Eitta Vecchia find viele Catacom⸗ 
ben eder unterirdifche Wohnungen in dem Felſen ausgebauen. Verſchiedene Gän- 
ge in denfelben find zugemauert, um zu verhuͤten daß fich nicht jemand darin ver: 
irre, Judeſſen ſiehet man biet außer verfchiedenen Meinen Kammern, auch noch 
ein großes Gewoͤlbe, wo vielleicht ein Verſamlungsplatz geweſen iſt, und an einer 
andern Stelle ſcheinet eine kleine Muͤhle geſtanden zu haben. Zu welchem Gebrauch 
auch dieſe Wohnungen in den Felſen moͤgen gehauen ſeyn, ſo iſt dieß gewiß, daß 
ſie den alten Einwohnern, welche nicht gewohnt waren in praͤchtigen Haͤuſern zu woh⸗ 
nen, in der großen Hitze ſehr bequem geweſen ſeyn muͤſſen, und uͤberdem hatten ſie 
ſich nicht ſehr vor einer Pluͤnderung zu fuͤrchten. Man bat auf der Inſel Malta 
noch eine phönicifche Inſchrift auf einem Stein aufbehalten, allein Ddiefe babe ich 
ſelbſt nicht gefeben. Man finder fie audy ſchon in einem Buche mit dem Titel: 
Saggi di differtazioni academiche, publicamente lette nella nobile academia Etru- 
ſea della citta di Cortona in gto Rome 1735. Vol. III, Aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen uͤber die Laͤnge und Breite der Inſel Malta findet man in dem Journal des 
obſervations phyſiques, mathematiques & boraniques par le R. P. Feuille. Ich erhielt 
zwar Abſchriften von einem Grundriß der Stadt, und von einer Charte uͤber die Inſeln 
Malta und Goſen, ich glaube aber daß man ſie ſchon eben ſo gut gedruckt hat, 
und will deswegen die Anzahl meiner Kupferſtiche damit nicht vermehren. 

Wir verließen die Inſel Malta am zoten Junius, und ſahen nachher Fein 
Land vor dem 25ten dieſes Monats. Unſere Polhoͤhe war an dieſem letzten Mit- 
tage 36°. 11°. die Inſel Sapienza war nach Norden, nach der Meynung unfers 
Lorhfen7 Meilen entferne. Alſo liegt diefe Inſel unter der Polböhe 36°. 59”. 
Am 26ten erreichten wir den Mrchipel. Unſere Polhoͤhe war nach einer guten Ob⸗ 
fervation der Sonne im Mittagscirfel an diefem Tage 36°. 10°, Die Entfernung 
der in der Nähe liegenden Inſeln fehägte unfer Steuermann, und biernach iſt die 
Polhoͤhe der Infel Serigottg 35°, 52“. der Zufel Ovo 36°. 9”. und die von 
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Cap St. Angelo 36°. 26. Alle dieſe oͤrter liegen in der mit vielent Fleiß und 1 76 1, 
Gelehrſamkeit ausgearbeiteten Eharte des Herrn D’ Anville vom Archipel, welche Julius, 
im Jahr 1756 zu Paris heraus gefommen ift, viel nördlicher. Ich woltte win“ 
fehen daß ich im Stande gewefen wäre meine geographifchen Beobachtungen im dies 
fer Gegend fortzufegen. Mich uͤberfiel aber ein fo heftiger Blutgang, daß id) alle 
Hofnung verlor Eonftantinopel, gefchmweige Arabien zu ſehen. Inzwiſchen hatte 
ich Urſache der göttlichen Vorſehung zu danfen, dag mir diefer Zufall noch) zu einer 
Zeit begegnete, da es mir nicht gänzlicy an Hälfe und Bequemlichkeit feblete. Ob 
ich gleich von der großen Hige diefer Jahrszeit viel ausftehen mußte, fo war id) dody 
noch jezt unter Europäern, und genoß durch die Veranſtaltung des Herrn Comman⸗ 
deurs alle Hülfe und Bequemlichkeit, die ich auf einem Schiffe erwarten fonnte, Am 
zten Julius erreichten wir mit den 3. Schiffen, welche mit uns von Marfeille abge: 
reifet waren, die Mebde von Jomir (Smyrna). Alle meine Deifegefährten gien- 
gen bier an Land, alfein ich hatte kaum Kräfte genug fo lange aufjuftehen daß ich 
dieſe berühmte Handelsftadt in der Ferne aus dem Fenfter unferer Kammer ſehen 
konnte. Wir giengen bierauf wieder am zoten unter Segel, und famen am 1gten 
bis zu der Inſel Tenedos, wo wir noch einige Ruinen auf dem feften Lande fehen 
konnten, welche man fiir Überbleibfel von Troja bält. Hier erhielten wir Befehl 
das Kriegsſchiff zu verlaſſen, und in Begleitung des Dolmetſchers, welchen der Herr 
"son Gahler , damals außerordentficher Gefandter des Königes zu Conſtantinopel, 
"uns eritaegen nefandt hatte, nach der Hauptſtadt des türfifchen Reichs zu kommen. 
Sch durfte mich nicht unterftchen Diefe Reiſe in einem einen offenen Fahrzeuge, in 
welchem fie fonft viel geſchwinder hätte geſchehen koͤnnen, anzutreten; und da wir 
auf Tenedos fein. Fahrzeug mit einer Kanes erhalten konnten, fo muß— 
‘gen wir erft ein anderes von den Dardanellen erwarten. : &o bald aber dieſes 
nur angefommen war, nahmen wir am roten Julius Abſchied von dem Herrn Com⸗ 
mandeur und den Übrigen Officiers auf dem Schiffe, in deren Gefelffchaft wir bey 
Sturm und contrairen Winden zwar manche harte, übrigens aber. auch manche 
vergnuͤgte Stunde gehabt hatten, um zu verfuchen wie man mit Mohammedanern 
vreiſet. Während der Zeit da wir ben Tenedos lagen, Famen fehon verfchiedene 
Tuͤrken an Bord, Inter diefen war auch ein Vornehmer-vom feften Lande, der 
€ 3 mit 
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176 1. mit feinem Gefolge gekommen zu ſeyn ſchien, um den Wein unſers Commandeurs 
Julius. zu ſchmecken. Ihre Sprache, Kleidung und ihr ganzes Betragen war uns fo fremd, 
Ir gaaß wir nicht große Hofnung hatten in den Morgenländern viel Vergnügen zu finden, 
Der Wind war uns auf der Reife von Tenedos bis Eonftantinopel auch gar nicht 
günftig, denn wir erreichten diefe legte Stade nicht ehe als am zoten Julius. Wir 
legten bey Galata an, und wurden durch den Dolmetſcher fogleich von bier nach 
Pera zu dem Herrn von Gaͤhler geführt. Da diefer Minifter fo gütig war une 
alle in feinem Haufe aufzunehmen, fo fam mir diefe Guͤte vor der ganzen Gefellfchaft 
befonders darin zu ftatten, Daß ich nunmehro alles erhielt, was nur jur Wiederher⸗ 

ftellung meiner Gefundheit beförderlich ſeyn Fonnte, 
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an hat fchon fo viele Befchreibungen von Conftantinopel, oder wie die 
Türken fagen: Eonftantinte, Stambül, Jslambul, daß ich, der ich mich nur eine 
kurze Zeit in Diefer Stadt aufgehalten habe, davon nicht viel neues und wichtiges 
fagen kann. uͤberdieß hatte ich dießmal nicht Gelegenheit vieles zu ſehen. Ich 
batte mid) kaum von meiner Krankheit etwas wieder erholt, fo eileten wir nach Egypten. 
Da id) aber Diefe Refidenz des rürfifchen Sultäns auf meiner Nückreife etwas genauer 
fennen Sernete, fo will ich bier, inder Hofttung daß ich eins und das andere werde 
fagen Fönnen, welches nicht jederman befannt ift, noch einige Anmerfung machen. 

"Die Stadt Eonftantinopel ift freylicy fehr groß, aber wenn man nicht 
Karangadich, Galata, Pera, Dolmabagfche u. ſ. f. welche alle jenſeits des 
großen Hafens oder vielmehr Meerbufens, ingleichen Scudar (Seutari) und 
Kadifoj, diean der andern Seite des Meers und alfo in Afien liegen, als Vor⸗ 
ftädte, fondern als befondere Städte und Dörfer anfehen will, fo ift die Größe von 
Eonftantinopel mit ihrer Vorſtadt Ejub und den Quartieren außerhalb der Stadt 
mauer am Waſſer, der Größe von London oder Paris gar nicht gleich zu fchägen, 
Bon der Bevoͤlkerung der morgenländifchen Städte ann man nichts gewiſſes erfahren, 
weil es in Diefen Ländern noch nicht Mode geworden ift Liften der Gebornen und Vers 
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ſtorbenen zu verfaffen. Das genauefte, was ein Reiſender in diefer Abficht thun kann, 
ift, nachdem er die Größe einer Stadt beftimmt hat, zu beobachten, ob audy alles 
würflich bewohnt ſey. Und ich alaube man wird gemeiniglich finden, daß Städte 
von gleicher Größe ben ung mehr bevölfert find, als in den Morgenländern, wo die 
Häufer in Vergleichung mit den esropäifchen, gemeinigfich nur niedrig find, und 
wo man fo fehr darauf hält Plaß hinter deu Häufern zu haben. Diejenigen Reifen: 
den, welche die Bevölferung der morgenländifchen Städte für außerordeutlich ſtark 
anſehen, ſchließen vielleicht aus der Menge der Leute in den Marktſtraßen auf die 
Bevölkerung der ganzen Stadt. Aber hiebey muß man bedenken, daß die Mors 
genländer nicht gerne Fremde in das Haus führen, wo ihre Familie wohnt, und daß 
diefe Gewohnheit die Kauf und Handwerksleute, fozu reden, aus ihren Haͤuſern 
vertrieben bat. Dieſe arbeiten alle in Pleinen offenen Buden an den Marfeftraßen, 
Daher ſieht man oftmals in einer ganzen Straße nichts als Tifchler, in einer andern 
lauter Schmiede, Kammacher, Goldfchmiede, Juwelen- Seiden- Lafenhänds 
ler u. d. gl. Von diefen Leuten fommen des Morgens taufende nach Conftantinos 
pel, und geben des Abends wieder zu ihren Familien zurück, welche in abgelegenen 
QDuartieren, und bisweilen in den Dörfern am anal nad) dem ſchwarzen Meer woh⸗ 
nen. Dieſe große Anzahl Menſchen, wovon man in Europa nur fehr wenige auf 
der Strafe fehen würde, und die große Dienae Leute, fo wohl WWeibs : als Manns: 
perfonen welche fonft, theils wegen ihrer Gefcyäfte, theils zum Zeitvertreib, die 
Marktſtraßen befuchen, ſcheinet einem Fremden noch größer zu feyn, weil die Stra: 
fen gemeiniglich nur fehmal find. Wenn dagegen die Reifenden auch die abgeleger 
nen Quartiere befuchen, fo werden fie dafelbft oft weniger Leute finden als in den 
europäifchen Städten. | | 

Unter den verfcyiedenen Örundriffen von Eonftantinopel, die ich gefeben habe, 
ift des Herrn Hauptmann von Rebens fiiner der befte. Aber der Maasftab darzu 
ift nach meiner Meſſung zu Flein, und alfo die Stadt nach feinem Grundriß größer, 
als ich fie gefunden habe. Die Mathrmatifverftändigen werden die Methode, nad) 
welcher ich diefe Stadt gemeffen habe, zwar nicht für ganz genau halten; - deun ic) 
babe mic) hierzu bloß einer Fleinen Bouſſole und meiner Schritte bedient. Da ich 
aber alle Hauptlinien, nemlich den Umfang der Stadt und viele Straßen fo wohl 

in 
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in Conftantinopel als in den Vor⸗ und nahe Tiegenden Städten gemeffen habe, fo Farm. 

der Irthum doch nicht groß ſeyn, wenn ich auch bisweilen um einige Schritte follte 
gefehlt haben; wenigftens nicht fo groß, als wenn id) die Größe der Stadt bloß durch 

von aufen gemeffene Winkel hätte beſtimmen wollen. Überhaupt glaube ich dag man , 
von einem in den Morgenländern Reifenden feine genauere Meffungen als vermittelſt 
der Bouſſole und Schritte werde verlangen koͤnnen, weil es dafelöft eben fo gefähr«‘, 
lich und beſchwerlich ift, ohne Erfaubniß der Obrigfeit Grundriffe von Städten zu 
machen, als in Europa. Man wird auch auf einem Grundriß von einer morgens 

Tändifchen Stadt nicht eben alle Strafen, fondern nichts mehr ſuchen, als ihre, 
Groͤße, ihre Lage und die Lage der merkwuͤrdigſten Pläge in Derfelben. Dieß wird 

man fo wohl auf meinem Grundriß von Conftantinopel auf der Tabelle III. als 

auf allen übrigen Zeichnungen, welche ich von den morgenländifchen Städten ents 

worfen habe, antreffen, obgleich die Straßen auf.diefem Grundriß groͤßtentheils 

nur willkuͤrlich angezeigt find, um den Pla auszufüllen, Die Bedeutung der 

Zahlen auf diefer Tabelle ift wie folget: 


1) muy el Bagkſche fäpufi. 2) ua.) L uU 
Baluͤk baſaͤr Fapufi. 3) up „Io; Sindanfapuf. 4) «rs0s) 
sw Oduͤn Fapufi. 5) ud zu) Ajasına käpuſi. 6) us) 
su uͤn kapan. 7) ud Sum Dejdbalifäpufi. 8) ugs LI 
Aja kaͤpuſt. 9) Jengi kaͤpuſi. 10) u sd Padri 
Papufi. 11) und, Fennerfäpufl. 12) ud oYL Daldd 
Fapufi. 13) ud sh las Amanferojfäpufl. 14) 3 5) 
Agri kapuͤ. 15) ug 5,0) Edrenefäpufl. 16) u) gb 
Töpfäpufie 17) Zengifapl. 18) Sele- 
wri kaͤpuſi. 29) ⸗Us &o JYedifulefäpufl. 20) 23 9,5 Narlu 
Fapi, 27) wi blu Samätia Fäpufi. 22) wy3 Lil o4lo 
Dauũud paſcha kaͤpuſi. 23) *Jengi kapuͤ 24) * Kuͤm 
Fapi. 25) nd LsoYsl Tſchablade käpuſi. 26) und gal 
Achoör kapuſi. 27) Baluͤk hane kaͤpuſi. 28) Dägerman hane kaͤpuſi. 

29) 
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29) Töpfapi. 30) Jalli kioſt kapͤ. 31) Demirfapd. 32) Sauk 
tfchisme fapıl. 33) Baba humaim kapuͤ. 34) Demi kapuͤ. 
35) Walide Jamea. 36) Misrtfcharfchi. 37) Der Pallaſt des Wi- 
fürs oder die Pforte. 38) Die Mofaue St. Sophia, 39. Die Fleine St. 
Sophia 40. Sultän Achmed jamafi und der Atmeidan oder Hippo« 
dröm. 4) Ein Haus wo wilde Thiere bewahrt werden. 42) Das Zeughaus, 
43) Die fo genannte verbrannte Säule. 44) Ali paſcha jaͤmaſi. 45) Os⸗ 
mante jämafl. 46) Sultan Bajazet jamafı. 47) MWisir chane. 
48) Bezeſtaͤn, oder gewoͤlbte Marktſtraßen und Kaufmannshuden. 49. Das 
fo genannte alte Ser. 50) Solimaniejamafi. ST) Pallaſt des Aga der 
Janitſcharen. 52) Die MWafferleitung. 53) Schah zade jaͤmaſi. 
54) Sultän Selim jaͤmaſi. 55) Die griechiſche patriarchal Kirche. 
56. Faͤttie jaͤmaſi. 57) Ruinen von Conſtantins Pallaſt. 58) Eddrene 
kapuͤ jamaſi. 59) Sultän Mohaͤmmed jaͤmaſi. 60) Etmeidan, oder 
das Quartier der Janitſcharen. 61) andere Quartiere der Tanitſcharen. 
62) Das Tollhaus. 63) Alipafchajamafi. 64) Dauüd pafcha jamaft. 
65) Die fo genannten fieben Thuͤtme. 66) Defterdär Felle. 67) Die 
MofewEjüb. 68) Das frifche Waller. 69) Banio, der Ort wo die Sclaven 
bewahrt werden. 70) Med ſtélleſi. 71) Wohnung des 
dänifchen Gefandten. 72) Wohnung des fehwedifchen Gefandten. 73) Wohe 
mung des engländifchen Bothſchaſters. 74) Wohnung des preußifchen Geſand⸗ 
ten. 75) Wohnung des neapolitanifihen, des ruſſiſchen, des holländifchen, des 
venetianifchen , feanzöfifchen und Fanferlichen Borbfcyafter und Gefandten. 
76) Atfch oglaͤn feroj, ein Pallaſt wo eine ziemliche Anzahl Pagen erjogen 
werden... 77) Waſſerbehaͤltniß zu der Wafferleitung von Sultan Mahhmüd. 
79) my al San Aursjf Fule Fäpufi, und ud Als Syn 
Bujuͤk kule kaͤpuſi. Außer diefen zweyen find zu Galata noch 10 andern Thore, 
als: ug al a Topchane kaͤpuſt und a Kiredſch kaͤpuſi, 
AAgri kapu, la eye Mum chane kaͤpuſi, yet, 
Kurſchunluͤ magzen, ey H5 3 Kara Foifäpufi, ad „u au 
Baluͤk baſat käpufi, „u Eu „Im! Effiing kapͤn, u el 
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Kurkſchi kaͤpuſi und wg 1) Afab käͤpuſi. 79) Landhäufer des Ens 
ans, dit Zeichen der Todtenäder, 


Das Seroj des Sultäns Tiegt unter der Polhoͤhe zı*. r’. denn Pera bat 
nach meiner Beobachtung 41°. 27.26”. Die Figur der Stadt Conſtantinopel 
ift ein Dreyeck, deſſen Geiten weder gerade noch gleich lang find, und der Umfang 
derfelben ift nach meiner Meffung nicht über 13000 doppelte Schritte, ob er gleich 
in den meiften Reifebefchreibungen viel größer angefegt worden iſt. Sie iR zwar 
mit einee Mauer umgeben, die aber nur fehr wenig jur Vertheidigung dienen würde, 
Die Türken verlaffen ſich auch am meiften auf die vier Fleinen Caſtelle an dem Cas 
nal nach dem Archipel, und auf vier andere am Canal nach dem fchwarzen Meer, 
obgleich alle von ſehr geringer Bedeutung find. An dem Hafen oder Meerbufen ift 
außerhalb der Stadsmauer, von der Vorſtadt Ejüb bis an das Seroj (Serait 
oder die Wohnung des Sultans) durchgehends wenigftens eine Straße, und an 
einigen Stellen find fihon mehrere Häufer hinter einander. Viele von diefen Häus 
fern ftehen noch zum theil über dem Waſſer, und an einigen Stellen wird noch taͤg⸗ 
tich Erde in den Hafen geworfen, um mehr Pla zum Bauen zu erhalten, und zu 
gleic) die Stadtmauer noch mehr unbrauchbar zumachen. Won den Seroj bis an die 
7 Thuͤrme har man in den leßten Jahren zwar auch bey einigen Thoren fehr viel 
aufgefüller, und große Quartiere gebauet, doch ift bier Die Stadtmauer an den meis 
ſten Orten nod) dicht an der See. Auf der Landfeite von den 7 Thürmen bis zu 
der Vorſtadt Ejub iſt eine Doppelte Mauer und ein Graben. Die Mauer ift feit 
der Zeit der Griechen nur ansgebeflert, und der Graben zum theil angefüllt. Das 
Caſtell, weldyes man die 7 Thuͤrme nennet, ift klein, und zu einem Gefängnig, 10% 
zu es jezt gebraucht wird, beffer geſchickt als zur Vertheidigung der Siadt. Mur 
der Eingang zu dem Hafen und dem Canal nad) dem ſchwarzen Meer ift gut verthet⸗ 
digt, nemlich durch die Canonen bey dem Seroj, bey Töprhäne und auf Kis 
küleſt; aber diefe würden die Stadt gegen eine flotte, welche von der andern Geife 
fäme, und erft die Darvanellen paffirt wäre, fehr wenig ſchuͤtzen. Der Theil von 
Eonftantinopel gegen den Hafen und die Eee ift ftarf bewohnt, und fcheint noch 
ſtaͤrker bebauer zu feyn als er in der That ift, weil die Häufer an Auhoͤhen ſtehen, 
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und alfd in ber Ferne dicht an einander zu liegen das Anfehen haben. Nach der 
Landfeite zwifchen Edrene Fapıl und den 7 Thuͤrmen find aber auch viele große Gärz 
ten innerhalb der Mauer. Das Seroj des Sulnins, welches faft eine halbe Meile 
im Umfreis bat, das fo gehannte alte Geroj, mo die Weiber der verftorbenen 
Gultänen wohnen, ingleichen die vielen großen Mosqueen, nehmen einen großen 
Raum ein, und Mosgufen werben noch immer mehr gebauet. Die Anjahl der 
Einwohner wird fich aber nicht im Verhaͤltniß mit den Tempeln vermehren. Ins 
befien verfichert man, daß Eonftantinopel in den legten Jahren noch fehr ftarf bes 
voͤlkert worden ift, fogar daß der Sultän vor einiger Zeit ſich genoͤthigt gefehen hat, 
viele Leute wieder nach den Provinzen zu verweifen. 

Die Ausfichten diefer Stadt, befonders von der Waſſerſeite, find ſehr fchöi. 
Dicht nur Conftantinopel ſelbſt, fondern auch die nahen Städte und Dörfer lies 
gen an vielen Huͤgeln, die prächtigften Mosqusen ftehen oben auf denfelben, und 
jwifchen den Häufern und Palläften find viele Gärten und Bäume, Aber von 
diefer fchönen Lage und vortreflichen Ausfichten muß man nicht auf Die innere Schön» 
heit und Annehmlichkeit der Stadt ſchließen. Die Straßen find zum theil fehr eng 
und die allgemeine Bauart ſchlecht. Die Häufer find von fo duͤnnem Hole, daß 
man das Gerippe Davon in der Ferne für ein Wogelbaner halten koͤnnte, fo find auch 
die Wände oftmals nur von ungebrannten Ziegelfteinen. Die Palläfte und oͤſſent⸗ 
lichen Gebäude find zwar zum heil von Steinen und fehr dauerhaft gebauet ; allein man 
fieht davon auf der Straße nichts als die hohen Mauern. Wende, fo wohl die 
Patläfte als Meinen Häufer, haben ihre große Unbequemlichkeiten. In den gemau⸗ 
erten Käufern it man bey einem Erdbeben in Gefahr unter dem Schutt begraben zu 
werden, und in den Häufern von Bindungsmwerf muß man befürchten bey einer ent⸗ 
Kebenden Feuersbrunſt von den Flammen verzehrt zu werden, und beyde diefe Un» " 
gluͤcksfaͤlle find, wie befannt, in dieſer Stadt nicht felten. Der Hafen zu Cons 
ftantinopel ift einer der fchönften in der Welt. Er ift nicht allein groß, und die 
Schiffe fönnen nicht nur allenthalben in denfelben ficher Anfer werfen, fondern auch 
dicht an das Uſer legen und laden, Wegen ber fchönen Lage diefer Stadt zwifchen dem 
fehwarzen und weißen Meer (Archipel) und wegen ber vielen Berrichtungen, welche 
die Einwohner aus ben Borkädten, oder vielmehr nabeliegenden Staͤdten, in der 
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Hauptſtadt haben, iſt das Meer hier, fo zu reden, faſt beſtaͤndig mit Schiffen und 
Fleinen Fahrzeugen überfäet. 

Auf der öftlichen Ecke der Stadt liegt auf einer Anhöhe das Seroj des Sul- 
täns, am Eingange des Hafens gerade vor dem Canal, der nach dem fchwarzen Meer 
eher, d. i. vor dem Bosphorus. Es hat deswegen nach allen Seiten eine fehr 
ſchoͤne Ausſicht, wie man feicht aus der Lage deffelben auf dem Grundriß urtheilen 
kann. Es ift durd) eine hohe Mauer von der Stadt abgefondert. Diefe aber kann 
den Sultän nur in einem kleinen Aufruhr gegen feine Untertanen fehügen, und ſehr 
wenig jur Vertheidigung der Stadt dienen. Indeſſen liegen auf der Ecke deſſelben 
viele Canonen am Waffer, die den Eingang in den Hafen, und zu dem Canal, der 
nad) dem fehwarzen Meer geht, vertheidigen Finnen. Das Seroj ift von einem 
weiten Umfange und hat viele Gärten. — Die Gebäude find alle, wie es ſcheint, 
mit Bley bedeft. Mir ward nicht erlaubt in Demfelben weiter zu kommen, als in 
den Außerften Vorhof, und hierin fah ich nichts merfwürdiges, als nur die Minze, 
deren Gebäude fehr fchlecht waren, und Pferdeftälle. Mean liefer in Beſchrei⸗ 
Bungen von Conftantinopel, daß der bey den Europäern gewöhnliche Ausdruck: 
Die Pforte oder die Ottomanifche Pforte, feinen Urfprung von dem Eingange zu 
diefem äuferften Vorhof erhalten habe; ich weiß aber nicht aus welchen Gründen 
man diefes behaupten kann. Die Türken nennen ein Thor Kapuͤ, undeben fo heißt 
bey ihnen auch ein Pallaſt. Zu Eonftantinopel aber verfteht man durch das 
Wort Kapuͤ insbefondere den Pallaft des Wiſirs. Man fagte mir, wenn man 
es von dem Pallaft des Sultänd brauchen wollte, fo müßte man, um deutlich 
zu reden, Sultän Kapuͤſi fagen, fo wie man den Pallaft des Aga der Yanits 
ſcharen Aga Kapuͤſi nenne. Nun ift befannt, daß die Dolmetfcher der europdis 
fihen Geſandten faft täglicdy ben der Pforte, nemlich in den Pallaft des Wiſtrs 
kommen; denn allda bat der Dolmerfcher des Sultäns ein Zimmer, wo er täglid) zu 
einer gewiffen Zeit feyn muß, um in der Nähe zu fegn, wenn der Wiſ ir oder der 
Meiseffendi (Staatsminifter) ihn oder einen europdifchen Dolmerfcher zu ſprechen 
verlangt. Vielleicht haben die Europder, welche juerft Nachricht von der Pforte, 
oder dem Gerichtshofe des Wiſirs erhielten, geglaubt, daß von dem Hofe des Sul: 

taͤns die Rede fey, und vielleicht hat man alfo aus einem Misverftändniß den Hof 
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des Sultaͤns der Ottomannen, die Ottomanifche Pforte genannt. Ich bin zu we⸗ 
nig mit der thrfifchen Sprache befannt, als daß ich follte behaupten koͤnnen, daß 
man untecht rede, wenn man den türfifchen Hof die Pforte nennet. Ich glaube 
indeffen nicht daß man ihn von der äußern Pforte vor dem Hofe des Gultäns alſo 
genannt habe. 

Die vornebmften Mosquéen, oder Die fo genannten Mosquéen der Sultänd 
find folgende: St. Sophia, ein Tempel, welcher von dem Kayſer Juſtinian ers 
bauer, und von den Türfen in eine Miosqud verwandelt worden if. Da man hies 
von Zeichnungen in Reifebefihreibungen finder, fo kaun man fic) leicht eine Vor⸗ 
ftellung von der Bauart aller Der folgenden Mosqusen machen; denn diefe.afte gries 
chiſche Kirche feheint das Driginal von allen großen nürfifchen Tempeln zu fern, 
Ferner finder man Sultan Achmed; Walide, eine Mosgue die von der Mutter 
eines Eultäns erbauet worden iſt; Sultan Osmän; Eultän Bäjazet; Sul: 
tan Soliman; Schah ZAde, dieſe ift unter der Megierung des Sultaͤns Solt- 
män erbauet worden; Gultän Selims Sultan Mohämmed, von Mohaͤm⸗ 
med I]. welcher Conftantinopel eroberte. Sie ift 1766 durch ein Erdbeben gaͤnz⸗ 
lich eingeftärzt. Edrene Kapuͤ jaͤmaſi, ift von einer Tochter des Sultän Soli: 
man aufgeführt worden, und ward aud) bey dem erwähnten großen Erdbeben fehr bes 
ſchaͤdigt. Keine von diefen Mosquien ift wohl der St. Sophie inter Bauart, 
gleich zu fhägen, aber einige von ihnen find viel größer. Alle machen ihren Stif- 
teen Ehre, und find der Stadt eine große Zierde. Die meiften ftehen auf den groͤß⸗ 
ten Höhen der Stadt, und ihre erhabene Euppolen und Thärme (Minare), woren 
4 bis 6 an einer Mosquf ftehen, find mit Bley gedeckt. Sie liegen auf großen 
freyen Plägen, und find entweder mit einer Mauer, oder mit Gebäuden für die Be: 
Diente der Mosquden, und für armeLeute, umgeben. Cs find ben denfelben Schu⸗ 
fen, und bey vielen werden täglich Almofen, entweder an Gelde oder Lebensmitteln 
ausgetheilt. In einigen find die Stifter der Mosqueen begraben. Man finder 
alfo jezt vielleicht wenige Städte in der Welt, die fo viele prächtige Grabmäßler der Fa⸗ 
milie ihrer Kegenten aufweifen Pönnen als Conftantinopel. , Außerdem find noch viele 
andere Mosquren von Sultänen erbauet, und mit reichen Einfünften beſchenkt, fie 
fallen nur nicht fo ſehr in Die Augen als die oben erwähnten, Zu Scudar allein find 

D 3 vier 


ET 


* 
— 


zo Anmerkungen zu Conſtantinopel. 


vier dergleichen, die alle von verwitweten Sultaninnen, (wenn man Dames die nie⸗ 
mals verheirathet worden ſind, ſo nennen kann) gebauet ſind. Obgleich die Sultaͤnen 
erſt Dann verbunden find eine Mosquẽ zu bauen, wenn ſie einen Sieg uͤber die Feinde 
erhalten uud ihnen fo viel Land abgenommen haben, daß die Mosquẽ und die darzu 
erfoderlichen Bediente Davon unterhalten werden koͤnnen; fo bat doc der jejt regies 
rende Sultan Müſtafa ſchon zwen aufgeführt, nemlich die eine zu Scudar auf 
einer Anhöhe gegen das Seroj und Pera über, und die andere, zu Conſtantino⸗ 
pel.  Lejtere aber iſt nur klein. Die Mosquf Ejüb ift darum Wnerfwürdig, weil 
in derfelben einem jeden Sultän bey feiner Gelangung zum Throne, der Saͤbel ans 
gegürtet wird. Ferner fiehet man zu Eonftantinopel noch verſchiedene prächtige 
Mosqufen von Wifird und andern reichen Herren, wie aud) griechifche Kirchen, 
Die in Mosquden verwandelt worden, und faft in jedem Quartiere findet man eine 
Feine Mosqué. Die großen Chang oder öffentlichen Herbergen, der Bezeſtaͤn 
oder die gewölbten Marktſtraßen und die prächtigen Bäder find eine große Zierde und 
Bequemlichkeit diefer Stadt. Man findet bier Häufer, wo befländig umfonft Waf 
fer ausgetheilt wird. Ein foldyes Haus fteht vor der äußern Pforte des Seroj, 
nd ift befonders prächtig. Es ift nad) allen Seiten offen, die eifernen Gitter 
defielben find verguldet, und in dem Gebäude find Leute, Die verguldete kupferne 
‚Schalen, welche an Ketten befeftigt find, beftändig mit Waſſer angefüllt halten. 
Die Stadt erhält ihr friſches Waſſer jezt aus-drey Bents oder großen Waſ⸗ 
ferbebältniffen, etwa drey deutfche Meilen weit her. Ein foldyer Bent ift im klei⸗ 
nen, was das berühmte Waſſerbehaͤltniß der Sabder bey Mareb im großen war; 
denn das Waſſer, welches fich bier von den umberliegenden Hügeln in einem Thal vers 
ſammlet, wird auch durch eine ftarfe Mauer aufgehalten, und erft nach und nach 
abgelaffen *). Uber das, was die Mauern vor diefen Bents gefoftet haben, ift 
nur fehr wenig, in Wergleich mie dem, was die Megenten zu Conftantinopel fonft 
noch Darauf gewendet, um ihre Refidenz mit gutem Waſſer zu verſorgen. Beil 
der Boden in biefer Gegend fehe ungleich ift, fo muß man das Wafler bald durch, 
bald um die Hügel leiten, und wo Thäler find, hat man ſehr ſtarke und hohe 
| | Mauern 
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Mauern gebauet, um es zu andern großen Behaͤltniſſen in Conſtantinopel zu bringen, un 
alles dieß wird auf Koften des Sultäns unterhalten. Wan denkt vielleicht daß die 
Türken diefe prächtige Anftalten alle den griecyifchen Känfern zu danken haben. Als 
fein man hat mic) verfichert, Daß einer von den erwähnten dreyen Bents, nemlich der 
welcher nordwaͤrts von dem Dorfe Burgaͤs liegt, erſt von dem jejt regierenden 
Sultän zu Stande gebracht worden, ingleichen daß das Waſſerbehaͤltniß ben Bagk⸗ 
feheoj, und die Wafferleitung von hier zu den Dörfern am Canal (Bosphorus) 
und bis Galata, nicht älter fen, als von Sultan Mahhmüds Zeiten. Ein an: 
derer Beweis, daß die türfifchen Gultäns das Wohl ihrer Unterthanen nicht gänzlich 
verabfäumen, ift, daß der jezt regierende Müftafa.um die Ecke des Seroj, und 
von dem festen Eaftell auf der afiatifchen Geite bis an das ſchwarze Meer, an wel 
chen beiden Stellen der Strom ftarf, und den Schiffern ſehr beſchwerlich ift, ge 
pflaſterte Wege hat anlegen laffen, damit die Schiffe mit mehrer Bequemlichkeit 
gezogen werben koͤnnen. Man wundert ſich jest, marum die nicht ſchon vor tauſend 
Jahren geſchehen iſt. 

Es iſt ſchon aus andern Reiſebeſchreibungen bekannt, daß man auf dem gro⸗ 
hen Pla bey der Mosquẽ Sultän Achmed (dem At meidan oder Hippodrom) 
einen Weliſt, eine hohe gemauerte Säule, und eine dreyfache, aber zerſtuͤmmelte 
Schlange findet. Die Figuren an dem Piedeſtal, worauf der Obeliſt ſteht, und die 
griechifche" Inſchrift, wovon man jezt nur einen Theil ſiehet, weil das übrige mit 
Erde bedeckt ift, trifft man auch ſchon in andern Büchern an. Aber niemand’ hat 
bisher eine Abfchrift von den Hieroglyphen geliefert, vielleicht weil feiner ſich unters 
ftand fie auf einem öffentlichen Plag mitten in der Stadt, und jo nahe bey dem Seroj 
abzuzeichuen. Auch ich hatte bey meinem erften Aufenthalt zu Eonftantinopel 
noch fo fürchterliche Begriffe von den Mohammedanern, daß ich es faum tagte 
Diefes Stuͤck des Alterthums nur genau zu betrachten. Aber bey meinen Zurück 
kunſt copüirte ich alle Hleroglyphen, welche man auf diefem Obeliſk fichet, (Tab. IV.) 
ohne etwas von mehr als hundert und funfzig Türken, die Zufchauer bey diefer Ar 
beit waren, zu befürchten. Von dem Gebäude, worin wilde Thiere aufbehalten 
werden, dem Ermeidän, Conftantins Pallaft, von der fo genannten verbrannten 
Säule und — Plaͤtzen, die von andern — ei he beſchrieben worden ſind, 
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Wird es genug feyn ihre Lage auf dem Grundriß angezeigt zu haben. Wan findet 
zu Conftantinopel auch noch grofe unterirdifche Wohnungen oder Keller mit vielen 
Saͤulen, welche man taufend und eine Colonne nennet, und die jezt von Webern 
bewohnt werden, ehmals aber Waſſerbehaͤltniſſe geweſen zu feyn feinen. Hier 
ſah ich in.einer Abtheilung 32 ſchoͤne marmorne Säulen von der corinthifchen Ord⸗ 
nungs in einer andern Abtheilung traf ich eine Menge fehr hohe und fo fihlecht pros 
portionirte Säulen an, daß man faft daran zweifeln möchte, ob fie voneinem gries 
chiſchen Baumeifter herruͤhren, doch find fie auch wohl fehwerlich ein Werk der Tuͤr⸗ 
fen, Ich babe fie bey A, auf der Tabelte. V. abgebildet. In der Wand war eine zu⸗ 
gemauerte Thuͤr/ und man behauptete, wie man bey dergleichen Alterthuͤmern gerne 
alles vergrößert, daß man von hier bis Gallipoli unter der Erde Gabe gehen können. 
Galata iſt nicht nur ganz mit einer Mauer umgeben, fondern man fiehet in 
derſelben auch noch den Überreft von zwey alten ftarfen Mauern,- ‚wodurch. diefe 
Stadt ehmals in drey Quartiere, oder in fo viele befondere Feftungen eingetheilt war, 
Sie liegt an einer fteilen Anhöhe gerade gegen Conftantinopel über, und iſt fehr 
ftarf bewohnt. Hier wohnen die meiften europäifchen Kaufleute, und im Verhaͤlt⸗ 
niß mit Eonflantinopel, auch mehr morgenländifche Chriften als in der Haupt 
ſtadt. Zu Pera, welches eine Borftadt von Galata genannt werden kann, woh⸗ 
nen alle euteopdifche Geſandte, nemlich: Die Borbfchafter des franzöfifchen und 
engländifcyen Hofes und der Republik Holland, ingfeicyen der Bailo von Venedig *), 
Die dänifchen, ſchwediſchen, neopolitanifcyen und preußifchen Geſandten. 
Der Pänferliche nternuntius und der rufifche Reſident. Von dieſen 
hatte der erſte preußiſche Geſandte kurz vor unſerer Aukunſt 1761 feine er: 
ſte oͤffentliche Audien; bey dem Sultan. Die Deputirten von Raguſa, Algier, 
Tunis und Tripolis wohnen in Conſtantinopel, aber fie haften ſich nicht beſtaͤn⸗ 
big bier Auf, und werdeu von Den Türken eben fo wenig für auswärtige Gefandten 
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*) Die Venerianer haben ihren Bothſchafter zu Conftantinopel jederzeit Bailo genanır. 
Die erften europäifchen Conſuls welche nad der Levante famen, wollten viel 
feicht auch als Borhfchafter augtſehen fern, und nannten fih «ten jo; denn die 
Araber (meniaftens die zu Baͤsra) nennen einen Conſul nod jest Baliös. 
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angefehen, als die Hapuifinjas oder die Gevollmächtigten der griechifchen Prin⸗ 
zen von der Moldau und Wallachey. Zu Ters chäng (bey dem Arfenal) liegt die 
Flotte des Sultäns, in einer Reihe dicht. am Ufer und fchön gemahlt, fonft aber 
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Zu Top chäna ift ein’großes Gebäude, wo 
Eanonen gegoffen werden, und nahe dabey eine prächtige Mosque. Cjüb, 
Kara agãdſch, Gasköv, Kaſſim Paſcha, Pera, St. Demetri, Töpchäna, 
Fundukluͤ, und Kabadäſch find nicht ſtark bebauet. Scudar fiegt theils in eis 
nem Thal, theils an und auf Hügeln. In diefer Stadt find-andy viele Gärten, und 
außerhalb derfelben überaus große Todtenaͤcker, die mit Cypreſſen bepflanzt find. Mid 
kuli oder der fo genannte Leanders Thurm fteht hier auf einem Fleinen Felſen im 
Waſſer. Kadi koj, oder das ehmalige Chalcedonien, ift jegt nur ein großes 
Dorf, und hat nichts merfwürdiges als eine griechifche Kirche, in der das beruͤhm⸗ 
te Toncilium gehalten worden ift. 

Der Sultän hat fehr viele. Sandhäufer, als zu Ejüb, zu Karaagadfch. 
ben dem Arfenal, das von Sultän Mahhmüd zu Dolma bägffche und das von 
Sultän Murad zwifchen Scudar und Kadi koj. Außerdem liegen deren noch 
mehrere am Canal des ſchwarzen Meers. Der jejige Euftän aber beſucht faft kei⸗ 
nes davon, außer etwa das zu Kara agãdſch an dem fo genannten frifchen Waſſer 
liegende; denn dieſes fteht in einer einfamen, und fo zu reden melancholifchen Ges 
gend, und ſtimmet deswegen am beften mit der Gemüthsart feines Heren überein, 
Die übrigen Landbaͤuſer verfallen. Einige bat diefer Herr fo gar niederreiffen laſſen, 
um die Materialien zu Mosquéen und Bädern zu brauchen, 

Die Griechen haben in der Stadt Eonftantinopel nod) 23, und die — 
3 Kirchen. Beide Nationen haben uͤberdieß Kirchen zu Galata und in den Vor⸗ 
ftädten. Zu Pera wohnt ein Geiftlicher, dem der Pabft den Titel Erzbifchoff 
bengelegt hat. Die Römifchearholifchen haben Hier und zu Galata fonft auch noch 
Mönche von 6 verfhiedenen Orden, wovon jeder eine Kirche unter dem Schuß des 
einen oder des andern enropäifchen Gefandten har. Auch haben der engländifche und hol⸗ 
laͤndiſche Bothſchafter, ingleichen der ſchwediſche Gefandte, jeder eine Capelle. ‚Die Zus 
den befigen zu Eonftantinopel und in den Übrigen erwähnten Städten und Dörfern eine 
— Die meiſten find Talmudiſten, die Karaiten aber haben auch eine 
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Synagoge zʒu Gasföv. Man fagt daß Bier feinetfremden mohammedaniſchen oder heib« 
sifchen Sekte erlaubt fer Öffentliche Geberbäufer zu bauen, indeſſen ſollen verfchiedene 
ihre Zufammenfünfte halten, ohue daß die Regierung ſich viel darum befümmert, 
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1761, S. bald ich von meiner Krankheit nur ſo viel wieder hergeſtellet war, daß 
Sept. wir glaubten unſere Reife fortſetzen zu können, machten mir auch gleich Ans 
male zur Abreife von Eonftantinopel ned; Eghpten. Wir hätten zwar noch zu 
Alexandrien in enropäifcher Kleidung geben fönnen, weil die Einwohner daſelbſt 
gewohnt find Franken d.i. Europäer zu fehen. Uber zu Kaͤhira und in Arabien 
wuͤrde unfere aus fo vielen kleinen Stücken zufanmengefegte Kleidung, Die ſo ſehr von 

der ſimplen morgenländifchen Tracht verfchieden ift, uns nicht nur vielen unangenehmen 
Fragen, fondern bey, dem Pöbel auch der Verſpottung ausgefegt haben, und für uns 

felbft würde fie ſehr unbeguem gewefen feyn, da wir nunmehr fernen mußten der 

Stüfe und vieler anderer Bequemlichkeiten, welche man überall in Europa antrifft, 

ganz zu entbehren. Wir liefen uno alfo ſchon zu Conſtantinopel die lange mors 
genländifcye Kleidung verfertigen, und Fauften auch Kuͤchengeraͤth und Lebensmittel 

zu unſerer beworftehenden Reife, Der Herr von Gaͤhler, im defien Pallaft wir 
während unfers Aufenthalts zu Conftantinopel fo viele Höflichfeiten genoſſen hat⸗ 

ten, hatte uns einen Reiſepaß von dem Sultaͤu, ingleichen Empfehlungsfehreiben und 
Wechſelbrieſe nadı Egyptem verſchafft, und wir begaben ans am gen Sept, an Bord 

eines Schiffes vom Dulcigno, einem Hafen an dem adriatiſchen Meerbuſen, niche 

weit von der Kepublif Raguſa. Wir bofften gleich den folgenden Morgen unter 

Segel zu geben, wurden aber theils durch widrigen Wind, theils auch dadurch auf 
gehalten, daß der Schiffer noch wicht feine-wöllige Ladung hatte. Das Schiff lag 
fehomgiemtich weit außerhalb des Hafens, doch wurden, befonders des Nachts, noch 

viele Waaren an Bord gebracht: Wir lidjteten unfer Anker nicht eher als am ızten 

er und der Wind war uns noch fo wenig günftig, daß wir erſt am 15ten Die 
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Dardanellen (Boghãs hiſſar) erreichen, und bey 8.3 Min Falla, nem⸗ 176 ri 


lich bey Dem Eaftell auf der afiatifehen Seite anlegenfomten. Alle Schiffe, Die von Sept. 
—— 


Conſtantinopel kommen, werden von den hiefigen Zollbedienten durchſucht, ob fie 
etwa entlaufene Selaven oder Waaren an Bord Haben, die auf dem Zollhauſe zu 
Eonftantinopel nicht angegeben worden find. Zu Diefer Arbeit ward der folgende 
ganze Tag erfedert, und dieß war mir fehr angenehm; denn auf der Hinreife hatten 
wir uns bier nur ein paar Stunden aufgehalten, und ich war zu der Zeit noch fo 
krank, daß ich nicht einmal an Land geben Eonnte, Jejzt brachte ich meinen Qua⸗ 
Dranten gleich aus Lifer, und —* * zeit diefen beruͤhmten Dre etwas näher 
zu befeben. 
Die Eaftelle bey den — ſinid von Feiner fo: großen — als 
man vielleicht glaubet. Das auf der aſiatiſchen Seite liegende iſt bloß ein kleines Viereck 
von ſehr dicken Mauern und mit Thuͤrmen. Die Canonen, welche man hier findet, 
find zwar ſehr groß, liegen aber alle auf det bloßen Erde, oder anf Balken. Die⸗ 
jenigen, welche ic) etwas genauer beſah, waren wohl in langer Zeit nicht ge⸗ 
braucht worden. ‚Einige waren mit Steinkugeln geladen, und Hatten viel Sand 
und Erde auf der Ladung. Der Eanal ift bey den Dardanellen fo fehmal, daß 
die Canonenfugelm das gegen überliegende Ufer erreichen koͤnnen; er iſt auch fo gekruͤmt 
daß man nicht boffen darf feine ganze Länge mit einem guten Winde in einer Mache 
zu ſegeln. Überdief konnen die Türken mit wenigen Koften Batterien an den Krüms 
nungen des Tanals anlegen. Alſo iſt es für eine feindliche Flotte nicht Teicht Gier 
zu pafliren, und Eonftantinopel von der Waſſerſeite auzugreifen. Geſetzt auch fie würde 
von einer Landmacht unterftüßt, die Die Caſtelle und Batterien an dem erwähnten Canal 
zu Grunde richtete, und ihr den Ruͤckweg ficher machte; fo hat doch das Meer, zwiſchen den 
Dardanellen und Eonftantinopel fo viele Untiefen, daß fie bey jedent Meinen Sturm 
# Gefahr ſeyn würde aufden Grund gefegt zu werden. Wenn alſo die chriftlichen See⸗ 
maͤchte der Hauptſtadt des türfifchen Reichs zur See Abbruch thun wollen, fo wird es 
immer am rathſamſten ſeyn nur Die Zufuhr zu verhindern. Sie erhält ihre meiften Les 
bensmittel über das ſchwatje Meer ober aus dem Archipel.: Wenn die Türken nur 
von einer Seite nichts erhälten innen, fo wird in der Hauptſtadt bald eine große: 
—— entſtehen, und dann pflegt eine Empörung dee Unterthaten nicht mehr 
E 2 weit 
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3.761, weit zu ſeyn. Unter den Charten von-diefer Gegend habe ich des Heten D’Anvilled 
Sept. feine unter dem Titel: Les cotes de la Gréce & l’Archipel am juverläfligften ges 
AAſaunden. Die Polböbe zu Kümfalla ift 40°. 8%. 

Am ırten Sept. giengen wir wieder unter Gegel, und am rgten paffirten 
wir Die beyden Eaftelle amı Anfange des Canals, Man wußte mir von ihnen Feine 
andere Namen zu fagen als das alte und neue Caſtell. Mean redynet ihre Entſer—⸗ 
mung von den Dardanellen auf 36 türfifche Meilen. Nachher fahen wir ben Te⸗ 
nedos zwey große Kriegsfihiffe und zwey Fregatten, Die einen neuen Bailo der Bes 
netianer an Bord harten, und zwey türfifche Galeren, die gefommen waren diefen 
Bothſchafter von hier nach Conftantinopel zu bringen; denn nad) gewiſſen Uneinigs 
keiten fo wegen: venetianifiher Kriegsichiffe in dem Hafen von Conftamtinopel entftans 
den, ift zwifchen dem Sultaͤn und der Republif Venedig verabredet worden, daß 
kein venetianifches Kriegsichifi die Dardanellen paffiren, fondern daß der Bailo, 
welcher gemeiniglich alle drey Jahre abgelöfet wird, auf türfijchen Galeren bis Tea 
nedos gebracht, oder von da abgeholt werden. ſoll. 

Am ıgten des Mittags erhielt idy die Polhöhe der Inſel Samos 37°. 46”, 
der Inſel Furna 37°. 42°, und der Inſel Icaria 37°. 44°, Am ꝛoten fegelten 
wir die Inſel Stanchio vorbey. Unfer Scyiffer gedachte bier frifches Waſſer eins 
zunehmen; da er.aber einen Capitain an Bord hatte der zu Rhodus ein Kriegsſchiff 
übernehmen follte, und der Wind uns noch fehr günftig war, fo war cs unnöthig uns 
hier aufzuhalten. Wir legtenam arten auf der Rehde bey der Stade Rhodus vor Ans 
fer, und trafen bier den Caputän Pafcha, oder den Admiral des Sultäns wit einis 
genKriegsfchiffenan. Wir gruͤßten ihn mir drey Schuͤſſen, und er antwortete mit einem. 

Man bat in der Revante.nicht gerne einen Beſuch von der Flotte des Sul⸗ 
taͤns; denn in welchem Hafen fie Auker wirft, muͤſſen dem Caputän Paſcha 
große Gefchenfe gebradjt werden, und dennoch wird nur ſchlechte Mannszuche 
unter den Matrofen, welche mın bier Leventi mennet, gehalten. Herr 
Forſkäl, Herr Bayrenfeind,und ich giengen zu Rhodus gleich an Land, um den 
ſtanzoͤſiſchen Eonful zu fprechen; ‚aber. feine. Thür ‚war der Matrofen wegen ver⸗ 
ſchloſſen, und da mir cärkifch.gefleider waren, ſo würde man as: nicht eingelaffen- 
haben, wenn wir nicht von ohngefehr einem Capueiner begegnet wären, der uns wieder 
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zuruͤck führte. Der Conſul war fo hoͤflich uns feinen Dolmetſcher zu geben, daß er uns 1761. 
in der Stadt herumfuͤhren möchte. Wir waren aber noch Neulinge unter den Tuͤrken, Sept. 
und hatten, da mir gleic) anfangs fo viel übles von den türfifchen Matrofen gehn — 
harten, ſelbſt nicht große Luft weit zu geben. Wir fahen indefjen daß die Härrfer in dies 
fer Stadt alle ſehr Dauerhaft gebauet find. In der fo genannten Straße der Ritter was 
ren noch hin und wieder Wappen an denfelben; der Pallaft aber, mo ehmals der Groß⸗ 
meifter gewohnt hat, liegt größtentheils in Ruinen. Weil die Türfen ſich noch 
ſehr wohl erinnern wie theuer ihnen die Eroberung diefer Stadt geworden ift; fo halten 
fie fie noch jezt für unuͤberwindlich, da fie Doch Die Feſtungswerke in dem Zuftande ges 
laffen, wie fie fie erobert haben, und wie fie nachher von felbft eingefallen find. Dem 
ohngeachtet ift Rhodus eine der beiten Feflungen in dem ganzen türfifihen 
Reiche. Bey dieſer Stadt war ehmals, wie bekannt, der beruͤhmte der Sonne 
gewidniete Coloſſus; allein auf weldyer Stelle er geſtanden haben mag, kann jezt wohl 
nicht mehr mit Gewisheit beftimme werden. Bey dem Eingange zu dem Hafen ift auf 
jeder Seite ein Thurm, und man glaubtda hier die Füße der Bildfäufe geftanden haben, 
Aber ihre Entfernung ift nady dem Augenmaaß wenigftens 4 bis 500 Su ‚, undalfe 
wohl zu groß, als daß man es glauben Eönnte. 
Wir verfuchten heute zum erften mal im einer türfifchen Garfüche zu eſſen. 
Die Mahlzeit war gewiß gut, und doch fehr wohlfeil, aber das übrige in diefer Her= 
berge defto ſchlechter. Wir aßen auf einem breiten gemauerten Sitz in der Kuͤche 
und an der Öffentlichen Straße, ohne Meffer und Gabel, und aus einer ſchlechten 
icdenen Scyüffel. Nachher befuchten wireinen Juden, der alle bier anfommende 
Europäer gerne mit Wein bewirthete. Zwey Mädgens, die er für feine Töchter aus⸗ 
gab, redeten Italiaͤniſch, und ſchenkten uns kleine Geldbeutel, die fie mit eigenen 
Händen gemacht hatten, Diefe Bewirthung foftete uns mehr als die türfifche. 
Man findet auf diefer Inſel noch fehr viele Griechen, fie dürfen aber nicht in der 
"Stadt Rhodus wohnen. Herr von Haven umd Herr Tramer giengen den ſol⸗ 
genden Morgen frühe ans Land in Öefellfchaft mit einigen Griechen, die ihren Bifchoff 
in einem Dorfe dicht bey der Stade befucyen wollten. Kaum waren fie dafelbft anges 
fommen, fo kamen einige türfifhe Mufifanten, um fich hören zu laffen, Weil der 
Biſchoff hierzu.nicht Luft hatte, und die Mufifanten ohne etwas verdient zu haben, 
€ 3 nicht 
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276 1. nicht weggeben wollten, fo fchieden fie nicht aus einander Bis fie fich rechtſchaffen ges 


Spt. 
vn 


zankt hatten, und beym Weggehen vertaufchte einer der Muſikanten die neuen Pans 
soffel des Herrn von Haven gegen ein paar alte. Wären wir von bier wieder nad) 
Europa zurück gekehrt, ſo wuͤrden wir nicht viel gutes von der Gewohnheit der Mor: 
genländer, Die Pantoffel bey der Thüre zu ftellen, gefagt haben. Uber weil meines 
Wiſſens nachher keinem von unferer Gefellfchaft dergleichen mehr begegnet ift, ſe 
halt ich dieſen kleinen Umſtand für nichts außerordentliches. 

Unſer Schiffer wollte am 22ten Sept. des Morgens ganz frühe unter Segel 
gehen. Ich Fonnte Deswegen meinen Quadranten bier nicht an Land bringen, um 
Damit des Nachts einige Höhen der Sterne zu nehmen, und auf dem Schiffe hatte 
ich feinen reinen Horizont im Mittagscirkelz denn die Infel Rhodus war uns nach 
Eden, und das fefte Land war auch nicht weit von ıms nad) Norden. Aber da 
wir unfern Anker nicht ehe als gegen Mittag Tichteten, fo nahm ich des Vormittags 
einige Höhen der Sonne vermittelt meines Hadleysoctaneten, und die Dazwifchen 
verfloffene Zeit nach meiner Secundenuhr, und berechnete hiernach die Polhähe un« 
fers Schiffes auf der Rehde von Rhodus 36°. 26”, 

Wir fegelten von Eonftantinopel bis Rhodus immer in der Nähe vom 
feften Lande, ober der Infeln, und hatten deswegen nicht nöthig Beobachtungen über 
den Laufdes Schiffes zu machen. Da mir aber von Diefer Ynfel bis Egypten Fein 
Land mehr fehen fonnten, fo vermuthete ich, daß unfer Scyiffer ſich der Loglinie 
bedienen würde; allein ich fand daß die Türfen dergleichen Vortheile noch gar nicht 
zu brauchen wiffen. Er hatte gute Seecharten, Sanduhren, Loglinien, und außer 
den gewöhnlichen Schiffscompaß, einen febr fchönen azimuthal Compaß; aberalles 
war nicht gebrancht worden, ſeitdem er es vor einigen Jahren von einem europaͤi⸗ 
ſchen Schiffer erhalten hatte. Er batte vermuthlich alles geraubtz denn man bes 
ſchuldigt die Dulcignotten daß fie fich bisweilen für Algierer, Tuneſer oder Tri: 
politaner ausgeben, nud unter dieſem Namen auch ſolche europäifche Schiffe nehmen, 
Deren Nationen mit den Türken in Frieden leben. Und wenn fie ſich etwa nicht unterfte= 
ben das game Edyiff aufjubringen, fo pflegen fie. doch gerne die Eharten, Coms 
paſſe und einige Lebensmittel mitzunehmen. Ich ſelbſt babe einen Schiffer zu 
Mlerandrien gefprochen, dem ein Türk dergleichen. abgenommen hatte. Auf diefer 
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Meife war unfer Schiffer nicht wenig in Furcht feldft genommen zu werben. Demıy76ı. 
es hatte fich ein Gerücht verbreitet, daß ſich Malteſer, oder vielmehr Caper mit Päffen Ser. 
und Flaggen von einen italiänifchen Prinzen, an den Küften vor Egypten nd Sp“ 
rien aufhielten. Unſer Schiff war ſehr beladen, und unfere wenigen Canonen faft 
ganz unbrauchbar, indem fie zum theil auf ihre Lavetten gebumden waren, oder 
gar feine harten. Unfer Schiffer ſteuerte den Strich, welcher von Rhodus gerade 
nad) Merandrien führt, und zu unferm Gluͤcke war der Wind uns ziemlich günftig, 
fonjt müßte ich nicht wie wir ohne große Gefahr unſern Hafen würden erreicht haben; 
denn die ganze egnptifche Küfte ift fo niedrig, daß man fie nicht weit fehen Fanır, 
und Daher ift fie fir anfommende Schiffe fehr gefährlich, Ich nahm alle Mittage 
die Höhe der Some, und zeigte dem Schiffer den Ort unfers Schiffes auf der Char⸗ 
. se, alfo andy tie viel Meilen wir noch von Alexandrien entfernt waren. Dieß 
gefiel ihm fo wohl, Daß er feinem Schreiber befahl, audy die Sonne zu fragen, 
wie weit wir noch von Alexandrien wären. Aber als diefer ſah daß das obſerviren 
mit vieler Schtvierigfeit verknuͤpft ſey, und dag man, um die Polhoͤhe zu finden, 
fo gar vechnen muͤſſe, glaubte er, daß es beffer fey bey der alten Gewohnheit zu 
bleibeir. 

Der Schiffer, fein Schreiber und feine Steuerfeute redeten ziemlic) gut Ita⸗ 
Känifh. Der Schreiber war nicht nur zu Venedig und in andern italiänifchen Ha⸗ 
fen geweſen, jondern einmal auch bis nach Wien gefommen. Die Earbolifen hate 
ten ihm eben fo große Ungereimtheiten von den übrigen Chriften erzaͤblt, als die 
Eunnisen von andern mohammwdanifchen Seften zu erzählen pflegen. Ich fragte 
ihn einmal ob man in den Ländern des Sultäns noch Heiden fände? und er ante 
wortete: Doren find viele im Deutſchland und Ungarn, fie heiffen daſelbſt Luthera⸗ 
ner, fie wiffen gar nichts von Gott und feinen Propheten u.f.f. Im Difputirem 
über die Religion zeigte er fich als einen wahren Mohammedaner. Einer aus unſe⸗ 
ter Geſellſchaſt wollte ibn vom der Wahrheit der chriftlichen Religion überzeugen, 
Der Scyreiber ftand gleich auf und fagte, daß Diejenigen, welche außer Gott noch an⸗ 
dere Götter glaubten, Ochfen und Efel wären, und gieng gleich jur Thüre binaus. 
Der gute Mann gab uns dadurch eine Erinnerung, einen jeden glauben zw Taffeı 
daß feine Religion die befte fey, fo lange er felbft nicht daran zweifel. Ich biele 
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176 1,08 nicht für meinen Beruf Profelyten zu machen. Aber wenn ic mic) nachher 
Sept. bey vernünftigen Mohammedanern nad) den Grundfägen ihrer Religion erfundigte, 
VID po erjäblte ic) ihnen bisweilen auch verfchiedenes von dem Cpriftentfum, ohne ju bes 
haupten Daß es beffer wäre als die Lehren, welche im Koran vorgetragen werden, 

und Feiner ift daruͤber in Eifer gerathen. 

Der erwähnte Schreiber vertrat auf dem Schiffe auch die Stelle eines Imaͤms. 
Machdem die Mohammedaner fid) zum Gebet vorbereitet, d. i. fid) nad) gewiſſen 
Megeln gewafchen haben, fo breitet der Imaͤm feinen Teppich voran, und zwar fo 
daß er das Geſicht gegen Mekke wendet. Alle übrige, Wornehme und Geringe neben 
einander, Legen ihre Teppiche oder Kleider binter denſelben, wo moͤglich fo, daß fie 
feine Bewegung fehen innen, ohne ihr Geficht von der Gegend nach Mefke zu 
wenden, Wenn nun der Jmam bey dem Anfang des Gebets feine Daumen hin⸗ 
ter die Obren feßt, zum Zeichendaß er feine Gedanfen von allen weltlichen Sachen 
entfernt, and bloß zu Gottrichtet, fo thun alle Mitbetende eben diefes, Wirft 
er ſich auf die Knie, amd mir der Stirn zur Erde, fo machen die übrigen eben dafs 
ſelbe. Ruſt der Imäm zroifchen dem Murmeln des Gebers: Allaͤh Afbars (Gore 
ift groß!) fo wiederholen die Mitberende auch dieſes. Kurz, der Jmäm ift bey dem 
Mohammedanern diejenige Verfon in einer Verſammlung, welcher alle übsige bey 
dem Gebete folgen. Da ich erft neulich unter Mohammedaner gefommen war, fo 
fürchtete ich daß ich ein Argerniß geben möchte, wenn ich bey ihrem Gebete gegen« 
waͤrtig bliche. Allein fie ſchaͤmen ſich ihrer Demuth und ihrer Ceremonien nicht, mit 
welchen fie Gott änrnfen. ie laffen ſich deswegen aud) gar nicht durch die Ges 
genwart fremder Neligionsverwandten in ihrer Andacht öhren. Als ich nachher in 
dem Haufe des Gouverneurs zu Sués war, und bey der Ankunft des Imams, 
als fich alle zum Geber vorbereiteten, weggehen wollte, fagte der Gouverneur ſelbſt 
daß ich bleiben Fönnte, Mur der mohammedaniſche Pöbel Teidet nicht gerne einen 
Ehriften in der Mosauf, vornemlich zur Zeit des Geber. Einzelne Mohammes 
Daner ficher man fehr oft beten. ie geben nicht allezeit zu einer Mosquf, oder 
zu einer Verſammlung wo ſich ein Imam befindet, fondern beten wo fie fich zu 
der beftimmten Zeit befinden, wenn es audy an der öffentlichen Straße if. Ge 
betete des Tages aud) einjeder ouf unferm Schiffe, wenn er Zeit und Andacht hatte, 
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Dur das Abendgebet, nemlich gleich nach Untergang ber Sonne, ward gemein⸗1761. 
ſchaftlich umd mir aller Ceremonie verrichtet. Beym Schluffe deffelben * alle Sept. 
aus voller Kehle: Gott gebe ung eine glückliche Reiſe. —— 
Wir hatten die große Cajuͤte mit einer langen und ſchmalen Kammer quer 
über dem Schiffe für uns allein gemiethet, und konnten alfo von den Tuͤrken ganz, 
abgeſondert feyn, wenn wir ihrer Geſellſchaft überdrüßig waren, Über unferer 
Kamnıer war eine andere, gleichfalls quer über dem Schiffe, fiir die vornehmen 
Sclavinnen, d. i. folche, die bereits nach den Sitten der vornefmen Türfinnen war 
ven erzogen worden. Der Schiffer und feine Steuerleute hatten ihren Pla über, 
unferer, und vor der Cajuͤte der Frauenzimmer. Die Kauflente und andere Rei—⸗ 
fende faßen ganze Tage auf der Stelle des Verdecks, welche jeder für ſich gemierhet 
hatte. Die gemeinen Sclavitnen mußten fid) in einem Winfel unter dem Verde 
bebelfen, und die Schaven konnten ſich felbft Pläge fuchen, wo fie den übrigen 
nicht im Wege waren. Sie wurden übrigens ſeht wohl gehalten; denn da fie 
in Egppten verkauft werden follten, fo war ihren Herren daran gelegen, daß 
fie gefund und munter zu Markt gebracht werden möchten, Herr Forfkal und ic) 
feßten uns oft zwifchen unfere Bagage in der Kammer um zu lefen oder zu ſchrei⸗ 
ben. Wir hörten die Stimme einiger Frauenzimmer über uns, und nichts war nas 
türlicher als daß wir aus der Fenfteröfmung fahen, um uns genauer zu unterrichten. 
Die Sclavinnen, welche eine folche Meugierde nicht gewohnt waren, und Fremde, 
faben (denn wir hatten uns noch nicht fo ſeht zu den morgenländifchen Sitten ges. 
woͤhnt, daß wir auch in unferer Kammer einen Turban trugen) machten anfäng- 
lich ein Geſchrey, und fchalten uns gewaltig aus, Aber wir lieffen uns dadurch 
nicht abfchrecfen, vornemlich da wir merften, daß eine unter ihnen die übrigen 
zu befänftigen ſuchte. ie wurden mad) und nach gewohnt ung zu ſehen. Mir 
zeigten ihnen allerhand Fruͤchte, und ſchoͤnen Zucker, der in Europa zubereitet war, - 
und wenn ihnen etwas gefiel, fo ließen fie ihre Tücher aus ihrem Fenfter herunter 
hängen, damit wir es darein binden konnten, ja fie gaben uns auch einige Kleinig- 
feiten. Wir redeten noch Bein Wort türfifch, und feins von diefen Mädgens ir⸗ 
gend eine europäifche Eprache, fondern wir gaben uns einander unfere Gedanken 
Durch Zeichen zu verſtehen. Die artigfle unter ihnen fagte einige Worte zu ver: 
5 fehiedenen 
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1761. ſchiedenen malen. Um die Bedeutung derfelben zu erfahren, fragten wir dem 
Sept. Schiffsfchreiber nach einer Menge tuͤrkliſcher Werte, nnd lerneten daraus fo viel, 
I yaß fie uns gewarnet hatte wir ſollten behutſam ſeyn, und uns gar nicht zeigen, 
als zu der Zeit werm das Gebet gehalten würde. Aber auch alsdann wären wir 
nicht allezeit ſicher. Zulegt gaben die Mädgens uns durch Schlagen an ihre Feu⸗ 
fieröfpungen zu erfennen, wem fie allein waren, und fo hatten wir beyde waͤh— 
gend diefer Reife manchen Spaß. Dody will ich niemand rathen, auch nur bloß 
eine ſolche Bekauntſchaft mit der Sclavinnen der Türken zu ſuchen. Weil unfere 
Fenfteröfnungen nach hinten zu waren, fo konnten wir von dem Lenten auf dem 
Schiffe zwar nicht keicht bemerfs werben, Aber wären wir verrathen worden, fo 
hätte diefe Neugier, wehhe doch würflicy eine Thorbeit war, uns viel Verdruß 
machen Pönnen, 
Am z5ten Sept. des Mittags fand ich nad) einer genommenen Polhoͤhe 
Daß wir noch ziemlich weit von der egyptiſchen Küfte entfernt waren, Aber unfer 
Schiffer glaubte fehbon nahe zu ſeyn, und nahm deswegen in der folgenden 
Macht alle Segel ein, Indeſſen faben wir wicht eher Land als; am zöten des 
Mittags. Wir waren zu weit oͤſtlich gekommen, und der Wind drehete ſich im: 
mer nach Welten. Es gefchab daher nicht ohne viele Mühe, Daß wir noch diefen 
Abend den Hafen von Alerandrien erreichten. Bey diefer Stadt find zwey Ha- 
fen, wovon der fo genannte alte der größte, tiefte und ſicherſte iſt, und in diefem 
warf unfer Schiffer fein Anfer. Die Schiffe der Europäer muͤſſen alle in dem 
öftlichen Hafen, welcher ſehr ſchlecht ft, anfern. Mir blieben nod bis den ſol⸗ 
gender Tag an Bord. Die meiften der übrigen Reiſenden giengen fogleich au 
Land,. und die Selavinnen wurden des Nachts im der größten Stille abgeholt, 
Unter den vielen Leuten auf unſerm Schiffe waren auf Diefer kurzen Reife ſechs bis 
scht Perfonen, und unter Diefen auch ein Steuermann, der ums in dem erſten Ta— 
ger fleißig beſuchte, plözlich geſtorben. - Man verninthete, daß alle durch die Peſt 
Hingerafft worden waͤren; vieleicht aber waren andere Urſachen daran Schuld, 
Unſere Gefeltfchaft litt Gott Lob! nichts von einer anſteckenden Kranfheit, obgleich 
unſer Arzt verfchiedene von dem Kranken beſucht hatte. 
ee _—_ ————— 
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D. Stadt Alexandrien, oder wie die Araber und Tuͤrken ſagen: 3,0 
Scanderie, biegt jest auf einer Erdzunge zwifchen einer Halbinfel und der alten - 
Stadtmauer, und zwifchen den beyden Hafen, ımter der Polhohe 31°. 12°, Der 
Grund diefer Stadt iſt fo niedrig, daß man glanben ſollte, der größte Theil das 
von wäre in den ühtern Zeiten mit Waſſer bedeckt gewefen. Gleichwohl geben die 
Moſqulen, die Thuͤrme auf denfelben nnd einige geoße Gebäude mit dem uͤberreſt 
der alten Stadtmauer, der Säule Pompei, dem Obeliſt der Cleopatra und den 
Dartelbiumen, der Stadt im der Ferne, wenn man von der europäifden Seite 
koͤmmt, ein ſchoͤnes Anſehen. Von dem alten Hafen iſt ſchon bemerkt worden, 
daß er groß tief und ficher fe Der neue hingegen, in welchem afle bier an⸗ 
kommende enwopäifche Schiffe ankern muͤſſen, iſt fchon fehe unbrauchbar, und 
» wird. es täglich mehr, Der Grund in demfelden ift fo voll von Steinen, daß Bal⸗ 
“fen und Tormen an die Anfertaue gebunden werden müffen, um fie in der Höhe 
zu halten, umd za verfäten daß fie wicht gleich auf den Steinen jerriffen werden, 
' Einige Ruinen eines großen Gebäudes, welches gleichfam in diefen Hafen hinein 
gebauet gewefen zu ſehn ſcheint, find vielleicht die Überrefte von des Antoni Tie 
monium. Überdief find in diefer Gegend noch verfchiedene Ruinen von alten 
Mauern, ingleicdyen jerbrocdyene Säulen und große Steine, Allein diefe und 
viele andere merkwuͤrdige Pläge mehr, deren bey den alten Schriftftellern erwähnt 
- wird, find dergeſtalt verändert worden, daß ich. Davon nur fehr weniges nad) den 
Beſchreibungen der Alten erkenmen konnte. ch bin deswegen gendthigt , diejeni⸗ 
gen, weldye hievon weitläuftigere Nachrichten erwarten, zu andern Schriftfiellern 
und befonders zum Pocock, welcher dieſes alles mit vielem Fleiß und großer Ges * 
Ichrfamfeit unterfucht hat, zu verweifen. 

Vor dem neuen Ulerandrien und feinen Re Hafen iſt eine große Halb⸗ 
inſel. Den weſtlichen Theil derſelben, welcher vor dem alten Hafen liegt, nen⸗ 
net man jet Raͤs et tin. ch babe dafeldft außer einem Pleinen use Caſtell, 
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einer Salzquelle und vielen Feigenbäumen, wovon diefes Stück der Halbinfel bes 
nennet wird, nichts merfmwürdiges gefunden. Auf der öftlicyen Ecke derfeiben, 
und vor dem fo genannten neuen Hafen ift ein Caftell mit. einer Beſatzung von 
soo Janitſcharen, auf einer Fleinen Klippe, und vermuthlich auf derfelben Stelle, 
wo ehmals der berühmte Leuchtthurm geflanden hat. Bon dieſem Cajtell gebt ein 
gemauerter Damm einige hundert Schritte lang nady dem neuen Alexandrien. 
Weil die Ser bey einem Nordwinde fehr heftig auf Diefe Mauer ftoßt; fo Lat man 
in derſelben einige Bogen gemacht, darait das Waffer fi) in den Hafen ergießen 
inne. Gegen ermähntes Caſtell über bey dem Eingange in den Hafen liegt noch 
ein Efeines gleichfaiis auf einem Felſen. Won hier geht man uͤber eine Maner 15 
dis 16 hundert Schritte weit bis an das feſte Land, und ‚auch umter diefer find 
einige Bogen damit das Waſſer ausweichen, und die Mauer nicht nieder- 
reifen. möge, 
Von der eigentlichen Größe der Stadt Alerandrier, fo wie fie von ihrem 
Stifter angelegt worden ift, ſucht man jezt die Merkmale vergebens; denn die 
jejige Mauer des alten Alerandriens ift von den Garacenen oder Arabern aufge: 
führt worden, wie man noch aus verfchiedenen arabifchen Inſchriften an verfels 
ben, ingleichen aus der Bauart der Mamer und Thürme ſieht. In diefe find 
ſchoͤne märmorne Eäulen horigontaf eingemanert. Der Umfang der jezigen alten _ 
Stadtmauer ift viel Fleiner als die Geſchichtſchreiber das große Alerandrien befchrie- 
ben haben. Indeſſen war auch diefe vom den Araber aufgeführee Mauer anſehn⸗ 
. fi, weitläuftig und bad). Nicht weit von dem Thor,- welches nach Raſchid 
fuͤhret, woman uod) die ganze Höhe derſelben ficht, fand ich fie 43 Fuß, und 
wit der Bruftwehr zo Fuß hoch. Sie ift aber an den meiften Stellen ruinirt, 
und man findet nur auf einigen Thuͤrmen in derfelden noch Wache, wie Norden, 
Pocock und andere ſchon bemerkt haben "5 
i Alexan⸗ 





») Bor 300 Jahren muß dieſe Stadtmauer mod in einem beffern Auftande geweſen 
feun; denn die Neifegefährten des Herrn von Breidenbach, welde auf die 
ängerfte Mauer fliegen um die Graben, Thurme und Bolwerfe zu beſehen, ver: 
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‚ Alerandrien ift nicht auf einmal verlaffen worden, fondern nach und nach 
in Verfall geratben,, „fo wie ihre Einwohner wepiger und ärmer geworden find. 
Was alſo von den alten prächtigen Palläften har weagebracht, und zu neuer 
„Gebäuden verbraucht werden fünnen, das ift nicht mehr vorhanden. Selbſt die 
reine von den Örundmauern hat man ausgegraben. Deswegen ſieht man hier faft 
‚nichts als Hügel von Ruinen. Das befte mas won diefen Palläften nech uͤbrig ge- 
blieben ift, find einige prächtige Waſſerbehaͤltniſſe. Da die Stadt außer den: Res 
gen gar fein frifches Waſſer als ans dem Mil hat; fo muͤſſen die Einwohner des 
ucuen Alerandriens-davon nad fo viel unterhalten als durchaus nothwendig ift, ihren 
‚jährlichen Vorrath vom Waffer aufjubewahren. Eben deswegen dürfen die Aler- 
andeiner Die Canaͤle, wodurch das Waffer ans dem Nil in diefe Behättniffe geleitet 

wird, auch wicht gänzlich zumachen kaffen. Der Canal, welcher aus dem Mit 
koͤmt, und nicht weit von den Mauern dieſer Stadt vorben fließet, iſt zwar schon feit 
vielen. Jahren für Schiffe unbrauchbar geweſen; dad; wird er noch jäßrlicy etwas 
«gereinigt , und; nachdem der Nil zu einer. gewiſſen Höhe geſtiegen ift geöfner, 
» Bon hier wird, das. Waſſer in einem Fleinen Canal unter der Erde von der Oftfeite 
in die Stadt uud in die Waſſerbehaͤltniſſe geführt, und wann diefe angefülle find, fo 
wird das uͤberfluͤſſige Waſſer vermittelft eines feinen Canals durdy die alte Stade: 
mauer in den fo genannten älten Hafen abgeleitet. | 

Das befte Stück. des Alterthums innerhalb der alten Stadtmauer, welches 
die Mohammedaner nicht haben wegbringen können, ift der fogenannte Obeliff der 
Cleopatra. Diefer ift fo wie alle andere Obetiffen, welche man ben den Dalläften 
und Tempeln der alten Egppter gefimden bat, von harten rothem Granit, und ganz 
von einem Stuͤcke. Jezt iſt ein Theil davon i in der Erde. "Er iſt aber dennoch 
6 Fuß 11 Zoll hoch, und an der Erde7 Fuß 33ol breit *. Einige Buchſtaben von 
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ſicherten, daß fie niemals eine: Stadt von aufen fo wohl befeſtigt geſehen haͤtten 
‚als: Alexandrien. Inwendig war es ſchon zu ‚der * mehrentheils wuͤſte oder 
mit Stelnhaufen von alten Gebaͤuden angefuͤllt. 
) Ich Bin. zweiſeltaft, ob jede Seite dieſes Obeliſts kicht 6 Fuß Ant und des dabey liegen⸗ 
den 7 8. 3 3. breit iſt · Dann würde die Höhe des ſtehenden Obeliſts etwa Ko Fuß ſeyn. 
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der pharaonifchen Schrift, find noch einen ZU tief. Hieraus fiehet man, welche 
Bofiht Die alten Egypter gebrancht haben, ihre Nachrichten gleichfem fir die Ewige 
feit aufzubewahren; es ift nicht ihre Schuld daß ihre Nachkonmen fie nicht meht 
leſen koͤnnen. Morden hat von dieſem Dbeliff eine gute Zeichnung geliefert*). Nabe 
dabey fieht man noch einen andern Obeliſt, an dem jede Seite 6 Fuß 3 Zoll breit if. 
Diefer aber ſteht nicht mehr auftecht, fondern liegt zerbrochen auf der Erde, und iſt 
zum theil mit Erde bedeckt. 

Bon den vielen prächtigen Tempeln der alten Etadt Alerandrien ift nichts 
mehr übrig was gefehen zu werden verdiente, als die Kirche des heiligen Athanas 
find. Dieſe iſt jezt noch ſehr weitlaͤuftig. Man fol Bafelbft noch eine Menge 
ſchoͤne Säulen, ingleichen einen großen Vortath von griechifchen Buͤchern finden. 
Allein diefe fehöne Kirche ift ſchon feit vielen Jahren in eine Mosquẽ verwandelt wors 
den, und alfo ift den Chriften der Eingang darzu verboten. Nahe dabey ftehen eis 
nige Säulen von rothem Granit, und datan ſtoßen die Ruinen eines großen Pallaſtes. 

Die Kiecye der heiligen Catharina die den Griechen gehört, iſt nicht wegen 
ihrer Größe und prächtigen Baufunft, fondern megen eines weißen marmornen Eteins 
mit rothen Flecken merfwärdig. Diefer Stein foll nad) dem WBorgeben der griechi⸗ 

ſchen 





Der Scherif Ed dris giebt folgende Erklaͤrung dieſer Infchriften in feiner Geogra- 
phis Nubienfis p. 95, 96. Suntque in ipſo inciſæ literæ, charactere Syro . . 
Porto fcriprurae eſt bec. Ego Jamer filius Sceddad edifieavi hanc urbem 
dum non eflıt adbuc ſenectus protenla, neque farum preproprum, neque 
canities apparens, & dum lapides quali lutum, & homines non sgnofcerent 
ſibi domiuum. Erexique columnas ejus, Auvios sperui & arbores ejus plan- 
tavi. Volens autem longe fuperare Reges, qui fuerunt in ie, erigendo in 
es monimente mira, mifi Althahut filium Morr« Aladitæ, & Mecdam Bli- 
um Omar, fili Abi-Reghal Thommudire ad montem Tarim rubrum, & 
exciderunt ex eo duos lapides, tuleruntque eos fuper humeros ſuos. Et 
eum frafta efler coſta Althahut, volai- ut gens regni mei eſſet pro ipfo. 
Frexit autem mihi 'smbos Alfeten Alius 'Gierud Mursfachite, in die profpe 
ritatis. Weil der Scherif die Hieroglyphen mit der ſyriſchen Schrift verwech⸗ 
ſelt hat, ſo wird bloß — un: Niemand — daß er dieſe Inſchriften 

‘erkläre habe. 
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ſchen Moͤnche die Ehre gehabt haben, daß darauf der heiligen Catharina der Kopf 
abgeſchlagen worden iſt. Die rothen Flecken ſollen davon ein Beweis ſeyn. Nicht 
weit hievon iſt die Kirche des Evangeliſten Marcus, den Copten gehoͤrig. Hier 
zeigt man noch die Grabſtaͤte des erwaͤhnten Evangeliſten. Die Copten oͤfnen das 
Grab nicht mehr, weil ihnen, ihrer Sage nach, der Kopf des Evangeliſten von 
den Venetianern entmendetmorden ift. Die Nömifchentofifchen hergegen tollen 
behanpten, daß fie die Gefchieflichfeit gehabt Haben den ganzen Körper mis der Ge— 
fangenfelhjaft der Keßer zu errettem, und daß die Copten ihnen Unrecht thun, wenn 
fie. fügen, daß bir Geiftlichen von der roͤmiſchen Parthey nur bloß. dem Kopf 
des. Heiligen bätten.fteßlen Binnen. Ihnen find noch die klugen Maasregeln, nach 
welchen ihre Brüder dieſe große Unternehmung ansgeführe haben, befannt. Sie 
follen den Körper ir Städe zerſchnitten, wohl eingepadft, und für Schweinefleifih 
ausgegeben haben, um zu verhuͤten daß viefer große Schatz nicht vom den Moham⸗ 
medanern und Inden auf dem Zollhauſe entdeckt, und ihnen wieder genommmen wer⸗ 
den möchte, Es iſt wuͤrklich fehr ſchwer tedte Körper von Alexandrien nach der 
Ehriſtenheit zu ſchicken. Die Türfen haben fo gar verboten Mumien auszufahren, 
weil fie es fir eine unnuͤtze Neugierde der Eurppaͤer halten, wenn fie dieſe alten 
Leichen von der Stelle, wo fie ihre Ruhe haben ſollten, wegbtingen wollen. Doc} 
iſt es jezt, da die Zollbediente pr Alexandrien Juden find, nicht fo ſchwer 
todte Körper aus Egypten zu bringen, als fie mit waliänifchen. Schiffen. nach Eu- 
zopa zu. verſenden. Einige Kaſten mir Mumie, melde wie nach Eucopa ſchick⸗ 
sen, maren fehon ficher an Bord gefommenz die Matroſen aber wollten alle das 
Schiff verlaffen, woferne der Schiffer die todten Körper der Heilen nicht wieder jur 
sück.fender, Herr Marion, der übernommen Batte unfere Mumien nach Eu— 
zopa zu fchaffen, mußte fie Deswegen wieder zurücf nehmen, und ein anderer ita 
Känifcher Schiffer, der fie nachher an Bord nahm, mußte den inhalt der Kaften 
forgfätrig vor feinen Matrofen verſchweigen. Das merfwürdigfte, was man jezt 

einen Fremden in der Kirche St. Marcus zeige, iſt ein Stul, welcher völlig 
eben fo gemacht feyn foll, als derjenige anf welchem der Evangeliſt geſeſſen hat, 
wenn er predigte. Auch find in dieſer Kirche einige Proteſtanten begraben. 

Yußer der erwähnten großen Moſquẽ und den beyden Kirchen fieber man jezt ir 
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nerhalb der Mauer diefes faracenifchen Alerandriens noch ein bewohntes Frameifcae 
nerkloſter und einige fchlechte Häufer der. Araber. Das übrige iſt alles wuͤſte. 
Die fo genammte Colonne Pompeii ftand wahrſcheinlich zu der Zeit der 
Griechen innerhalb der Stadt, jezt aber ift fie beynahe eine viertel Stunde 
auferhalb der Stadtmauer von dem Alerandrien, welches von den Arabern. er 
bauer worden if. Morden bat von diefer Säule eine gute Zeichnung geliefert. 
Weil man wegen ihrer Hoͤhe noch nicht völlig einig zu ſeyn ſcheint; fo unternahm 
ic) noch eine Meffung, und fand die ganze Säule (die Grundmauer nicht mit-ges 
rechnet) nicht höher als 88 Fuß zo Zoll: *). Sie iſt alſo nach meiner, Meſſung 
bey weiten nicht fo hoch als andere Neifende fie angegeben haben... Docybleibt‘ fie 
immer ein bewundernswürdiges Stuͤck des Alterthums; Deim fie ift ganz von einem 
rorhen Granit, und diefes erftaunlich große Gewicht befteht nur aus drey Stüden, 
Die alfo nothwendig fehr groß ſeyn muͤſſen. Von der griechifchen Inſchrift 
auf der füdweftlichen Seite habe ich mur wenige- Buchftaben deutlich unterfcheiden 
Tonnen Kerr von Haven gab ſich deswegen fehr viele Mühe; er Fonnte 
aber auch ben weiten nicht fo viele Buchſtaben erkennen, als andere vor uns 
gefeben haben wollen. Es ſcheint daß Der griedyifche Bauherr nicht gefucht babe 
feinen Namen durch diefe Inſchrift zu verewigen, oder daß er die Matur Des Steins 
nicht fo gut gefannt als die alten Eghpter. Denn hätten die Griechen dieſe Inſchriſt 
auch fo tief eingehauen wie die Egypter die Hieroglyphen -auf den: Obeliffen, fo 
wuͤrde fie. auch eben fo wenig unfennbar geworden ſeyn. Zu dem hatten die Alten 
die Vorſicht alle vier Seiten ihrer Obelisquen zu befchreiben. Die griechifche Yu 
fchrift an dieſer Saͤule aber ſteht — an der Seite, welche am meiſten vom Wetter 
gelitten 





*) Die Grundlinie von dem Mittelpunkt des Inſtruments bis zu der Grundmauer mar 
74 Fuß 7 Zoll, und von Hier bis unter den Theil ded Capitaͤls, deſſen Höhe ich 
nehmen wollte, mar ohngefehr 2 Fuß 5 Bell. Afo meine- ganze. Srundlinie 77 
Fuß. An dem Ende der Grumndlinie war der Winfel bis, zum Capituͤl 48°. 5so', Al 
fo war die Colonne hoͤher als das Inſtrument 88 Fuß. Nun war der Horizont 
des Inſtrumenis an dem Piebeſtal der Colonne © F. 10 Zoll. Folglich die Höhe 
der Säule 88 Fuß ro Zell, Die Grundmauer unter dleſer Sanle war an der 
Güberfeite 4 Fuß 2 Zoll, und an der Morderfeite 4 Fuß 9 Zoll Über dir Erde, - 
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gelitten hat. Zu Nordens Zeit war die Grundmauer unter der Eäule fehr ruinirt 
Sie ift nachher von einem Mohammed Tſchürbatſchi ausgebeffert worden, und 
wir fonnten deswegen nicht fehen, daß die große Säule auf einer Fleinern ruhet, wie 
von andern Meifenden verficyert worden ift., Dieß ift ein Beweis, daß nicht alle 
Mobammedaner die Alterthümer in ihren Ländern zu zerftören füchen. Allein viele 
fehen auch eben fo wohl auf ihren Vortheil wie die Europäer. Wenn ein armer 
Mann die fehönfte alte Säule in feinem Garten finden follte, fo würde er lieber 
Miüplfteine daraus machen, als fie ungenußt liegen laffen. Bey dem Obeliff der 
Eleopatra ſtehen die Ecken obngefehr nad) den vier Weltgegenden. Die Ecken 
des Piedeftals von Pompeii Säule aber fcheinen obngefehr 12 Grad davon abzu⸗ 
weichen. Man bat fie alfo. wahrfcheinlich bloß nad) der Lage der umberliegenden 
Gebäude, und nicht nach einer Mittagslinie aufgefeßt wie die Pyramiden. 

Die Araber ſchwaͤrmten während unfers Aufenthalts zu Alerandrien beftän« 
dig um die Stadt und unter den Ruinen herum, und ich wollte mich, um einen Grund» 
riß von Alerandrien zu machen, nicht in Gefahr feßen geplündert zu werden, vornems 
lich da ſchon Norden ihn ſehr gut geliefert hat, Da ich aber auf der Anhöhe wor⸗ 
auf die Säule Pompei ſteht, einen großen Theil der alten Stadtmauer. überfeben 
fonnte, ſo nahm ich von hier einige Winfel, und hoffte aud) noch auf andern Stel⸗ 
len weldye nehmen zu koͤnnen. Einer von den türfifcdyen Kaufleuten, Die zugegen wa⸗ 
ren, und bemerften, daß ich das Aftrolabium auf Die Stadt gerichtet hatte, war fo 
neugierig auch durch das Fernglas zu feben, und ward nicht wenig unruhig als er 
einen Thurm umgekehrt erblickte. Dieß gab Gelegenheit zu einem Gerüchte, 
daß ich nach Alerandrien gefommen- wäre um die ganze Stadt über den Haufen 
zu werfen. Man redete davon in dem Haufe des Gouverneurs. Mein Zanite 
ſchar wollte nicdye mehr mit mir geben, wenn ich mein Inftrument mit nehmen wollte, 
und da ic) bisher noch glaubte, ein Europäer dürfe in den morgenländifchen Städs 
ten nicht ohne einen Janitſcharen auf der Straße erfiheinen, fo erhielt ich bier 
toeiter feine geometrifche Meſſungen. Als nachher auch ein Araber zu Mafchid 
ein Schiff umgekehrt in meinem Fernglafe ſah, fehlte wenig daß er das Inſtrument 
nicht zur Erde geworfen hätte Ich Iernete nad) und nad) mich bey meinen Ber 
obachtungen vor den Mohammedanern und ihrem Argwohn in acht nehmen, welches 
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vornemlidy. nothwendig war, fo lange ich felbft nicht mit ihnen reden konute. 
Bey einer aftronomifihen Beobachtung auf der füdlichen Spitze von Delta war 
ein Bauer aus dem Dorfe Daraüe gegenwärtig, und bejeigte fidy ſehr höflich, 
Um diefem etwas zu zeigen, Das er noch nicht gefehen hatte, ftellte ich das Fern- 
glas an dem Quadranten gegen das Dorf, und auch er erfchrack fehr alle Häufer 
verfehre zu ſehen. Er fragte meinen Bedienten was die Urfache davon ſeyn 
möchte? Diefer antwortete, Die Regierung wäre mit den Einwohnern diefes Dorfes 
hoͤchſt unzufrieden, und hätte Deswegen mic) gefandt, daß ich es gänzlich zerftören 
folltee. Der arme Bauer ward betrübt, und bat daß ich doch noch fo lange warz 
ten möchte, bis er feine Frau, feine Kinder und eine Kub in Sicherbeit gebracht 
haben würde. Der Bediente verficherte ibn, daß er noch zwey Stunden Zeit 
hörte. Er eilete darauf nach Haufe, und fo bald nur die Sonne den Mittagseirkel 
paffirt war, brachte ich meinen Quadranten wieder an Bord, Mau darf fich 
eben nicht fehr verwundern, daß die Mobammedaner über dergleichen Beobachtuns 
gen argmwönifch werden, da man nicht vor fanger Zeit quch noch Europäer genug 
gefunden bat, Die alles für Zanberey hielten, mas fie nicht gleich begreifen konnten. 
Nach Weſten von Alerandrien waren ehmals die Begräbniffe, und hier 
von findet man noch) jezt in Derfelben Gegend eine große Menge. Der Grund ift 
bier durchgehends (wie ju Malta) ein weicher Kalkſtein, nur wenig mit Exde 
und Sand bedecft, und man fpüret daher felbft auf dem Wege, wenn man reitet, 
daß es hin und wieder hohl ift. Nicht weit von Pompeii Säule, und nahe bey 
einem Fleinen Gebetbaufe, ward ich in eine Catacombe geführt, welche von eben 
der Art, nur nicht fo groß war, als Pocock eine andere in diefer Gegend befchries 
ben bat. In der, die ic) fah, waren zwey Kammern binter einander, ganzaus dem 
Selfen gehauen. In der forderften waren an jeder Geite 12 Faͤcher, in zwey 
Reihen über einander. Jedes Fach war 23 Fuß hoch, 2 Fuß breit und etwa 
6 Fuß tief. Alle dieſe Fächer waren ohne Zweifel zu Saͤrgen beftimme, und alfo 
diefe Kammer fir 48: Tedte hinlaͤnglich. In der binterften waren an jeder Seite 
nur 6 Fächer, und in, der innerften Wand gerade gegen den Eingang über, 
eine Eleine Bertiefang in der Mauer 4 Zuß hoch und 25 Fuß breit, Weiter weft: 
lich, etwa eine Stunde von Alerandrien, führete man uns in viel weitläuftigere 
und 
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und ſchoͤnere Catacomben. Der Eingang dazu iſt faſt verſchuͤttet, und inwendig 
muß man ſich auch noch bieweilen kriechend forthelfen. In dem erſten Gange ſiehet 
man oben in dem Felſen einige Hoͤlungen, welche entweder Luftlöcher oder Plaͤtze 
zu Lampen geweſen feyn koͤnnen. Won bier kommt man in eine vierecfigte Vor⸗ 
Fammer, worin ſich an jeder Seite eine Thür mit einigen fchlechten ardyitectonifchen 
Zieratben befindet, Die an der linken Seite ift von den übrigen darin unterfchie- 
den, daß fie noch zwey Fleine Thären neben jidy gehabt hat. Da aber die Pfeis 
ler zwifchen diefen und der großen Thür nach und nad) verfallen find, fo find alte 
dren nur ein Eingang geworden. Die Kammer an diefer Seite ift rund, oben 
gewoͤlbt, und bat etwa 20 Fuß im Durchfihnitt. Cie bat an dreyen Seiten wies 
der dren Fleine Nebenfammern, welche den alten Begräbniffen in Syrien, und in 
einigen Stuͤcken den fo genannten Gräbern der Könige bey Jeruſalem ähnlich 
find; denn auch bier find an den Seiten Erhöhungen, welche wahrfiheinlicy Ber 
hältniffe für Todte gewefen find. Ich habe davon bey B. auf der Tabelle V. einen: 
Grundri entworfen, Von der im vorhergehenden erwähnten Vorkammer koͤmmt 
man durch eine andere Thür, und durch verfchiedene, nunmehr befchwerliche Gänge 
auf einen ſehr großen, jejt aber niedrigen Plaß, welcher von Staub und Sand, 
vielleicht durd) unbekannte Hfnungen, fo angefüllet worden feyn mag. Hier koͤnnen 
Kornmagazine gewefen fen. Da diefer Ort zu groß ift, als daß er ohne Unter— 
ftügung die Laft über ſich hätte tragen können, fo bat man reihenweife vierecfigte 
Pfeiler 3 Fuß im Quadrat von dem Felfen feldft, und ohne alle Zierarhen fteben 
laſſen. Man findet bier überdieß noch verfihiedene unterirdifche Gänge und Kam⸗ 
mern, alle aus dem Felfen gehauen, allein ich hielt es nicht für rathfam mich weiter 
in denfelben umzufehen, da fie gegenwärtig den wilden Thieren zur Woh⸗ 
nung dienen. Ber fie befuchen will, muß fidy mit einem Licht verfehen, und 
beym Hineingeben ſchießet man gemeiniglidy eine Piftole ab, wm die wilden Thiere, 
die etwa darin ſeyn möchten, zurüchzutreiben. Weiter weftlich von diefen Cata« 
comben ift ein Pleiner Hafen. oder Meerbufen an der See. An der einen Geite- 
deſſelben fcheint ein Pallaft gewefen zu ſeyn; denn man findet daſelbſt noch viele 
Kleine Stuͤcke Marmor, die zur Bekleidung der Fußboden oder der Wände gedient 
baben mögen, Man fiebt hier auch zwey im Felſen gehauene Kammern, welche 
G 2 Waſſer⸗ 
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Waſſerbehaͤltniſſe geweſen zu ſeyn feheinens denn man kann zu denfelben nur durch 
eine kleine Öfnung auf Treppen, die an beiden Seiten in den Felfen herabgehen, 
fenfrecht hinunterfteigen. Yu diefer Gegend find ferner einige bequeme Sitze 
ausgehauen, wo man bey Tage vor der ftarfen Sonnenbige bedeckt ift, und eine 
ſchoͤne Ausficht nad) der See hat. Auch fieht man noch einige große Treppen 
in dem Felſen ſelbſt. Das merfwürdigfte aber ift das fo genannte Bad Pompeii. 
Diefes befteht noch jezt aus drey Kammern neben einander in dem Felfen gehauen. 
In jeder Kammer ift nach der Seite des Hafens eine Thür, im welche das Gees 
waſſer bineinlaufen kann, und die aͤußerſte diefer Kammern bat auch eine Eleine 
Dfnung auf der andern Seite durch den Felfen, damit das Waſſer durchfliefen 
könne. An den Wänden bat man eine Banf von dem Felfen felbft ftehen laſſen. 
Ich babe in diefer Gegend nicht genau auf die Ab + oder Zunahme des Waſſers 
Achtung gegeben; ich glaube aber daß es in dieſen Kammern bis auf etwas weni⸗ 
ges nach die Höhe der Baͤnke erreichte. Hieraus follte man alfo vermuthen, daß 
das Seewaffer in der Gegend von Alerandrien fich nicht ſehr vermindere. 

Die Handlung der Fremden mit den Einwohnern zu Alerandrien ift nicht groß. 
Aber hier ift der Hafen, wo alle Schiffe, die Waaren aus Europa und der Bar: 
baren nad) Egypten bringen, oder von hier dahin abholen, zu anfern pflegen. Die 
macht die Zolleinfünfte ſehr anſehnlich. Es halten ſich bier verfchiedene europäi- 
ſche Kaufleute auf, und ein franzoͤſiſcher, ein venetianifcher, ein bolländifcher und 
ein ragufäifcher Eonful. Der holläudifche war zugleich englaͤndiſcher, und Herr 
Marion daͤniſcher, ſchwediſcher, toscaniſcher und neapolitaniſcher Viceconſul. 
Die algemeine Sprache zu Alexandrien iſt, wie in ganz Egypten, die arabiſche, 
fo wie die Europäer, Die das arabifche nicht verftehen, die italiaͤniſche brauchen. ch 
babe hier, und fonft nirgends, aud) geborne Mohammedaner angetroffen, die das 
Provenfalifshe, das Dänifche oder Schwediſche faft fo gut redeten als wenn fie in 
Franfreich, in Dännemarf oder Schweden geboren wären. Man Finnte daher ver: 
mutben, Daß die Alerandriner vor andern Mohammedanern befonders gefchickt find frem⸗ 
de Sprachen zulernen, Vermuthlich aber ift es nur die Hofnung des Gemwinftes, und 
ein geringer Grad von Anhänglichfeit an ihre Religion, was fie aufinuntert ſich auf frem⸗ 
de Sprachen zu fegen, Ein Mohammedaner wird die Ceremonien feiner Religion wobl 
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ſehr wenig umter den europäifchen Diatrofen beobachten koͤnnen; gleich wohl dienen 
die Alerandriner bisweilen einige Jahre auf europäifchen Schyiffen. Wenn fie die 
Sprache gelernt haben, fo dienen fie den europdifchen Schiffern die nach Aleran- 
drien fommen, als Dolmerfcher und Einfäufer, und gewinnen ihr Brodt dadurch 
gemeiniglich reichlicher und bequemer, als es ihnen fonft möglich gemefen ſeyn würde, 

Der Gouverneur zu Alerandrien hängt von der Regierung zu Kaͤhira ab, und 
alfo auch von dem Sultän zu Conftantinopel, Einige große Stämme Araber, die 
in Egypten herumftreifen, bezahlen gewiffe Summen an die türfifche Regierung, 
und bejeigen fich bisweilen als Vaſallen oder Bundesgenoffen friedlich, bisweilen 
aber werden fie auch fo verwegen, daß die Megierung genötbigt ift einige hundert 
ja wohl taufend Dann gegen fie auszuſchicken, und fie in abgelegenere Gegenden 
zurücktreiben zu laſſen. Waͤhrend unfers Aufenhalts zu Alerandrien näherten ſich 
die Araber immer mehr und mebr, und beunruhigten die um die Stadt wohnenden 
arabifchen Bauern nicht wenig. Am zıten October hatten einige hundert von ihnen: 
ihr Lager aufeine halbe Stunde weit von der Stadt aufgefihlagen. Zwen vencti- 
anifche Schiffer die des Vormittags, nach der Gewohnheit des Landes auf Efeln, 
nach der Eofonne Pompeii reiten wollten, wurden gleidy vor der Stadt von ihnen ans 
gehalten, und follten ihre Kleider und was fie fonft bey fich führeten abgeben. 
Als ihr Janitſchar den Arabern vorftellere: daß die Europäer ihnen niemals etwas 
zu leide gethan hätten, und daß fie, wenn fie einige Forderung an die Regierung haͤt⸗ 
ten, es mit diefer ausmachen möchten; fo verließen fie felbige und wollten den Janit⸗ 
ſcharen plündern, der ihnen zwar auch, doch mit zerriffenen Kleidern entgieng. 
Kenn diefe feindlichen Araber in die Stadt fommen um einzukaufen, fo geben fie 
allezeit einzeln, um nicht von den Einwohnern bemerfe zu werden. Auf diefe Weiſe 
waren eben an diefem Nachmittage fehr viele in Alerandrien gefommen, welche uns 
nachher ein Schaufpiel von unferer Terraffe oder dem Dache unfers Haufes gaben, 
dergleichen ich auf allen meinen Reifen nicht gefehen habe. Einige fagten, daß der 
alerandrinifche Pöbel, welcher vielleicht mir zu dem fchlimften im ganzen türfifchen 
Reiche gehört, feine Feinde bemerkt, und die Unordnung, welche fie außerhalb der 
Stadt angerichtet, hätte rächen wollen. Andere hingegen menneten, daß der Sohn 
eines Schechs, als er in einer Bude Pulver und Bley gefauft, fein Gewehr in 
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der Stadt probiert, und eine Kugel in das gegenüber ftehende Haus gefchoffen habe, 
Als nun der Bürger ihn nicht höflicyer als einen gemeinen Araber angeredet, und‘ 
diefer junge Schech eben fo geantwortet babe, als wenn er es mit einem feiner Un⸗ 
tergebenen in der Wuͤſte zu thun hätte, fo wäre der Streit juerft zwiſchen diefen beis 
den entflanden. Andere Uraber kamen dem Schech, und andere Bürger dem 
Alerandriner zu Huͤlfe. Alle begaben fich nach einem großen Plaß bey unferm 
Haufe und nach der Gegend, wohin die Araber ſich zurüc ziehen mußten, Dies 
jenigen Araber, weldye zu Pferde waren, bätten ſehr leicht entfommen können, fie 
wollten aber ihre Brüder zu Fuß, die noch in der Stadt waren, nicht berlaffen, 
und dieſe wurden allenthalben angehalten, gefioßen und geprügelt, Die arabiſchen 
Reuter jagten bisweilen fpornftreichs mit einer Lanze oder Piftofe in der Hand auf 
einen Haufen von der Gegenparthen, und fo wurden eine Menge Alerandriner von 
einem einzigen-Araber zurück getrieben. Go bald aber diefer ſich wieder zurück zog, 
fo verfolgten jene ihm mit Steinen, bis andere mit Feuergewehr berzu eileten. Da 
die Araber fich überlegen faben, fo nahmen fie ſich in acht niemand zu tödten. 
Die Alerandriner waren nicht fo vorſichtig. Ein Mraber ward mit einem Stein 
auf dem Pferde getödtet, und ein anderer erfchoffen. Endlich entfamen fie mit eis 
nem Verluſt von 15 Perfonen und einigen Pferden. Die meiften Öefangenen wurs 
den von dem alerandrinifchen Pöbel im der erften Hiße fehr übel behandelt, und 
zwey von ihnen hatten fo viele Schlaͤge bekommen, daß fie davon bald nachher ſtar⸗ 
ben. Die Araber belagerten bierauf die Stadt, und nahmen den Alerandrinern 
vieles Vieh, weldyes auf Das Gras gebracht werden follte, oder ſchon außerhalb der’ 
Stadt war. Nach zweyen Tagen aber ward Friede gemacht, und das von beyden 
Seiten erbeutete zurückgegeben. 





Reife von Alerandrien 
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nach Kahira genommen. Wir wuͤnſchten daher zu Lande zu gehen, un 1761. 
ſolche Gegenden von Egypten zu ſehen, die noch nicht viel bekannt ſind. Aus dem Oct. 
vorhergehenden wird man ſchon abnehmen koͤnnen, daß dieſes wegen der herumſtre — 
fenden Araber unmoͤglich ſey, woferne einer nicht fo reifen kann, daß es ihm gleich⸗ 
gültig ift, ob er geplündert werde oder nicht, Selbſt einer aus unferer Geſellſchaft 
lernete dieß nachher aus eigener Erfahrung. Hetrr Forffäl, welcher in dem fols 
genden Jahre zu Lande von Käbira nad) Alerandrien reifete, mußte den Arabern 
alles was er ben fich hatte geben, und es war noch eine große Höflichfeit von ihnen 
daß fie ihm die Beinfleider wieder fchenften. Wir mierheten alfo von Alexandrien 
bis Raſchid ein kleines Fabrzeug, und giengen am zıten October an Bord, kamen 
aber wegen widrigen Windes an diefen Tage nicht weiter als bis Bik kir, (Bucgir, 
Abufir) etwa 4 Stunden von Alerandrien. Hier ift ein großer Meerbufen, wo 
bisweilen die Schiffe, weldye den Hafen von Alerandrien nicht erreichen fönnen, 
Anker werfen, und bey dem Dorfe ijt ein Pleines Eaftell mit einigen Soldaten, 
Am ıten November war der Wind uns noch beftändig entgegen. Meine Reiſe⸗ 
gefährten befchloffen deswegen den Überreft der Reiſe in Gefellfchaft einiger Türken, 
welche an dieſem Orte ſchon lange auf guten Wind gewartet hatten, zu Lande jun 
machen. ie nahmen ein Boot um über einen Landſee, der einen Zufluß aus 
dem Mil, umd einen Ausflug in das mittelländifche Meer hat, zu geben, und nach— 
ber reifeten fie auf Pferden und Efeln durch eine fandigte Gegend, wo man nichts 
merfwürdiges finder als ro bis 12 gemanerte Pfeiler, die den Reifenden den Weg jeis 
gen, bis Raſchid. Indeſſen kamen fie nicht viel früßer an als ich. Der Wind 
ward wieder günftiger, und auch idy erreichte diefe Stade mit dem Schiffe am 
aten November, 

Die Seereife zwifchen Alerandrien und Raſchid ift im Winter fo gefährlich, 
daß fehr oft im dieſer Jahrszeit Schiffe in dem Boghaͤs oder dem Ausfluß des 
Mils verloren geben. Dhngeachtet der Fluß noch nicht viel gefallen war, und 
man doch vermuthen konnte, daß unfer Schiffer dieß Fahrwaſſer fehr gut kennen 
wuͤrde, fo fliegen wir doch mit unferm Pleinen platten Fahrzeuge zu verfchiedenen 
malen auf den Grund, und der Schiffer entſchuldigte fich damit, daß das Bert 
des Stromes fich hier fehr oft veraͤndere. Die Egypter dürfen alfo jezt gar nicht 
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1761, mehr befüicchten, daß feindliche Krieasfchiffe in diefen Arm des Nils kommen. 
Nov, Sch vermurbe, daß fie Deswegen die Eaftelle an demfelben fo gänzlich haben verfal⸗ 
fen laſſen. Zwiſchen dem Boghaͤs und Raſchid ift an der Weſtſeite des Nils zwar 
noch ein altes und hohes Caſtell; es ift aber gaͤnzlich verlaffen, und man findet 
dafelbft nichts merkwuͤrdiges als einige arabifcye Anfchriften, und einige alte Cano: 
nen von eifernen Stangen mit Ningen. Un der Oſtſeite des Fluffes ift ein anderes 

Fleines Eaftell, aber auch von Feiner Bedeutung. 

Die Stade Raſchid, oder wie die Europäer fie zu nennen pflegen, Mo: 
fette, ift ſchon lange in der arabifchen Gefchichte bekannt; "aber fie feheint erſt in 
Flor gekommen zu feyn, nachdem die Handlung zu Füe, einer andern Stadt höher 
am Mil, abgenommen bat. Sie ift heutiges Tages die Miederlage von allen 
Kaufmannswaaren, weldye von Kähira nach Alerandrien, und von hier nad) Kaͤ⸗ 
bira gebracht werden; denn die kaͤhiriniſchen Schiffe geben nicht weiter als bis Ras 
ſchid, und die von Alerandrien bieber fommende geben nicht nach Adhira. Die 
Stadt ift ziemlicy groß, und Tiegt an der Weſtſeite des Nils auf einer Anhöhe, 
von welcher man eine vortrefliche Ausficht über den Mi nach Delta bat. Ihre 
Polhoͤhe ift 31°.24”. Suͤdlich von Raſchid auf einer Anhöhe ift ein alter Wart⸗ 
tburm, von welchem Herr Baurenfeind den Profpeft det Stadt, auf der Ta» 
belle UI. zeichnete. Nicht weit von bier, bey einem Dorfe Abu mandir ift 
eine ſtarke Krümmung des Nils, an weldyer man noch in diefem Sabre über 20 
marmorne Säulen aus dem Sande gegraben, und nad) Kähira gebracht hatte. 
Die zu Raſchid wohnende Europäer glaubten auf diefer Stelle die Lage der Stadt 
Canopus tieder gefunden zu haben. Bon bier foll, nad) der Tradition der 
Egnpter, ein großer Arm des Nils nach Weſten durd) die auf der Tabelle X. be: 
merften Heinen Seen gegangen, und bey Abufir in die See gefallen feyn *); 

aber 
©) Ser war vieleicht der Arm dei | Nils durdy welchen der Herr von Breidenbad) im 

Jahr 1483 von Raſchid nad Abuklr, oder der Prinz Radzivil hundert Jahr 

nahher von Kaͤhira nadı Alexandrien reifete. Doch können fie auch durd den 

Arm gegangen ſeyn, welcher den YTil, nad) der Relation par le Sieur Granger, 

noch jezt mit dem Landfee bey Abukir verbinde, Ich habe diefen Arm viel 


leicht desmwegen nicht gefehen, weil ich ihm im Dunkeln vorbey geftgelt bin, oder 
weil etwa eine Inſel mich daran verhindert bat. 
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aber diefer Fluß ift durch ganz feinen Eand, welcher in diefer Gegend fehe häufig 176 1. 
iſt, und fich leicht durch den Wind fortführen läßt, gänzlich verftopft. Nov 
Zu Rafıhid wohnt ein franzöfifcher und ein venetianifcher Conful, inglei N 

chen einige europäifche Kaufleute, um den Tranfport der Waaren ihrer Fremde 
jwifchen Kaͤhira und Alerandrien zu beforgn. Wir wehnten Bier bey den Francis 
fcanern, Die Einwohner diefer Stadt werden wegen ihrer Höflichkeit gegen die 
Europäer fehr geruͤhmt. Man koͤnnte fich alfo ſchon deswegen hier länger auf 
halten, als in andern egyptiſchen Städten, wo die Europäer, befanntermaßen, 
nicht ſehr geachtet werden. Allein wir eileten nach Kähira zu kommen. Mir 
reifeten ſchon am 6ten November auf einem andern Fleinen Schiffe von Raſchid, 
und famen an diefem Tage noch bis Mentübes, wo wir wegen widrigen Windes 
an Land legen mußten. 

- Am zten November gegen Abend erreichten wir den Flecken Deirüt. Weil 
der Wind ftille war, und ich bier nichts von den Einwohnern zu fürchten hatte, fo 
fegte ich meinen Quadranten gleich an Land, und fand die Polhoͤhe diefes Orts, 
vermittelt der obfervirten Höhe eines Sterns im Mittagseirkel, 31°. 13”. Ich 
verfuchte nachher noch zu verfchiedenenmalen aftronomifche Beobachtungen zu erhal 
ten, aber allegeit vergebens. Ich mußte mic) auf dieſer Meife begnügen die 
Kruͤmmungen des Nils, und Die Zeit, weldye wir von einem Orte zum andern zus 
brachten, zu bemerfen, und hieben hatte ich noch das Schickſal ſolche Schiffsleute 
angetroffen zu haben, Die mir oftmals Die Namen der Dörfer nicht jagen wollten, 
oder vielleicht nicht fagen Fonntenz denn man muß diefen Weg febr oft gefommen 
ſeyn, um fo viele Dörfer Pennen zu lernen. Überdieß fegelten wir bisweilen des 
Machts, daß ic) alfo auch Deswegen nicht einmal alle Dörfer fehen konnte. De 
aber die Entfernung von Deiruͤt bis Kähira zu groß ift, als daß man ohne: obfer- 
virte Polhoͤhen eine gute Charte von dem Lauf des Nils entwerfen koͤnnte; fo be: 
ſtimmte ich) noch auf andern Pleinen Reifen von Kähira aus, auch die Polböhe von 
Marvin 30% 20”. und die von Batnelbäffara, oder der füdlichen Ecke von 
Delta 30°.13”. wie nachher unter den — a Du ae Bu ber 
merkt werden wird, 
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2761 Am gten November fegelten wir die Stadt Fire vorbey. Diefer Ort iſi 
Nov. jezt nur fehlecht in Vergleichung mit dem, mas er chmals gemwefen if. Das Haus 
N _dopes venetianifchen Confuls, welcher vor den bier gewohnt hat, ingleichen das Zolls 
haus ſollen noch zu ſehen ſeyn. Im diefer Gegend ift ein Canal (Calidsq) der ſich 
mit einen weit größern von Machmanie vereinigt, und radıdem er die umliegen⸗ 
den Felder gewaͤſſert, und die Wafferbehältniffe zu Alexandrien angefüklet bat, bey 
diefer lezten Etadt ins Meer fällt. Diele Canäle müffen wegen Der vielen Erde, 
welche der Nil in feiner größten Stärfe immer mit ſich führe, oft gereinigt wers 
den, und durch diefe Erde find nad) und nad) große Hügel aufgeführt worden, die 
anan fonft in Diefem flachen Lande nicht finden würde. Alle Schiffe, die von Ra—⸗ 
fehid und Damiat nach Kähira fommen, legen bey Bulaͤk an. Wir erreichten 
diefen Hafen am roten November gegen Abend, 

Die Reifen auf dem Nil find, beſonders in diefer Jahrszeit da alle Felder 
grün bewachfen find, ſehr angenehm, Beyde Ufer des Fluſſes liegen voller Doͤr⸗ 
fer. Die Häufer derfelben find faft Burchgebends zwar nur ſchlecht, nemlich von 
ungebraunten Ziegelfteinen und oben plate, indeffen geben fie mit den Taubenhäufern, 
die, wie bekannt, im diefem Lande eine ganz befondere Figur haben, und mit den 
vielen Dattelbäumen, einem neu angefommenen Europaͤer einen fremden und huͤbſchen 
Anblick. Auch fieher man noch bey verfchiedenen Dörfern große Hügel von den 
Ruinen alter Erädte, und bey Teräne lagen große Haufen Ealz, oder wahr 
feheinficher Nitrum, meldyes von andern Gegenden hieher gebracht worden war, 
sum anf dem Mil verfchicht zu werden. Erocodillen babe ich in dem Nil zwiſchen 
Raſchid, Käbira und Damiat nicht gefeßen. Die Egnpter glauben, daß in dem 
Mikkias ben Kähira ein Taliöman eingemauert fen, der diefen Thieren verbiete den 
Etrom weiter umterwärts zu fommen. 

Ale in der Bauart nur etwas verfchiedene Schiffe haben fo weht in der aras 
biſchen, als in den europäifchen Epracyen, verfchiedene Namen, Die, welche zwi⸗ 
ſchen Alerandrien und Käbira geben, find alfe Flein, und unten platt. Das, wa 
mit wir von Alerandrien nach Raſchid reifeten, nannte man Scherme, und cs 
war ganz offen. Das, welches wir zu Raſchid mierheten, nannte man Mäfch, 
Dieß hatte eine gute Kammer, und mit diefem reifeten wir ziemlich bequem uud gas 

ſchwinde; 
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ſchwinde; denn bey einer Windſtille ward es gezogen. Man redet ſehr viel vn 1761 
Raͤubern, die ſich beſtaͤndig auf dem Mil aufhalten; man hat fie aber nicht ſehr zu fuͤrch⸗ MNov. 
ten wenn man nur des Nachts Wache haͤlt, und ſleißig hoͤren laͤßt, daß man mi 
Feuergewehr verſehen iſt. Auch hat man des Nachts gemeiniglich eine brenmende 
Laterne; denn hieran Fennen fie ſchon die Exhiffe, worauf fid) Europäer befinden, 
und von diefen wiffen fie, daß fie fidy nicht Leicht im Schlafe überfallen laffen. Im 
März 1762 wurden anf dieſem Arm des Nils wuͤrklich drey Schiffe geplündert, 
Doch glaubt mar, daß die biefigen Näuber fich felten wagen ein ganzes Schiff anzu: 
greifen, wenn fie nicht vorher wilfen, Daß nur wenige Beute an Bord find, oder wenn 
fie ihren Angriff nicht mit dem Schiffer (Reis) abgerebet haben. Man hat Bey 
friele, daß die Schiffer die Beute mit den Näubern getbeilt haben. Ein Reifen 
der muß ſich alfo wohl erfundigen, wen er ſich anvertranet. Sonſt find die Näus 
ber anf dem Mil in ihrem Handwerk auch fehr geſchickt. Da fie, wie alle gemeine 
Leute in der Naͤhe diefes Fluffes, von Jugend auf ſchwimmen gelernt haben, theils 
um in der heißen Jahrszeit einige Stunden angenehm im Waſſer zujubringen, 
theils auch um gefchtwinde und ohne Koften von der einen Geite des Fluffes zur am 
dern zu geben; fo kommen fie oft einzeln zu einem Fahrzeuge, wenn fie glauben, daß 
fie ſich mit ihren Booten nicht wagen dürfen, nehmen alles was fie nur auf dem Vers 
deck erhafchen Fönnen, und fpringen damit ins Waſſer. Man bat Beyſpiele, daß 
fie nicht einmalins Fahrzeug gefommen find, fondern nur über Bord gelangt, und 
den Schlafenden Sachen unterm Kopf weggenommen haben. Die Türfen erzähl: 
ten mir folgende Gefchichte von einem diefer Räuber, in Pafıha welcher erſt neu⸗ 
lich nach Egypten gefommen war, ſchlug fein Lager in der Nähe vom Nil auf, imd 
feine Leute hielten des Nachts fo gut Wache, daß fic einen von den Dieben, welche 
einen Beſuch bey ihnen abftatten wollten, ergriffen, Des Morgens ward der 
Died fo gleich vor den Paſcha geführe. Dieſer drohete ihm, daß er gleich fterben 
follte. Der Gefangene bat den Pafıha nur noch um die Erlaubniß ihm ein geheis 
mes Kunſtſtuͤck zu zeigen, weil er gewiß hoffte, daß er ihm deswegen fein Leben 
fchenfen würde. Der Iehrbegierige Pafchaerlaubte ihm fein Geheimniß zu entdecken. 
Der Dieb fing an des Pafchäs Kleider, und was er fonft im Zelte liegen fab, zu⸗ 
fanımen zu binden, fo wie die Egnpter es mit ihren eigenen Kleidern zu machen pfle⸗ 
H 2 gen 
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176 1.9en, wenn fie über einen Fluß ſchwimmen wollen. Nachdem er nun einige Gauke⸗ 

Nov. leyen mit diefem Bündel gemacht hatte, warf er fich in den Nil, und brachte fich 

VI und die geraubten Sachen auf feinem Kopf, an das andere Ufer in Sicherheit, ehe die 
Türken ihr Feuergewehr holen, und ihn damit aufhalten konnten. 





Reife nach Damiat 
und wieder zurüf nad Kabira. 


2762. N. heen ich den einen Hauptarm des Nils von Kaͤhira bis an das mittellaͤndi⸗ 
April. ſche Meer gezeichner hatte, fo wuͤnſchte ic) auch den zweyten, nemlicdy den welcher 
ur Damiät vorbey fließet, zu ſehen, um eine Charte von der wahren Groͤße des Theils 
von Egnpten, welchen die Europäer jezt Delta zu nennen pflegen, entwerfen zu koͤn⸗ 
nen. Dieß fehlte noch zu der Charte des Herrn Norden von dem Lauf des Nils, 
von der zweyten Eataracte an, bis an das Meer. Sch hätte die Meife nad) Da: 
miät gerne bald nad meiner Ankunft zu Kaͤhira angetreten; allein wegen der vielen 
trüben Luft und des Regens, welches beydes näher nach der See hin noch ftärfer 
zu erwarten war, und mic; verbindert haben würde die nöthigen aftronomifchen Bes 
obachtungen zu machen, mußte ich Diefes Vorhaben bis zu Anfang des Mans im 
folgenden Jahre ausfegen. Ich hatte ouch Leine Urfache diefen Aufſchub meiner 
Meife zu bereuen, da ich während diefer Zeit fehon etwas gemohnt worden war, mit 
den Morgenländern umzugehen , deren Sprache und Sitten mir bey meiner Ans 

kunft in Egypten gänzlich unbefammt waren. 

Die Europäer, welche in diefen Gegenden reifen, fucyen gemeiniglich den Schuß 
der Obrigkeit, in der Meynung daß man gar nicht ficjer reifen Fönne, wenn nicht 
den Schiffeen, und denen, von welchen man Kameele zu einer Landreife miethet, 
ebrigfeitlich anbefolen werde, eine befondere Borforge ihrentwegen zu haben. Die 
naͤchſte Folge diefer Einbildung befteht oft darin, Daß ein Bedienter von der obrig: 
keitlichen Perfon, zu der man ſich gewendet hat, den erften Schiffer holet, den er nur 
antrefien, oder von dem er ein Geſchenk erwarten fann, und diefer, wann er hört 
daß ein Meifender von einer fo vornehmen Perfon feiner Aufſicht emipfolen wird, 

glaubt 
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glaube fein Gluͤck gemacht zu haben. Er verfäumt feine Öelegenheit wo er etwas 1762. 
gewinnen, oder wo er fich demjenigen, welcher ihm anvertrauet ift, notbwendig mas Aprv. 
chen kann; und um feinen Eifer recht zu zeigen, unterläßt er nicht einen jeden” “ 
Echritt, aud) da wo nichts zu fürchten ift, für gefährlich auszugeben. Ich babe 
“ mich immer am beften dabey befunden, wenn ich mich bey dergleichen Öelegenfeit an 
einen der angefehenen einländifchen Kaufleute gewendet habe. Diefe Pönnen gemei⸗ 
niglich mit ziemlicher Gewißheit wiſſen, ob in den Gegenden wohin man zu reifen 
gedenft, etwas zu befürchten fegn fann. Auch haben fie ihre gewiffe Schiffer 
oder Kameelführer, mit welchen fie ihre Waaren zu ſchicken pflegen, und denen 
mehr daran gelegen ift die Gunſt der Kaufleute, als einer obrigfeitlidyen Perfon, 
wovon fie felten etwas verdienen koͤnnen, zu erhalten. Da man überdieß in eis 
nem fremden Lande feine richtige Landcharten entwerfen kann, wenn Die Führer die 
Dramen der Dörfer, welche man auf feiner Reife zu feben Gelegenheit hat, felbft . 
nicht wiffen, oder einem Fremden nicht fagen wollen; fo brauchte ich einen Schiſſer 
welcher die Reife nach Damiät ſehr oft gemacht hatte, der die Dörfer, wo mar 
des Nachts nicht ficher it, genau kannte, und der es ſich gefallen laſſen mußte, 
ohne befondere Urfacyen nicht des Nachts zu reifen, damit ic) defto beifer die Lage 
der Dörfer und die Krümmungen des Nils fehen koͤnnte. ch erfuchte alfo einen 
Kaufmann, es mir wiſſen zu laffen, wenn einer feiner Schiffer, welcher die Eigen- 
ſchaften hätte die ich verlangte, wieder abreifen wollte, und id) war nachber auch 
mit dem, welchen er mir zuſchickte, völlig zufrieden. Herr Baurenfeind, der 
während unfers Aufenthalts zu Kähira nur wenig außerhalb der Stadt gekommen 
war, entfchloß fich mir auf diefer Reife Gefellfchaft zu leiſten. Wir mierheten 
einen Zanirfchaten, und giengen mit diefem und einem Bedienten, der zugleich 
unfer Koch ſeyn mußte, am zoten Aprilf 7762 wiederum nad) Buldf. Das 
Heine Schiff womit wir nach Damiät reifeten, nannte man Kandsje. Mir 
traſen auf Demfelben eben die Bequemlic;feit an, Die wir auf dem Fahrzeuge wos 
mit wir von Raſchid gefommen waren, gehabt hatten. 

Den ıflen May des Morgens früße waren wir in fo großer Stille von 1762. 
Bulat abgereifet, daß ich nicht che erwachte, als bis wir ſchon ein paar Meilen zurück Mm- 
gelegt hatten, Jndeſſen hatte ich dadurch nichts verſaͤumt, da ich dieſen Weg ſchon 

93 gekon⸗ 
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1762. gekommen war, Nachher ſahen wir ben der ſuͤdlichen Ecke von Delta, deſſen Pol⸗ 

May. höhe ich ſchon bey einer andern Gelegenheit beobachtet hatte, das Schloß zu Käbira 

AAafach Suͤdſuͤdoſt, und ich beftimmte alfo die Lage diefer Stelle fo genau, als man 

es nur in der Erdbeſchreibung erwarten Bann. Die Araber nennen diefe 

Spige Batnelbäffera, und glauben nach einer alten Tradition, daß hier in 

den heidnifchen Zeiten eine geoße Bildfäule eines Dchfen geftanden babe. Bon 

Kaͤhira bis Delta ift der Mil fehr breit und voller Inſeln. Bon diefen werden 

einige zu der Zeit, wenn der Nil am färkften fteigt, bisweilen durch die Gewalt des 

Waſſers gänzlich weggeführt, und nach andern Stellen verfeßt. Da der Unter 

ſchied der größten und niedrigften Höhe des Waffers bier fehr groß ift, fo fahen 

wir jejt viel mehr Infeln als im Monar November; denn im May war das Waſſer 

fo niedrig, daß wir mit unferm platten Schiffe einigemal auf den Grund gefeßt 

wurden, In jedem Dorfe am Nil find des Nachts Wächter, Die es fogleich au⸗ 

zeigen follen , wenn fich ein Raͤuberboot nähert, Allein in einigen Dörfern ſchicken 

die Einwohner bisweilen felbft Boote aus, und diejenigen weldye des Machts bey 

ihnen Schuß fuchen, müffen allezeit befürchten geplündert zu werden. Wir legten 

beute bey Tähhle an Land, weil unfer Scyiffer bey den übrigen Dörfern, die wir 

ſouſt noch hätten erreichen koͤnnen, nicht ficyer zu feyn glaubte. Ich ſetzte meinen 

Duadranten gleich an Land um die Polhoͤhe zu beſtimmen; fand aber die Kreuze 

faden im Fernglafe des Inſtruments zerriffen, und mußte es Deswegen ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, wieder einpacken. 

Den zten May fegelten wir fehr frühe von Taͤhhle, aber der Wind ward fe 
ſtark, daß wir bey Mfidr elchAadder wieder an Land legen mußten. Ich hatte die 
Fäden in dem Fernglafe wieder hergeftellt, und erhielt zu Mittage, obgleich nicht ohne 
viele Mühe wegen des fehr ftarfen Windes und vielen Staubes, womit die Luft fo zu 
reden angefüllt war, Die Entferming der Sonne vom GScheitelpunft, und berech⸗ 
nete Daraus, nachdem ich die Eorrection des Inſtruments aufs neue zu Damiät bes 
ſtimmt hatte, die Polhoͤhe diefes Dorfes oder Fleckens 30°, 26%. Des Madymits 
tags kamen wir nicht weiter als bis Miet el attär. Gegend Abend ward der Wind 
auf einmal ganz ftiles nach einer halben Stunde aber Fam der Sturm fo ſtark aus 
S. W. als er vorber aus N. O. gewehet hatte, und der Staub und Eand in der 

Luft 
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Luft war noch ftärker als vorher. Weil die Schiffe auf dem Mit fehr große Segel 1762. 
haben, und die dafigen Schiffer fie ſchlecht zu regieren wiffen, fo werden bisweilen Man. 
Schiffe auf dem Nil durdy einen Wirbelwind, oder bey einem unvermutheten Sturm“ 
umgeworfen. Wir legten bey Zeiten an Land, und waren alfo in Sicherheit. 

Am zten Map giengen wir des Morgens um 5 Uhr wieder unter Segel, 
und erreichten die Stadt Gifte nech fo frähe, Daß ic) daſelbſt des Mittags vie 
Eonnenböhe beobachten Fonnte. Hiernach ift die Polhöhe diefer Stadt 30°, 42”, 
Bon Sifte bis an den Arm des Nils, der von Kähira nach Nafdyfd gebet, fird nur 
6 Stunden, nnd bis hier At, mach der Rechnung der Schiffer, der halbe Weg von 
Kaͤhira nad) Damiät. Diefer Ort gehört eimem ehmaligen Kioͤlar Aga aus Come 
ftantinopel, der zu Kähira wohnete, und bier feinen Gevollmaͤchtigten (Kaimakan) 
hatte. Man finder in diefer Stadt drey Mosgucen, aber auf zweyen Derfelben find 
nur Thuͤrme. uͤberdieß ift bier, mie faft in allen Dörfern am Nif, eine Kubbe 
oder ein Meines Gebäude Aber dem Grabe eines vermeinten Heiligen, deſſen Heis 
lichkeit von dem Pöbel gemeiniglich nach der Koftbarfcit des Gebäudes über ihn ges 
ſchaͤtzt wird. Zu der biefigen eoptifchen Gemeine rechnet man ohngefehr 300 Haus 
fer. Diefe auten Leute nörhigten mich ihre Kirche zu feben, und ic) fand fie in eis 
nem eben ſo ſchlechten Zuftande als die übrigen Kirchen diefer Nation, welche ich in 
der Gegend von Käbira gefeben hatte. u allen dieſen Tempeln ift der Fußboden 
mit Strohmatten belegt, und Da diefe felten verändert, oder nım gereinigt werden, 
fo kann maır fich leicht vorſtellen, daß die Flöhe bey der Hitze Diefer Gegenden ſich in 
felbigen fehr vermehren, Kine gute Anzahl davon fuchte Quartier bey mir. Da 
die Eopten während des ganzen Öortesdienftes eben, und dieß für manchen fehe 
unbequem iſt, fo lehnen ſich viele auf Kruͤcken. Zu diefer Abficht liegt eine große 
Menge böljerne Krücen anf dem Fußboden, und dießift in den Augen eines Enro⸗ 
paͤers eben Fein ſchoͤner Zierarh in einer- Kirche. Die Gemuͤhlde der Eopten find 
überhaupt fehr ſchlecht. Ich erinnere mich in einer Kirche zu Masrelartf Chris 
um, die Jungfrau Maria und andere Heilige alle zu Pferde gefehen zu haben, 
Vielleicht halten Die Copten es für unanftändig dieſe berühmter Leute aufEfeln reiten 
zu laffen, weil fie felbft in Kaͤhira nicht anders als auf Efeln reiten dürfen. Die 
Thuͤrſchwelle war in der Kirche zu Sifte dasjenige Stuͤck, welches mir am beften 
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1762.9cfiel. Diefe fhien ehmals eine huͤbſche marmorne Bildfäufe von einem griechiſchen 


Ma „ 
ve 


Meifter gewefen zu ſeyn. An der Ofifeite des Nils, und gerade gegen Eifte über, 
ift Miet Ghrammer, eine Stadt, in welcher man 6 Mosqusen und eine coptifche 
Kirche finder. Es ift befannt, daß die fehmalen Thuͤrme (Minaré) an den Diof 
quẽen alle rund zu feyn pflegen. Der eine Thurm zu Miet Ghrammer ift vier: 
efigt, alfo vielleicht efmals ein Glockenthurm auf einer Kirdye geweſen. 

Es ift für die Schiffe, welche von Kaͤhira fommen, eine große Hülfe daß 
fie des Nachts gemeiniglich Windſtille finden; denn fo koͤnnen fie zu Der Zeit, wenn 
der Wind des Tages aus Norden wehet, des Nachts mit dem Strom treiben, 


‚wenn fie bey fichern Dörfern, oder in fo großer Gefellfchaft find, Daß fie von Raͤu⸗ 


bern nichts zu fürchten haben. Wir Fonnten diefen Macdymittag wegen des Mords 


‚ windes auch nicht reifen; aber nachdem fidy Diefer gegen Abend gelegt hatte, fo 


giengen wir mit dem Strom in Gefellfchaft von zwey andern Echiffen von Gifte 
ob. Mir hatten faum eine Meile zurück gelegt, als wir ein Räuberboot gerade 
auf uns zu komwen ſahen; es entfernte ſich aber fo bald wir unfer Feuergewehr hören 
Gießen. Wir fahen nachher noch verfchiedene kleine Boote unter Bäumen, und 
hinter Pleinen Inſeln, die unfer Scyiffer auch für Räuber hielt; aber keins wagte 
es uns anzugreifen. Am folgenden Tage fahen wir verfchiedene Flöffe aus Töpfen und 
Krügen Hefichend, die ausOberegypten zum Verkauf hieher gebracht wurden, Zu 
einem folchen Floß find jo viele Töpfe unter ganz leichten Palmbolz an einander ges 
bunden, daß es 40 bis 70 Fuß lang, und etwa ein Drittel oder die Hälfte fo 
breit wird, und Dieß regieren 6 bis 8 Leute, Die fid) ftart der Ruder nur der Üfte 
von Bäumen bedienen *) . Diefe haben auf demfelben ihre Kuͤche und ganje 
Wirthſchaſt. Man fagt, daß fie aud) koſtbare Waaren in ihren Töpfen haben, 
Aber lezteres iſt nicht wahrſcheinlich, da fie Darin nicht gut verwahrt ſeyn mürden ; 
denn das Waſſer dringt fo ftarf durch diefe Töpfe, Daß fie es oft ausfchöpfen müffen, 
Gegen die Räuber folfen Diefe Leute ſich gut mit Schleudern vertheidigen fönnen, 
Wenn fie ihre Töpfe, und alfo ihr Schiff verfauft haben, fo gehen fie wieder zu 
Fuß nad) Oberegppten zuruͤck. Weiter ſah id) heute nichts merfwürdiges, als 
Mans 








*) Norden hat «in Äbnliches Fiſcherboot auf feiner 321m Tabelle abgebildet. 
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Manſuͤra, die Stadt, bey welcher Ludewig IX. gefangen wurde. Sie ſchien 1762. 
mir größer zu ſeyn als Damiät, ich hatte aber feine Gelegenheit fie näher zu fehen, May. 
als bloß im Vorbeyſegeln. In dem Arm des Nils, welcher von hier nach dem I 
Baheire gebt, ift eine Mauer aufgeführt, um zu verhindern, daß nicht mehr Waſ⸗ 
fer dahin kommen möge, als man zur Wäfferung der umberliegenden, befonders 
an Reis fehr fruchtbaren Länderegen nöthig hat, Bald nachher als wir Manfıra 
vorben waren, drehete fi) der Wind nady Morden, und nörhigte uns an Land zu 
legen. Hiedurch erhielt id) eine Gelegenheit die Polhöhe etwa eine halbe Meile 
nad) N. N. O. von der Stadt zu erhalten, und hiernad) ift fie zu Manfüra 31’. 3”. 
Am zten Man fahen wir auf unferer fernern Reife bis Daͤmiat nichts, wels 
des verdiente bier bemerft zu werden, als etwa 20 Schiffe, die alfe mit Bienen 
beladen waren. Der Sandsjak von Manfüra hatte mit mehr als 40 Sclaven 
und Bedienten fein Lager zwifchen den Dörfern Bedoui und Kafr Bedoui auf - 
gefchlagen, um den Bienenzolf zu heben. Auf jede Echiffsfadung rechnete man 
200 Körbe, und alfo waren in den 20 Schiffen etwa 4000 Bienenkoͤrbe. Jeder 
Korb hatte oßngefehr z Fuß in der Länge, und einen Fuß im Durchſchnitt. Sie 
lagen alfe horizontal, und harten Die Eingänge an den Enden, 

Die Stadt Damiät hat eine eben fo vortrefliche Lage zur Handlung als 
Raſchid; denn alle Waaren welche von Syrien und den umliegenden Ländern 
nad) Kähira gehen, oder von da wieder zurücfommen, müffen hier pafliren, und 
überdieß wird hier ein großer Handel mit Reis getrieben, der in der umberliegenden 
Gegend gebauet wird. Dem ohngeachtet finder man in dieſer Stadt Feinen einzigen 

europäifchen Kaufmann, ja nicht einmal europäifche Mönche, da bier doch viele 
Maroniten und andere morgenländifche Ehriften wohnen, die ſich mit der römifchen 
Kirche vereinigt haben. Die Franzofen hatten ehmals audy zu Damidt einen Con⸗ 
fl und verfhiedene Kaufleute; als aber die Einwohner zu bemerken glaubten, daß 
die Europäer den mohammedanifchen Weibern zu fehr gewogen würden, ermordes 
ten fie alle, die fich nicht mit der Flucht retten Fonnten, und feitdem darf bier, auf 
Befehl des Königes von Frankreich, nicht einmal ein franzöfifcher Scyiffer an Land 
geben, fondern muß, wenn er Gefchäfte zu Damiät hat, alles durch Gevollmaͤch⸗ 
zigte beftellen laffen, und feine Handlung an Bord auf der Rehde treiben. Den: 

S | noch 
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17 6 2. noch traf ich zwey franzöfifche Schiffer in diefer Stadt an. Man konnte es aber 
May. am ihnen merken, daß fie ſich nicht wenig vor den Einwohnern fürdyteten, welche 
Ai ſch auferder erwähnten Begebenbeit, vielleicht audy noch der Kreutzzuͤge erinnern, 
und deswegen große Feinde von allen Europäern find. Eie verfidyerten, daß, 
wenn fie bier etwa gemißhandelt werden follten, fie fich deswegen nicht bey dem 
franzöfifchen Ambaffadeur zu Conftantinopel beffagen dürften, oder von ihm Hilfe 
erwarten koͤnnten. Anftatt daß man zu Alerandrien und Raſchid in kurzen Klei⸗— 
dern gehen kann, fo trugen diefe Schiffer einen Turban auf dem Kopf, und ei- 
nen Beniſch oder tuͤrkiſchen Oberrock über die Weſte. Weil wir gänzlich auf türs 
kiſch gefleidet waren, und auch ſchon etwas mit den Einwohnern reden fonnten, 
fo brachten wir unfere Zeit in diefer Stadt rubig zu, ohne viel von dem Pöbel zu 
befürchten. Ich hatte Empfehlungsfchreiben an einen griechifchen Kaufmann, ins 
gleichen an einen Stafiäner, welcher in feinen jüngern Jahren ein angefehener Kauf⸗ 
mann zu Kähira gewefen war, aber wegen feiner Schulden nicht wieder nad) feinem 
Baterlande hatte zurückgeben koͤnnen, fondern fich entfchloffen hatte ein Mohamme⸗ 
daner zu werden. Zu der Zeit war einer der mächtigften Beys zu Käbira fein fo 
großer Gönner, daß er hoffen konnte viel Gluͤck in Egypten zu machen; aber 
fein Freund ward geftürzt, und er mußte fich glücklich fchägen eine Bedienung 
beym Zoll zu Damiät zu erhalten. Doch lebte er auch bier fehr anftändig, ver- 
muthlich aber nicht von feiner Bedienung, fondern vornemlich durch feine Corres 
fpondenz mit den Europäern; denn er beforgte den Transport aller Waaren die diefe 
über Damiät fandten, oder fie fchrieben an ibn wenn fie bier fonft DVerrich- 
tungen hatten. Er bezeigte ſich alfo noch immer ſehr freundfchaftlich gegen die Eur 
ropder, ohngeachtet er fehon viele Jahre ein Mobammedaner gewefen war, Die 
gemeinen Nenegaten pflegen fonft gemeiniglich größere Feinde der Europder zu ſeyn, 

als die gebornen Mohammedaner. 

Die Stadt Damit liegt nach meinen Beobachtungen eine viertel Meile nördlicher 
als Raſchid, nemlich unter der Polhöhe 31°. 25”. Sie ift oßngefehr 2 deutſche Meis 
len, und alfo aud) etwas weiter von Dem mittelländifchen Meer entfernt, als die ers 
mwähnte Stadt an dem andern Arm des Nils. Das Land erftrecft fich alfo auf der 
Dftfeite von Egypten weiter nach Norden, als auf der Weſtſeite. Nach dem Ber 
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richte eines Schiffes, der die Küfte zwifchen Damiät und Raſchid oft befücht hate, 2762. 
ift Cap Brulos ohngefehr ein bis ıH deutſche Meilen nördlicher, als die beyden größ May. 
ten Ausfluͤſſe des Nils. Dan rechnet die Entfernung diefer beyden Städte gerades” 
weges durch Delta auf 12 bis 2 Tagereifen. Diefer Weg war feit einiger Zeit der 
Mäuber wegen gänzlich; unficher. _ An der Weſtſeite des Zluffes, von Damiät nach 
Morden bis an den Ausfluß des Nils, und nad) Welten bis Brulos, ift alles mit 
feinem Sande bedeeft, und daher unfruhtbar, Ich ſah zu Damiat gar feine 
Spuren von einer Stadtmauer; vielleicht iſt felbige auch nach 648 der Hedsjera alg 
fie nach dem Berichte des Abulfeda niedergeriffen wurde, wicht wieder aufgebauet 
worden. Die Stelle aber wo der MU mit einer Kette verſchloſſen geweſen ſeyn foll, 
ſcheint noch kenntbar zu ſeyn; denn auf der Morderfeite immerhalb der Stadt, ift ein 
alter hoher Thurm, der Fluß ift hier nicht viel über Humdert Fuß beeit, und gegen 
über an dee Weftfeite des Ufers fiebet man noch die Grundmauer von einem äbkli- 
chen Thurn, wovon alles was über der Erde war, bereits abgetragen iſt. 
Es würde für mich, in Anfehung der kurzen Zeit die ich zu Damiät war, 
‚unmöglich, und über dieß auch gefährlich gewefen feyn, wenn ich die Lage von allen 
Straßen diefer Stadt in einem Grimdriß hätte entwerfen wollen, Indeſſen nahm 
ich die Länge der Marktſtraße welche durch die ganze Stadt geht, ingleichen den 
ganzen Umfang der Stadt in Schritten, und machte hiernach den Grundriß auf der 
Tabelle VII. Herr Baurenfeind zeichnete den Proſpeckt diefer Stadt auf der 
Tabelle VIII. Das Land um Damiät ift voller Candle, um die vielen Reisfelder zu 
waͤſſern. Das Waffer ift bier nicht tief, und deswegen braucht man in diefer Ge⸗ 
gend eine andere Art von Waffermafchinen als zu Kaͤhira, wo es aus einer 
größern Tiefe in die Höhe gebracht werden muß. Die Zahlen auf dem Grund⸗ 
riß der Stadt Damiät zeigen die Lage folgender Stellen an: ı) Ein alter Thurm 
mit einer zerſtuͤmmelten arabifchen Iufchrift. A. Grunbriß des aten Stockwerke 
dieſes Thurms. 2) Wenige Überbleibfel von einem alten Pallaſt. 3) Eine Kir: 
che die von den Mohammedanern zu einer Mofgue gemacht worden. Hier ſollen noch 
verſchiedene Gemaͤhlde von der Zeit ber Griechen ſeyn. 4) Die Catunbleiche, 
5) Begräbniffe. 6) Eine Mofque bie von einem Sultän gebauet worden. 7) Der 
Platz El minſchie. 8) Der Plag wo das Vieh gefchlachtet wird. 9) Der Plag 
> Ya | Scherabaͤs 
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176 2. Scherabaͤs. 10) Ein Klofter der Griechen. 11) Das Zollfaus. 12) Eine 

"May. große Mofauf, | 

eye Weil ich dem mittelländifchen Meere wieder fehr nahe gefommen war, fo 
machte ich noch) eine Peine Reife von Damiät nach dem Ausfluß des Nils, oderdem 
Boghäs. Diefer ift für die Schiffe nicht fo gefährlich als der bey Raſchid; 
denn man findet hier Zeichen auf den Gandbänfen, und es liegt audy jederzeit ein 
Boot in Bereitfihaft um den fremden Scyiffern helfen zu fönnen. Es gehen durch 
diefen Ausflug noch ziemlich große Schiffe bis zu der Stadt; aber die meiften wer: 
fen wegen des fehr niedrigen Waſſers auf diefer Küfte über eine Dieile vom Lande ihr 
Anker. An der Oftfeite dieſes Nilarms, und 350 doppelte Schritte von der See; 
(ich bemerfe diefe Entfernung deswegen fo genau, damit fünftig Neifende unterſu⸗ 
hen koͤnnen, ob Egypten fo jtarf zuwaͤchſt, als einige Schriftfteller haben behau:s 
ten wollen) liegt ein altes Eaftell von der Figur C, auf der Tabelle IX, Dieß ift 29 
doppelte Schritte lang, und 23 ſolcher Schritte breit. Unter einer Inſchriſt über 
der Thuͤr zu diefem Caſtell wollte mein Bedienter die Jahrszahl 1069 geſehen haben. 
Es wohnt jet niemand in Diefem Gebäude, wie man fügt, aus Furcht vor Gefpem 
fern. Die Mohammedaner welche bey uns waren, hielten fihon ein Geber als wie 
uns dem Caſtell näberten, und fo bald wir daſelbſt angekommen waren, verrichtete 
jeder fein Geber nochmals auf den großen Eanonen, welche ſich noch auf der Batterie 
D. befinden, Gleich darauf mußte ich wieder mit ißnen gerade nach dem Schiffe 
zurückkehren, ohne das Caſtell inwendig gefehen zu haben. Die ift Das einzige, 
mal auf meiner ganzen Reife, daß ich Mehammedaner furchtſam vor Gefpenftern 
gefehe babe, umd unter den Arabern babe ich niemals etwas davon gehört. Eis 
was. weiter fübfich an der Weftfeite des Nils, und 75 Doppelte Schritte vom Ufer, 
iſt das fo genannte neue Caſtell, welches nach einer Inſchrift an Demfelben im Jahr 
1116 erbauet, und alfo nur 59 Mondenjabre alt if. Die Figur diefes Gebäus 
des ift rund, wie man aus dem Grundriß A und dem Profpeft H. auf der Tabelle 
IX. ſiehet. Untemift eine runde Batterie mit zwey metallenen und drey eifernen Cas 
nonen. . Sn der zten Etage des Gebäudes lagen noch 5 andere kleine metallene 
Eanonen, aber fo dicht an einander, daß fie wohl nicht zugleich gebraud)t werden koͤn⸗ 
nen. Dieß Caftell.ift noch bewohnt, Weiter füdlich und an der Weſtſeite des 
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Mils ift ein anderer alter Thurm, aber fo verfallen und eben fo wenig bewohnt als 1 762. 
der in Damiät. An der Oftfeite des Flujfes bey dem Dorfe EI Foli, find 4 alte zer: May. 
fallene Batterien oßngefehr zo Fuß hoch. Auf einer von diefen liegt noch eine ae“ 
Canone auf einer zerbrochenen Lavette, und andere alte Schlangen ganz vom Koft 
verdorben liegen in einem Eleinen Gewölbe. 

Ich habe fchon in der Befchreibung von Arabien S. 418. des inländifchen 
Sees Baheire erwähnt, der fih von Damiät nach Often bis nabe zu Ghaſſa er- 
ftreckt, und der wegen der Nachrichten, die man davon bey alten Schrifiſtellern findet, 
ſehr merfwürdig iſt. Ich will hier noch bemerfen, dag man auf einigen feiner 
Anfeln noch hin und wieder Merkmale von alten Städten finde. Unſer Wirth 
batte vor einigen Jahren ein Buch mit europaͤiſchen Buchſtaben (eigentlich mit ihm uns 
befannter Schrift, denn die Morgenländer halten alle ihnen unbefanute Bücher uud 
Inſchriften für europäifche) und einige wohl confervirte Steine, die in einem eifer- 
nen Kaften auf einer Diefer Inſeln gefunden worden, für einen franzöfifchen Schif: 
fer gefauft, und man bringt noch oft griechiſche und römifche Münzen von hier nach 
Damiät. Die Ruinen von Siſutanis (vielleicht Tanid, wovon der eine Aus— 
fluß des Nils den Namen geführt hat,) ſiehet man nicyt weit von dem mittelländifchen 
Meer, bey einem Dorfe Matare. Man redet von den uͤberbleibſeln diefer Stadt 
ſehr viel. Aber niemand von denen, die ich geſprochen habe, hatte ſie geſehen. Man 
kann von Damiät eine Reiſe zu Lande dahin und zurück im drey Tagen machen; aber 
diefe Meife ift wegen der Räuber nicht weniger gefährlich) als Die Reifen auf dem Ba⸗ 
beire; denn die Einwohner diefer abgelegenen Gegend find zum theil unabhängig und 
ern, und laſſen die Neifenden nicht gerne mit allem, was fie ben fich haben, 
wieder jurück geben. Die Stade Dimifihli, wo fehrviel Leinwand verfertigt wird, 
liegt Suͤdoſt nach Suͤden von Damiaͤt. Bilbais ift noch jezt der Name einer ber 
kannten Stadt; man konnte mir aber die Lage Derfelben nicht mit Gewißheit ſagen. 
Es find daſelbſt, fo wie zu Tambül, cine Tagereiſe von Manſuͤra, nody viele Al: 
terthuͤmer übrig *) 

33 Ich 





*) Sranger ſah die Ruinen von Thmuis und Butte 4 Lieues öftlih von Manfürg. 
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1762. Ich wuͤnſchte noch vor meiner Abreife aus diefer Gegend, die Überbleibfel 
Map. von Tanis, ingleihen die Städte Dimifchle und Diänfale, zu fehen, und auf dem 
DD BBaheire zu Schiffe nad) Manfüra zu gehen. Allein diefe Reifen waren zu ges 
fährlich, als daß ich auf felbigen meine Inſtrumente hätte wagen fönnen, vornem⸗ 
lic) da diefes nur eine Mebenreife war, und die Hauptreife nach dem glücklichen 
Arabien uns noch bevorftand. Herr Baurenfeind und ich giengen alfo am raten 
May wieder von Damiät nad Kähira zurüf. Da ich auf der Hinreife eine hin⸗ 
längliche Anzahl Beobachtungen über die Polböhe erhalten hatte, fo bemerfte ich 
nur nochmals die Krümmmngen des Nils nach dem Compaß, nebft den Namen 
und der Entfernung der Dörfer, um meine erften Anmerkungen zu berichtigen, 
Der Wind war uns fo günftig, daß wir uns ſchon am ızten May wieder zu Kaͤ⸗ 

bira befanden. 


Üben — 


Anmerkungen wegen der Reifecharte zwiſchen Raſchid, 
Kahira and Damiat, auf der Tabelle X. 


Een ift ſchon nad) der Älteften uns bekannten Geſchichte ein volkreiches und 
berübmtes Land gewefen, deffen auch nachher oft in der morgenländifchen Gefchichte 
erwähnt wird. Es verdient Daher vorzüglich, daß die Eröbefchreiber fi) Mühe 
geben, dieß Land in feinem jezigen Zuftande fennen zu lernen, weil man die alten 
Befchreibungen von Egypten wohl niemals vollfommen verfichen wird, ehe man 
eine genaue Kennmiß von dem nenern erhalten hat. Man bat jwar fihon einige 
mit großer Gelehrſamkeit ausgearbeitete Charten von diefem Lande; allein ich weiß 
nicht, ob ſelbſt Diejenigen, denen wir felbige zu danfen haben, Die Nachrichten 
welche fie gebraudyt haben, allezeit für zuverläßig genug haben haftenfönuen. Ich wuͤß⸗ 
te nicht daß unter den vielen Reifenden, die in Egypten gewefen find, jemand fo gute 
Charten von dieſem Lande bekannt gemacht hätte, als der P. Sicard, und der 
Capit. Norden, und beyde hatten feine Gelegenheit fie durdy aftronomifche Ber 
ebachtungen zu berichtigen. Gleichwohl find die Beobachtungen der Polhöhe befons 
ders 


J 
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ders in Eghpten ſchoͤne Huͤlfsmittel zur Verfertigung geographifcher Charten. Die 
merfwürdigften Orter liegen alle am oder nicht weit vom MH, und diefer fliefit faft 
getade ven Süden nah Norden. Man findet alfo die Entfernung der Örter aus 
ihren verfchiedenen Polhoͤhen mit leichter Mühe fo genau, als man fie niemals 
durch geometrifche Meffungen würde beftimmen koͤmen. 

Man würde zu viel verlangen, wenn man von einem Reiſenden, der ſich 
gemeinigfich nur eine kurze Zeit in Egnpten aufhalten kann, eine volfjtändige 
Eharte von dem ganzen Lande erwarten wollte: man würde auch nicht viel gewins 
nen, wenn diefer eine alte Charte copiirte, und Verbeſſerungen binzufegtes denn 
dieß würde dem Gelehrten nur viele Mühe verurfachen, zu unterfucyen, ob nicht 
vielleicht das Original durdy eine Copie mehr verſtuͤmmelt worden fen, als die ver⸗ 
mennten Verbefferungen wehrt find. Ich babe deswegen nur bloß meine Reijes 
eharte liefern, und die Gruͤnde anzeigen wollen, wornady fie verfertigt worden ift. 
Man findet anf andern Charten ſchon mehrere Candle, Flüffe und Fleine Seen, 
als auf der meinigen. Der Scherif Eddris giebt uns in feiner Geogr. Nub- 
von verfchiedenen großen Flüffen Nachricht, die man wahrſcheinlich noch jest antref⸗ 
fen fann, und die Egppter ſelbſt haben mich verfichert, daß man, bejonders wen 
der Nil body ift, noch eine große Menge Candle und Fleine Seen finde, die nicht 
von mir bemerkt find. Dem ohngeachtet aber habe ich auf meiner Eharte nichts 
anzeigen wollen, als nur das was ich felbft gefehen, oder von folchen, die Das Land 
Fannten, gehört habe. Wenn alle Reifende fo verfahren, fo wird man am beften 
urteilen Fönnen, was jeder zur Verbefferung der neuern Erdbefchreibung beyge⸗ 
tragen hat. Ich babe in Eaypren zwar feine andere Reifen gemacht als auf dem 
Nil; doch glaube ich), daß icy den Lauf der beyden vornehmften Arme diefes Fluf⸗ 
fs, von Kaͤhira bis an das mittelländif—ye Meer, und die Lage der daran liegen 
den Städte und Dörfer fo genau beftimmt habe, als man fie noch nicht aus an- 
dern Reiſebeſchreibungen kennet. Künftig Reifende haben vielleicht Gelegenheit 
andere Gegenden von Egnpten zu befudyen, und auch davon MReifecharten zu liefern. 

Wenn die nach Egypten kommenden Europäer etwa nicht Gelegenbeit haben, im 

Lande herum zu reifen, fo möchte ich bitten, daß fie fich um die Freundfchaft der Cops 

sen bemühen, welche ven Beys als Schreiber und Rechnungsführer dienen; denn 
ich 
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ich glaube gewiß, daß es gar nicht ſchwer ſeyn werde, durch ſie ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dige Liſten von den Namen aller Dörfer zu erhalten, die ihren Herren gehoͤren. 
Sch habe mich diefer Gelegenheit felbft nicht bedient. Man wird mid) auch ent 
ſchuldigen fönnen, weil der Grundriß der großen Stade Kähira mir nicht nur viele 
Beſchaͤftigungen verurfachte, fondern ich auch, als ein Ankoͤmmling, oft furcht 
ſam war unter den Einwohnern viele Freunde zu fuchen, und mic) nach allem zu er- 
kundigen. Wenn nur jeder Reiſende ſich bemuͤhet genaue geographiſche Nach⸗ 
richten von einigen Diſtrikten zu liefern, ſo wird man bald Materie zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Beſchreibung von dem neuern Egypten erhalten, und es wird daım in Europa 
auch nicht an Gelehrten fehlen, Die fie fammien und vollftändige Charten von diefem 
Lande liefern. 

Ich habe fehon in dem Worbericht zu der Befchreibung von Arabien anges 
merkt, daß es ſchwer fen die fremden Namen der Dörfer und Staͤdte in feiner eiges 
nen, noch ſchwerer aber in einer fremden Sprache recht zu fehreiben, vornemlid) wenn 
man die Ausfprache von Leuten hört, die einen verfchiedenen Dialeft haben, - oder 
welcyes eben fo ſchlim ift, Die ihre Mutterfprache fchlecht reden. Aus diefer Urs 
fache babe ich die Namen von eben denfelben Dörfern nad) der Ausfprache verſchie⸗ 
dener Perfonen bisweilen ganz verſchieden gefehriebn. Um alfo die wahren arabi« 
fihen Namen von den Dörfern und Städten in Egypten zu erbalten, babe ich zu 
Kähira, nachdem ich mir ſchon alle Mamen mit europäifchen Buchftaben auf der 
Meife bemerfe hatte, fie nochmals von einem arabifchen Schreiber nad) der Mund» 
art der Leute, die mich begleitet hatten, ſchreiben laſſen. Hiedurch Hoffe ich die 

damen mit arabifchen Buchftaben größtentheils recht gefihrieben erhalten zu baben, 
und biernach Fann nun jeder ander Europäer, von welcher Nation er auch feyn 
mag, fie nach der Orthographie feiner Sprache fihreiben, wenn man etwa glaubt, 
daß ich ftatt der arabifchen nicht die rechten europäifchen Buchftaben gemäßle habe, 
Eben fo müffen auch diejenigen, welche in Egypten Gelegenheit haben Liſten von 
Damen der Dörfer zu bekommen, fich jelbige alle vorlefen laſſen, und felbft die 
Damen mit europäifchen Buchftaben nach dem Gehör aufzeichnen. Die Araber 
fehreiben die ihnen fehr befannte numina propria oft ohne Punkte, oder fie werden 
beym Abfıhreiben vergeffen, oder verfeßt. Deswegen ift es unmöglich, daf ein 
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Fremder fie recht lefen, und aljo ein Überfeger die Rechtſchreibung diefee Namen 
allezeit treffen koͤnne. Ich will hier einige Namen anführen, Die man bey dent 
Nubifchen Erdbefchreiber antrifft, und wovon verfchiedene fo verftelfe worden find, 


daß einer, dem die arabifche Schreibart unbekannt ift, ſie gar nicht wieder ken⸗ 
nen wird. 


In der Urſchtiſt: In der uͤberſetzung: In meiner Lifte: 
Lid Damtat Damiät oder Dumiät. 
Auyl Fareſter Fereſtür. 
zum Serenfah Serimfah. 
win  Serencad Scherinkaͤs 
Tucha Talcha. 
— I is Naſe al hagiar Nuas el baͤhhr. 
Pr, Ginger Ghoghar. 
. Moniat aſſas Miet affas. 
NE en 2) Thobania .. Et täbanie. 
og ie DeStadt Semennud Samanüͤd. 
can Semennud Miet Samanüb. 
zT» Gerah Dosjeraͤhh. 
„er  Burfie | Abufir. 
\y Banna Bennha. 
—8 Moniat Bedr Miet beddre halaue. 
Sabra Schuͤbbra el Jemen. 
bus Sanbat Sunbaͤd. 
Umd Damaſis Demſis. | 
Un ine Moniat Adna Miet Iſchne. 
Sela — Hanut Hand. 
ws Dacarcus Dacadüs. 


We Moniat Nacaba Sifte. 
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An zus 
ya) ine 
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In der uͤberſetzung: In meiner Lifte: 
Moniat Amr Miet ghrammer. 
Saharaft Saͤhradsj. 
Moniat el harun Miet el harun. 
Vaʒura Warüra. 


Mandat fol vielleicht Senith heißen. 
Moniatelhauca Miet elhaufein, 
Hangiar fol vieeiht Gangara fern. 
Anzit Atrib. 

Banna el aaſal Benha aſſel. 
Gedua ſoll vielleicht Dighu feyn. 
Samairec ift vielleicht Imſcherif. 
Antuha ſoll vielleicht Abutauafi beißen, 
Moniatalaattar Mietel attär. 


Moniat el aatfi Elaͤtf. 
Salehia Salheie. 
Tant Tant. 
Rafina Sufeti. 
Selfan Schalakaͤn. 
Hercanie Charakanie. 
Tanſos Bsus. 
Sciabra Schuͤbbra. 
Om dinar Om dinaãr. 
Dhorua Daraue. 
Achſas Ul achſas 
Sandiun Sendiun. 
Fua Fue. 

Malig Mehallet malik. 
Horais 


Dojureiſch u. ſ. f. 
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Es würde dem Leſer vielleicht unangenehm geweſen ſeyn, wenn ich die Nanıen 
aller Staͤdte und Doͤrfer, die man an beyden Seiten des Nils findet, unter den An⸗ 
merkungen über meine Reiſe von Raſchid nach Kaͤhira und von hier nach Damiat 
hätte anzeigen wollen. Deswegen babe ich fo wohl Diefe Namen als die Kruͤm⸗ 
mungen des Fluſſes auf einer Etelle angeführt, Damit jeder felbige, wenn er fie 
nicht zu leſen verlangt, gleich uͤberſchlagen koͤne. Indeſſen werden andere es nicht 
für uͤberfluͤſſig halten, daß ic) die ganze Lifte einrücfe, vornemlicd, da die Dörfer an 
einigen Stellen fo nahe an einander liegen, daß ich die Charte entweder fehr groß 
hätte machen, oder fie mit Namen überbäufen muͤſſen, wenn ich fie alle dafelbft 
hätte anzeigen wollen. Ich fiefere hier auch die Reiferoute des Herrn Forſkaͤl von 
Kähira nad) Alerandrien und wieder zurück, und glaube darzu einigermaßen berech⸗ 
tigt zu ſeyn, weil ich Diefem meinem Freunde bey feiner Abreife einen Tompaß mit 
gab, mit der Bitte alle Namen der Dörfer, welche er fehen würde, und ihre Lage 
aufzuzeichnen, und weil er nad) feiner Zurückfunft diefe Lifte mir felbit gegeben bat. 
Wird man dereinft von Miederegypten fo viele Nachrichten erhalten, daß es der 
Mühe wehrt ift davon Specialdyarten zu entwerfen, fo wird alles Diefes mit Mugen 
gebraucht werden können 
nn — — — Namen der Doͤrfer und Staͤdte an dem 

Nils. | des Mile. | Fiues. Arm des Nils von Damiat nach Kähira. 

a V Elkoli, ein Meines Dorf mit 4 alten 
Batterien. 

ar) yes Aobet el burds. Daſelbſt ift 
ein Zollhaus. 

ws, Eu Schech Durghaͤu. 

sg, > 2 Asber Karnunte. 

el) / Hsber ellähhm. 

ELLL oder Bus Damift oder Dumiät. 

slim Sennanie 
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An der Of] An der Kruͤmmun⸗ 
feite des | Weſtſeite gen des 
Mile. —— — — 

7 Sw W. ⸗AMinie. Hier find viele Fabriken von 
ſchoͤnen Handtuͤchern. 

8 Es ſchaͤara. Von hier geht ein Canal 
nad) dem Baheire. In diefer Gegend lag 
viel Salz, welches von Kantaret el beda 
bieher gebracht war. 

9 NW. ol) Adlie. 


S. W. *z/⸗S Kafı atbeiähhe. 
S. S. W. Aib —* Batch, etwas vom Nil. 
W.S. W. Duſtan. Auch hier lag viel Salz. Von Bu⸗ 
ſtaͤn bis an den Baheire it eine Stun ⸗ 
deweges. 
W.S. W. 5* Hauräni, 
W. Eye Nilet es ſchiüch, eine Stunde 
vom Baheire. 
3 S. Au Kafrt Juſof. 
S. W. Elabedle, etwas vom Ni. 
_— eis! Kafr abu domi. 
_—— Kafı Siiman. 


16 S.W. 6 erejfir. 
17 _— (N I Kafı el ärrab. 
ı8 


S. S. W. * Kafr Schenaue. 
W. Scherabäs. 

— m Miet abu ghalib, eine Fähre, 

PRESS ar I KafrMietabu ghalib, da 


bey eine Inſel. 





wr 





S.S. W. 


ee 


Kähira und Damiat. 7 


An der Oft:f An der Kruͤmmun⸗ 
feite des Weftfeite | gen des 
Nils, des Nils, | Fluffes. 


7 18.6.0.) Es fanälim, auch hier iſt eine Infel. 





20 S. S. W. sn,» DBeriffie. 
21 W. z. Seo Dakaͤhhle. 

z W. IYalın), Ras elchalidsj. 
22 — ty,» Seru, ein kleines Caſtell. 


I W.. z. NM. ꝓ2023)) R0) „S Kafrettaraͤ el kadim. 
10 S. — WI I Kafı ettargdgjedid, 
ır 8.8.0.0) Dahrie, 
23 Iso) a KafrAchmed Boni. 
24 W. 6, Serka. 
ı2 W. z. S.ubs zus F Kafr Schech atteije. 
ER Miet elchoöli. 
26 _— 132,8 Garra farraͤh. 
27 4 — 3Zaatre. 
_—— dla Serimfäh. 
13 W. ja) Achmadie, 
_— bus Buſaät Kuramedin. Nachher folgen 
verſchiedene Jnſeln. 
14 — IL Gingd. 
— (lic Mehaller Mifchäf. 
| 15 _—— (uryt Scherbin, ein großes Dorf. ' 
16 S AA Kafrelhättabe. 
RWIN NS Miet Taranẽs. 
17 W. 20 F Kafr Dabüſi. 
18 S. > Baͤddra, dabey eine Inſel. 
O. Ho Bedguf, 


8 3 IP y] 


30 


78 


An der Oſt⸗ 
feite des 
Nils, 





33 


34 
35 


36 


37 


38 
39 


An der 
Weſtſeite 
des Nils. 


— — 


209 


21 


22 


23 
24 


Reiſecharte von Raſchid, 


Kruͤmmuu⸗ 


gen des 
Fluſſes. 


S. 


Pr rd KafırBedoui. Hier iſt eine kleine 


‘ufel, um welche die Einwohner dieſer beyden 
Dörfer neulich Krieg geführet hatten. 
Ewbss Dabäft, nicht weit vom Nil. 


©. z. 2a) I Kafrelbaramün. 
S.5.8.|oy> Baramın. 


ee Thauile. 

a,u= Ehiarte. 

wii,s Schirinfäs. 

MNos Biddãle. 

„is am Miet Antar. 

eb Polundfil. 

94Die Stadt Manfüra, und dabey ein 
großer Arm des Mils. Der befte Meis in 
Egnpten koͤmmt von Manfale, und alfe 
aus dieſer Gegend, 

ls Tale. 


W.S. W. — Ghoghar. An diefem Orte ſoll viel 


Geld vergraben fegn, Vielleicht find bier 
noch Ruinen von einer alten Stadt anzu: 
treffen, 


SW. U, cm Mietelmärafe, 
_—— |aHl „ar, aus Schech Ramadan cl 


©. 


moye. 
Vie 5,0 re Miet Beddre chamie. 


BB. Los Mier Nabit. Nahe dabey ift: 


An der Oſt⸗ 


feite bes 





47 


48 


49 
50 


An der 
Weftfeite 
bes Nils, 


— — 


27 


30 


31 


32' 


Kaͤhira und Damit. | my 





Kruͤmmun⸗ 

gen des 

Fluſſeso. 

W.S. W. Ui BUS Kanater Uwiſch, eine Bruͤcke 
über einen Arm des Nils, der bey Brulos 


ins Meer fällt, 
S. W. Ga/ Uwiſch. 
Kafr Scheineber, ein Dorf mit vielen Tauben⸗ 
bäufern. 
Vwlns Car Miet Affäs. 
S. S. W. uU] Nuäãas el Bähhr. 
Va mies NuhselCheit, etwas vom 
Nil. 
W. Sunbucht. 
SWIW AUT ST Kafr ettaͤbante. Won bier geht 
ein Pfeiner Canal ı2z Malaca bis Tanta. 
S. S. W. AIb. Samaniid. Hier in der Nähe iſt 
Mehället elEbire, die Hanprftadt in Gars 
bie, und dabey ein Canal der durch ganz 
Delta geht. Im Mil iſt eine große Juſel. 
S.5.W.|oglu mis Miniet Samanüd, eine Feine 
. Stadt mit z Minarers, wovon einige Thür- 
me auf chriſtlichen Kirchen gewejen zu ſeyn 
fcheinen. 
©. z. O. Mieten nafara. 
S. TDsjerraͤhh. 
W.S. W. Abuſir. | 
_— - Miet Asulhäri, 
SW, Ju Salamie, 


yore 


go Reiſecharte von Raſchid, 


An der Oft:] Ad ber Kruͤmmun—⸗ J 
feite des | MWeftfeite | gen des 
Nils. des Nils. | 
si h I sm ya a Miet Bf, 
33 W. Bennha. 
52 S. ya Kafrel Maͤndara. 

















53 — WMaͤndara. 
W. ee Miet Beddre — 
S. S. W. Aw as Schubbra el Jemene. 
IA Kafr Schubbrael Jemene. 
— Miet Demſis. Dabey iR 
eine Inſel. 
S. bus; Sunbäd. 
je Kafr Miet Yfchne Voen 
bier bis an den Baheire ift eine Tagereife. 


54 


37 
55 


43 


56 Io |) am Miet Jfchne. 
57 8.8.8.8 F Kafr Naman. Daben eine Juſel. 
38 S.W. 0 Kafr Dabür, 
39 — —9 Hand, Daben eine Inſel. 
58 ©. S. O. Sarnaghe. 
40 — 0 Daͤhtüre. 
39 S. S.W. Dacadüs. 
441 ©. |, Sifte. 
60 _ | Miet ohrammer. 
42 — (mie Sendabaſt. Dabey EN 
61 —— Dundeit. 
62 | ©. | 1, Kafı Dejehanumme. AR 
| 
| 


Le Juſel. 
— 2 Elghreiib. 


a 
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An der Oft} An der Kruͤmmun— 
feite des | Weſtſeite gen des 








Nils. des Nils. Fluſſes. 
63 ©. /4al) Maäfara. 
64 SW zw Sahrädsj. 
44 _—_ Ih ge Mfidufir. 
65 —— |) om I Kafı Miet elis. 
45 ©. ya! mr MietelHarün, 
46 _— ya) ve) Kafr el Haruͤn. 
47 — | AU Tafahıın. Daben eine Inſel. 
66 — S Kafı Abuk ſebe. 
67 — Iuntall Es ſafen. 
63 SW. (mil) Elmanfchie. 
48 — (el Kafı Dimardäfchi. 
49180. ul ie, Kafr Miet el abſi. 
so Io mi) Mietel äbſi. 
69 _— (A, Am Miereddarech. 
70 — (Us F Kafr Schukle. Daben eine Inſel. 
71 W. © Senith. 
sı 8.5.8.» Am Miet Berre. 
72 ©. z. W. Kafr Halaͤue. 
52—- se) m Mierel Haufen, 
73 S. S. W. pi Iſchbuͤl. Dabey eine Infel. 
74 SW. 50,0 Am Miet Dräbe, 
75 SW.. WyRAu Gängara. 
| s3 | SW. Isle Damallı. Gegen über ift Taraet 


Mues, ein großer Arm des Nils welcher 
in den Baheire fallt. 
4 | (now) 3 Kafı Efiädie. 


e GT 
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An der Of:] An der Kruͤmmun⸗ 
feite des | Weftfeite | gen des 
Mile, des Nils Fluſſes. 


76 S. W. u, Kafr Mues. 
55 —E ——— Waruͤra. 
— Trieb oder Atrib. 
56 — B Batta. 
— Jul Ir Benha Aſſal. 
7 | 10T Kafı Dodeſad. 
58 W.S. W. N Abutauffi, Dabeny eine Inſel. 
W.S. W. le, Namle, 
59 ——— Boaheire. 
— Miet elAttär. 
60 | — |, Mſidr elchqͤdr. 
61 S. S. O. rt Amfcherif. 
S. AxW Taͤhhle. 
— eb, Kafr Taͤhhle. 


— »20 Dighue. Hier mußten die Vorbeyfah⸗ 
renden vor einigen Jahren Zoll bezahlen, oder 
ſie wurden gepluͤndert. Dieſes iſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe Ort, welchen der P.Sicard 
Agouẽ nennet. Memoires des Miffions 
dans le Levant Tom. II. p. 91, 
62.1 © (u), Kafrelätf. 
63 1 Iſrighe. 
64 — Io I Kafr Karinejn. Zwiſchen die 
ſen beyden Doͤrſern geht ein Canal auf Del⸗ 
ta, welcher ſich nachher theilt, und bey 
| | Mehalletellabben und Saft in den an 
j dern 
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‚An der Oft] An der Kruͤmmun⸗ 
feite des MWeftfeite | am des 
Nils. des Mile. Fluſſes. 











| dern Arm bes Nils fälle.  Diefer Theil 
| von Delta ift voller Dörfer. 
65 | SW. his ce Miet AFIf, ein Dorf, und 
©. O 


66 , |Eib Tant, ein Feines Caftell, liegen auf ei⸗ 
ner Inſel. 
34 _—... | Kiad. Im diefer Gegend war eine gar 


guoße Menge Fleiner Vögel, die ihre Mefter 
in der Erde an dem fteilen Ufer des Nils 
gemacht hatten. 


85 . ©. O. Habib, etwas vom Nil enrfernt. 

67 W. Kafr Reguläat. Daben eine Inſel. 

68 WEB S Kafr Faraonie. Von hier geht 
ein Canal nach Nadir an dem andern Arm 
des Nils. 

26 — Kafr Seafi. 
69 S. S. O. ywie) ler Safietabu ſchääara. 
87 N er Berſchuͤm Ettin. Won bier 
| bis Kaͤhira find fehr viele Infeln, 
88 _ Salheie. 
70 S. S KHafr el Haͤnme. 
89 I Kafrel Handle. 
90 S. S. O. e 4) a Schubbra Schahaute. 
91 S. |; Sufeti. 
92 _— (ÖL Schalafän. 
93 S. ⸗6Charabkanie. 


71 —Dpalatmie. 
ea Ga) ga 





84 Keifecharte von Kafchtd 'nach 
An der Oft:| An der |Krlmmun: 
feite des | Meitfette | nen des - 
Nils. des Nils. | Fluffes. 
94 S. 6⸗5) Aue Gheit. 
72 _—— 150,3 Kurateije. 
95 — (ben Bſus. 
73 — Wararik. 
96 — Iso Damanhür. 
97 __ | Schubbra el makäſe. 
98 —9 Dfiefire. 
99 | — — Bulak. 
74 — lol Embäbil. 
100 — — Masr oder Kaͤhira. 
| Namen der Dörfer und Städte an dem Arm des 
Nils von Raſchid nach Kaͤhira *). 
R or) 30 Höbetel Madie. 
2 „=! ae Asder ınNadsjar. 
ı job, Mafchid oder Mofette, 
3 Abi Elärf. | 
4 I Ertürfi, 


2 ya Schech Abumandür. 
N — 


*) Diefe Lifte iſt wegen der Unwiffenbeit der Leute, welche mid; begleiteten, und meil 


ich auf der Reife von Raſchid nah Kähira mich noch weder nad der Den: 
fungsart der Mohammedaner zu ſchicken, noch etwas von ihrer Sprache wuſte, 
nicht fo zuverläffig als die vorhergehende. Auch können die Krümmungen des 
Fils nad dem hiebey ftebenden Compasftric etwas werbeflert werden. Diefe er: 
hielt ich erft anf einer Reife von Kähira nah Salhädsjar. 


Kahira und Damiat. 85 


An der Oſt⸗An der 
feite des Weftfeite 
.. Nie des Mile. 








5 N Abulkride. 
6 OHM Elmalaudd. 
7 Sal Elbusräd. 
8 oe Höher elfire. 
3 sol El dſiedie. 
9 El beridie. 
10 a Mefarie. 
4 | mit MehalletelEmir. 
11 Ju Berimbäl. Bey Johann Leo Barnabal. 
12 a) io Minietel Mürfched. 
5 00 Debeh. Im der Überfegung der Beſchreibung von 
Africa durdy Johann Leo, Thebes. 
13 SW sie MinietelBenäd. 
6 0 Defeni. 
14 Ar Mentübes, oder Mtübes. 
15 Iyür> Kaum fcherif. 
7 sr)? Yofara. 
16 pam Gendiün. 
8 /bs20 Deirüt. 
17 nom Dfiedie, 
9 Abs) Elaͤtf. 
18 9 Fue. Bey dem Herrn von Breidenbach, Bon. 
19 bs Schurafa, 
10 ji Scherumbe. 
20 Aa Schübrachid, 
21 —* Es falamie. 


3 [WORT Pe j 


86 Reiſecharte von Ruſchid "nach 


An ber Oſt⸗ An der 
feite des | Weſtſeite 
- Nie, des Mile. 


1 ui I Kafı Schaiib. 
SL Alt Mehallet Mälif. 
ı2 /0 Dirfchäbe. 
mel) Sys Sid Ibrahim oder Dſuk Ibrahim. 
13 sun Rachmanie. 
werd Dmidſſimun. 
Ar Warkas. 
eg) Mehallet Abuali. 
sowie Miniet Saläame. 


F 
25 
15 
26 Sms Demink. 
| 











> Kafı Madfar, 

Se Omelhakim. 

Schubr eöfchahale. 

Se Safi. 

17 0 er Mehallet Biſch. 

umso Se Mehallet Des. 

18 omas I Kafr Abedin. 

ar Schubrachtd.  Diefen Namen fieber mau 
auch kurz vorber. 

sus let Mehallet Tinaͤd. 

spa) El maͤſra. 

Dſpßibbriſch. 

ps, Kafı Raduan. 

22 Lada Haliſſa. 








31 


21 





Kaͤhira und Damipt. 87 


An der Oſt. An der Kruͤmmung 











feite 86 | Meitfeite des 
Nils. des Nils. Fluſſes. 
33 S. | eu Salhaͤdſar. 


23 6GS. S. O. Mo α —2 Kafr Schehab ed din oder 
Kafr Uchdeiar. Dabey eine Inſel. 


35 S.S. W. EAM) Fereftek, 
36 — PRehalletel Laͤbben *). 


24 | MW Niffe, 
25 S. S. O. Schlime. 
37 S. O. Obik. 
26 S. S. O. Dahrie. Dabey 3 Inſeln neben einander und 
alſo der Nil ſehr breit. 
27 6GS. S. W. Koneſi. 


938 _— I Bnüfar. 
28 S. |Rafreldie. 
39 — Sched) Alt. 


29 19. S. O. Kafr Imgaͤhet. Der Nil kruͤmmet ſich noch 
weiter bis O. M. O. und koͤmmt wieder nahe 
bis Bnuͤfar. 


40 S. W. OL Kafr Zeiad. 
41 J—Dedelſjiemun. 
30 W.S. W. pi Schabir, 





Kafr 


Hier iſt ein großer Canal ber von dem damiatifcher Arm koͤmmt, und Tante, den 
Drt wo der berühmte eghptiſche Heilige Achmed Bidoui begraben fliegt, vorbey 
flieget. Daß nocgährlich Wallfahrten nad dem Grabe des vermeynten Heiligen 
geſchehen, ift bekannt; es iſt alsdann dafelbft auch ein großer Jahrmatktt. Eine 

‚ wichtige Urfache warum viele Fremde dahin kommen, 


88 HMeifecharte von Raſchid nach 


An der Oft:| An der [Krümmung 
felte des | Weitfeite des 








Mile. des Nils. Fluſſes. 
42 W.S. W. Kafr Suburiäd. 
31 S.S. W. 9NAAS Kafı Salamün. 
32 — url Salamüun. Dabey eine Inſel. 
43 S. S. O. aS Kafı elbahadfii. 
33 S. O. aA Kafrel Gharim. 
44 — ui) Mitnie. 
45 — IT Kafrelmährüf. 


34 SW. | XV Nedſſile. Hier it nach der Mens 
nung der Schiffer der halbe Weg von Ras 
ſchid nach Kaͤhira. 


46 S. O. 1, A) I Kafr el alrüud. Dabey eine 
Inſel. 
47 S. S. O. li Miſchle. ° 
48 uud) Effeiäle. 
35 ©. ln Sauäfe. Dabey rine Inſel. 
49 S. S. O. Tnüub. 
50 S. re) Elchamfine. Dabey eine Inſel. 
sı S.©.W. ugs Anrüs. 
36 1 _ 5 Kaumfcherif, Dieſen Namen 
findet man fehon im Vorhergehenden. 
2 | ml) Beſtamie. 
53 __ a! 9; Zauierel Baghli. 
| 37 ©. ll Erteirie. 
54 S. S. O. „gb Naflr. 
3z38 — gr) Abulchaue. Dadbey eine Inſel. 


——— S.o. Ka I Kafı Disnfchif, 
| al 
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Kaͤhira und Damit. | 89 


An der Of:] An der | Krümmung 
feite des Weſtſeite des 
Nils des Nils. Fluſſes. 














56 S. S. W. Ara Kafı Dfiäfar. Dabey eine Inſel. 
39 _—— „ls Alguam. Hier äft eine fehr ftarfe Krüms 
| mung des Nils, 
37 le Manüıfeläle. 
58 „ob Nadir. 
59 | _ FKafr Nadir. 
60 — Schaͤbſche. 


40 — Ile so Dimiſchle. 




















61 — [ale Dfiamalke. 
41 |. Elbureidſſad. 
42 S. Io Kafı Dad. 
62 S. S. O. >>> Dfierdfiägi.  Daben eine Jufel. 
43 — Terane. | 
"63 | — 5 Sanfäf. 
64 — ur a); SauietKafin. 
44 | — lub Elachmäs. 
65 _ 6AbuChauaſch. 
45 | — [ati Abu Nefchäde. 
66 — 'yb Tahate, 
| 46 | — LEE) Elchatatba. 
47 | — lim se Miniet Salame, 
48 | __. 2/9 Aulãd Faradf. 
67 N. 9, [umge Munfie. 
| 49 19.8.0020 Dris. 
I 59.1&9 Abu tör. 
68 — ⸗36oEl menſchie. 


M wa, 


90 Reiſccharte von Raſchid mach 


An der Of] An der Kruͤmmung 
ſeite des Weſtſeite des 
Nils. des Nils, | Fluſſes. 
sı 1860. BlolWardãn.  Daben eine Inſel. 
69 mn nu ui Dfjureifd, Bon bier an bis zu der 
Spige von Delta it an der Weftfeite des 








Nils eine fandigte Gegend. In der Geugr. 
Nub. heiße felbige Ama) 
52 —4Es ſauafi. 
wo — le) Kafı abu Ali. 
71 — (ol Eindfib. 
53 . S. O. sen I Kafrabughaͤlib. 
72 —— lud 5 Kafr Salamie. 
s4 |. (BD Eifatta, Dabey eine Inſel. 
3 Sidi Ibrahim. 
74 S. O. | SEI Kafrghäli. Dabey ein Meiner Ca⸗ 
nal, 
75 hr Der Qua) ie Minietel Ari. 
55 0O. N. O. Er rahaͤue. 
36 Pen Kafr Manſur. 
76 — Schafſchur. 
57 — Om Dinar. Wenn der N hoch 
iſt, fo ſiehet man von bier bis Wararif 
' einen großen. Canal. 
77 O. © O. 0 Darane, nabe bey Batn el bakkara 
oder der Spitze von Delta. 
58 — — 60 UlAchſaͤs. Die übrigen Dörfer 
‚bis Kaͤhira find ſchon in der vorhergehenden 
Liſte angeführt worden, 


Be | Kamen 


Kehlra und Damiat. * 


Namen der Dörfer und Städte welche Herr Forfkaͤl auf ſelner 
Reiſe von Kaͤhira nach Alerandrien und wieder zunkf, 
aufgezeichnet hat *). 


Bon Kaͤhira nach Alerandrien. 


Bab Baͤqari. 1) za — 
Kahira S. W. 2) Schubbrael makaͤſe. Kabira S.z. W. 
3). „sro Damauhur. 4) nl + Baſus. Die Pyramiden 
W. S. W. 5) El 93 Abul Ghait. Die Pyramiden S. W. z. S. 
sell y) Abulmenage. Eine Bruͤcke. 6) BE) Charaqanic. Die 
Poramiden ©, z. W. 7) ol Bahade. 3) Saffqæ-— 
te. Der damiatiſche Milarm. 9) leiden Schubra Schabic. 
10) ze) ‚> KRäfı heme, 11) Sienavani. Der Weg 
geht nach N. W. 12) lm Samelei. N. W. 13) wiles 
t Faraanie, N. W. Die Pyramiden. ©. S. W. 14) Sum⸗ 
man. Hier ſieht man die Pyramiden nicht meht. spa) Chadra, etwas 
som Wege, 15) ab Dälate Ein Niların. 16) Lu Top 
van. 17) Fiſchat ennaſara. 18) SW] Cu 
Syrs el quaͤtte. 19) IN Age + Menufel ala. Ein Drittel des We⸗ 
ges. 20) ars, Lö Tette und Ghomein. 21) by Uaãt. 

M 2 | 22) 


*) BVerfchiedene der folgenden Namen findet man fchon in meiner Lifte; aber man wird 
in unſerer verfchiedenen Orthographie den Schweden und den Deutfchen unterfcheiden 
können. Eben derfelbe arabifche Schreiber, welcher meine Lifte nach der Ausſprache 
der Schiffer geſchrieben bat, bat auch Forſtaͤls Lifte mach der Ausſprache feines 
Eſeltreibers in unſerer Gegenwart, aber doch alle mit einem F Sezeichnete Wörter 

mit verſchiedenen Buchſtaben, geſchtieben. Wenn aljo ein arabiſcher Schreiber 
eben dieſelben Mamen nad) der Ausfprache verfchiedener feiner Bandesieute verſchie⸗ 
dentlich gefchrieben hat, fo wird der wahre Gelehrte mir eb nice übel nehmen, 
er wird mir es vielmehr Dank wiſſen, daß ich die Namen micht felbft mit arabi- 
ſchen Buchſtaben babe fehreiben wollen, 
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22) EIN ai) Minietelnät. 23) tgl Selamün äfchme, 
24) air Dimſche. NN. W. Ag) Abu Kuͤllus. 25) Jolie 
Balıhade. 26) Guss Amrus, am. uyly> Komm: 
fer. 27) oyb Tenüb, am Nil. 28) 327) Zuäjara. Der 
Weg gebt von hier mach Norden, und etwas vom Nil. Der rofettifche Nilarm. 
29) sum) + Nedjile. Am Nil. M. Die Hälfte des Weges von Ad 
hira nad) Alexandrien. re Meliha. 30) MAI Kafr Berim. 
M. W. z. W. eh Belaföff, etwas vom Wege. 31) m? Be 
sim. N. M. W. 32) 60480 Mogejde. NR.-.W. 33) a] its 
Saft el enab. N.-W. 34) ea Bragh hamãm. N.N.W. 
35) Ramſis. N. W. z. N. 304 Daydüga, etwas 
vom Wege. IE Neckräſſ. N. z. W. 36) saw) Nubejri. 
M. z. W. 37) a ;pl te Säft aäbuzejne. N. z. W. — 
Bahaj, etwas vom Wege. 38) suis Dinſchän. N. W. z. M. 
Avaye, etwas vom Wege. 39) sms Tſunis. N. W. z.N. 
40) SeVl „sera Damanhur elbeheire. N. N. W. Bis hieher 
rechnet man Zweydrittel des Weges von Kahira nach Alexandrien. 41) 55 
Quaͤravi. M. W. z. W. W. 42) wwlbi Birket ghatäs. 
N. W. .. W. 43) op Kariun. N. W.. W. „is Nefchu, 
etwas vom Wege. 44) xd] aæA2ꝝ c Afrifcherelaguz. W. . N.IN. 
45) gel vo Kafr Slim. Abugir liege von hier nadı N. 3 W, an 
Beide, ein ruinites Dorf. om Alexandrien. 


Bon Alerandrien nad Roſette. 


Lo) e sim Sehachatarama, ein Heiner Landfeer Ay) Abır 
gir, ein Caſtell. vw Sadt, al Madie, ein Landſee. as) 
— E Zavie, ein Dorf bey Scheh Hafer. os o’ Otkui. 
SL) Alamät, oder ız gemanerte Pfeiler am Wege. ab, Mofette. 


Bon 


Kabira und Damiat. y3 


Bon Roſette nah Kähira. 

1) „yarg) aus + SchehAbumendür. 2) vu Salmkr. 
3) Ar at Mehälter elemir. 4) nos + Dibe, 5) ads 
fTfajni. Der rofertifhe Nilarn. 6) Danger) + Mtübis. 7) 3A 
Schimfcheire. 8) Sandiun, der halbe Weg zwiſchen Roferte 
und Mehallet el kbire. 9) sp Firm. 10) „sul iier Menaller 
el alavi, etwas vom MIT. ) Sle le? + Mehallet Maͤlek. 
12) er Selmie, am Nil. 13) U Scherafe, oder Mehallet 
maͤleg, amMil, 14) eu) ms) sl sm Sid Ibrahim eddaſuͤqi. 
15) oyel>o + Degamün oder Gimemim. 16) al Je glile® 
Mehalletabuali elgharbie, am Mit. 17) Am Gemeinte. Won 
bier ſchreg durdy Delta nah 18) soll us Schabäfe Schöhade, 
D. ©. D. etwas vom Wege. 19) AU mus Schabäfetelemir, 
D. S. O. etwas von Wege. 20) sb Tauile, O. S. O. etwas vom 
Wege. I) mt Erb Schech Häras el bedui. zı) sign 
Moene, zul Ennatäh, O. z. ©. etwas von Wege. 22) er 
Saͤcha, O. S. O. Hier iſt der halbe Weg zwifihen Mehallet abuali und 
Mehallet el kbire. 23) wo Mefir, ©. O. JO. etwas vont Wege. 
24) yo Nimri, 2.5. ©. etwas vom Wege. 25) Boigo Mehten- 
vie, ©. z. O. 26) min Spndefeis, D. ©. D. ‚ 27) det 
M)Mehallet el kebtre, ©. z. D. 28) Scherumbabel, 
S. z. W. 29) Aggeſiee, ©. z. O. 30) „mlzio 
Methafte,. ©. ;.D. 31) 3% Schoͤbra, ©. S. O. an der Weltfeite 
des Nils. kun + Smbät. 32) !,F8o Dahtür.. gla 
Hamit. 33) bems Demfis, am der Oſtſeite des Nils. 
34) N) Abunabhän, S. z. O. 35) 40 ſine, S4.D. 
am Nil. 36) ri Meamäıt. 37) ur Kafr Naceman, 
am Mil und gegen Sumbät über, 38) Sm Sarnage, am Nil und ge 
gen Dahtora über, 39) Kafr Saͤrnag, etwas vom Nil. 
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40) We) Abundga, S. z. O. 41) DwsoVßos Dakadüs, am Mil, 
42) „Sir Met gämir. 43) &,; Zifte, au der Weftfeite des Nils, 
44) We ov- Aulaͤd hanan. Nachher gehe der Weg nah S. ©. W. auf 
Delta, 45) Farſis, © ©. W. 46) a im Miu 
terraͤcha, S. S. W. 47) Et Scherumbuchum, S. ©. W. 
48) u Baͤkſe, ©. ©. W. 49) 32 Er Merbere, am Mit. 
Nachher gebt der Weg wieder landwaͤrts. 50) re) ir Metelhoftı, 
S. S. W. zı) Ara Damaälle oder Dahülle, S. W. z. S. am Nil. 
52) Bére. 53) Warura, am Nil. 54) ei 
Kaͤfr Geſſar. 55) Ua» Baͤta. 56) /⸗' Araberräml, 
57) as) ame + Mefidelchädr, an der Weſtſeite des Nils. 58) Lande 
Tähale, an der Oſtſeite des Mile. 9, ya) I Käfrregelät, 
S. z. W. Bon bier ficht man die Pyramiden nach Süden. 60) m] 
Emmie, ©. z. W. etwas vom Wege. 61) >) Charäb. S. z. W. 
62) Ir! sed) Aghür eluard, ©. Die Pyramiden nah S. z. W. 
63) us) Koromfil, ©. 64) brain Sandebis, ©. z. D. 
65) SALE.) I Kafr elhäred, ©. z. D. etwas vom Wege. 66) P) 
0 Kafı diedid, S. z. O. 67) Kaljüb, S. z. O. Die 
Pyramiden S. W. Cairo ©. SAH). AbulMenagge, eine Bruͤcke, 
O. S. O. 68) AUT AH) Schübratelmafäfe 69) zw) un 
Miniet eſſiri. 70) zw] a» Maft el Kähira oder Cairo. . 
j e 
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Lage einiger alten Städte in Egypten. 


M an findet in den alten Beſchreibungen von Egypten die Namen einer Men⸗ 

ge von Städten, wovon Die meiften fo große Veränderungen erlirten haben, daß 

man faum ihre Lage wieder beftinnmen Farm, und man fcheint Daber zu glauben, daß 

dieß Land ganz entvollert ſey. Dagegen hört man jejt von Damiät, Manfüra, 
| ö Mehallet 
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Mehallet el kbire, Sifte, Miet Ghrammer, Raſchid, Füe, Menuͤf, 
Kaljüb u. a. m. welches lauter Staͤdte ſind, deren Namen man nur ſeit einigen 
hundert Jahren kennet, und von denen man vor zwey tauſend und mehr Jahren gar nichts 
gehört hat. So wie Memphis von Alexandrien, Alexandrien von Foſtät, 
und Foftät von Kaͤhira gleichfam vertrieben worden, fo find aud) die Übrigen alten 
egyptiſchen Städte nad) und nach gleichſam ausgeftorben, und an ihrer ſtatt neue 
entftanden, wovon ſchon viele wieder in Vergeſſenheit gerachen find, Die egypti⸗ 
ſchen Städte feheinen uns alfo nur daher, weil wir von ihnen Ältere Nachrichten bes 
fißen, größere Veränderungen erlitten zu haben, als die Städte in andern Ländern. 
Sie haben übrigens auch ihre Zeit gehabt, in welcher fie. entweder nach der pofitis 
fchen Verfaſſung des Landes, oder wegen der Einigfeit und des Fleiffes der Einwoh⸗ 
ner nach und nach geftiegen, auf dem böchften Gipfel gemwefen, und wieder gefallen 
find. So gar das Delta hat fidy verändert. Herodotus fagt im 2 Buch 15, 
54. daß Buſiris (aller Wahrfcheinfichfeit nach das jezige Abufir) mitten in 
Delta gelegen babe, Alſo war ber Theil von Egnpten, den man in den ältern Zeis 
gen Delta nannte, viel breiter als jezt, und Terract Mues oder der große Canal 
zwifchen Atrib und Kaͤhira, der ſich im den Baheire ergießer, war davon die öftliche 
Graͤnze. Injwiſchen kann die jegige Anzahl der Städte im Egypten gar nicht mie 
der verglichen werden, welche man in den ältern Zeiten in diefem Lande gefunden bat, 
und hierüber wird man fi) nicht verwundern Finnen. Die Perfer, die Griechen, 
Die Römer, die Araber und zulezt die Tärfen, lauter fremde Nationen, welche nach 
einander über Egnpten geberfcht, und fidy beftrebt zu haben fcheinen dieſes frucht⸗ 
bare Land durch ihre Statthafter zu Grunde zu richten, Gaben jährlich fo viel Geld 
aus Egypten gezogen, und den Einwohnern ihre Nahrungswege fo ſehr abgeſchnit⸗ 
ten, daß das Land nothwendig immer mehr von Leuten und Städten hat entbloͤßt 
werden muͤſſen. | 

Bon den meiften alten egnptifchen Städten, welche vor zwey taufend und mehr 
Jahren berühmt waren, wird man die Lage wohl niemals mit Gewißheit beſtimmen 
fönnen, . Dody fantı man fie noch von einigen Hauptſtaͤdten in den verfehiedenen Pros 
vinzen und Difteiften wieder ansfündig machen, wenn man mur auf alle große Daͤm⸗ 
me, die die alten Egypter gegen die uͤberſchwemmung des Nils aufgeführt zur haben 

ſcheiuen 
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fcheinen, befonders auf ſolche genau Achtung giebt, wo man Überbleibfel von 
alten Städten findet, und wenn es audy nur Hügel und Pleine Stüde Gras 
nit, Marmor, Scherben u. d. gl. find; denn man findet in Miederegnpten nur mes 
nige alte und prächtige Denkmaͤhler. Die meiften find in der Tangen Reihe von Jah⸗ 
ren nad) und nad) mit Erde bedeckt, auch find die brauchbaren Materialien, nicht 
nur die, die uͤber, ſondern auch Die, welche in der Erde waren, weggeführt, und zu 
neuern Gebäuden angewandt worden. Die Egnpter graben in den Gegenden, wo 
dergleichen Überbleibfel find, noch jezt nad) Steinen, die fie fo wohl zu ihren Mos- 
quéen, als zu den Häufern in ihren Städten und ſchlechten Hütten auf den Dörfern 
brauchen Finnen, Sie ſuchen noch jejt die Schäße ihrer reichen Vorfahren, und 
durchfieben fo gar die ansgegrabene Erde, um Silber, Gold und gefchnittene Steine 
ju finden, Ich willdie mir bekannten Stellen in Niederegupten, nemlich in dem 
Theil diefes Landes, welchen id) gefehen habe, anzeigen, wo man noch deutliche Merk: 
male von alten Städten finde. Man kann ihre Lage auf meiner Charte nachſehen. 
Die Beftimmung ihrer Namen überlaffe idy denen Gelehrten, welche die Schrift: 
ftelfer, Die in den Altern Zeiten von Egypten gefchrieben haben, in der Örundfprache 
leſen koͤnnen. 

Die erſten Ruinen, welche ein Reiſender ‚ der von dieſer Seite nach Egypten 
Femme antrift, find dicht bey dem neuern Alerandrien und fchon ©. 43 befchries 
ben worden. Wegen des Namens diefer Stadt ift man nicht jweifelhaft, da man 
fo gar gewiß weiß, wann und vom wem fie gebauet worden ift, und daß fie bis jejt 
noch beftändig ihren erften Namen erhalten hat. Aber diefe gegen die europäifihen 
und jezigen egyptiſchen Erädte zwar alte Stadt ift noch neu in Vergleichung mit 
den alten egyptifchenz fie ift fo gar von einem Ausländer gebauet worden. Der 
Stadt Canopus habe ic) aud) ſchon S. 56 erwähnt. Man glaubt nemlich daß fie 
bey dem Dorfe Abumanduͤr nicht weit nad; Süden von Nafdyid gelegen habe, und 
jezt gaͤnzlich nit feinem Sande, melcyer nach und nach vom Winde hieher geführt 
worden, bedeckt ſey. Nicht weit Davon findet man noch jezt Zeichen einer alten 
Eradt bey Mentübed. Diefe habe id) auf meiner Vorbeyreiſe ſelbſt nicht bemerft, 
aber Davon zu Käbira Nachricht erhalten. Herr Forffäl erzaͤhlte mir, daß er auf 
feiner Landreife von Kähira * Alexandrien an der Weſtſeite des Nils zwiſchen 

En 
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Damanhür und Berim, nahe bey einem Dorfe Ramſis auch Überbleibfel einer al⸗ 
ten Etadt angetroffen babe. Ferner fiehet man noch jezt fehr große Hügel von Ruinen 
bey Salhaͤdsjar auf Delta. Der Mame diefes Dorfes ift arabifch, aber die 
ehmalige Stadt muß ſchon zu den Zeiten der. alten Egypter beruͤhmt gewefen ſeyn. 
Ich fab zu Bulak einen großen Kaften won Granit, mit vieler hieroglyphiſcher 
Schrift, der von Salhaͤdsjart hieher gebracht war. Weil man mid) verficherte, 
daß dafelbft noch viele alte prächtige Denfmäbler wären, fo machte ich von Käbira 
eine eigene Reife dahin. ch fand aber nichts weiter als die vorher erwähnten Kenn⸗ 
zeichen einer großen Stabt, nebft einigen Säulen von eben der Figur, wie Norden 
and Pocock in Oberegupten gezeichnet haben, und womit die armen Einwohner dies 
fes Dorfes ihre Häufer unterftügt hatten. Ich zeichnete Bier nur den Stein D. 
auf der Tabelle XI. welchen ich vor einer Öbfpreffe fand. Einige Figuren von der 
hieroglyphiſchen Schrift, die man auf demfelben fiehet, find ein Beweis daß diefer 
Stein von den alten Egnptern ausgehanen worden iſt. Diefe waren fo wie alle aus 
dere Schriften diefer Art, welche ich auf Steinen gefeben babe, eingigraben. Die 
mitlern Figuren aber erhaben. Auf diefer Reife fah ich auch bey dem Dorfe Als 
Fam große Hügel, welche für Ruinen einer alten Stadt gehalten werden, und in 
der Ferne ein folches Anſehen zu baben feheinen, 

An der Oftfeite des jezigen Delta fehlt es eben fo wenig an Kennzeichen alter 
und großer Städte. Ich habe ſchon S.69 bemerkt, daß man an dem Baheire, 
an einem Orte Sifutants naeh) viele Muinen finde, und daß man die Lage der alten 
Stadt Tanis alda ſuchen Fine. Der Name der Fleinen Stadt Abuftr an 
dem damiatifchen Nilarm hat viele Ähnlichkeit mit dem Namen der beruͤhmten Stadt 
Buſiris. Hier in der Näherift Bhabeit oder Baalbeit, wo Sicard und Po- 
cock viele prächtige alte Denkmaͤhler gefehen haben, Ben Miet Nabid, Kane 
ter u wiſch, Elgal und Samandd foll man audy noch viele Alterthuͤmer finden, 
Diefe Gegend von Delta fcheint alfo merkwuͤrdig und es der Mühe wehrt zu ſeyn, 
daß ein Reiſender ſich Dafelbft einige Zeit aufhalte. Es ift befannt, daß die Egyp⸗ 
ter ſchon zu Herodotus Zeiten Wällfohrten nach diefer Gegend machten *). Die 

Copten 








*) Herodotos libr. 11. 55, 56. 
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Eopten befuchen daſelbſt noch jezt jäbrlidy eine alte Kirche zu CGemiäne, und mit 
diefen Pilgrimen würde man die Reife ganz ficher unterneßmen Fönnen. Sie ſtei⸗ 
gen bey Samanũuͤd an Land, einer jet zwar Fleinen Stadt, Die aber vermuthlich 
auf eben der Stelle liegt, wo ehmals Sebennytus geftanden hat. Weiter ſuͤdlich 
bey dem Dorfe Atrib oder Trib ſieht man auch noch große Hügel, welche vermuth: 
lic) uͤberbleibſel der Stade Athribis find. Weil die jezigen Einwohner diefes Dor- 
fes für Räuber gehalten werden, fo hatte ich viele Muͤhe den Schiffer zu überreden 
dafeldft an Land zulegen. Ich fand meine Mühe audy nur fihlecht belohnt; denn 
man hatte gleichfals hier alle braudybare Steine fehon längftens weggeholt, und weiter 
nichts zurück gelaffen, als die großen Hügel voller kleiner Stücke Marmor und Gras 
nt. Der Herr diefes Diftrifts, einer von meinen fäbirinifchen Freunden, ließ noch 
immer in den Ruinen diefer Stadt wühlen, ja die Erde fieben, um Steine, Ringe 
u. d. 91. zu finden. Er ſchenkte mir eine ſchoͤne Scarabé, die er erft neulich daher 
erhalten hatte, und die ich ben C. anf der XI. Tabelle in ihrer wahren Größe ab- 
gebildet habe. Die Schrift unter derfelben ift erwas undeutlich, und ſcheint mie 
eben einem folchen Grabftichel geftochen zu ſeyn, wie ihn jeze unfere Kupferftecher braus 
chen Ich ſah audy eine foiche aber nicht fo ſchoͤne Scarabe bey Herr Migo zu 
Bäsra mit der Schrift B. Die Schrift A. ſteht auf einer oben glafirten Scherbe, 
die vielleicht der halbe Theil eines Deckels aufeinem Topf gewefen iſt. Hier fcheinen 
die Figuren in den weichen Thon gedruckt zu feyn, etwa fo wie die Buchbinder die 
Titel auf den Büchern machen, Man fönnte Daher vermuthen, daß fihen die als 
sen Egypter Grabftichel und eine Art Druckerey gebabt haben. 

Die Lage der Stadt Heliopolis ift von den aͤltern und nenern Erdbeſchreibern 
fo genau beftimmt worden, daß man darüber wohl nicht mehr zweifelhaft ift *). 
Dan fiebt ihre Ruinen nahe bey einem Dorfe Matare nach Nordnerdoft etwa zwey 
Stunden von Kähira, oder drey Stunden von Foftät oder Mafrelarif. Uber es 
ift Davon weiter nichts übrig als große Daͤmme und Hügel voller Peiner Stuͤcke Mar- 
wor, Granit und Scherben, einige Überbleibfel von einem Sphinx, und ein annoch 
aufrecht ſtehender Obeliſt, der den neuern Einwohnern vielleicht zum Wegbringen 
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*) Geogr. Nub. p, 97, 98. Index geogr. in vitam Saladini. 
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zu ſchwer getwefen iſt. Lezterer ift von Granit, aus einem Stuͤcke, und an allen vier 
Seiten mit Hieroglyphen befchrieben. Seine Eden ſteben nad) Suͤdſuͤdoſt, Nordnord⸗ 
wert, Oftfüdoft und Weſtſuͤdweſt. Ich habe Nordens Abbildung der Hieroglyphen an 
der füdlichen Seite mit dem Original verglichen, und fie fehr aut gefunden, An den 
übrigen Seiten war am 24ten Dec, 1761 noch fo viel Waſſer daß ich mich bier nicht 
weit genug von dem Dbeliff entfernen Fonnte um die Inſchriften Deutlich zu ſehen. Um 
feine Höhe zu meffen, nahm ic) eine Linie a. b. Fig. C. aufder Tabelle V. 84 Fuß 
9 Zoff, b. d. ift 5 Fuß 7 Zoll, und alfo die ganze Grundlinie a. c. 38 Fuß 8 Zoll. 
Der Winfel e. f. g. war 30°. 3”. Alſo die Höhe des Obeliſks über dem He- 
eijont Des Inſtruments zı Fuß 4 Zoll. g. d. war 6 Fuß 9 Zoll, und alfo e. c. 
oder die ganze Höhe des Obeliffs über der Erde 58 Fuß 1 Zoll. Dieſes ſchoͤne 
Stuͤck des Alterthums ftand in dem berühmten, der Sonne gewidmeten Tempel, und 
in einer fo niedrigen Gegend, daß, wenn der Nil am hoͤchſten ift, das Waſſer an 
demfelben noch jezt 5'Fuß 8 Zoll ſteigt. Aber der Tempel, und auch ein 
Theil der Stadt war gegen die uͤberſchwemmung des Mils mit großen durch 
Kunſt gemachte Hügeln umgeben, auf weldyen nad) dem Zeugniß der alten auch Haͤu⸗ 
fer Tagen *). Doctor Shamo har fich in der neuern Ausgabe feiner Reifen S. 403 
404 die Mühe gegeben mit vieler Gelehrſamkeit zu beweifen, daß der Theil von 
Egnpten, welcher von dem Nil uͤberſchwemmet wird, feit Heredotus Zeiten faft un- 
glaublich viel höher geworden ift. Der Fußboden des Sonnentempels war damals 
vielleicht nicht höher als das Land außerhalb der Dämme, Es würde alfoder Muͤhe 
wehrt feyn, wenn jemand an diefem Dbeliff graben Taffen und unterfuchen koͤnnte, 
wie hoch der Fußboden jezt mit Erde bedeckt ift. Die gemeinen Egypter leiden cd zwar 
nicht gerne, daß wir Europder an den Stellen wo man Alterthuͤmer finder nach⸗ 
gräbt, weil fie glauben daß wir Schäße fuchen. Doch werden fie es un vielleicht 
nicht verbieten, wenn wir Die wahre Lirfache, warum wir ſolche Lnterfuchungen 
anftellen wollen, dem Herren des Diftrifts vorher anzeigen, und die Arbeit durd) 
feine Bauern verrichten laffen. Die Bauern aus Mataré waren fehr aufmerkſam 
als fie mich die Höhe des Obeliffs meffen ſahen. Sie ftellten fid) in einer ziemlichen 
Ä Ma - Ent: 


*) Strabonis Geogr. libr. XVII. p. 932. Solis urbs et aggeri magno impofita, 


100 LEage einiger alten Städte in. Egypten. 


Entfernung, weil fie glaubten, ich würde dieſen großen Stein durch einige ihnen 
verborgene Künfte in die Luft werfen, und die Darunter liegende Schäße holen , die 
fie mir wicht zu laſſen ſchon befchloffen hatten. Sie fagten mir aber doch fein un- 
böfliches Wort, als fie fi) im ihrer Meynung betrogen fanden. Die arabifchen 
Schriftfteller nennen Heliopolis, Ain ſchaͤms. Es ſcheint daß fie ihr auch den 


> Namen Madr beygelegt baben. 


Etwa gegen Nordoft und- zwey deutfche Meilen von Heliopolis fiehet man gro: 
be Hügel von den Ruinen einer alten Stadt, die die Araber jezt Tellel Shud, d. i. 
Hügel der Juden, oder Turbetel Ihũud, d. i. die Begraͤbniſſe der Juden nennen, 


Es ift wohl unftreitig, daß das Land Goſen in diefer Gegend von Egypten geweſen 


ſey. Vielleicht lag der berühmte Tempel der Juden, welchen Onias bauete, in die⸗ 
fer Stadt, und nicht zu Keliopolis, wie man gemeiniglic) glaubt. Und fo konnte 
man hier noch wohl einige Denfmäler der Juden finden. Ich habe diefe Huͤ⸗ 
gel nicht eber als nad) meiner Abreiſe aus, Kaͤhira, und zwar in einer Entfernung 
von zwey Stunden gefeben. Man fagte Daß nahe dabey zwey Dörfer mit Namen 
Schebin und Miniet Demäta liegen. | 

Herr Forfkäl hörte von den Arabern zu Kaidbey, einem Dorfe nahe bey 
Kähira, noch verfcjiedene andere Namen von oͤriern in diefeer Gegend von Egyp⸗ 
ten, Die wegen der daſelbſt wohnhaft getwefenen Juden noch jezt bekannt feyn follen. 
Weil ſich unter diefen vieleicht einige befinden , welche verdienen von Europäern be: 
ſucht zu werden, fo will ic) feine Davon gefammlete Machrichten bier mit einruͤcken. 
„.ı) £iblab. Ein Sajidna Mufa liegt 23 Stunden von Kaidbey. Hier foll 
„ehmals ein Brunnen mit füßem Waffer geweſen ſeyn. 2) Marqab Sejidna 
„ Mufa, oben auf einem Berge 13 Stunde von Liblab nach der Seite von Alt Eairo 
„oder Masrelatif. 3) Tartür Pjehudie ,i. e. tiara judaicz feminz, liegt 
„vier, oder wie ein anderer fagte, ſechs Stunden von Kaidbey. Man finder da: 
„ſelbſt jezt einige Überbleibfel von einem alten Caftell. 4) Fefgita bataqie 
„zwey Stunden nach Nordoft von Kaidbey. Hier find Brunnen mit fühem Waſ⸗ 
„ſer. Die Erde und die Berge umher find roͤthlich. Sonſt findet man bier nichts 
„, merfwürdiges. 5) Tanür Pharaun oder Gebel Pharaun, ift der Name 
„ eines Berges eine Stunde oͤſtlich von Kaidbey. 6) Qabür l'jehuüd bemderu: 

u. „the 
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„the ſechs Stunden ven Kaidben. Hier war ehmals eine große Stabt der Juden ,, 
¶ Dieß find vielleicht eben die Ruinen welche oben Turbet el Ihud genannt worden 
find.) „ 7) Qulat rai fieben bis acht Stunden von Kaidbey. Hier findet man 
y, Überbfeibfel eines alten Caſtells von welchem man glaubt, daß es ſchon zu Mofis 
„, Zeiten vorhanden gewefen ift.,, Herr Forſkaͤl bemerkt audy von eben dieſen Arabern 


gehört zu haben, daß die Kinder Iſrael nach Eden von Sues bey Mijn Sejidna -» 


Mufa durchs rorhe Meer gegangen find, 
Es ift fonderbar, daß man in den neuern Zeiten über der Lage der berüßmten 
Stadt Memphis noch zweifelhaft gemwefen ift, da man doch zu Abulfeda und des 
Scherif Ed dris Zeiten noch viele uͤberbleibſel davon fand, und meiner Meynung nach 
nicht nur diefe arabifcye, fondern auch neuere europäifche Schriftfteller ihre Rage ziem⸗ 
lich genau beftimmt haben. Es fiheint daß man die Machrichten von diefer 
Stadt oft deswegen nicht recht verftanden, weil man ſich nicht erinnert bat, daf 
die Araber ihre Hauprftade in Eenpen Masr, und die nächfivorbergehende 
Hauptſtadt diefes Landes Masr el atik d. i. alt Masr genannt haben. Daher ha- 
ben Heliopolis, Memphis, Foftät und Käbira bey ihnen Masr gebeifen, und Kaͤ⸗ 
hira wird jejt gemeiniglid) Masr , Foſtaͤt aber Masrelatif genannt. Memphis 
lag an der Weftfiite des Mils, und zwar, wie Abulfeda fagt, eine Fleine Tagereife 
von Masr, und nad) dem Berichte des Scherif Edoris, nach Suͤden von Masr 
d. i Foftät oder der damaligen Haupftadt von Egypten. Benjamin von Tudela fagt 
Memphis fen von Foftät zwey Stunden entfernt geweſen. Mailer ſah im Jahr 
1697 ihre Ruinen in der Gegend, mo man die Mumien ſucht. Er beruft fi) auf 
den Plinius, der ausdrücklich fagt, daß die Prramiden zwifhen Memphis und Del: 
ta gelegen haben, und daß man alfo die Lage von Memphis füdlicher fuchen müffe 
als die Pyramiden, welche nicht weit von Dsjife liegen. Pocock fah in diefer Ge» 
gend noch Überbleibfel einer alten Stadt, von der er glaubte daß es Memphis gewe⸗ 
fen ey, u. ſ. f. *). Ich ſelbſt bin in Egypten zwar nicht weiter ſuͤdlich gekom⸗ 
Ng nien, 
*) Alulfede Tab, "2. ER Mempbis Misra entiqua, injundte loteri oceidentali Nili. 


Eam expugnatam evaftavir AmrouibnElafi, atque Phuſtatam condidit ob altero 
Jatere 
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men, als bis an die erſten Pyramiden, und babe alfo weiter feine Kennzeicheneiner gro⸗ 
Gen Stadt geſeben. Ich habe aber nicht nur gehört, daß man in der Gegend von Sa⸗ 
sära noch einige Überbleibfelvon Memphisantrefie, fondern auch bey Kaͤhira viele Stei⸗ 
ne gefehen, welche manaus der erwähnten Gegend geholt hatte, um fle in der jegigen Haupt: 
ſtadt zum Bauen neuer Häufer und Mosquéen zu brauchen. Ich fann deswegen der 
Mennung des Heren Schar nicht beypflicyten, welcher behaupte, Memphis habe auf 
der Stelle gelegen wo man jezt Dfjife fiebt, wie fehr er auch gegen Pocock und alle übri: 
gen eifert, die mit ihm in dieſem Stuͤcke nicht einerley Meynung find. ch will Fürzlich 
einige Stellen bemerken, Die diefer Gelehrte aus‘ andern Schriftftellern ©. 296 feq. 
in der Auffage feiner Travels or obfervations welche 1757 zu London gedruckt ift, ans 


fuͤhret 
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latere orientai, mandatu Omari ibn Elchettabi Chaliſæ. Lxſtant Memphitica 
in urbe veftigia ingentia, oblitterata tamen, faxorum exfculptorum ſigurisque 
variegatarum: fuper quibus oleum viride, aliaque religua, ad hunc usgque diem; 
a fole aliisque injuriis aeris nihil immutata longinquo ifto intervollo. Minf 
ebeft a Misra (nemlich Frflar) brevem digtam. v. Febultens Jud. geogr. in 
vitam Saladini. Der Scherif Eddris fchreibt in femer Geogr. Nub. p. 98. Ex 
parte ıneridionali Foſtat jacet oppidum Meuf, & ad plagem ejus feprentrione- 
lem urbs Aiufjemes dia: funt autem ambz quafi rura, fitz in parte que relpi- 
eit montem Mocattam, Linerarium Benjamini Tudelenfis p. 104. a Misreim 
nova (Foftat) antigua Misraim (Memphis) duabus leueis diftat, verum tota va- 
ftara defertaque et: retinet tamen murorum otque domorum veltigia multa; 
vifendaque prabet thefaurorum & horreorum Jofeph monumenta non paucs. 
Defiriprion de bEgypre par Maillee Tom. I]. p. 6, 18. 19. L’opinion la plus 
vreifemblable eft, que cette ſuperbe ville &toit bätie a Pentr&e de cette vaſte 
plaine de fables qu'on nomme anjourd’Iui In plaine des Momies, & au Nord 
de la quelle font plackes les Pyramides, Les ruines prodigieufes qui fe voyent 
dans cet endroit, feront encore longtems des affutances de la grandeur de la 
ville, dont elles font les debris, & des preuves inconteftables de fa véritable 
pofition, Deferiprion of ehe eaft by Richard Pococke p. 40. I conjefture this 
eity was about Moranan and Merrabenny, wichare in the road from Caire to 
Faiume, on the weft fide of che Nile, and rather nearer cho the pyremids of 
Sacera, man to shofe of Gize, | 
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führet, die aber meiner Meynung nad) gar nicht beweifen, was fie beweiſen folfen, 
D. Shaw beruft fih S. 296 zum Beweis feiner Meynung auf den Dioder 
rus Siculns, welcher fagt, Memphis habe da gelegen wo der Nil anfängt ſich in 
verſchiedene Arme zu tbeilen. Sch würde bierauf Die Lage diefer Stadt nicht zu 
Dfiife, fondern viel füdlicher fuchen; denn der Mit theilt fich zuerft nicht da, wo 
man jezt die füdlichfte Spitze von Delta ſieht, fondern ſchon zwifchen Dſſiſe und den 
Pyramiden. S. 297 ſagt er, Delta bat eine fefte und beftländige Graͤnze, die 
jederzeit gleic) weit von Memphis entfernt bleibt. Dieß würde id) nicht behauptet 
haben; denn jejt feßt man zwar Die aͤußerſte Spiße von Delta zu Batnelbäffare, 
d. i. bey dem Dorfe Daraue, allein Delta kann fich in den Altern Zeiten weiter nach 
Süden erftrecft haben. Der Arm des Nils, welchen ich auf dee Tharte von Om 
dinär bis El wararik gezeichnet babe, ift fein gegrabener Canal, fordern breit, und 
ben hohem Nil fo tief, daß die zwifchen Bulaͤk und Rafchid gehende Schiffe daſelbſt 
paſſiren. Die Spike von Delta kann alfo ebmals bey Elwararif oder anderswo 
gewefen feyn. Weil aber dieſes nur eine Muthmaſſung ift, fo will ich die Beob⸗ 
achtungen des Prolomaus, welche der Herr Dr, zum Beweis feiner Meynung 
anführt, unterſuchen. Diefer fegt die Polhöhe von Memphis auf 29°. 50”, und 
die Polhoͤhe von Delta auf 30°. Dſſiſe aber hat ſchon 30°. Pelhöhe, und wen 
olfo Memphis 2% deutfche Meilen mehr füdlich gelegen hat, fo kann mar die Lage 
dieſer Stadt nicht zu Dfiife fuchen. S. 298 willder Verfafler die Lage der Stadr 
Memphis aus ihrer Entfernung von den Pyramiden beweifen. Aber wenn andy 
Dfiife Davon ohngefehr eben fo weit entfernt ift, als die alten Schriftfteller die La— 
ge von Memphis befcyreiben, fo fann diefe Stadt doch weiter füdlicyer am Nil, und 
in gleicher Entfernung von den Pyramiden gelegen haben. Weil Strabo fügt, man 
koͤnne die Pyramiden zu Babylon fehen, und Memphis liege gegen diefe Stadt über, 
fe will D, Shaw ©. 299 aud) daraus beweifen, daß Memphis anf der Stelle ge: 
legen habe, wo man jejt Dfiife fiebt. Man kann freylidy die Pyramiden in dem 
Eaftell zu Käbira, oder dem alten Babylon ſehen. Aber die im vorbergehend:n 
erwähnte Schriftfteller, welche ſelbſt die Überbleibfel von Memphis gefehen haben, 
fagen daß diefe Stadt nah Eden, und einige Stunden von Foflat, und 
alfo auch von Babylon, gelegen babe, und man Fann deswegen ihre Lage 
nicht 
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nicht nach Werten und dicht bey Babylon ſuchen. Strabo bat vermuthlich fagen 
wollen, Mempbis liege fihreg gegen Babylon über. Er beruft ſich ferner auf den 
Herodot, welcher fagt Memphis liege in dem ſchmalſten Theil von Egypten. Sch 
würde die Lage diefer Stadt hiernad) weiter füdlich fuchen als D. Shaw, obgleidy 
er fagt Dfitfe liegt gewiß an dem fchmalften Theil, Denn ich habe diefen.Ort in 
einer offenen Ebene, und, wenn ic) nicht fehr irre, die Hügel worauf Die Poramis 
den fiegen, und die den ſchmalſten Theil von Egyten machen, mehr füdlich gefunden. 
Eben diefe Pyramiden fönnen alfo auch in der Nähe von Memphis gelegen haben, 
und Davon benannt worden fenn, wenn gleich die Stadt in der Gegend gemefen ift, 
100 andere Reifende noc) Überbleibfel von Memphis gefehen zu haben glauben. 
Kurz, ich glaube man koͤnne aus allen den Schriftftellern die von D. Shaw ange— 
führt werden, beffer beweifen, die Stadt Memphis habe zwifchen den Pyramiden 
und Sacära als auf der Stelle gelegen, wo man jezt Dfiife ſieht. Mic wuns 
Dert nur, daß diefer große Gelehrte weniaftens in der Geograph : Nub: und in der 
Meifebefchreibung des Benjamin, die er beyde S. 306 anführt um die Rage der 
Stadt Heliopolis zu beweifen, auch nicht gefunden har, daß fie die Lage der Stade 
Memphis befihreiben, und daß er ihr Zeugniß nicht mit feiner Meynung vergleichet. 

Es fcheint daß Shaws und Pococks verſchiedene Meynungen wegen der 
Lage der Stadt Memphis unter den engländifchen®elehrten einen großen Streit verur⸗ 
ſacht haben. So fihreiben die Berfaffer der allgemeinen Welthiftorie der neuern Zeiten 
in Dem erften Theil $ 328. „Die Stade Memphis ftand auf eben dem Plage, 
„, Darauf das Dorf Geeza gegenwärtig ſteht. Diefes lernen wir von D. Shaw, 
3; deffen Anmerkungen die Erdfunde von Egypten und Arabia Peträa betreffend, 
3, fefenswürdiger als andere, und fo wohl in Abſicht auf die Wahrheit, wenig⸗ 
„, ftens Wahrſcheinlichkeit, als Gelehrſamkeit, Genauigkeit und reife Beurtheilungs⸗ 
„kraft allen neuera Meifebefhreibungen vorzuziehen find. . . Mit einem Worte, . 
„, fein Buch wird nod) aufrecht ſtehen, wenn alle Anfälle des Neides und der Boss 
„heit aufgehört Haben, und wenn einige von denen, die zur Nachahmung oder 
3, Verkleinerung deffelben gefihrieben worden, werden in Vergeſſenheit begraben 
„, fenn, oder wenigftens mit der Verachtung werden angerhan werden, bie fie fo 
„ billig verdienen. „ Da ich nicht weiß, wodurch die engländifchen Gelehrten 

aufs 


Lage einiger alten’ Städte in Egypten. 105 


aufgebracht wo.den jind ein ſolch defpotifches Urtheil über alle Reiſende zu fprechen; 
und D. Eham, deſſen große Verdienſte jeder ohne dieß zu erfennen wiſſen 
wird, gleichfam zu ihrem Oberhaupt zu ernennen, fo Fann ich mich über obiges Urs 
theil nicht einlaffen. Ich will nur bemerken, daß man wohl Feine Reiſebeſchrel⸗ 
bung gänzlich ohne Fehler, und Feinen Meifenden ohne alles Vorurtheil finden 
werde, und daß jeder Deswegen am vernünftigften handelt, wenn er feine Meynung 
nicht halftarrig vertheidigt. Man wird ihm dereinft gewiß erechtigfeit wieder 
fahren laſſen. Vielleicht kam man von den Juden und Copten in Egypten viele 
Nachrichten von der Lage der alten Städte dieſes Landes erhalten. Aber wenige 
Europäer werden fich fo weit erniedrigen wollen Die Freundfchaft dieſer Leute zu fir 
chen, und fi), wenn fie ihre Fragen von dem erften, den fie treffen, nicht volle 
ftändig beantwortet erhalten, noch ferner Mühe geben bey mehrern nachfragen; 
und aus ihren oftmals fabelhaften Nachrichten das brauchbareftie heraus zu ziehen. 
Ich ſelbſt Habe mid) dDiefer Gelegenheit in Egypten nicht bedient, empfehle fie aber 
Den fünftig Reiſenden. 


aD mm ⸗ — — ñ — 


Beſchreibung der Städte Kahira, Bulak, 
Masr el atik und Dfjife 


N. Gegend non Kähira hat ſich in Den Iejten ıroo Jahren, nemlich in der 
Zeit da die Mohammedaner Herren von Egypten gewefen find, und Städte zer⸗ 
ftöret, oder vernachläffiget, und an deren ftatt ganz neue wieder aufgebauet haben, gat 
febr verändert, Sie eroberten bald nad) ihrer Anfunft in Egypten durch die Ver 
rätheren des Mofaufas eine Stadt Masſsr. Es fiheint Daß man wegen der Rage 
diefer Stadt noch zweifelhaft ift, wenigftens behaupten die Verfaſſer der allgemeinen 
MWelthiftorie daß es das berühmte Memphis gewefen ſey. Aber Mofaufas zog fich 
nad) dem Berichte der morgenländifchen Gefchichtfchreiber mit einem großen Theil 
feiner Befagung auf eine Inſel im Mit zurücd, und die Griechen, welche er bey fih 
hatte, nahmen ihren Weg nad) dem gegenfeitigen Ufer, und weiter nach Alexan⸗ 
D drien 
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drin *). Made lag alfo an der Oftfeite des Nils: Memphis aber, fo wie Alex⸗ 
andren, an der Weftfeite diefes Fluffes, und die Griechen hätten gar nicht nöchig ger 
habt über den Mil zur gehen, wenn fie füch vom diefer Stadt nad) Alerandrien zurück 
ziehen wollten. Dies Masr war vieleicht das Babilon der griechifchen Schrift 
ſteller, und Ing ohne Zweifel füdlich von Kähira zwiſchen dem Berge Eh mokaͤttam 
and dem Nil. In diefer Gegend trifft man unter andern Kennzeichen einer ruinir⸗ 
sen Stadt, auch noch einige alte Kirchen an, die von den Copten in Ehren gehal⸗ 
‚gen werden, und die Juden, melde m Egypten jederzeit fehe zahlreich geweſen 
find **), haben ihren Todtenacker andy noch in diefer Gegend, obgleich der Weg 
von Kaͤhira bis dahin ziemfich weit, ja bisweilen wnficyer iſt. 

Die erfte Stadt, weiche die Mohammedaner in Egypten baneten, nannten fie Fo⸗ 
ftät. Von ihrem Urfprunge findet mar einige Nachrichten bey den arabiſchen Schrife 
ſtellern ***), Als Amru, der General des Chalifen Omar, Diefen Theil Egyptens ers 
obert hatte, und mit feiner Armee gegen Ulerandrien ruͤcken wolte, ſoll er ein Zeit hier 
haben ſtehen laſſen, um eine Taube, welche auf demſelben ihr Neſt gemacht hatte, nicht 
zu flören, und die Araber follen diefes für eine ſo gute Worbedeutimg gehalten ha⸗ 
ben, daß fie deswegen auf dieſer Stelle eine Stadt bansten. Aber die Araber hae 
sen auch andere Urſachen, warum fie ſich in Diefer Gegend niederfießen. Die wer 
nigen neır angefommtenen Mohammedaner hielten es wohl nicht für rathſam unter 
den chriftlichen Einwohnern in der Stade zu wohnen, fondern baueten, vielleicht 
wegen ihrer Sicherheit, vielleicht ans andern Urſachen, anferhalb der Stadt anf 
der Stelle mo ſie ſich vorher gefagert hatten. Alle andere Araber, Die zu der Zeit 
ihr Gluͤck in Egypten ſuchten, und diejenigen von den Chriften, weiche Mohannmes 
Dancer wurden, ließen fich bey ihnen nieder, und alfe kann auch dieß der Lrfprumg 
der Stadt Foſtaͤt geweſen ſeyn. Wenn die Griechen und Römer Alerandrien zu 
der Hauptſtadt des Landes machten, weil diefer Ort ihnen am nächften war; fo Fön» 
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nen die Araber ans einer Ähnlichen Urſache die Gegend von Foſtaͤt gewählt Haben ; > 
denn Diefe war für die Truppen, welche fie nach Egypten fandten, am naͤchſten. Uber: 
dieß Hatten fie den Bortheil, daß der Statthalter vom Eghpten von hieraus nach allen 
Provimen wo es noͤthig feyn möchte, eiligft Truppen ficken konute, da er Top wie 
zen im Lande wohnte. 

Nachdem Foftät bie Haupeftädt von Egypten geworden war, erhielt fie auch 
den Namen Madr. Sie behielt aber dieſe Ehre nicht, fondern verfiel nach uns 
nad), fo wie Kahira empor Fam, Als Kähira endlich die Hauprftadt des ganzen 
Landes ward, nanıe man fie gleichfals Masr; Foſtaͤt oder Das bisherige Mast 
aber Masr el atik, d.i. alt Mas, Demohngeachtet haben Die Egypter die alten 
Mamen beftändig beybebalten, und nennen die jezige Stadt Mayr gemeiniglich Kä⸗ 
Hira, fo wie die lange Straße am Nil, welche einen Theil von Mast el atif aus 
macht, Foſtaͤt. Mur haben die Europder den Namen diefer lezten Stadt verän- 
dert. Dieſe pflegen Foſtät oder Masr elarit allezeie Alt Kaͤhira zu nenuen, da 
fie Doch niemals’ bey den Eingebornen Kaͤhira geheißen hat. 

Dite Stadt Kaͤhira ift, wie bekannt, ſchon im Jahr 358 oder 359 nachber 
Hedsjera von Jaur, (oder Dsjohar,) dem General des fatemitifchen Chalifen EI 
Mods angelegt worden *). Aber diefenene Stadt ward vielleicht bis das Jahr 572, als 
Salah ed din Hiefeldft viele prächtige Mosquien, Schulen und Hofpitäler bauete, 
und eine Mauer um felbige auffüßrete, noch immer als eine Vorſtadt von Foſtaͤt an⸗ 
gefebenz denn der Scyerif Eddris, der fein Buch, Doch nicht lange vorher geſchrieben 
hat, gedenkt derfelden gar nicht, ſondern blog der Stadt Foftät, welche man das 
mals Mage nannte. Man ficht zu Kaͤhira noch jezt die uͤberbleibſel vom zwey 
Stadtmauern, nemlich son der innern, weldye am dauerhafteften gebauet ift, zwi⸗ 
ſchen den Thoren Baͤbel fituüch, Bab el naͤgr, Baͤb ghrelib, Bab ehmach⸗ 
ruf und BAb es ſfueli, und von der aͤußern, von welcher noch ſehr vieles zwiſchen 
Bab el hadid nnd Babes ſcharie, zwiſchen Baͤb el machrüf und dem Caſtell, 
— bey Bab — ſtehet. Welche unter dieſen Mauern von Salah ed din 
ae —— ur 
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anfgeführe worden fey, kann ich nicht mit Gewißheit beftinmen, da ich in diefer 
Stadt feine arabiſche Infchriften, deren man hier genug faft an allen öffentlichen Ge⸗ 
bänden finder, copürt babe. Es war vermuthlich die innere. Dieſe ward zur 
Zeit zweyer der zuverläffigften Reifebefchreiber von Egypten, nemlich des Johann 
Leo und des Prinzen Radzibil, als die Gränze der Stadt Käbira angeſehen. Der 
eine rechnet alles, was auferhalb dem Thoren Baͤb el ſitüch, Baͤb el naͤſt und Bab 
es ſuẽli, welche drey Thore noch jezt alle andere an Größe und Schoͤnheit über 
treffen, zu den Vorftädten, und der andere bemerkt aud) ausdruͤcklich, dag 
das Quartier zwiſchen Bäb es ſueli und dem Caftell zn den Borftädten gerechnet worden 
fr. Hand Wilde, der in Aufange des 17ten Jahrhunderts verfchiedene Jahre 
Br Kähira war, ſagt gleichfals, daß diefe Stade zu, der Zeit wit einee Mauer umge 
Sen wor. Diefe war vermuthlich die aͤußere. 

Ob die Größe der Stadt Kähira in den legten Jahrhunderten zu» oder abgenom⸗ 
men hat, kann wohl nicht mit Gewißheit beftimmt werden, da wir bisher noch fei- 
ner Gruudriß von ihr gehabt haben. Mach der Befchreibung des Johann Leo folk 
te man ſaſt glauben, daß fie nady feiner Zeit nicht Pleiner worden ſey; denn wenn 
gleich das Quartier Teiluͤn jezt nicht mehr fo groß, und EI farafe mehr in Tod- 
tenaͤcker verwandelt ift als es zu der Zeit wars wenn man gleich zwifchen Kähira und 
Bulaͤk keine Häufer mehr findet, und Masr el atik größer geweſen ift als jezt, fo fins 
det man Dach dagegen aufder andern Geite der Stadt ganze Quartiere, . deren der 
xerwaͤhnte Schtiſiſteller gar nicht gedenft, uͤberdieß Tagen die Vorſtaͤdte viel⸗ 
leicht nicht fo nahe an einander, und an der Stadt Kaͤhira, als jet. Doch man 
wird von mir feine Gefchichte dieſer Stadt verlangen, fonderunue daß ichihre Lage 
und Größe fo befchreibe wie ich feldft fie gefunden habe, Zur der Abſicht habe ich 
anf der Tabelle XII. einen Grundriß von Kaͤhira und den nahe daben Tiegenden 
Städten Bulaͤk, Masr el atif und Dfjife entworfen. Diefes war frenlid) eine fo 
mähfame, und in Anfehung der befunnten Inſolenz der Kähiriner gegen alle fremde 
Religionsverwandte, fo gefährliche Arbeit, daß noch wohl fein Europäer fie untere 
nommen bat; oder fo bald wieder unternehmen wird, Aber ich babe es gewagt, alle 
Straßen, nemlich diejenigen, welche zwey Ausgänge haben, durch Schritte 
jü meffen, und ihre Lage nach eniem Tleinen Compas zu beſtimmen. Zwiſchen 
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dieſen Hauptſtraßen findet man viele Quartiere, wovon einige wieder aus 
vielen Pleinen Straßen beftehen, die aber alle nur einen Ausgang jur einer 
Hauprftraße haben. Daſelbſt wohnen gemeiniglidy Handwerfer und andere 
arme Leute, welche in den nrorgenländifchen Städten nicht in ihren Haͤuſern, ſon⸗ 
dern in kleinen Werfftuben im Guf oder an den Markiſtraßen arbeiten, wie S. 23 
bemerkt worden if. Weil man aljo hier den Maun des Tages nicht ir feinem 
Wohnhauſe fücht, und es bey den Morgenländern nice Mode ift, daß man feine 
Aufwartung bey der Frau oder Tochter feines Freundes macht; fo urtheilt man gleich 
daß ein Fremder, welcher in ein falches Quartier koͤmut, fidy verirret habe, und 
es wird ihm gleich von dem erften, dem er nur antrifft, angezeigt, daß die Straße an 
der andern Seite feinen Ausgang habe, und daß er alfo wieder jurückfehren müfle. 
Daher wird ein Fremder nicht Teiche alle abgefonderte Quartiere befuchen koͤmen. 
Indeſſen babe ich auch Gelegenheit gefunden, einige wenige Davon zu ſehen, und Diefe 
babe idy mit auf denn Grundri angezeigt, um eine Probe von der befondern Aue 
lage der Strafen in Kähira zu geben Ben allen übrigen Städten, welche ich 
in den Morgenländern gefehen habe, habe ich mich nur bemüht ihre Lage, Größe, 
Thore und merkwürdigen Pläße genam auf einem Grundeiffe anzujeigen. Am die 
kleinen Straßen der miorgenländifchen Städte wird man fi) in Europa wohl nicht 
viel befümmern, und Daher wird man von einem Keifenden andy nicht verlangen, 
daß er fich diefer Kleinigfeiten wegen in Gefahr ſetze. Ich will die Bedeutung 
der Buchftaben und Zahlen welche man auf diefer Tabelle findet, Bier einruͤcken. 


Auf dem Grundriß der Stadt Kaͤhira oder Masr. 


A. Wohnung des regierenden Paſcha. B. Das Quartier der Ja⸗ 
nitſcharen, oder das Caſtell im engern Verſtande. C. Das Quartier der 
Aſſabs. 4, B, C liegen auf einem Felfen, und werden gemeiniglidy das 
Schloß oder das Caſtell genannt. D. Der Platz „'ow)3 Karameidän. 
E. Der Prag m} Nom. F wi} ls Kallaäel Käbſch, ein 
zerfallenes Caſtell, und dabey die Mofquf Teilin. GT. we „blu GSuf 
tan Haſſan, eine praͤchtige Moſque. Dicht weit davon ift Sük Sélahh, ein 
Oqaͤl oder Sammelplatz der Kaufleute. H. A,V rl» Dſſaͤmeael aͤshar, 

ng eine 


4* 


110 Beſchreibung der Städte Kaͤhira, Bulaͤt, 


eine berühmte Moſqué und Aeademie. J. Die coptiſche patriarchal Kirche. Jn 
dieſet Gegend wohnt der griechiſche Patriarch Über Eghpten. KR. St. Nicolaus, 
eine Kirche der Griechen. Micht weit davon ift der Oqaͤl Hamſaui.  L Eine 
eoptifche, und unter derfelben eine armenifche Kirche. M. Die Wohnung und 
Die Kirche des griechifchen Bifchofs vom Berge Sinai, N. Wohnung des Kaͤdi. 
0. a ta Chãnchalil. P. Elmuriſtan oder das Krankenhaus. 
D. Wohnung des franzöfifchen Confuls, und der Kaufleute von diefer Marion, 
R. Wohnung des venetianifchen Confuls. SG. Das Quartier der Juden. 
T. Kubbet eläſſab, ehmals die Wohnung des Corps Affab, mit einem kleinen 
Caſtell und einer großen Moſquẽ. Jezjt ift alles zerfallen. Hier werden die Pa« 
ſchas, melche zu Lande kommen, von den vornefmen Käbirinern empfangen, 
V. Todtenäder der Venetianer und Copten. X. Ein Pla wo viel Vieh ge: 
ſchlachtet wird. P. Ein Ofen wo Eyer ausgebrütet werden. In dieſer Ge 
gend ift aud) eine Pulverfabrique. Z. Eine Kalfbrenneren. 
Damen der Brücken über den Canal der durch Käbira fließt. _ 

a. ale 5 Käntaretfümelchaliüg. b. u] 3,is 
Käntaret edfjeneine. c. EGAI „ Kaͤntaret es ſabb. d. 3a 
Käntaret aͤmerſchi. e. re) a3 Käntareted ſſamemis. 
f. Am Kaͤntaret Sunqur. g. Lalula ans; Hin 
taret Abdrachman Kichin h. Saba Käntarerbäbelchärk. 
k. arm my) Kantaret el Emir Höfen. 1 AE 3b Kän- 
faretelmäffi. m. so) 3 Mäntaretedfiedive n. „by 
u) Käntaretbäabesfchärie. 0. any) ya Käntaretelcharübe, 
p. wars) bis Kantaret ed daͤhher Bebers. 

Namen der Birkets oder Teiche. 
EIN Birket es ſchech kaumer. rn Ab! > 
Birket er roͤteli. 5 ua Ir Birket el juͤbbekte. t. JW) ei 


Birket el fauvale. u. pin) > Birket abu ſchauärib.  w. 


Birket en naſſarie. x ort) 8, Birket el kaſſarin. 
y. noph,s Birket Aijübbeh. 2. MI, Birket el fil. 
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feßte Paſcha wohnete. 41. Mäftabe, ein großer Platz wo die Vornehmen 
aus Kaͤhirg, nebſt ihren Bedienten und Sclaven ſich in Buͤchſen und Bogen 


ſchießen 
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Mamen der Thore in Kaͤhira: 

1. Ja) CL Bäbelnasr, ein großes und ſchönes or. 2. ob 
ya) Bäbelfitüch, ein noch prächtigeres Thor. ©. die Tabelle XIII. 
3. Fr ob Babelmedbad). 4. il) dere Bäb en naͤſcha. 
sau OL Bäbesfihärie, ein altes flarfes, aber niedriges Thor, 
6. —— — — — — — Baäbel baͤkri, jezt außerhalb der Stade zwiſchen Gaͤrten. 
7. li a) Bab es ſchech ſchaiib. 8. oaoc I Bab el ha⸗ 
did. 9. be oY- Babauladanan, zwiſchen Gärten. 10. L 
se Bab el haua. 11. a ER Bab el fauvale. 12. ob 
Bab ſut elbaͤtri. 13. AlslloL Bab el medäbegh. 
14. ‚le, awl ob Babes fchechrihän. 15, ,oWl ol 
Dabennadrie. 16. lu ol Bäbgheitelbäfhe. ı7. ob. 


zo) Bad aijübbeh. 18, ze u Bab ſetti ſeinab. 
19. br Vähteilün. 20. EN Bab elchalifa. 
21. SID bBab elkarafe. 22, ne) u Babedfjdäner. 
23. Arabiifr 2 Sch Babfarameidäır. 






25. Bab el aſſab. 26. 86 Bader inkfeharie, 
27. AL Babel Wiſtir. Bab el haͤttab. 
29. Hat Bäbelmachrül. 30. .Badb el ghretib. 
31. Bab es ſueli, ein fehr ſchoͤnes Thor, jet’ faft mitten mi 
der Stadt. 

Zu Buldf, Masr el atik und Dejife, 

32. Elhelle, ein jerfallenes Gebäude, wo die Pafdyäs, Die den Mil her⸗ 
anf kommen, von den Kähirinern enmpfangen werden, 33. Eine Niederlage 
von Holz. 34. Ein altes Arfenal. 35. Das Sk Magazin. 96. Das 
Zollhaus. 37. Ein großer bedeckter Marktplatz Kiffarte- 38. Eine Zier 
gelbrennerey. 39. Pläge wo Steine von Memphis and andern alten Städten 
ausgeladen werden, und mo die Kahiriner das Nilwaſſer auf Kamelen holen, 
40. Das Landhaus eines Beys, wo zu unferer Zeit der von den Kaͤhirinern abge: 
fegte Paſcha wohnete. 41. Mältabe, eim großer Platz wo die Bornebmen . 

aus Kaͤhirg, nebſt ihren Bedienten und Sclaven fich in Düchfen und Bogen 


ſchießen 
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Schießen üben. a2. Kafrelain, ein großes Gebäude mit einer Cuppola, jejt 
von Derwifchen bewohnt. 43. Einfchlechtes Haus wo der Pafıha fich aufe 
Hält, wenn der Damm in dem Canal durchgeftochen wird. Zwiſchen diefen Damm 
und dem Nil wird bey der Reinigung des Canals die fo genannte Braut aufgeftellt, 
44, Kirche und Todtenacfer der Copten. Hier follen fid) Die Gebeine der Todten 
an einem gewilfen Tage im Jahr bewegen. 45. Ein hohes Gebäude mir fünf 
Paternofterwerf, vermittelft welchen das Waſſer aus dem Nil in die Höhe gebracht, 
und Über eine Mauer bis zu einem Waſſerbehaͤltniß nahe bey dem Caſtell geleitet 
wird. 46. Eine große Mosquẽ. ° 47. Die Mosquf Abu ſäki, oder dess 
jenigen weldyer die Wafferleitung gebauer bat. 48. Cine coptifche Kirche. 
49. Die Mosquẽ Amru. 50. Ein großer mit einer Mauer umgebener 
. Maß wie ein altes Caftell, jezt bloß von Chriſten bewohnt. 51. Das fo genannte 
Kornhaus Joſephs. 2. Der Baſär oder die Marktſtraße. 53. Das 
Zolſhaus. 54. Ein Salmiakofen zu Dſjſiſe. 55. Verſchiedene Toͤpferfabri⸗ 
quen. Mur in den Birkets oder Teichen welche im Februar und März noch nicht 
wieder ausgetrocnet waren, ift Waffer gezeichnet worden. Die Größe der einge 
fchloffenen Gärten hat cuf Diefem Grundriß nicht angedeutet werden koͤnnen. Es 
find aber an allen den Orten Gärten, wo mm Bäume gezeichnet findet. Die 
Zeichenhiähtt bedeuten Todtenäder. Die Straßen zu Pähira werden gemeiniglich 
nad) den nahe fiegenden Thoren und Brücken Genemet, 

Die Stade Kähira, Masr, oder wie Die Europäer zu fihreiben pflegen , 
Cairo ‚, Groß Cairo, liegt in der Länge von einer Stunde, und in der Entfers 
nung von mehr als einer halben deutfchen wiertel Meile von Bulaͤk und dem Mit, 
und eine viertel Meile von Masrelatif, größtentheils in einer fandigten Ebene, 
am Fuße und am Äußerften Ende des Berges Mokättam. Die Straße in wel: 
cher die Framzofen wohnen, hat 30°. 2, 58”. Polhoͤhe. Man Fann die Stadt 
anı beften von dem Berge Mofättam und im Caſtell überfehen. Un den übrigen 
Eeiten ift fie zum theil mit großen Hügeln umgeben, Die nad) und nad) von den in 
der Stadt gefammleten Anreinigfeiten, welche tägfih auf Efeln dahin gebracht 
werden, entftanden find, fo wie die Hügel an dem Kanal außerhalb der Stadt von 
der jährlichen Reinigung deffelben entftehen. Dieſe find ſchon fo hoch, das man 

von 
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von der Seite des Nils kaum die Spitzen der Thuͤrme ſehen kann. Kaͤhira iſt zwar 
groß, doch muß man daraus nicht ſchließen daß fie eben ſo ſtark, oder noch ſtaͤrker bevoͤl⸗ 
kert ſey als eine gleich große Stadt in Europa. In dieſer egyptiſchen Hauptſtadt fin⸗ 
det man ſehr große Teiche, Die zu der Zeit da fie mit Waſſer angefuͤllet ſind, eben 
fo viele Pleine Seen vorjtellen koͤnnen. Die vielen Moſquéen nehmen auch 
viel Platz ein, und vielleicht find in einigen Quartieren der Stadt, vornemlicdy 
in Bäb es ſueli, Tetlün, Hänefi und Bäbelluf, wo ich nur die Hauptftras 
en fenne, und auf dem Grundriß alles als mit Häufern bebauet gezeichnet habe, 
auch große Gärten und leere Pläge, fo wie es fid) zwifchen dem Canal und Bir: 
ket el fauvale wuͤrklich verhäft, wo ich Gelegenheit gehabt habe alles genaue 
er zu feben. Die Häufer zu Käbira find aud) nicht fo body als die in den eu⸗ 
topäifchen Städten, ja Die in den kleinen Quartieren find größtenteils von unges 
brannten Ziegelfteinen, und nur von einem Stockwerk. inige Europäer haben die 
Stadt Kähira vielleicht Deswegen für überaus volfreich gehalten, weil fie auf die 
befondere Anlage ihrer Straßen nicht Achtung gegeben haben. In einigen Gegen: 
den der Etadt koͤnnen zwey Nachbaren aus verfuhiedenen Quartieren hinten in ihren 
Häufern mit einander fprechen, und müffen wohl eine viertel Stunde weit gehen che 
fie zu einander kommen koͤnnen, weiliedes ihrer Quartiere nur einen Ausgang zu einer 
Hanptftraße hat. Daher finder ein Fremder, Der von Kähira weiter nichts zu feben 
pflegt als die Hauptfiraßen, zwar diefe des Tages mit Leuten amyefüllt, vor: 
nemlich da die Straßen bier fo eng find, als in irgend einer andern morgenländifchen 
Stadt. Aber fehon die abgelegenen Hauptftraßen, wo nur wenige Handwerker ars 
beiten, fiebet man oft leer, und diefen Unterfchied finder man noch merklicher, wenn 
man in die abgefonderten Quartiere fömmt. 

Die merfwürdigften Quartiere und Gebäude zu Kähira find ſchou in andern 
Machrichten von Egnpten fo weitläuftig befchrieben worden, Daß es genug ſeyn 
würde ihre Lage auf dem Grundriß angezeigt zu haben. Doch will ich einiger das 
von noch kuͤrzlich erwähnen. Das Eaftell liegt zwifchen der Stadt und dem ‘Berge 
Mofattam, auf einem von diefem Berge abgefonderten Felfen. Es kann wohl 
nicht mit Gewißheit beftimnit werden, zu welcher Zeit man angefangen bat diefen 
Hügel zuerjt zu bebauen. Er war vermuthlich fchon unter der Regierung der Gries 

p hen 
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chen bewohnt, und ein Theil des egyptifchen Babylon. Benjamin.von Tudela 
nennet dieß Caſtell Soan, und es fcheint daher daß die egyptiſchen Juden zu der 
Zeit Benjamins geglaubt haben, das Zoan der heiligen Schrift habe hier gelegen *). 
Dis Lage diefes Felfens ift fo vortheilbaft, daß man glauben follte, die Moham⸗ 
medaner haben ibn ſchon befeftigt gefunden, Der Ehalif El mamim banete im 
Jahr 217 nach der Hedsjera an dem Berge Mokaͤttam und.diefem Caftell gegen über 
ein kleines Caſtell „Sy Kubbet el haüe, diefes aber ift ſchon ganz wieder 
verlaffen **), 

Das ganze Eaftell zu Käbira befteht jezt aus den drey Quartieren: des Pas 
fha, der Janitſcharen und der Aſſab. Das Quartier des Paſcha ift fo voller 
Ruinen, daß man ſchwerlich hier Die Wohnung des GStatthalters von ganz Egyhp⸗ 
ten ſuchen würde. Weil aber die Pafıhas überhaupt felten lange in einer Provinz 
bleiben, fo giebt Feiner fich die Mühe einen neuen Pallaft zubauen, und daher woß- 
nen dieſe Herren überall ſehr ſchlecht. Won diefem Quartiere geben Thore zu den 
beyden andern, der Affabs und der Janitſcharen; der Paſcha aber hat dazu nicht 
die Schlüffel, fondern nur zu zwey andere fchlechte Pforten, wovon die eine nach 
dem Kara meidan, umd die andere an der Mauer des aftells der Yas 
nirfeharen nach dem Berge und aufs Feld führer, und diefe find des Nachts, nach 
Gerwohnbeit des Landes, nur mit hölzernen Schlöffern verwahrt. In dem Quar⸗ 
tier des Paſcha ift aud) die Münze, Hier werden Sequins, eine goldene Münze, 
Para, eine Feine filberne Münze, und Burben, eine Feine Kupfermünze gefihlas 
gen, aber alle von fchlechterm Gehalt, als das Geld welcyes zu Conftantinopel ge⸗ 
münze wird. Das Quartier der Janitſcharen fieht einer Feftung mehr aͤhnlich; 
denn es hat eine Maner mit Thuͤrmen, nach Manier der übrigen türfifchen Feftuns 
gen, und nadı der alten Befeftigungsart der Europäer. Das Eorps der Janit: 
ſcharen wird zwar, fo wie die übrigen egyptifchen Truppen von dem Sultaͤn bezahlt, 
aber, weil die Officiers größtenteils Sclaven vornehmer Käbiriner gewefen find, 

und 








*), Bryant meynt in feinen Obfervations relating to various parts of ancient hiftory, 
dag Helipolis in den Ältern Zeiten Zoan geheißen habe. 
”” Allgemeine Welchiftorie der neuern Zeiten, 11. Theil 9. 136. 
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und daher größere Freunde ihrer alten Herren als des Sultäng zu fern pflegen, fe 
find es gemeiniglic) diefe, welche einen von den Egyptern abgefeßten Paſcha bald 
mit Canonen aus feiner Wohnung vertreiben, wenn er nicht auf der von den Beys 
feftgeiegten Zeit gleich abziehet. Doch feheinen die Araber fich nicht viel vor dem 
Janitſcharen zu fürchten; denn fie rauben oftmals dicht unter diefer Feftung. Dieß 
Quartier iſt voller Häufer. Hier ift auch der berühmte Brunnen Joſephs, wel- 
chen alle Reiſende als eine der größten Merkwürdigkeiten von Kaͤhira ſehen. Dies 
fer Brunn muß gewiß viel Arbeit und Geld gefoftet haben, weil er ſehr tief, und 
ganz in dem Felſen ausgehamen ift. Aber der Felfen ift ein weicher Kalkftein, und 
die Arbeit überhaupt fehr geringe in Vergleichung mit andern äbnlichen Alterehümern 
j. E. mit den alten Pagoden in Indien, die ganz aus harten Felfen ausgehauen 
find. Die Zeichnung, weldye Morden von denn Brunnen Kofepbs geliefert bat, ift 
fehr gut. In dem Quartier des Corps Affab ift der fo genannte Pallaft Joſephs 
das merfwürdigfte. Hier wird das koſtbare Tuch verfertigt, welches jährlich auf 
Koften des Sultans nady Mekke gefandt wird. Man findet in diefem Gebäude noch 
. einige uͤberbleibſel feiner ehmaligen Pracht. Indem Zimmer, two die Weber fißen, 
fiebet man an den Wänden Bäume, Häufer u. d. gl. in fehöner Moſaik Arbeit von 
Perlmutter und allerhand Arten von Fleinen Steinen und gefärbten Glaſe. In 
einem andern Zimmer, wo das Tuch brodirt wird, find noch einige gut erhaltene 
Anfchriften an den Wänden, meinem dritten Zimmer ift die Decke ſehr ſchoͤn ge» 
mahlt. Oben nach der Seite des Kara meidäan, wo diefes große Gebäude durch eine 
fehr hohe Mauer an dem fteilen Felfen unterftägt iſt, ift ein bedeefter Altan, auf wels 
chem man eine gar vortrefliche Ausficht nach den Pyramiden, Dfitfe, Masr el atif und 
Bulaͤk bat, und zu gleich einen großen Theil der Stadt Kähira überfehen kann. Hier 
findet man noch die Namen einiger der ehmaligen Negentenvon Egypten eingegräben. 
Es ſcheint daß die egyptifchen Chalifen und Eultäns in diefem Pallaft gewohnt haben, 
und man muß fid) wundern, daß nicht auch die türfifchen Statthalter ſich deſſel⸗ 
ben bedienen. Ich erlundigte mich bey dem Aufſeher über die Tucharbeiter, der mich 
nicht nur in Diefem alten Pallaſt berumführte, fondern auch nachher in feinem Haufe mit 
Eaffe bewirtbete, von welchem Joſeph diefes prächtige Gebäude und der vorher er 
waͤhnte Brunnen benannt worden ſey. Ermeynete, daß alles Diefes nicht über 6oo Jahr 
P 2 alt, 
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alt, und von Salaheddin gebauet worden wäre, Dieß iſt nicht unwahrſcheinlich; 
denn es iſt befannt daß dieſer Herr viele prächtige Gebäude aufführen ließ, und 
fein einentlicher Name war Juſof Water von Modäfar und Sohn des 
Ajub *). Die übrigen Namen welche man ibm bengelegt hat, als Sultän, 
El muͤlk, El naſr und Salaheddin, find lauter Ehrentitel. Nahe bey dem 
fo genannten Pallaft Joſephs fieher man noch einige und dreyßig aufrecht ftebende 
Säulen von rotbem Granit. Diefe find alle ſehr groß und fchön in Vergleichung 
mit andern, welche man nod) hin und wieder in Gebäuden antrifft, aber fie fommen 
der Eolonne Pompeii zu Alerandrien, fo wenig an der Größe als Schönheit ben. 
Es ſcheint Daß fie oben bedeckt geweſen find, jezt aber ift alles offen, und an den 
prächtigen Säulen find einige fchlechte Hütten gebauet. Der Weg von diefer Cos 
fonnade nach Bäb el aͤſſab ift zum heil durch den Felfen gehauen, Hier ſieht 
man in der Mauer eines Gebäudes einen doppelten Adler, zwar ziemlich durch die 
Zeit verdorben, aber doc) noch fehr kenntlich. 

Die ehmalige Vorſtadt El karäfe iſt jezt nur ſehr wenig bewohnt. Man 
trifft aber daſelbſt noch eine Menge praͤchtige, zum theil zerfallene Moss 
augen und Begraͤbniſſe der ehmaligen Beherſcher Egyptens an. Hier 
iſt auch das Begraͤbniß des beruͤhmten Schaͤfei, des Stifters einer der vier Sek⸗ 
ten, welche fi) Sunniten nennen, Dieſe Gegend wird befonders am Fraytage ſehr 
viel von den mohammedaniſchen Weibern beſucht, zum theil aus Andacht, zum 
theil um eines Spaziergangs willen. Auf der andern Seite des Caſtells ſind zwi⸗ 
ſchen dem Berge Mokättam und der Stadt noch eine Menge große zum theil zer⸗ 
ſallene Moſquéen und Gebethaͤuſer über den Graͤbern reicher Mohammedaner, in 
einer Reihe von bey nahe drey viertheilen einer deutſchen Meile**). Kaid bey muß 
unter dieſen beſonders als ein großer Heiliger angeſehen werden, oder er bat beſſer 
gerftanden die Güter feiner Mofque beyfammen zu halten, als die‘ übrigen; 

denn 





*) Vita Saladini, uͤberſetzt von Schultens. 

*) Marai nennet dieſe Gegend Aſſahra. Er erwähnt nicht nur des Begraͤbniſſes Kaid 
bey, ſondern auch noch vieler andern praͤchtigen Moſqueen und Begraͤbniſſen in 
und um Kaͤhira. 
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denn der Tempel, welchen er in dieſer Gegend aufgeführt hat, ift nicht mur fehr gut 
im Stande, fondern man bat aud) fo viele Häufer um denfelben gebaut, daß ſie noch 
jezt ein großes Dorf ausmachen. Eljuͤsſsbek, ver eine große Mofaque zu Kähira 
in dem Quartier gebauet hat, welches nach ihm benannt worden ift, liegt im einer 
Moſquẽ von Haid bey nach Nordoft, und bat auch viele Häufer um fein Begraͤb⸗ 
niß. Die mobammedanifchen Megenten in Egypten, und andere reiche Herren zu 
Kaͤhira, ſcheinen alfo nicht weniger auf andächtige Stiftungen verwendet zu babe, 
als die Sultäns von Eonftantinopel, ja fie haben dieſe vielleicht noch übertroffen. 
Ich erinnere mic) gehört zu baben, daß zu der Zeit, als der Megent diefes Landes 
noch) zu Kähira wohnte, ein armer Schech bier ein ganzes Yabr durdy taͤglich eine 
andere Mofgue, wo ihm Effen, Trinken und Nachtlager umfonft gegeben worden, 
babe befuchen Pönnen, In dem Quartiere Teilum ift eine fehr große Moſqué hun: 
dert doppelte Schritte lang, und ein altes Caftell Kalläͤſel kaͤbſch auf einem klei⸗ 
nen Felfen, merfwürdig. Lezteres iſt von einem Achmed ibn Teilüingebauer, der 
im Jahr 265 nach der Hedsjera gegen den Chalifen zu Bagdad rebellirete. Alſo 
ift es Älter als die Stadt Kähira *). Von den übrigen vielen Moſquéen diefer 
Stadt ift Dſſaͤmi el aͤshar die ältefte, weitlaͤuftigſte und reichfte. Eine große Ans 
zahl Arme erhalten ben derfelben täglic) frene Wohnung, Effen und Trinfen. Auch 
ift bier eine berühmte Academie’ der Mobammedaner, mit vier Muftis vom den 
vier fo genannten orthodoren Sekten, nemlich Echäfei, KHänefi, KHänbali und 
Mätefi. Die Mofque Sultän Haͤſſan nahe an dem Pla Romele, ift ein vor⸗ 
trefliches hohes und ſtarkes Gebäude. Weilfie aber bisweilen in einem Aufrubr 
als eine Batterie gegen das Caftell gebraucht worden ift, fo find die Thuͤren diefes 
Tempels zugemauert. Die Anzahl der Moſquéen zu Kähira ift fo groß, daß es ver: 
P3 drießlich 


*) Hiftoriale deſeription de PAfrique par Jean Leon fol. 365. Allgemeine Welt: 
hiftorie der neuern Zeiten zweyter Theil $. 184, Marais Geſchichte Der 
Regenten in Egypten. Lezterer bemerkt, daß Achmed ibn Thulun im Jahr 
263 mit dem Bau feiner Mofque angefangen, und ibn 265 seendigt, daß der 
Bultan Aacjin el Manfuri fie mit vortreflichen Einkünften begabet, und ver: 
fchiedene Profefuren bey ihr geftiftee babe, u. ſ. m. 
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drießlich ſeyn wiirde eine Lifte davon zu leſen, und noch mehr .alle ihre Namen zu 
ſammlen und ihre Lage auf einem Grundriß zu beftimmen, Sch will alfo nur noch 
bemerken, daß verſchiedene derſelben mehr als einen Minaré, (Thurm) und auf 
denſelben keine Glocken, ſondern um ſelbige ein, zwey bis drey offene Gallerien haben, 
von welchen die Leute zum Gebet gerufen werden. Die Mohammedaner ſagen, 
daß das Gelaͤute der Glocken fuͤr Laſtthiere gehoͤre, ſo wie ſie auch ihren Kamelen 
und Mauleſeln in den Karwanen gemeiniglich kleine Glocken anhaͤngen. In den 
Moſquẽéen findet man feine andere Zierathen als eine ſchlechte Canzel, große koſtbare 
Teppiche, oder nur Strohmatten auf dem Boden, große goldene Snfchriften, wels 
che gemeiniglich Sprüche aus den Koran find, an den Wänden, und eine Menge 
fdylechte Lampen an großen horizontal hangenden Ringen. Zwiſchen diefen bangen 
gemeiniglich Straußeyer und andere fchlechte Zieratben. Nach der Seite wo Miffe 
liegt, ift eine von fehönen Marmor gebauete Nifche, welche man die Hebbla nens 
net, und vor derfelben ftehen ein paar große Leuchter mit Wachsferzen. Wenn es 
nicht an Platz fehler, fo wird die Moſqué allezeit fo gebauet, Daß das eine Ende 
gegen Mekke liegt. Sonſt finder man die Mebbla aud) wohl fdyief in der Wand, 
and alle Mohammedaner richten beym Geber ihr Angeficht gegen felbige. | 
Der Muriftän ift eigenelich ein Hofpitaf für Kranfe und Unfinnige. Man 
foll in den arabifchen Befchreibungen von Käbiva fehr vieles von den großen Eins 
fünften, fo wohl diefes Hofpitals, als auch vieler großen Mofausen lefen Fönnen, 
Aber Diefe werden oftmals fo verwaltet, daß die Mechnungsführer bald reich, die 
Mofqucen aber nach und nad) arm werden, wenn nicht immer neue Vermaͤchtniſſe 
den Verluſt wieder erfeßen, In diefem Hoſpital war für alles geforgt, was ein 
Kranker nur noͤthig haben fonnte. So gar die Muſik war nicht vergeffen. Aber 
Diefes lezte Vergnügen war ihnen ſchon Fit vielen Jahren entzogen worden, bis Abd 
urrachman Kichia fie vor einiger Zeit aufs neue Damit beſchenkte. Ich babe nur 
den Theil dieſes Gebäudes gefeben, wo die Kranken fi) befinden, und dieſer mas 
ren gewiß nur ſehr wenige in Bergleichung mir der Größe der Stadt. Die Daͤls 
oder Chans find große von ſtarken Mauern aufgeführte Gebäude mit vielen kleinen 
Kammern und Waarenlageru für Kaufleute.  Hieven findet man in Kabira fehr 
piele. Die Anzahl der öffentlichen Bäder ift auch arop. Dieſe haben von außen 
‚ eben 
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eben Fein hübfches Anſehen, inwendig aber find fie geräumig, reinfich und ſchoͤn. 
Der Fußboden iſt oft mit koſtbaren Marmor belegt. Man findet in denſelben vers 
fihiedene Bediente, wovon jeder feine befondere Verrichtungen hat. Die Ceremo— 
nien, welche dieſe mit einem der fich baden willvorneßmen, und die ſchon von andern weite 
laͤuftig befchrieben worden find, fiheinen einem neu angefommenen Europäer fü befon- 
ders, daß er glauben muß, fie wollen ihn zum Gelächter haben. Aber die Mor: 
genländer find hierzu nicht aufgelegt, fondern man fanı nur alles mit fich machen, 
und fo gar alle Glieder ausrecken laffen, und man wird ſich wohl darnach befinden. 
In dem innerjten des Gebäudes finder man eine Pleine Kammer, und mitten in fel- 
biger einen etwa 21 Fuß hoben Pfal, auf welchen diejenigen fich feßen, die ihre 
Haare an den heimlichen Theilen vermittelft einer Salbe, die man in den Bädern 
verfauft, abnehmen wollen, Diefe Stelle war. mir deswegen merfwürdig, weil 
ich mich) erinnerte unter den Zeichnungen der aften, nafte Perfonen auf einem Pſal 
figend gefeben zu haben, und daher vermuthe, daß ihr jeziger Gebrauch in dem 
Bädern fehon fehr ale fen. Zu den öffentlichen Gebäuden in Kähira gehören auch 
die Häufer, in welchen täglich allen vorbengebenden, die es verlangen, umſonſt Waffer 
gegeben wird. Einige von dieſen Häufern haben ein ſchoͤnes Anfeben, und die 
Aufwärter in denfelben muͤſſen beftändig einige kupferne fehön verzinnte Taffen mit 
Waſſer angefülle, nach der Seite der Straße vor dem Gitter ftehen haben. Die 
Birkets, deren man verfchiedene in und um Käbira findet, find niedrige Plaͤtze, 
welche inmerhalb zwölf Monaten Pleine Seen, dann fihöne Gärten und Wiefen und 
endlich Wuͤſteneyen vorſtellen. An diefen, und befonders um Birket el fil woh⸗ 
nen viele Vernehme. Aber die Mohbammedaner zeigen ihre Pracht nicht auswärts 
an ihren Häufern, und daher fieher man von ihren Palläften nichts weiter als hohe 
Mauern. | | 
Der fiberbleibfel von Heliopolis, etwa zwey Stunden nach Nordnordoſt von Kähira, 
habe ich ſchon im vorhergehenden erwaͤhnt. Daben liegt ein Dorf Matarẽ, woman einen 
Sycomoͤrbaum zeigt, der von den morgenlaͤndiſchen Chriſten ſehr geehrt wird, weil er ſo 
hoͤflich geweſen ſeyn ſoll ſich zu öfnen, und die heilige Familie auf ihrer Flucht nach Egyps 
ten fo lange zu verbergen, bis ibre Berfolger vorüber genangen waren. Diefes Wunder: 
werfs gedenken ſchon der Herr von Breidenbach, der Prinz Radzivil und andere. Doch 
betriegs 
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betriegt man ſich gar ſehr, wenn man glaubt hier noch den Baum zu finden welchen 
man vor 1800 Jahren fa. Der Prinz Radzivil befchreibt ihn als fehr hoch und dick, 
und mit einer wunderbaren Spalte, und Wilde fagt der Stamm waͤre dicht über 
der Erde in drey Theile getheilt. Solche Merfzeichen erinnere ich mich nicht’ an 
dem Baum gefeben zu haben, den man mir bier zeigte, und Daher glaube ic) kaum, 
daß noch derfelbe Baum vorhanden ift, den man vor 200 Jahren verehrte. . Su: 
zwiſchen nehmen doch die hieher kommenden Chriften gern ein Eleines Stuͤck von die: 
fen vermeynten heiligen Baum mit zurüc, und daher ift fchon ein großer Theil feis 
nes Stammes weggetragen worden. Auch fieht man bier in der Nähe einen Bruns 
nen, der gleichfals bey der Gelegenheit, als dieſe Stelle von der heiligen Familie bes 
ſucht worden, frifches Waffer befommen haben fol. Balfambäume finder man bise 
nicht mehr, Heinrich Rantzow bemerkt in feinem Neifebuche, Daß der lezte ſchon 
1615 durch cine uͤberſchwemmung des Nils ausgegangen fen, und es ift nicht wahr: 
ſcheinlich, daß man ſich feit der Zeit da Egypten den Türken unterworfen ges 
weſen ift, bemuͤhet habe neue Pflanzen von diefem Baum aus weit eutlegenen Ges ° 
genden zu bolen. 

Vier Stunden nach Oſten von Käbira ift Birket el hadsj, ein ziemlich gro» 
Ger inländifcher See, der fein Waffer von dem Nil erhält, und den man deswegen 
fo nennet, weil die Pilgrime ſich bier jährlich bey ihrer Abreife verſammlen, 
und bey ihrer Zuruͤckkunft wieder auseinander geben. ‘Ben diefem Birket find ein 
paar Fleine Dörfer, und verfehiedene große, aber meiftentheils zerfallene Landhaͤu⸗ 
fer der Vornehmen aus Käbira, ingleichen einige Gärten mit Dattelbäumen, 
Eonft findet man an diefem Orte nichts merfmwürdiges, ausgenommen in der kur⸗ 
zen Zeit, wenn die Pilgrime ihr Layer Bier aufgejchlagen haben. Und aud) in 
dieſem unordentlichen Lager ift nichts was geſehen zu werden verdient, als einige gro⸗ 
fe und prächtige Zelte, fo wohl derer, welche nad) Mekke geben wollen, als einis 
ger ihrer Freunde aus Kähira, die fie bis hieber begleiten. Ich eilte nach meiner 
Zurücunft von Damiät am zoten May 1762, weldyes in dieſem Jahre zwey Tage 
vor der Abreife der Pilgrime war, dieſe berühmte Karwane noch bey Birket el 
hadsj zu fehen, und entwarfihr Lager auf der Tabelle XIV. Ich jweifle aber ob 
ich Die Zelte in einer fo großen Unordnung gezeichnet babe, als die Reiſenden fie 
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aufgefchlagen hatten. Denn auch bey diefer, fo wie bey allen andern Karwanen, 
ſcheint jeder ſich zu lagern, wo er es für gut befinde, Mur der Emir hadsj, 
welcher für ſich umd feine Leute viele Zelte hat, fchien diefe nach einer gewiſſen Ord⸗ 
nung aufgefdylagen zu Gaben. A. auf der erwähnten Tabelle find die Zeltedes Emir 
hadsj, und zwifchen denfelben das Foftbare Tuch, welches nach Mike gebracht wer, 
den follte, unter feinen eigenen Pleinen Zelte. B. Die Wohnung wo der Emir hadsj 
ſich ben Tage aufhielt. Vor diefem Haufe lagen drey, und bey C. vier Fleine Cas 
nonen. D. Marketender Zelte. Die geraden Striche bedeuten Striche woran 
Pferde und Kameele gebunden waren. E. Ein fihlehtes Darf. B.F. Lands 
bäufer vornehmer Kähiriner. Das übrige foll lauter runde und länglichte Zelte vor 
ftellen. Den Auszug diefer Karwane aus Kaͤhira habe idy nicht gefehen, er ift 
aber ſchon umftändlicy von andern befchrieben worden. Die Mäggrebi oder weft: 
lichen Araber reifen zugleich mit diefer Karwane, nemlich die Maroffaner, welche 
gemeiniglicy ftarfen Handel treiben, reifen mit den Egyptern, die Tripolitaner, Ak 
girener und Tunefer aber gehen einen Tag voraus, oder brechen einen Tag fpäs 
ter auf. Lejtere bezahlen am die eguptifche Megierung feinen Zoll. 

Zu Bulaͤk findet man vielleicht das Litopolis der griechifchen Schriftftelfer. 
Man fiebet hier einen großen bedeckten Bafar oder Marftplag, den die Einwohner 
Kiffarie nennen, und wovon einer meiner europaͤiſchen Freunde zu Kaͤhira glaubte, 
ba er diefen Mamen von den griechifihen oder römifchen Kayſern erhalten habe. 
Aber in andern Städten, als zu Beyrut, findet man auch dergleichen Marftpläge 
welche man Kiffarte nennet, und diefes Wort bedeutet alfo nichts weiter, als was 
man in Conftantinopel Bezeftän und in Kaͤhira Oqaͤle nennet *). Sezt ift Bus 
laͤk eine ziemliche Stadt, und der vornehmften Hafen der Stadt Kähira; denn alle 
Waaren, die auf dem Mil von Damiaͤt und Raſchid nach der Hauptftadt gebracht, 
oder von da nach dem mirtelländifchen Meer abgefandt werden, müffen bier paſſiren. 
Deswegen ift bier das größte Zollfaus in Eghpten. Man finder zu Bulaͤk auch 

die 


) Große öffentliche Gebaͤnde werden auch in der Barbaren Cafleries genannt, Hittoire 
de Barbarie par ie R. P, Pierre Dan, p. 168. 


Q 


122 Befchreibung der Städte Kaͤhira, Bulaͤk, 


die Niederlage von Reif, Salz, Nitrum, Holz und von dem Saffranon "welcher 
in Oberegnpten wächft, derjenige aber der in dem mitlern Theil von Egypten gebaut 
wird, wird nad) Kähira geliefert. Auch hat der Gultän hier ein Haus, wo alles 
Korn, welches er jährlid) von Egypten nach Mike und Medine fendet, aufgeſchüt⸗ 
get wird, und ein altes Arfenal, worinn man Scyiffsgerätbfchaft von der Zeit her 
aufbewahret, da noch eine Flotte zu Guss gehalten ward, 

Foftät, Masrelatif, oder wie die Europäer zu ſchreiben pflegen, alt Cairo, 
kann zwar noch jejt eine Stadt genannt werden, fie ift aber nur Plein in Verglei⸗ 
chung mit dem was Foftät zu der Zeit war, als es noch die Hauptſtadt von Egyp⸗ 
ten genannt ward. Hier ift ein Zollbaus, wo Die Waaren welche von Oberegyp⸗ 
ten kommen, oder dahin abgeben, verzollt werden muͤſſen, ingleichen ein großer, 
mit einer ftarfen Mauer umgebener Plaß, wo die Regierung Korn unter freyem 
Himmel aufſchuͤtten läßt. Dieſes Gebäude ift unftreitig in den neuern Zeiten von 
den Miohammedanern aufgeführt worden, Die Schriftftelier welche fagen, daß 
es einsvon den Kornbäufern fen, Die Joſeph bauete, haben ſich vielleicht durc) Benjas 
min von Tudela verleiten laffen, welcher in feinem Itinerario p. 104 fast, daß er 
zu Alt Masr noch viele Überbleibfel von den Kornhäufern Joſephs angetroffen babe. 
Aber er redet von Memphis, einer Stadt die zwey Stunden von dem jejigen Masr 
el atik entfernt war. Die Mofqud welche der. arabifche Generat Amru bauete, 
liegt zroifchen Masrelatif und dem Berge Mofattäm, und wird noch jaͤhrlich an 
einem gewwiffen Tage, zum Andenken daß bier die erfte Moſquẽ gejtanden bat, weldye 
die Mohammedaner in Egnpten gebauet haben, von den Vornehmen aus Kaͤhira 
beſucht. Sie wird. aber fhlecht unterhalten. In Diefer Gegend it auch ein mit 
einer ſehr alten Mauer umgebener Platz, von der Figur 50 aufder Tabelle XII. 
Hier lag vielleicht die in den Nachrichten der Araber von der Eroberung Egnptens 
erwähnte Eitadel der Stadt Masr. Dezt ift diefes zerfallene Eaftell von Ebhriften 
bewohnt. Man findet darinn verſchiedene Kirchen und Todtenaͤcker der Griechen 
und Copten, ein Klofter für coptifche Weiber, und eine Grotte unter einer copti« 
fhen Kirche, Die Deswegen in großen Ehren gehalten wird, weil man glaubt, daß 
die heilige Familie daſelbſt einige Zeit gemohne habe, Die Engländer und Franzo- 
fen haben daſelbſt auch einen Todtenacker, umd die Sranciscaner eine Capelle, ben wel: 

cher 
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‚het einer von ihrem Orden wohnt, Die Kirche des heiligen Gregorius, den Gries! 
chen gehoͤtrig, ift wegen der Wunderwerke berühmt, die nad) dem Worgeben der: 
Mönche, dafelbft gefchehen. Man behauptet nemlich, daß tolle Leute, fo wohl 
Mobammedaner als Ehriften, ihren Verſtand wieder erhalten, wenn fie nur an einem 

Halseifen, welches an einer Säule in dieſer Kirche befeftigt ift,  gefchloffen, und 
gewiſſe Gebete ihrentwegen gelefen worden find. Man führte mich bier zu einem 
Nilmeſſer in einen tiefen Beunnen, wo noch alle Sabre etwas Waſſer koͤmmt, wenn 
der Mil gejtiegen if. Man wollte behaupten, daß ehmals bier das Ufer des Nils 
gewefen fen, und Diefes ift nicht ganz unmwahrfcheinlich, wenn man bedenft, daß 
alle Fluͤſſe, vornemlich an den Stellen wo Städte liegen, ihr Bett zu verändern 

pflegen, Go fieht man auch jezt den anal zwifchen Foftät und der Ynfel Rodda 

bey niedrigem Waſſer trocken. Indeſſen ann der erwähnte Nilmeſſer auch durch 

einen unterirdifchen Canal mit dem Fluß verbunden geweſen ſeyn. Der Prinz 

Madzivil bemerkte fehon bey nahe vor 200 Jahren, daß man dazumal, fo wie jejt, 

bey niedrigem Waſſer trocfenes Fußes von alt Masr nach der Inſel Rodda babe 

gehen fönnen, Alſo hat das öftliche Ufer des Nils in diefer Gegend vielleicht in 

mehrern hundert Jahren ſich nicht merklich verändert. 

Die Wafferleitung, über welche das Waller von dem Nil bis nahe zu dem 
Caſtell von Kaͤhira gefuͤhrt wird, und die nach Marais Berichte von einem Sul⸗ 
tan el Guri, der im Jahr Chriſti 1301 zur Regierung kam, gebauet worden, iſt 
auf dem Grundriß angedeutet worden. uͤbrigens iſt ihrer ſchon genug in Reiſebe⸗ 
ſchreibungen erwäßut, An der andern Seite des Canals welcher durch Käbira geht, 
und dicht am Nil, ift Kasr elain, ein großes Gebäude mit einer prächtigen Kups- 
pel. Die Derwiſche weldye es jezt bewobnen, und große Einkünfte dabey haben, 
jeigen hier eine Stelle wo Sultän Selim gefeffen haben fol. Über der Thüre 
diefes Klofters haben fie nocy andere Merkwürdigkeiten, z. E einen Stiefel, deffen 
Fußſohle a2 dänifche Zoll lang ift, und den ein Derwifch mit Namen Ibrahim jur. 
Zeit des Sultans Bebers getragen haben foll; einen Pfeiffenfopf von proportios- 
nirter Größe, und noch andere Geltenheiten von diefer Urt, welche diefe reifende 
Brüderfchaft gefammiet, und bier zum Andenken aufgehoben bat. Nicht weit von 
diefem Kloſter ” ind große Pläge, wo fich die vornehmen Käbiriner mit ihren Haus⸗ 

Ma , truppen . 
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truppen gemeiniglic) des Mittwochs und Sonnabends im Büchfen und Bogenfchießen 
uͤben. Einige haben’bier Steine zum Merfzeichen aufrichten laffen, wie weit fie 
mit einem Bogen haben ſchießen koͤnnen. 

An der MWeftfeire des Nils, der Stadt Masrefatif gegen über, ift eine kleine 
Stade Dſſiſe. Ihr Urſprung iſt mis nicht bekannt. Wenn man aber aus den 
umberliegenden Hügeln, melcye von den auf den Straßen gefammieten, und dahin 
gebrachten Unreinigfeiten entftanden zu feyn feheinen, auf das Alter diefer Stadt 
ſchließen darf, fo-ift fie nicht mehr neu. Sie iſt vielleicht mit Foſtat zugleic) em⸗ 
por gekommen, und wieder gefallen. Hier wohnten wahrfcheinlich viele Handwerks⸗ 
leute, die ihr Brodt taͤglich in Foftät verdienten, die aber, nachdem diefe Stadt 
in Abnahme gerathen ift, fich nach Kahira begeben haben. Ich habe dafelbft nichts 
merkwuͤrdiges gefunden, außer einigen Landhäufern der Vornehmen ae und 
verfchiedene Fabriquen. 

Zwiſchen Masr elarif und Dfjife liegt die Inſel Rodda. Es fiheint dag 
fie in den lezten 600 Jahren weder größer noch Fleiner geworden iſt; denn wenn 
man ihre Größe und Figur noch jest befchreiben fol, fo fann man eben das fagen, 
was man fehon bey dem Schertf ed dris leſen kann *). Zu der Zeit Diefes Schrift⸗ 
ftellers, als Masr el arik im Flor war, waren bier viele ‚Gärten und Landhäufer, 
und wegen der vielen Gefchäfte, diedie Einwohner der Hauptftadt nad) der andern 
Seite des Nils hatten, fab man nicht nur zwifchen Foftät und Rodda, fondern 
auch zwiſchen dieſer Inſel und Dfjife eine Schiffbruͤcke. Aber nachdem Käbira die 
Hauptſtadt geworden ift, fo findet man nicht einmal eine Brüce von Foftät nach 
der erwähnten Inſel, fondern die Käbiriner haben ihre Landhäufer nad) Masr elatif, 
Bulaͤk, ja bis nach Birket el hadsj verlegt. Daher ift jezt auf Rodda nichts merk 
würdiges, als ihre füdliche Edfe, auf welcher man nicht nur eine ftarfe Mauer, um 
vie Gewalt des Waſſers abzuhalten, fiehet, fondern es find bier auch einige alte 
Gebäude, beforiders eine Moſqué und im derfelben der berühmte Mikkias, oder 
der Nilmeſſer. Schon verfcjiedene Reifende haben dieſes Gebäude abgezeichner 
aber feiner fo gut als Norden, Mur feheint die Abbildung fchöner, Als das Ori⸗ 

ginal, 
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ginal, wornach es gezeichnet worden if. Weil die Türken darauf nicht viel Gelb 
wenden, fo ift es nad) und nach ſehr zerfallen, 

Ich weiß nicht, ob ſchon jemand die ‘Breite des Mils gemeffen babe. Ich 
fand felbige bey Dſſiſe, (die Breite eitter Meinen, Infet Dfieftret el Mikkias, wel- 
che erft. vor wenigen’ Jahren entftanden iſt, mitgerechnet), vermittelft einer Grund, 
linie von 233 Fuß, und den beydenanfiegenden Winkeln 83°. ro”. und: 92°. 20; 
2946 Fuß. Die Breite des Nils bey Raſchid aber ift nur 650 Fuß, und bey 
Damiät nicht viel über 100 Fuß. Es ift befannt daß diefer Fluß alle Jahre etwa 
in der. Mitte: des Junius anfängt zuſteigen, daß er etwa 40 bis 50 Tage fortfährt 
aufzufchwelten bis er feine größte Höhe erreicht bat, und dann nad) und nacy. fälle, 
bis er im Anfang des Junius des folgenden Jahrs wieder auf feine. größte Tiefe ges 
kommen if. Eben fo weiß man daß es in Habbeſch, fo wie an der Weſtſeite der 
bergiaten Gegend von Jemen, in den heiſſeſten Sommermonaten faft täglich regnet, 
und daß Diefes Das plözliche Steigen des Nils verurfacht *). Die Flüffe in Yes 
men 2rgießen ſich daher auch in ebem derfelben Jahrszeit, nur mit dem -Anterfihied, 
daß fie einzeln ins Meer fallen, oder fidy) im Sande verlieren, anftatt daß ſich in 
Habbeſch viele Quellen, Baͤche und Flüffe verfammien, und nachher nur einen 
Fluß ausmachen, der feinen Weg durch aanz Egppten nimmt. Der Mil feige 
nicht allenthalben gleidy body. Weil mar mir bey dem Mikkias nicht erlauben wollte 
zu mefien, wie viel der Fluß gefallen war; fo fuchte ic) an einer fteilen Mauer zu 
Dfiife ein Zeichen von der lezten größten Höhe des Nils, und fand, daß fie am 
zoten Januar 1762 ſchon 15 Fuß body über der Oberfläche des Waſſers war, und 
nad) eben dieſem Kennzeichen mar das Waſſer am folgenden erſten Junius 24 Fuß 
gefallen. Der Mil fteigt alfo in der Gegend von Kaͤhira gewiß24 Fuß. Zu Das 
nriät und Mafchid aber verficherte'man mich, daß er daſelbſt nur etwa 4 Fuß ftei- 
ge. NMiemand der über das Anfchmwellen des Nils nachgedacht hat, wird zwar ge: 
— daß er da, wo er gleichfam noch. in einem Bette zuſammen DR 
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ift, nicht hoͤher feige, als in der Nähe der. mittelländifchen See, hachdem er for 
viele durſtige Äcker unterhalb Kaͤhira getränft, fo viele Birkets oder Kleine inläns 
difche Seen angefüllt bat, und in vielen Meinen Armen vertheilt worden if. Doch 
bat man einen fo großen Unterfcyied feines Wachsthums in einer fo kleinen Entfer- 
nung vielleicht nicht vermuthet. Wenn der MU anfängt zu ſteigen, ſo werden; 
alle große und kleine Candle, die von dem Hanpefluffe abgeleitet find‘ um die ums. 
berliegende Felder zu wällern, verſtopft und gereinigt, > Bis das. Waſſer eine gewiſſe 
Hoͤhe erreicht bat, Dieſe Höhe wird durch den Nilmeſſer auf der Inſel Rodda 
beftimmt. Es iſt hier zu dem Ende ein’ Schech, der, fo bald er merkt, daß die Höhe; 
Res Waſſers etwas zugenommen hat, es fo gleich anzeigt, .: Eine Menge arme Leute, 
die darauf zu Masrelatik, ober Foſtaͤt fehon warten, ' eilen alsdann nad) Kahira, 
und jeder macht diefe erfreuliche Nachricht auf den Straßen in feinem Quartiere 
. bekannt. Nachher kommen dieſe Leute täglich zu einer geroiffen Stunde wieder nach 
Foſtaͤt, und der Schech ruft ihnen von der Infel Rodda zu, wie viel. Zoll Der Mit ge⸗ 
fttegen ift. : Dieß wird wiederum ibefannt ‚gemacht. bis der Mil Die geſetzte Höher 
erreicht hat, daß der Canal, welcher. durch; Kaͤhira gebt, geoͤfnet werden foll;. ein 
Zeichen daß alsdann die Schagung an den Sultän bezablt werden uniffe, und daß 
man feinen Miswachs zu befuͤrchten babe, Aber den Machrichten, welche von 
dem Wachsthum des Nils ausgerufen werden, iſt nur ſehr wenig zu trauen. Der: 
Schech gebt:alfein zu dem: Nilmeſſer, umd ſagt am Unfange immer zu wenig von der‘ 
angerwachfenen Höhe, bamit er, wenn das Waſſer gegen das Ende it ein paar Tas 
gen etwa wicht viel zunehmen ſollte, etwas mehr fagen koͤnne, um feine. Beforgniß, 
unter ben Einwohnery zu erwecken, daß der Nil die erwuͤnſchte Höhe nicht erreichen: 
möchte. Ich ſelbſt bin gegen Die Zeit, da man hoffte daß der Kanal bald wuͤrde 
geoͤfnet werden koͤnnen, einigeinal von Kahirannach der Mündung’ des Canals gesı 
gangen, um bie veränderte Höhe des Waſſers an einer fleilen Wand zu bemerken, 
und am eben. den Tagen lich man in. der Stadt befgnmt machen, ‚daß es wohl drey⸗ 
mal höher geſtiegen wäre, als ich «8 gefiinden hatte. Ich winfchte Daß einmal 
ein europaͤiſcher Kaufmann: zu Kähira, der doch ein Hans zu Dfiife gemiethet 
bat, „pder einer Der hieft gen Mönche ‚ Hder ein anderer reifender Europaͤer, von den 
Mohammedanern. unbenierft, ſelbſt einen Rireſe machte, Die leichteſte Mas 
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nier wuͤrde folgende ſeyn. Man kann zu: der Zeit wenn ber. Nil anı niedrigften if, 
die Höhe einer. an dieſem Fluſſe ftebenden Mauer meffen, Die Anzahl der Steine 
über dem Waſſer zählen, und hiernach täglic) bemerken, wie hoch der Nil geftiegen 
iſt. Man wird bisweilen finden, daß das Waſſer mitten im Steigen unvermuthee 
gefallen iſt. Alsdann aber muß man fich erkundigen, ob nicht irgendivo ein Canal 
durchgeftochen ift. Diefes macht gleich einen merklichen Lnterfchied in dem Wachs⸗ 
thum des Nilo. In dem Jahr als ich in Egypten war, ward am zoten Junius zum ers 
ſtenmal ausgerufen, daß der Nil angefangen babe zu fteigen, und am gten Auguft 
ward bekannt gemacht, Daß er die Höhe von 16 Ellen (Drä) erreicht habe. Hier: 
auf ward der Damm in Dem Eanal ber Durch. Kaͤhira gebt, am gten mit der gewoͤhn⸗ 
lichen, und. fchon vom vielen befchriebenen Ceremonie durchgegraben. Wir erwars 
teten das Waſſer in der Stadt, aber vergebens ; denn der Canal war in diefem Jah⸗ 
te fo fehlecht gereinigt worden, Daß wir erft am roten gegen Abend ein wenig Wafe 
fer. ſahen, anſtatt daß man fonft gleich den erften Tag auf dem Canal hatte herum: 
fahren können, Dieſer außerordentliche Zufall machte eine große Bewegung unter 
ben: Kähirinern. Man redete ſchon davon, daß der, welcher übernommen hatte 
ben Canal zu reinigen, feinen Kopf würde verlieren muͤſſen. Aber er bezahlte eine 
große Summe an die Megierung, ließ überdieß am zıten Auguft auf feine eigene 
Koſten einen neuen Damm in den Canal werfen, und Diefer ward am zaten, doch 
ohne alle Cetemonie, wieder geöfttet, Nachdem erſt der Canal zu Kaͤhira durchge⸗ 
graben iſt, werden auch bie übrigen großen Canaͤle weiter nach der Seeſeite nad) und nach 
geöfnet. Denn nicht jeder Diftrift darf den Nil gleich) ableiten, werner zu feiner Abſicht 
hoch genug geſtiegen iſt, ſondern die Egypter beobachten hiebey gewiſſe Geſetze. Eben 
ſo haben auch diejenigen welche an einem Canal wohnen, ihre eigene Geſetze, nach 
welchen fie die Mebencanaͤle öfnen: Damit.das Waſſer ſich erſt weit in dem Canal 
der durch Kaͤhira geht, ausbreiten moͤge, fo bleiben die Zugänge zu den Birkers 
in und um Kaͤhira gemeiniglich noch drey Tage verftopft. In diefem Jahre ward 
Bas Waſſer erſt am ıgten Auguſt in Birket el — und noch ſpaͤter in die uͤbri⸗ 
gen Birkets gelaſſen. 

Zwiſchen dem Damm in dem Canal der durch Kahira pn und dem Mil, 
wird nach alter Gewohnheit mitten in dem Canal eine Saͤule von Erte, etwa von 
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der Höhe als man erwartet: daß ber Mil geftiegen ſeyn werde, wenn ber. Damit 
durchgegraben werden foll, aufgeſetzt. Diefen Klumpen Erde nennen die Egyp⸗ 
ser Arus d. i. eine Braut: Ich glaube gelefen zu haben, daß. die heibnifchen 
Egypter dem Nil jährlich eine Jungfrau geopfert haben. Dieſe Ars. der Moham⸗ 
medaner hat wohl:niemals etwas anders vorftellen follen, . als. einen Nilmefler des 
Pöbels; denn fo lange der Damm noch nicht dDurchgegraben iſt, ift der Strom auf 
diefer Stelle nicht fo ftarf, daß er die Braut niederreißen kann, und der. Pöbel 
fiebt alfo an derfelben ohngefehr wie viel der Nil noch fteigen mäffe, bevor.der Damm 
geoͤfnet werden darf. . Aber fo.bald dieſes gefcheben ift, erwarter man von. diefer 
Braut feine Dienfte mehr ,. und weil der Strom alsdann, beſonders in Den erften 
„Tagen, febr ftarf in den Canal hinein dringt, fo wird fie vom Waſſer niedergeriſ⸗ 
fen. Gabriel Sionita hat in feinem Anbange zu der Erdbefchreibung des Scherif 
ed dris fehr merkwürdig gefunden, daß die Egnpter Verſuche anftellen, nach wels 
chen fie vorher beftimmen wollen, wie hoc) der Mil fteigen werde, und ob man 
mohlfeile oder theure Zeit zu erwarten babe. Dies ift freylich eine fo leichte Sache 
daß faft alle egnptifche Weiber, ſo wohl chriftliche als mohammedanifche, glauben 
dazu gefchickt zu feyn. Es ift die allgemeine Meynung in Egypten, daß der Nil 
etwa in der Macht vom 17ten auf den ıgten Junius in Habbefch anfange zu fteigen, 
oder wie man fagt, daß der Tropfen (sa Nokta) falle, welcher den Wachs 
thum des Nils verurſacht. Die Weiber feßen Deswegen in der erwähnten Nacht 
eine gewiſſe Quantität Teig auf die Dächer ihrer Häufer, und wenn diefer den fol: 
genden Morgen nicht am Gewichte zugenommen hat, fo ift der Tropfen im dieſer 
Nacht nodynicht gefallen. Iſt aber der Teig ſchwerer worden, fo foll er gefallen feyn, 
und man will hieraus berechnen koͤnnen, wie viel Fuß hoch der N fteigen, und in 
welchem Preife die Früchte in dem folgenden Jahre feyn werden. Weil die Mitte: 
ung in Egypten fehr regelmäßig ift, fo ann es feyn, daß in diefer Jahrszeit des 
Nachts ein ftarfer Than fällt, der die Schwere des ausgeftellten Teiges vermehrt, 
und da Die Weiber in der erwähnten Nacht ihren Teig zum erftenmal- ausftelfen, fo 
werden fie immer in der Miennung von der Gewißheit ihrer Verſuche geftärft. Doch 
garen die Weiber zu Käbira in Diefem Jahre nicht einig, im welcher Macht der Tropfen 
gefallen war; Denn, ba fie alle ber coptifihen Zeitrechnung folgen follen, fo batten 
einige 
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‚einige die Nacht verfehlt, und dennoch den Tropfen entdeckt. Es ift. alfo gewiß, 
daß man in Egnpten noch alle Jahre Verſuche anſtellt, um zu erfahren, wann 
der Nil anfangen werde zu fleigen, und daraus einen Schluß macht, ob man ein 
mohlfeil oder theuer Jahr erwarten koͤnne. Uber vernünftige Mohammedaner 
feben die ganze Sache als einen bloßen Zeitvertreib der KBeiber an. Einer fagte 
mir, Daß die arabifchen Sternfundige die Zeit wenn die Sonne in den Krebs tritt 
Nofta nennen, und diefer Name hat vielleicht dem Pöbel Gelegenheit zu feinen 
unnügen Verfuchen gegeben. Ich finde daß Herr Forfkäl ſelbſt Verſuche gemacht, 
und davon folgendes aufgezeichnet bat. 

„ Die Macht auf den ı7ten Junius erwarten die Kähiriner den Tropfen oder 
„ES. Da diefelben Monate der Mohammedaner nicht allegeit in derfelben 
„Jahrszeit eintreffen, fo richten fie ficy hierin nach) der coptifchen Zeitrechnung. 
„ Der Pöbel in Eanpten glaubt von ubralten Zeiten her: daß jährlich im dieſer 
„ Nacht Waffertropfen vom Himmel in den MU fallen, und das Steigen des Fluſ— 
„ſes, welches man zwey bis drey Wochen nachher erwartet, verurfachen, Man 
3, macht in diefer Nacht, wenigftens in jedem andern Haufe Prognoflica über den 
„, zukünftigen Wachsthum des Nils, und die Davon zu erwartende Fruchtbarkeit des 
„Jahrs. Die eine Art ift, daß man in einem Epülfum ein Rotl ganz dürre 
„Nilerde („b Tin) legt, und eben fo ſchwer Nilwaſſer darauf gieft. Man 
„, läßt es fo in der Nacht ſtehen, wenn der Tropfen erwartet wird, Einige hal 
„ten es für gleichgültig, es mag unter Dach ſtehen oder nicht, einige aber mey: 

„, nen, daß es aufdas Dach unter freyen Himmel geftellt werden müffe. Wenn nun 

5, die Erde alles Waffer in fich ſchluckt, fo befürchtet man ein dürres Jahr, man 
„, erwartet aber einen defto reichlichern Ni, jemehr Waffer übrig bleibt. Ich mad)» 
3, te diefen Verſuch gleichfals während einigen Nächten, und es blieb allezeit Waſ⸗ 

„ſer übrig. Ich glaube audy nicht, daß die Nilerde Waſſer vom gleichen Gewicht 
„einfchlucfen ann. Die Probe ift alfo von fich ſelbſt eben fo ficher, als es ift, 
3, daß der Nilalle Jahre fteigt. Wegen der Menge des übrig gebliebenen Waffers 
„bat man fein gewiffes Maas beftimmt, fondern jeder propbezeiet nach feinem 
„Beduͤnken aus diefem unnügen Verſuch. 
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„Das zweyte Prognolticon befteht darin, daß man zwölf Fleine Capfeln von 
„, Papier macht, und auf jede den Namen eines coptifchen Monats fchreibt. Man 
3, legt in jedes Papier ein wenig, aber gleich ſchwer Walzen. Wenn num das Ger 
„, wicht in einem Papier vermehrt worden, fo glaubt man, daß der Mil in dem 
5, Monate gut ſeyn werde, defien Name auf dem Papier fieht, Diefer Verſuch 
„iſt mod) mehr ungereimt als der erſte. 

„Man glaubt auch, daß, wenn man Teig in der Macht ausftellt wenn der 
3, Tropfen fälle, fo werde er ein Sauerteig, im einer andern Macht aber nicht. 
„, Wenn fic) in einem Haufe verfchiedene Perfonen biemit beluftigen wollen, fo legt 
3, eine jede ein wenig Teig auf einen Teller, Alles wird unter offenen Himmel ges 
„ſetzt, und derjenige, defien Teig am meiften fteigt, glaubt, oder ſcherzt wenigftens 
„damit, daß erin diefem Jahre am gluͤcklichſten fenn werde. Ich machte diefen Verſuch 
„, während verfchiedener Nächte. In der Nacht vor dem 17ten Junii, gieng der Teig 
„ nicht aufe In den drey folgenden Nächten aber gäbrte derſelbe, oder flieg in 
„die Höhe, er "möchte in einer Kammer oder unter freyem Himmel geftan- 
„, den ſeyn. Es war alfo offenbar, daß ein vorbergegangener warmer Tag bieran 
„Urſache war, und nicht die Macht eines privilegirten Wunderwerks. 

Der Canal, welcher durch Kaͤhira gebt, wird alle Jahre gereinigt wie ſchon be: 
merft worden, und wenn dieß gefcheben it, fo wird er als eine Straße gebraucht. 
Aber Diefes dauert nur wenige Tage, weil man mit der Reinigung des Canals bis 
auf die lezte Zeit wartet, da der Damm bald Durchgeftochen werden fol. Die er 
fien paar Monate machher, fo lange memlich das Waſſer in dem Canal noch 
fließet, wohnet man an demfelben ziemlich angenehm. Aber die übrige Yabrszeit 
iſt er ein ſehr ſchlimmer Nachbar; denn es werden fo viele Unreinigfeiten aus den 
umberliegenden Hänfern in denfelben gelaffen, daß er in der Stadt nicht trocken wer⸗ 
‚den kann, und diefe ftilljtebende Unreininfeiten verurfachen in diefem Geiffen Lande 
‚einen fehr unangenehmen Geruch. 

Man hat in Kaͤhira fein trinfbares Waſſer, fondern holet täglich alles ii 
:gedernen Schläuchen auf Kameelen und Efeln aus dem Mi. Unter einigen Mof 
queen find große Öffentliche Waſſerbehaͤltuiſſe, die man in einer gewiſſen Jahrszeit an: 
füller, wm die Stadt auch alsdann mit trinfbaren Waſſer verforgen zu Eönnen, 
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wenn bee Nil anfängt zu fteigen, und das Waſſer trübe, und vielleicht auch unges 
fund if, Das Nilwaffer ift immer etwas trübe. Wenn man aber die großen: 
Waffertöpfe (Bojanen, Dfjarren) welche man faft in allen Häufern diefer Stadt 
findet, inmwendig mit Mandeln reibet Die auf eine gewiſſe Art zubereitet find, fo 
wird es in denfelben in wenig Stunden Plar, und man hält es für fehr leicht und ges 
fund, Die meiften Einwohner zu Kaͤhira befommen in einer gewiffen Yahrszeit, 
wie man glaubt, von dem Nilwaffer, einen Ausfchlag auf dem ganzen Leibe, Doc) 
ift dieſer nur unbequem, und fchadet gar nicht.. 
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Einwohner, Regierungdform und Handlung 
der Stadt Kahira. 


a 

D ie größte Anzahl der Einwohner zu Kaͤhira beſteht aus Araberß, Türken und an⸗ 
dern Mohammedanern aus allen Provinzen des tuͤrliſchen Reichs. Dazu kommen noch 
Maggrebiner oder Araber aus der Barbarey, AUfricaner, Tartaren und Perfer. 
Die eingebornen Mohammedaner find Sunniten, und bekennen ſich größtentheils zu der 
Sefte Schäfei. Nach den Mohammedanern ift Die Gemeine der coptifchen Chriften 
die zahlreichſte. Dieſe find Abkoͤmmlinge der alten Egypter, und werden von den 
Türen noch bisweilen fpotweife Die Nochfommen von Pharao genannt. Diefe Cops 
ten bewohnen bey Birket el juͤsbekie, bey Kantaretelcharg, ben Bab Schech 
Rihãn und an andern Orten, große Quartiere und Straßen. Cie habenin Kaͤhira zwar 
nur zwey Kirchen, zu Masr clarif aber noch verſchiedene andere. Hier wohnet jezt auch 
der coptifche Patriarch, unter welchem nicht nur alle coptiſche Geiftliche in Egnpten 
ftehen, fondern der auch, wie befannt, einen oͤberſten Geiftlichen nach Habbeſch ſchickt. 

Nach den Mohammedanern und Eopten ift die Gemeine der Juden wohl die 
ſtaͤrkſte. Es find bier nicht nur Pharifäer oder Talmudiſten, fondern aud) die Kaͤ— 
raiten haben ihre befondere Synagoge; jedoch Diefe lezte Gemeine ift ſehr klein. Die 
Talmudiſten befinden fi) in Eanpten febr gut. Sie haben alle Zölle, nemlich zu 
Bulaͤk, Masrelatif, Alerandrien und Damiät, ſchon feit vielen Jahren gepachtet, 
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uͤberdieß koͤnnen fie durch-Gefihenfe und andere ähnliche Mittel ben der hieſigen res 
publicanifchen Regierung mehr Schuß erhalten, als in andern Provinzen des fürs 
Pifchen Reichs wo die Zollbediente unter den Pafchäs, oder dem öberften Zollbes 
dienten zu Conftantinopel ſtehen. Ein Beweis daß die Juden fehr vieles bey der 
Regierung zu Kähira ausrichten Pönnen, ift Diefes, daß das Zollbaus am Sonna⸗ 
bend gefchloffen ift, und daß dafelbft an Diefem Tage Feine Waaren pafliren, fie 
mögen Mobammedanern oder Ehriften gehören. Die Griechen haben zu Kähira 
nur jiven Kirchen. Ben der einen refidirt ihr Patriard) von Alerandrien, und bey 
der zweyten der Bifchoff von dem Berge Sinai. Die biefige armenifihe Gemeine 
ift nur klein; fie hat indeffen eine Fleine artige Kirche unter der coptifchen Kirche bey 
Käntaret fjedid. Won deneuropäifchen Nationen ift zu Kähira ein franzöfifcher, 
ein venetianifcher und ein holländifcher Eonful. Man trifft hier auch verfcyiedene 
franzöfifche und itafiänifche Kaufleute an, aber der einzige bolländifche Kaufmann, 
der ſich erft kurz vor unferer Ankunft zu Kähira niedergelaffen hatte, gieng ſchon 
während unfers Aufenthalts in diefer Stadt, wieder nach Jsmir zuruͤck. An euro: 
päifchen Mönchen fehler es in Egppten nicht; denn zu Käbira find Jeſuiten, Ca 
puciner, Patres de propaganda fide und Patres de terra fancra oder Franeiscaner, 
Alle diefe Väter haben einen fehr großen Trieb zu befehren, und oft glückt es ihnen 
auch aus einem morgenländifchen Chriften einen römifchen zu machen. Die Mo« 
hammedaner glauben zwar nicht, daß diefe Meubekehrten beffere Mitbürger werden, 
allein die Regierung bat doch feine Urfache den europäifchen Apofteln entgegen zu feyn, 
denn durch Die Uneinigkeiten, welche ſehr oft zwifchen den Neubefehrten und denen, wel⸗ 
che bey der alten Kirche bleiben, entftehen, haben die Pafchäs manche Gelegenheit 
große Strafgelder bald von der einen, bald von der andern Parthey zu erhalten, 
und bisweilen müffen die Mönche feldft rechtfchaffen bezahlen. 

Der Päfcha welcher hier refidirt,, pflege allezeit drey Roßſchweife zu haben, 
d. i. vom erften Range zu ſeyn, aber er bat im diefem Lande Feine fo große Macht, 
als Die Pafchäs in den übrigen Provinzen, fondern hänge größtentheils von der Mes 
publif ab, oder von feinem Diwän, d. i. von den Beys (Begks Sandsjafs, Prin ⸗ 
zen) von den Häuptern der egyptifchen Truppen und vielen andern vornehmen Kähi- 
rinern. Da nun dieſe gemeiniglic; anders denfen als der Pafcha, welchen fie als 
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ihren Tyrannen anfehen, fo gefchieht es nicht felten, daß diefer Statthalter des Sul⸗ 
-täns von den Egyptern abgefeßt wird, wenn er nicht Verſtand genug hat die ver- 
ſchiedenen Partheyen gegen einander aufzuwiegeln, und zu rechter Zeit bald die eine 
bald die andere zu unterſtuͤtzen. Zu der Zeit, da ich zu Alerandrien war, ward ein 
Pafcha von den Kähirinern verjag. Muftafa Pafcha, welcher ſchon zweymal 
Großwifir gewefen war, und nachher noch einmal zu dieſem großen Poften gelangt 
ift, batte Befehl erhalten nach Dfjidda zu geben, aber unter dem Vorwande daß 
er ber der Abreife der großen Karwane frank gewefen, hatte er einen Gevollmächtig: 
ten dahin gefandt, und war in Egnpten zurückgeblieben. Die Kähbiriser wählten 
ihn zu ihrem Pafcha, und wußten es dahin zu bringen, daß der Eultän, der doch 
Urfache hatte, bendes mit dem neuen Pafcha und den Egnptern misvergnügt zu feyn, 
ihn zum Statthalter von Egypten ernannte, Doch er befleidete feinen neuen Po- 
ften nur etwa fieben Monate, und mußte die Regierung einem andern Pafcha übers 
geben, der von Eonftantinopel nach Kahira kam. Diefen folgte bald ein Kapidsji 
Bäfchi, und der nene Pafcha farb in der folgenden Nacht ganz ploͤtzlich. Es 
regierten alfo in der kurzen Zeit, da ich in Egnpten war, drey Statthalter. Der 
oberſte Kaͤdi zu Kaͤhira wird auch gemeiniglich alle Jahre durch einen andern aus 
Eonftantinopel abgelöfet. Sonſt fenne ich in diefer Hauptftadt von Egypten Feine 
vornehme Bedienungen, die unmittelbar von dem Gultän oder dem oberfin Mufti 
befeßt werden. 

Die Beys beffeiden in Egypten die vornehmften Bedienungen nach dem Pa- 
ſcha oder Statthalter des Eultäns. So wohl diefe als noch verſchiedene andere 
große Etellen werden zwar vom leztern befeßt, aber Die Perfonen darzu von 
den Egyptern vorgefihlagen. Diefe find’ größtentheils geborne Chriſten, die in ihrer 
Jugend aus Georgien und Mingrelien nad) Conftantinopel, und von hier nach Kaͤ⸗ 
bira gebracht worden find, wo fie vielleicht für 60 bis 100 Piafter verfauft wurden. 
Die Beys und andere vornebme Kähiriner kaufen eine Menge folcher jungen Ehriften 
Sclaven. Sie laffen fie in allem, was man von einem twohlerzogenen mohammes 
danifchen Herren verlongt, eben fo gut als ihre eigene Kinder unterrichten, und beför- 
dern fie nad) ihrer Geſchicklichkeit zu eivil Bedienungen, oder unter ihren eigenen 
Truppen; denn jeder von den Beys hat feine Leibgarde oder andere Truppen, thrils 
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um ſeine Groͤße zu zeigen, theils um die ihm untergebene Provinz und Diſtrikte in 
Ordnung zu halten. Weil alſo dieſe Leute ihren Herrn ihre ganze zeitliche Wehl⸗ 
fart zu danfen haben, fo find fie ihnen auc) fehr ergeben. Wenn der Herr außeror⸗ 
dentliche Fähigkeiten und Treue bey einem feiner Sclaven bemerkt, fo befördert er 
ihn oft, wie koſtbar es ihm auch wird, zu einer weit groͤßern Bedienung als er ſelbſt 
bekleidet, weil er dadurch ſeine Parthey bey der Regierung verſtaͤrkt. So habe ich 
einen alten reichen Kaufmann gekannt, der ſelbſt nur einen Bedienten bey ſich hatte, 
und auf einem Eſel ritt, wenn er ſeiner Geſchaͤfte wegen ausgehen mußte, der aber 
einige feiner Sclaven zu vornehmen Ofſicirs Stellen bey den egyptiſchen Truppen vers 
bolfen batte, die mit großer Pracht auf der Straße erfcyienen, jedoch jederzeit bes 
reit waren, ihn als ihren Wohlthaͤter zu fehligen. in gewiſſer Haſſan Kichia 
batte auch verfchiedene von feinen Sclaven zu großen Bedienungen und Reichthuͤmern 
erheben helfen. Unter diefen war ein Othman Kichja, der wiederum Herr eines 
Ibrahim Kichia war. Lezterer erhob fo viele von feinen Sclaven und Bedien⸗ 
ten zu den größten Ehrenftellen, Daß er durch ihre Hülfe in den lezten Jahren faft 
ganz Egypten regierte, obgleich er ſelbſt nur Die Bedienung eines Kaͤtchuda cl 
oft, welche alle Jahre abwechfelt, bekleidete, d.i. nur Kichja oder die erfte 
Perfon nach dem Aga ben dem Eorps der Sanitfcharen gewefen war. Zu meiner 
Zeit regierte ein Abderrachman Kichja, ein Sohn des vorher erwähnten Haffan 
Kichja, der auch nur Kaͤtchuda el wort gewefen war, Er allein hatte feine große. 
Macht, aber weil viele Beys und Agäs ihr Glück feiner Familie zu danfen hatten, 
fo waren die mächtigiten auf feiner Seite, vornemlid) da er fehr reich war, und fich 
nicht nur durch Die Menge feiner Haustruppen Mefpeft verfchaffen, fondern auch 
durch viele milde Stiftungen eine allgemeine Liebe bey den Geiftlichen und dem Pöbel 
erwerben konnte. Man fagt zwar daß alle Beys in Egypten von chriftlichen Eltern 
abſtammen, und in ihrer Jugend als Selaven verkauft find, aber einige, obgleich 
wenige, find von mohammedanifihen Eltern geboren, und niemals Sclaven gewe— 
fen. Ich will die Namen aller Beys die zu meiner Zeit in Egypten waren hieher fegen. 
ı) Chalil Bey war von Ibrahim Kidyja aefauft, erzogen, befördert, 
und befleidere 1762 die Stelle des Defterdär oder Schaßmeifters von Egypten. 


2) Höflein 
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2) Höffein Bey war in dem erwähnten Jahre Emir Hadsj, oder der Aırs 
führer der egyprifchen Karwane. Er war gleichfals ein Sclave des Ibrahim Kichja. 

3) Ali Bey, auch ein Sclav des Ibrahim Kichja, war Schech el Bel: 
led, oder Gouverneur der Grade Kaͤhira. Man nannte ihn zu meiner Zeit 
noch el fogair oder den Fleinen Ali Bey, Im dem folgenden Jahre aber nöthigte 
er und feine Parthey den damaligen Paſcha, dem Abd er rachman Kichja, welcher 
feine nach Mille gehende Freunde bis Birfetelbadsj begleitete, anzubefehlen, daß 
er nicht wieder nach Käbira zuriick fommen, fondern gleich mit der Karwane auf— 
brechen follte. Ali Bey ward hierauf fo mächtig, als Abderrachman Kichja gewe⸗ 
fen war. Doch dieß dauerte nicht fange, fondern man fandte auch ihn außer Eayp- 
ten nach Ghaſſa. Im Jahr 1768 Fanı er wieder nad Kaͤhira zurück, tödtete in 
einer Nacht 4 Beys, und nörhigte den Pafcha 4 andern Beys, die ſich auf die 
Flucht begeben hatten, Die Ruͤckkunft nach Kaͤhira zu verbieten. Nun war er das 
Oberhaupt der zurück gebficbenen Parthey, und alles mußte feinem Befehle gehor: 
chen. Daß er fo gar den Pſacha zurück gefandt, und ſich öffentlich gegen den Sul: 
tän erflärt bat, aber wiederum von einem andern Ben mit Namen Mohammed 
Abu daͤhhab vertrieben worden ift, und fi) mie Dahher Omar, Schech zu Acca 
vereinigt hat, ift aus den Zeitungen befannt, Ich habe mich nicht genau erfundi: 
gen koͤnnen, weldye Bedienungen die übrigen Beys bekleideten. Nach den erwaͤhn⸗ 
ten dreyen aber folaten: 

4) Othman Bey, ein geweſener Sclav des Ibrahim Kichia. 

5) Haſſan Bey, ein Sclav von einem Soliman Aga, Kichja bey den 
Tſſaus. 

6) Haſſan Bey, war ein Slav des Omar Ber electeaͤr. Man nannte 
ihn, um ih von dem vorhergehenden unterfiheiden zu koͤnnen, Haſſan Bey 
Raduan. 

7) Ehaltl Bey mit dem Beynamen Bélfie. Dieſer war ein Sohn ei- 
nes Ibrahim Ben, und alfo von einem vornehmen mobammedanifcyen Vater. 

8) Haffan Bey mit dem Beyname Damid, ein Sclar von Soliman 
Aga, Kichja bey den Tſſaus. 


9) Salech 
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9) Salech Bey, ehmals Sclav eines Muftafa Bey el kerd. 

10) Othman Bey mie dem Beynamen Abu feif, d. i. der den Saͤbel 
gut zu brauchen weiß. Diefer war ein geborner Türk aus Conftantinopel, und 
niemals Sclav gewefen. Ibrahim Kichja, in deffen Dienfte er war, erhob ihn zu 
den wichtigften Bedienungen unter feinen Haustruppen, und endlich gar zu dem 
Poften eines Beys von Egppten. 


11) Chalil Bey, mit dem Beynamen Esfefrän d. i. der Trunfenbold, 
Diefer war ein Slav von dem jezigen Emir Hadsj, Höffein Ben. 

12) Achmed Beyesfiüifari war der Sohn eines mohammedanifchen 
Zucerfrämers zu Käbira, und alfo aud) Fein geborner Chrift, Diefer war in dem 
Haufe des Ibrahim Kichja empor gefommen. Zu meiner Zeit war er Gouverneur 
zu Sues, und gleichſam im Erilio. 

13) Ismael Bey, ein Sclav von Ibrahim Kichja. 

14) Mähhmüd Bey, ein Sclav des Othman Kichja. 

15) Hamfa Bey war der Sohn eines Haffan Bey Abaffa, und alfo ein 
geborner Mohammedaner. j 

16) Mohammed Bey, mit dem Beynamen Haͤnefi. Dieſer war ein 
Sclav von Soliman, Aga dey den Tfjaus, 

17) Mohammed Bey Dält, diefer war der Sohn eines Ismael Bey 
eddali, und alfo ein geborner Mohammedaner. 

18) Ai Bey, welchen man, um ihn von dem Schech el belled zu unters 
feheiden , und weil er vor einigen Jahren in Kähira fehr mächtig war, elfbir d. i. 
den großen Ali Bey nannte, Dieſer war ju der Zeit, als wir in Egypten waren, 
nad) Ghaſſa erilirt, Fam aber kurz vor unferer Abreife nach Käbira zurück, und 
ftarb bald nachher, wie man vermuthete, von einem vergifteten Pelz, den ihm ein 
verftellter Freund unter den Beys zum Zeichen feiner Hochachtung gefchenft hatte. 
Diefer war von Ibrahim Kichja gefauft und erzogen worden. ch glaube es war 
derjenige von welchem man fagte, daß er eines Priefters Sohn aus Georgien wäre, 
daß feine Eftern und Gefchtwifter ihn zu Käbira befucht hätten, daß der alte Va⸗ 
ger wieder zuruͤk gereißt, eine Schwefter und zwey Brüder aber geblieben, und daß 
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leztere, nachdem fie audy Mobammedaner geworben, von Alt Bey zu Gouver⸗ 
neurs (Kaſchefs) über kleine Diſtrikte gefegt worden wären, 

Es follen eigentlicy 24 Beys in Egypten ſeyn. Allein diefe Anzahl ift nier 
mals voll, vielleicht weil die Revenuͤen diefes Bandes nicyt meht fo groß find als 
ebmals, vielleicht aber auch weil der Pafcha und die Beys die Einfünfte der uͤbri⸗ 
gen unter ſich geheilt haben. Es folgen in dem Dimwän zu Käbira nad) den Beys: 
1) Der Aga oder der Oberfte von dem Megiment Metafärrafa, Der jezige 
war ein Sclav von Ybrahim Kidyja. 2) Der Kätchnda Tijaufchän. Wiefer 
war ein Sclavvon Othman Kichja. 3) Der Aga von dem Regiment Dſſuͤm⸗ 
Ian. Er war ein Sclav des Ibrahim Kidyia. 4) Der Aga von dem Regis 
ment Teffeffchän, gleichfals ein Stlav des Ibrahim Kichja. 5) Der Aga von 
dem Regiment Tfjaraffa, ein gewefener Sclav von Othman Kichja. 6) Der 
Aga der Janitſcharen. Der jejige war ein Selav von Ibrahim Kichia, 7) Der 
Aga von Dem Regiment Affab, auch vormals ein Sclav des Ibrahim Kichja. 
Außer den erwähnten Beys und Agas ſitzen noch viele andere, als die Kichjas 
der Regimenter, eine Menge Rechtsgelehrte und Geiſtliche u. ſ. f. in dem Diwmän des 
Paſcha. Da ich aber von ihren Bedienungen nicht hinlaͤnglich unterrichtet bin, fo konn ich 
Davon nichts zuverläffiges fagen. Ich wollte wünfchen Here Maillet hätte uns 
eine vollftändigere Machricht von der Regierungsverfaſſung in Egnpten gegeben; 
denn da er viele Jahre in Diefem Lande war, und viele Vornehme perfönlic, Panne 
te, fo konnte das mit mehrerm-Recht von ibm, als von einem Durchreifenden erwar⸗ 
tet werden. Es fiheint daß hier noch jezt Diefelbe Negierungsform dauert, weldye 
die Türfen in dieſem Lande angetroffen haben, und eine Regierungsform, die die ſtol⸗ 
zen und mächtigen Türken nicht haben verändern Finnen, verdienet genauer bekannt 
zu ſeyn, obgleich) nicht allemal nachgeahmt zu werden. 

Weil fid) eine Menge Feine Tyrannen zu Kaͤhira befinden, die alle ihre Leib⸗ 
wache und ihre Partbeyen heimlich und ffentlic) haben, und wovon jeder zu reyies 
ten, und feine Nebenbubler zu ftürzen fucht, fo vermuthet man vielleicht, daß ımter 
Der großen Menge Leute auf den engen Straßen diefer Stadt nur fehr wenig Sicher⸗ 
beit fey. Allein man hört hier nicht fo viel von Diebftal und Todfchlag als in mans 
sher großen Stadt in Europa. Außer dem öberfien Kaͤdi find bier noch eine Menge 
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andere Nichter, die täglich in ihten beſtimmten Quartieren und in gewiffen Häufern 
figen muͤſſen, um ftreitende Partheyen zur vergleichen. m alten Hauptſtraßen find 
Janitſcharen, welche Ordnung halten müffen. Jedes Handwerk hat feinen Altermann, 
der alle, die zu feiner Zunft gehoͤten, wohl kenne. Eogar Huren und Diebe ha⸗ 
ben in den Morgentändern ihre befondere Vorſteher; doch haben die Diebe feine 
Freyhen zu ftehlen, fondern wenn derjenige den etwas gefichlen werden ift, ſich an 
den Vorſteher der Diebe wendet, fo kann er feine Sachen oft gegen ein gutes Trink 
geld wieder erhalten *). Es gehen vornehme Gerichess nud Poliecpbetiente, ſo 
wohl des Nachts als des Tages, mit einem großen Gefolge bald in dieſes bald im 
jenes Onartier ber Stadt, um auf Maaf, Gewicht und die zu Markt gebrachte 
Waaren Achtung zu geben, um alte verdächtige Leute aufinheben, zu prügeln oder 
ohne weiteren Proceß fogleich anfzufnüpfen, wenn fie fie auf einer böfen That antrefr 
fen. Alſo hält die beſtaͤndige Furcht von dieſen Gerichteperfonen uͤberraſcht zu 
werden, den uͤbelgeſinuten Poͤbel in Schranken. So oft ich einem ſolchen Of 
ficier anf der Straße begegnet bin, habe ich Furcht und Schrecken bey dem 
egyptiſchen Poͤbel bemerkt, und wenn mein mohammedaniſcher Bedienter ihn nur 
in der Ferne ſah, fo wuͤrde er allezeit gerne wieder zuruͤck gegangen feyn, num nicht 
mit mit, als einem Fremden, den er durch Straßen begfeitete, wohin die Europäer 
fonft niemals zu kommen pflegen, bemerkt. zu werben, men ich ihn nicht genoͤthigt 
Härte mir zu ſolgen. Die vielen Thuͤren, fo wohl vor den abgefonderten Quartieren 
als anf den, Hanprftraßen der Stadt, tragen and) fehr viel zu der Sicherheit ihrer - 
Einwohner mit bey, denn diefe werden alle Nacht, ausgenommen in den Monat 
Ramadan, gefchleffen. Ber einer jeden folder Thüre ift ein Pförtner der allen 
. \ den 


*) Sch höre daß zu Tripolis in der Barbaren auch die ſchwatzen Selaven unter ſich einen 
Vorſteher mählen, und daß diefer ſich ald ein folder der Regierung befanne macht. 
Dergleichen Leute bat man bier bisweilen ſehr nützlich gefunden, Sie feımen alle 
ihre Landsleute ganz genau, und geben Acht mir welchen jeder umzugehen pflegt. 
Trift ed nun daß ein ſchwarzer Sclav ſich entfernt Bat, fo fender der Herr wur 
zu ihrem Alterman und diefer kann es dann gemeiniglich bald erfaren welchen 
Weg der Eutlaufene genommen bat. 
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‚denjenigen, weldye des Nachts Gefchäfte anf der Straße haben, und mit einer 
Lenchte kommen, für ein Fleines Trinkgeld aufſchließt, alle verdächtige Leute aber ans 
hält. Alſo können diejenigen welche des Nachts ausgehen um zu ſteblen, niemals 
weit Pommen. Überdieß ift bey einem folchen Thore eine Fleine Kammer für einen 
oder zwey Janitſcharen. Diefe werden nicht nach gewiffen Stunden abgelöft, fie 
prefentiren auch niche ihre Gewehr, wenn ein vornehmer Kaͤhiriner vorben teitet, 
fondern fie bleiben bisweilen einige Jahre auf ihrem Poften, vertreiben fich des Tas 
ges die Zeit mit Tobackrauchen, Schachfpielen u, d. gl. und wenigſtens einer von 
ihnen muß in der erwähnten Kammer des Nachts fchlafen. Sie müffen für die Si⸗ 
cherheit und Ordnung in dem Quartier wovon fie bezahlt werben, forgen, und went 
fie hierinn nachlaͤſſig find, fo verlieren fie ihren Unterhalt, den fie fonft veicylich und 
mit Bequemlichkeit verdienen Finnen. Diefe Anftalten haben auch ihren vortreflie 
en Mugen, wenn etwa plöglich ein Streit jroifchen den Großen zu Kaͤhira entfteht, 
Dann werben die Thore auf den Strafen fo gleich gefchloffen, und der Poͤbel das 
Durch) verhindert fich zu verſammlen. Man fagt fo gar, daß die Beys bisweilen fo. 
‚wohl in der Stadt als auf dem freyen Felde ſcharſe Scharmügel halten, ohne daß 
deswegen viele Unruße unter der Buͤrgerſchaft entfteher. 

Ich habe ſchon in der Beſchreibung von Arabien &. 44 bemerft: daß die 
Juden, die morgenländifihe Ehriften und fo gar die Europäer in der Stade Kähira 
blos anf Efeln reiten dürfen, ja daß fie abfteigen müffen, wenn ein Ben oder ans 
derer vornehmer Kähiriner ihnen entgegen koͤnmt. Diefe Herren erfcheinen nichtans 
Ders auf der Strafe als zu Pferde. Einer ihrer infolenten Bedienten geht mit eis 
nem dicken Knippel voran, und fagt zu dem auf einem Efel ihm entgegen kommen⸗ 
den Ehriften oder Juden, der etwa nicht von felbft abſteiget, Enfil! (fteige ab!) 
und wenn er dieſem Befehl nicht gleich gehorcht, fo läßt der Bediente ihn bisweilen 
ſchon feinen Unwillen fühlen, ehe er ihm zum zweitenmal erinnert, feinem Herrn 
die gebührende Ehre zu erweifen, Vor einigen Jahren ward ein franzöflfcyer Kauf⸗ 
mann bey einer foldyen Gelegenheit auf feine Lebenszeit zum Krüppe. Unſer Arzt 
ward auch infultiet, weil er nicht bey Zeiten abgeftiegen war. - Deswegenfann hier 
fein Europäer oßne einen Menfihen ausreiten, der alle die Herren kennet, welche das 
Recht zu haben glauben dag fremde Religionsverwandte vor ihnen abfteigen muͤſſen. 
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Ich ritt anfaͤnglich mit einem Sanitfcharen vor, und einem Bedienten hinter mir, 
Beyde waren Mohammedaner, und blieben aufihren Eſeln fißen, wenn id) abfteigen 
mußte. Dieß verdroß mic, noch mehr als die Demuth welche idy dem vornehmen 
Herrn zur bezeigen gendthige war, ich gieng daher faft beftäudig zu Fuß. Auch darf 
ein Chrift oder Judedas Haus des Kadi, obngefehr 24 andere Häufer wo täglich 
Gerichteperfonen ſithen, ‚die Pforte der Janitſcharen, Dejämeaelashar ımd vers 
ſchiedene andere Mosguien nicht vorbey reiten, Dad) iſt es ihm erlaubt daſelbſt zu 
Fuß vordep zu gehen. Bey der Moequẽ Seite Seineb in der Nähe von Kan⸗ 
tareteöfabd, und ben einer andern Mosquẽ nicht weir von BAb Nast, ingleichen bey 
gielen Mosquẽen der ehmaligen Beherrſcher von Egypten, in dem Quartier EI farüfe 
darf er gar nicht fommer, fonderır muß einen Umweg nehmen, er mag zu Eſel 
oder zu Fuße fenn. An diefen Stellen bemerfte ich an beyden Seiten der Gaſſe große 
Mosguien. Der Weg zwifchen denfelben wird alfo von dem Pöbel vielleicht für 
eben fo heilig geßalten, als ihre Tempel, und in Diefe darf zu Kähira Fein Chrift 
oder Jude kommen. Doch ich weiß nicht einmal gewiß ob es den Europdern wuͤrk⸗ 
lich” verboten it in Kaͤhira zu Pferde zu reiten. Vor nicht gar vielen Jahren war 
ein reicher engländifcher Conſul in diefer Stadt, der fich wie ein vornebmer Türk klei⸗ 
dete und andy befländig zu Pferde ritt. Sein Vermögen fehte ihn in der Stand, 
daß er ſich von den vornehmen Käbirinern bewirthen kaffen, und fie wieder bewirthen 
lonute. Wenn er auf der Straße erfihien, fü tbeilte er reichlich Almoſen aus, 
and der Pöbel fah ihr gerne. Jezt reiten die Herrn Confuls nur an dem Tage zu 
Pferde, da fie Audienz bey dem Pafcha haben. Eie find alsdamı auf europaͤiſch 
und aufs prächtigfte gekleidet. Mid) wundert daher gar nicht, daß fie bey: dieſer 
Gelegenheit von dent Pöbel fo viele Schimpfworte gedultig aubören müffenz denn 
unferefurze und enge Kleidimg ift in den Augen der Morgenländer für einen ehrba⸗ 
ven Mann hoͤchſt unanftändig, und Gold oder Silber ſiehet man gar uiche auf den Kleis 
dern der hieſigen Einwoßner. Sonſt tragen fie die lange türfifche Kleidung md 
bequemen fh, fo wie die enropäifchen Kaufleute und wie die mergenfändifchen Chris 
Ken und Juden, von ihren Eſeln abzufteigen, wenn fie zu dem erwaͤhuten Plägen fommen, 
eder wenn ihnen ein vornehmer Mohammedaner auf Der Straße, begegnet. 


Obgleich 
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Obgleich Egypten nicht mehr fo bewohnt iſt twie in den ältern Zeiten, fo feh⸗ 
let es hier doch noch nicht an Landesproduften; und Da es eine fo vortfeilhafte Lage 
zur Handlung bat, fo finder man in der Hauptſtadt Kaͤhira eine Menge reiche Kauf 
leute, die noch beftändig einen großen Handel mit Europa, Afien und Africa 
unterhalten. Über den arabifchen Meerbufen erhält man in Eghpten faft alles, was 
man aus Indien, Perfien und Arabien brauchen kann. Der Nil befördert die Hand⸗ 
lung mit Mubien, und von der Seite des mittellaͤndiſchen Meers auch mit Syrien, der 
Türfen,der Barbarenumd mit Europa, und ans den Gegenden, wo man die Bequemlich⸗ 
feit der Wafferreifen nicht haben kann, fomımenjährlidy große Karwanen, weldye die 
ſchaͤtzbaren Waaren ans ihren Ländern gegen diejenigen, welche ihnen fehlen, austau⸗ 
ſchen. Auſtatt daß bey uns der größte Handel durch Eorrefpondenz geführs wird, 
und die Kaufleute in den großen Staͤdten ſich zu einer gewiffen Zeit auf der Boͤrſe 
verſammlen, fo reifen die morgenländifchen Kaufleute oder ihre Bediente und Scla⸗ 

ven größtentheils ſelbſt, und alle diejenigen welche aus einer Öegend Fommen, und 
alfo einerfey Waaren haben, wohnen in befondern großen Oqaͤls, Chans ever 
Karwanſerois, jo wie die Europäer zu Kaͤhira fait alfe in einer Straße, wenige 
ſteus nicht weit von einander. Der Aufenhalt der freinden Kaufleute, oder derje⸗ 
rigen, die mit frentden Waaren handeln, it alſo bekannt. Man finder hier andy 
viele Möller, und es ifi deswegen nicht nur leicht für die Verkäufer Bekanmſchaft 
zu erhalten, fondern auch fir die Käufer die Waaren zu finden welche fie ſuchen. 
Es ift überdieß eine große Bequemlichkeit für Neifende, welche in einer Karwane 
anlfommen, oder abzugeben gedenken, nahe beyſammen wohnen zu können; dem 
fo koͤnnen fie ſich unter einander viele Fleine Dienfte leiſten, deren fie fonft in einer 
fo großen Stadt würden entbehren muͤſſen. 

Sch bin nicht im Stande eine vollſtaͤndige Nachricht vom der Handlung der 
Egypter zugeben, aber da ich während meines Aufenhalts zu Kähire Gelegenheit 
hatte verfchiedene zuverläffige Nachrichten die Eins und Ausfuhr betreffend, von eis 
uem erfahrnen frauzöfifchen Kaufmann zur erhalte, fozweifle ich nicht, daß diefe 
meinen Leſern angenehm ſeyn werden, indenr man hieraus: wenigftens ficher, am 

welchen Prodnften dieß Land einen Überfuß Bar, und welche es vornemlich von dem 
Auswärtigen braucht. 
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Bon den ausgehenden Waaren ift das rohe Leber ein großer Artikel, 
Man rechner jährlich 70 bis gßoooo Häute welche außerhalb Egypten verfahren wer⸗ 
den, und bievon gehen etwa 10000 gute Büffelhäute nad) Marſeille. Nach 
Italien wird eine viel geößere Menge verſchickt, und zwar von allen verfchiedenen - 
Sorten, nemlich von Büffeln, Ochfen, Kühen und Kameelen. Die von den 
Büffelodyfen, welche zwar nicht viel größer, aber wiel dicker umd ſchwerer find, 
gehen meiftentheils nach Eyrien. Weil die Orafung in Miederegypten am ſchoͤnſten 
ift, fo werden die Hänte aus diefer Gegend für die beften gehalten, vornemlich 
wenn das Vieh in den Monaten Januar, Februar, März und April geſchlachtet 
worden ift; denn in Diefer Jahrszeit geht es auf der Weide, da es ſich fonft waͤh⸗ 
rend verfihiedener Monate mit trockenem Futter bebelfen muß. Man finder das 
rohe Leder das ganze Jahr durd), befonders aber nach dem Opferfefte, d. i. zu der 
Zeit wenn die Pilgrimme fi) zu Mekke und auf dem Berge Arafa verſammlet has 
ben. In diefen Tagen fchlachter man in Egypten, fo wie in allen übrigen moham⸗ 
medanifchen Ländern, eine erftaunliche Menge Viehes. Zu der Zeit eines Ibra⸗ 
him Kichja, der Egnpten zehn Jahre faft allein regierte, ward diefe Handlung 
verpachtet; und da die Pächter zu Alexandrien ein Magazin errichteten, um die 
Häute nach und nach zu verfaufen, die fie felbft nicht verfchichen konnten, fo war 
es in ihrer Macht den Preis davon fehr zu erhöhen. Geit einigen Jahren ift dies 
fer Handel wieder frey, indeffen merft man bisher noch Feinen merflichen Unter⸗ 
ſchied im Preife. 

Die Erndte der Blume, welche die Franzofen Saffranon nennen, iſt am 
Ende des Monats May und im Anfange des Junius. Derjenige, weldyer in der 
Gegend von Kähira waͤchſt, muß alle nach einem Oqaͤl (Baſaͤr oder Markt⸗ 
platz) in Kähira gebracht werden, und diefer wird für die Kaufleute nicht ehe ges 
Öfnet als gegen das Ende des Junius oder den Anfang des Julius, und dauert 
etwa 30 Tage. Gewoͤhnlich erndtet man von Diefer Blume 15 bis 18000 Quin⸗ 
tal. Das mehrefte und befte davon geht nach Marfeille, Livorno und Venedig; 
das übrige, was im Lande felbft nicht verbraucht wird, nadı Ismir, Syrien und 
Dſſidda. Man hat in Egnpten mehr als 10 verfdjiedene Sorten von Saffranon, 
Dian theilt fie aber vornemlich in vier Hauptelaffen, nemlich: WBelledi, Keblaui, 
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Bahhari und Satidi. Die erfie Sorte wird in der Gegend von Kaͤhira geſamm⸗ 
let und ift Die befte, und die aus Saiid oder Oberegypten, iſt die fchlechtefte. 

Dir Flachserndte ift im Monat Julius. Die befte Zeit Flachs zu kau⸗ 
fen ift im Winter. Der größte Handel Damit wird zu Raſchid getrieben, und 
dasjenige, was im Lande felbft nicht verbraucht wird, gebt nach der Türken nnd 
Livorne, Der Handel mir Leinwand ft m Egypten ſehr beträchtlich; denm man 
ſchickt fie von hier nach ver Barbaren, Marfeille, Livorno, der Tärfen, Eprien, 
Dſidda ja bis Jemen. Man bat daven verfchicdene Sorten. Banmmolle 
wird vornemlich in Niedereghpten gebauet, und gleichfalls im Julius geemdter; cs 
ift aber am vortheilhafteften fie micht ehe afs im December und Januar zu kaufen. 
Die Baumwolle welche das Land felbft nicht verbraucht, wird größtentheifs nach 
Marſeille und Livorno geſandt. Die Reiserndte fällt in dem Detober , indeffen 
wird der neue Reis nicht ehe als im Deeembder verkaufe, Jejt diirfen die Eur 
paͤer nur za Damlaͤt Reis laden, und überdieß iſt dieſe Handlung feit einigen Jah⸗ 
ren verpachtet. Zuckerrohr wird befonders in Oberegypten fehr viel gebauer. 
Es wird im Junius grerndtet; der Zucker aber ift im November und December, 
wenn er nemlich von Saüd nach Kaͤhira gebracht wird, am wohlfeilſten. Allein 
man weiß ihn in Egypten nicht wehl zuzubereiten; zu dem iſt er gemeiniglich ehem 
fo theuer wie Die Europäer die ſe Ware aus America haben koͤnnen. Der Handek 
mitdem Salmiaf iR für den Käufer zu Nafchid, und zwar im Hinter, am vortheil: 
bafisften. Zaft Zweydrittel von afem was ausgefahren wird, geht nach Marfeille 
nnd Livorno, das übrige wird in Dem tuͤrkiſchen Provinzen vertbeilt, Und da man 
feit einigen Jahren fiir die Tuͤtkey mehr als gerößnfich verlangt hat, fo Bat dieß 
den Preis um ſehr viel erhoͤhet. Gelbes Wachs iſt im Egypten nicht viel mehr 
als das Land ſelbſt Bedarf; indeſſen laſſen die morgenlaͤndiſchen Chriſten auch da⸗ 
von etwas auf den Dörfern aufkauſen, und ſchicken es nach Livorno. 

Zu den durch Egypten gehenden Waaren, wovon Die Enropder etwas kan⸗ 
fen, gehört der fo genannte arabifche Gummt, wovon die Araber aus der Gegend 
- yon Tor und des Berges Sinai gemeiniglich im Detober in zwey Bis drey Pfeinen 
Karwanen, in allem etwa 6 bis 700 Omintäl nach Käbira dringen. Dieſer 
Handel ift blos in den Händen der mohammedaniſchen Kaufleute, Die Araber 
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bringen diefe ihre Waare niemals in die Stadt, fondern bleiben eine viertel Meil⸗ 
weges außerhalb Käbira, und die Kaufleute müfjen fich bequemen bis Dahin zu ihnen 
zu fommen. Gie verkaufen ifren Gummi auch weder, nah Gewicht, noch nach 
gewiffen Proben, fondern in Pleinen unzubereiteten und zufammengenäbeten Fellen. 
Sie erlauben es felten daß der Käufer vor geſchloſſenem Kaufe ein ſolches Fell aufs 
hauet, und wenn nachher gegen die Güte ihrer Waare Einwendung gemacht wird, 
fo nehmen fie fie niemals wieder zuruͤck. Einige von Diefen Arabern mengen Fleine 
Kiefelftiine, Sand oder Hol; unter den Gummi. Da «8 vielleicht geſchehen feyn 
mag, daß diefe nachher in der Stadt angehalten worden find; fo geben die Araber 
auch feinen Credit, fondern vertaufchen ihre Waare gemeiniglidy) auf der Stelle 
gegen Kleider, Gewehr oder was fie fonft nörhig haben, und geben damit gleich 
wieder nad) ihrer Wuͤſte zuruͤck. Ich weiß nicht, ob man die Araber in dieſem 
Stuͤcke mehr Betrieger, oder ımerfahrne Kaufleute nennen kann. Sie lieben die 
Freybeit und wenige Worte. Verftünden fie dagegen einen jeden vorbeygehenden anzus 
rufen und ihre Waare heransjuftreichen, fo wuͤrden wenigſtens Die, welche ihren 
Gummi gut gereinigt haben, ähm auch viel theurer verfaufen koͤnnen. Das meifte 
von diefer Waare geht nach Marfeille und Livorne, Auch fommen jährlich in den 
Menaten April, May und Junius mehrere Karmanen aus Africa mit drey verfchies 
denen Sorten von diefem Gummi, ingfeichen mit Elephanten Zähnen, Tams 
merhinden, (Tamarinden) Sclapen fo wohl verſchnittenen als unverfchnättenen, 
mit Papagoien, Straußfedern und Goldſtaub, und nehmen Leinwand, Glass 
perlen, Corallen, Bernftein, Säbel, allerhand Kleider welche die Kähiriner nah 
dem Gefchmaf diefer Africaner verfertigen laſſen, und worzu man feit einigen Jah⸗ 
zen auc) etwas grobes Lacken verlangt hat, wieder mit zurüf. Bor einigen Jah⸗ 
ten war der Preiß von dem arabiſchen oder vielmehr africanifchen Gummi fo gering, 
daß die Karwanen nachher nur wenig brachten. Nachdem er aber wieder geftienen 
ift, fo kommen feit einiger Zeit jährlich 4 bis 5000 Quintal, jeyen zu 100 Rottel 
gerechnet. Auch bringt man von Diefem Gummi aus Habbeſch nach Dfjidda, und 
von da über Suẽs nad) Kaͤhira, aber Diefer wird nicht. für fo ent gehalten als ders 
jenige weldyer mit den Karwanen kommt. Das mebrefte davon geht gleichjals 
nach Europa, 
Es 
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Es kommen jaͤhrlich 22 bis 25000 Fardes Caffe aus Yemen mit ben Schif⸗ 
fen von Dsiidda nad) Eule. Weil dieß ein Favoritgetränf der Türfen ift, fo ift 
verboten americanifchen, oder wie man in der Levante fagt, europäifchen Caffe 
einzuführen, und arabifchen nad) Europa auszufenden. Doch gefihieht beydes wenn 
Geſchenke an dieRegierung und Zollbediente gegeben werden, und deswegen gehen 
jährlich von Egnpten 4 bis 3000 -Farden arabifihen Caffes nach Venedig, Livorno 
und Marfeille. Mit den Schiffen von Dejidda, und den Karwanen von Mékke 
fommen auch alferhand Specereyen aus Indien, etwas Geneblätter aus Ye, 
men und Habbefch, ingleichen Myrrhen und 2 bis 3000 Farden Weihrauch 
aus Indien und Arabien. Bon dem lezten Artikel gebt jejt nur fehr wenig 
nach Marfeille, und dieß nody von der fchlechteften Sorte, Etwas weniges 
wird auch nad) Venedig und Livorno, das übrige aber alles nad) der Türfey 
verfande, Viel Seneblaͤtter kommen über Oberegypten, und davon geht das meis 
fie auch nad) Europa. Der Handel damit ift verpachtet, und bringt der Regierung 
jährlich beynahe 60 Beutel ein. Auf einen Beutel rechnet man 500 Piafter oder 
öbngefehr 3335 Neichsthaler. 

Das vornehmfte was bie Franzofen jezt in der Levante abfeßen koͤnnen, ift das 
Laken von Languedoc, und hievon braudyt Egnpten allein jährlich 7 bis goo Bal—⸗ 
len. Diefes Tud) wird vornemlidy in dem Monat vor dem Namadan verlangt ; 
denn zu diefer Zeit läßt jeder, der es nur einigermaßen bezahlen kann, ein neues 
Kleid für ſich und feine Bediente gegen das Feft Beiram verfertigen. Zu der Kar: 
mane welche jäßrlidy am z7ten des Monats Schauaͤl von Kähira nach Mielke abges 
het, werden überdem 60 bis go Ballen verlangt, und Gievon braudyt der Emie 
KHadsj oder der Führer der Karwane das mehrefte zu Kleidern, welche andie Ara: 
ber, durch deren Gebiet fie Paffiret, und an die Einwohner zu Mefke verſchenkt wers 
den müffen. Der Handel mit dem Lafen ift fehr vortbeilhaft für die franzöfifchen 
Kaufleute zu Käbira, fo lange er bloß in ihren Händen iſt; allein während des letz⸗ 
ten Krieges mit den Engländern war er in Frankreich vSllig frey, und bey diefer Ge⸗ 
legenheit ließen die morgenländifchen Ehriften eine fo große Menge Tücher von Mar: 
feilfe nach Livorno, und von da nad) Egypten fommen, daß die franzöfifchen Kaufz 
Teute fich bey dem Verkauf nach ihnen richten mußten. Der in diefem Kriege unters 
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brochene Handel der Franzofen nach Oftindien machte audy einer Unterfchied in der 
Handlung nach Egypten; denn gegen das Ende des Krieges giengen jährlich 2 bis 
300 Ballen Laken nad) Dsjidda, und von da geößtentheils nach Oſtindien. Get 
dene Stoffen brauchen die Käbiriner fer wenig aus Europa, befonders feitdem 
man auf der Inſel Scio angefangen bat Foftbare Stoffen mit Gold und Silber zu 
verfertigen. Diefe fcheinen mehr nach dem Geſchmack der Morgenfänder zu feyn 
wie der Franzofen und Itallaͤner ihre, 

Auch braucht man in Egypten jährlicy 60 bis go Barils Cochenille und 
während des leßten Krieges giengen Üüberdieß bey 200 Barils über Egnpten nad) In⸗ 
bien. An Pfeffer werden jährlicd) bey 400 Ballen, jede zu zoo Rottel, aus Eus 
ropa verlangt. Seit einiger Zeit bringt man auch etwas von dieſer Waare über 
Dsjidda, So befömmt man zu Kähira auch Nägelein und andere Specereyen 
aus Europa. Zu dem erhält Egypten jährlich z0 bis 60 Barils Zinn, ohngefehr eben 
fo viel weiß Eifenblech, etwas Eifendrath, Zinober, Ingver, Nadeln, eine Mens 
ge gefärbte Glasperlen und gläferne Ringe, QDueckfilber, Bley und einige Meffer. 
Bon Venedig und Marfeille kommen jährlich ohngefeht rooo Ballen Papier, die 
zum theil in Egypten verbraucht, zum tbeil aber nach Dsjidda verfandt werden, Als 
les Papier, was man zum Schreiben brauchen will, muß zuvor geglättet werden, 
weil die Morgenländer alsdann mit ihren Federn von Rohr und ihrer dicken Dinte 
beffer darauf fehreiben koͤnnen; ein großer Theil Papier wird in den Zuckerſabriquen 
und Kramladen verbraudyt, und etwas weniges Pleben die Handwerfsleute in ihre 
hölzerne und eiferne Gitter; denn Fenfterfcheiben ſieht man in diefen beißen Ländern 
ſehr ſelten. Man hat feit einigen Jahren weit mehr Papier für Dejidda verlangt 
als gewöhnlich; es ift alfo wahrfcheinlich von da nach Yemen und Indien geführt 
worden. 

Der Handel der Franzofen mit dem americanifchen Caffe ift während des letz⸗ 
ten Krieges in Egypten fait gänzlich verloren gegangen. Die biefigen Kaufleute 
kaufen ihn nur bloß um den arabifchen Eaffe damit zu verfälfchen, und neßnien deswes 
gen nichts als was fehr ſchoͤn ift, und diefer war in den legten Jahren bennabe fo 
theuer wie der arabifche Caffe. Ehmals brauchte man in Oberegypten faft nichts als 
Eaffe vonMarsinique; aber feitdem Diefer theurer geworden, und da Ibrahim Kichja 
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zu Suẽs einen ſehr hohen Zoll auf die arabifchen Eaffebonen gelegt hatte, fo ſuch⸗ 
ten die Einwohner von Oberegypten einen weit fürzern und natuͤrlichern Weg. Sie 
liegen ihren Caſſe über Koffir fommen, und jejt baden jie den guten Caffe aus 
Jemen eben fo wohlfeil als ehmals den von Martinique aus Frankreich. 

Bon dem in diefem Lande gebräuchlichen Gewichte Bin ich nicht volllommen 
unterrichtet; indeſſen will ich hier das wenige bemerken was ich davon aufgezeichnet 
babe. Man rechner zu Kaͤhira nach Ocke, Roͤttel, Welle, Metkal, Der—⸗ 
hem und Kerät, und zwar: 16 Kerat machen ı Derhem. 15 Derhem machen 
ı Metfal, 12 Derhem machen ı Wekie. ı2 Wekie machen ı Nottel, 400 Derhem 
machen x Ocke. Diegrößern Gewichte rechnet man nach Cantaͤr. Aber der Can 
tar iſt in Egypten nach den verfihiedenen Kaufmannswaaren oft ſehr verfchiedens 
denn bey einigen wiegt er 100, ben andern 102, 105, 110 bis 150 Rottel. Bey 
gewiſſen Waaren rechner man nah Ocke, nemlich 44, ja 78, 82 bis 86 Ocke 
auf einen Cantar. Es wuͤrde überflüffig feyn Hier anzuzeigen, ben weldyen Waa—⸗ 
ten man den Cantaͤr nach Mottel oder Ocke rechnet. Dieß würde nur für einige 
Kaufleute, die nach Egupten handeln wollen, nuͤtzlich ſeyn, und diefe finden das, 
was ich etwa Davon fagen Fönnte, in einer Preiscourant, welchen fie fich jederzeit 
durch ihren Eorrefpondenten aus Egnpten kommen Taffen Finnen. Ich babe die 
Preife der einfommenden und ausgehenden Waaren auch nicyt anführen wollen, 
weil diefe fich fo wohl bier als in andern Ländern oft verändern. Denn aud) die 
morgenländifchen Kaufleute find auf neue Wege bedacht, wie fie dieſe oder jene 
Waare wohlfeiler erhalten, oder mit mehrerm Vortheil nach andern Gegenden vers 
ſchicken können, 

Das größte Kornmaas, welches ich bey den Kornhändfern zu Bulak gefehen 
habe, nannte man Mehbeh. Eine Wehbeh hält 4 Robbaͤ oder Rubbe, und eine 
Robba 4 Kudde. Der ganze Durchmeffer einer Wehbeh war am Boden 18 dänis 
fche Zoll, die Dicke der Bretter etwa Z Zoll, und alfo der Durchmeffer des Korns 
maaßes inwendig am Boden obngefehr 175 Zoll, Der Durdjmeffer oben, wo es 
mit Eifenbledy befchlagen war, war 12 Zoll, und im Lichten ohngefehr 11,5 Zoll. 
Die perpendieuläre Höhe des Öberften Nandes vom Boden war 8 Zoll, Beym 
Meſſen wird das über dem Rande liegende Korn nicht abgeftrichen, fondern es wird 
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fo viel darauf gefilfet bis es oben einen Kegel formirt. ine Robba Weijen Poftet 
zu Kähira 5, 6 bis 64 Pard, alſo eine Wihbeh 20 big 26 Paraͤ oder 2 Mark bis 
2 Mark g Schilling Dänifch, oder ı Mark bis ı Marf 4 Schilling luͤbſch. Eine 
Robba die ich zu Kahira gemeifen habe, war 65 Zoll hoch. Der untere Durch— 
meffer war ı2 Zoll, und der öbere 65 Zoll. 











Waſſermaſchinen, Mühlen, Oelpreffen, Adergeräth, 
Salmiaf » und Hüneröfen in Egypten. 


V.n den eghptiſchen Maſchinen find diejenigen, deren man ſich bedient das Land 
zu wäffern, nachdem der Nil wieder in feine fer zurückgetreten ift, die merkwuͤr⸗ 
digften, Man har bier verfchiedene Manieren das and zu waͤſſern. Die Mafchine 
welche auf der Tabelle XV. bey I. abgebildet ift, ift in Egnpten am meiften gebraͤuch⸗ 
lich, und heißt „V! dl d. i. die Mafihine melde durch Ochſen getrieben 
wird. Ben diefer beftcht das große Rad A. aus zwey Ringen d, e, wovon 
der Binterfte und flärffte durch Speichen mit der Achſe verbunden if. Der fors 
derfte Rand e aber, welcher an dem binterften durch horizontal Speichen befejtigt 
iſt, dienet nur die Kruͤge zu halten. KHierunter und gleichfam in das Waſſerrad wird auch 
der Trog, f, in weichem das Waffer aufgefangen wird, gefteller. Die Menge 
der Krüge, welche über diefem Rade an Stroh oder von Dattelbaͤumen verfertigten 
Stricken bangen, iſt nach ihrer Größe, der Tiefe des Waſſers, der Stärke 
des Rades und den Kräften des Ochfen verfihieden; über der Maſchine, wornad) ich 
diefe Zeichnung entworfen habe, waren 22 Krüge. a, c, ift gine ben c beweg⸗ 
liche Deichfel, die einem Ochſen über den Hals gebunden wird, und vonder Deichſel 
a gehen Striche nad) einer jtärfern, &, welche die Hauptdeichfel genennet werden 
kann, und wodurch die Raͤder c. B. A. furz die ganze Maſchine bewegt wird, 
Wenn das Woſſer nad) einem höhern Theil des Gartens geleitet werden foll als der 
Boden da ift wo die Mafhine fteht, fo liegen die Räder alle fo hoch, Daß der Ochſe 
unter denfelben weggehen kann, ohngeſehr wie auf der Charte von Niederegupten zu 
Shaws 
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Schaws travels abgebildet worden. Die egoptifchen Gärten find voller Fleinen 
Rinnen, vermittelft welcher man ein Stück nad) dem andern mäffert, und zwifchen 
den Öartenfrüchten, bey welchen man das Waſſer nur zu der Wurzel führe, find diefe 
MWafferrinnen oftmals fo fünftlich angelegt, daß fie einen Grundriß von artigen 
Irrgaͤngen vorftellen koͤnnten. 

II. Iſt die Abbildung einer andern Maſchine, vermittelſt welcher die Egypter 
das Land waͤſſern, und vermuthlich eben dieſelbe wovon Moſes Deut, XI, 10 res 
det. Man nennet fie Ja, 205 lu Saffitdir beridgjel, oder eine Waſſer— 
mafchine die vermitteljt der Füße getrieben wird, Sie iſt nur Pleiner, übrigens in 
der Hauptfache mit der vorhergehenden einerley. Ich babe davon in Egnpten nur 
eine einzige, und zwar in Birfet eljüsbefie zu Käbira angetroffen, indeffen ſah ich fie 
nachher aud) in Indien. Der zu Kähira bediente man ſich in einem Meinen Gare 
ten, wo es nicht der Mühe und Koften verlohnte eine große anzulegen. Die ganze 
Mafchine befteht aus einem Rade mit g Speichen weldye an der Achſe befeftigt find, 
und noch 4 Pleinern, wovon 2 und 2 an jeder Seite an der Achſe des Rades gegen 
einander ſtehen. Um davon Gebrauch zu machen, gräbt man einen Brunnen , 
legt über felbigen 2 Balfen die Mafdyine zu tragen, und an einem Ende des 
Mades wird Über die beyden Balken ein Stuͤck Hol; gelegt, worauf fich der Ars 
beiter ſetzt. Diefer braucht weiter Peine Unterftüßung, foudern arbeitet beydes mit 
Händen und Füßen, wie aus der Zeichnung erhellet. Der Waffertrog fteht aud) 
bier auf folcye Art unter den Krügen innerhalb des Ann daß er die Bewegung des⸗ 
felben nicht hindert, 

Die Mafchine III. ift in der Gegend von Damiät gebräudylich, weil die 
Veränderung der Höhe des Nils hier fo geringe ift, daß Räder welche zo bis 13 Fuß . 
im Durchmeffer haben, felbft das Waſſer berühren können. Diefe Mafchine ift 
die Foftbarefte, aber zugleich) Diesenige, Durdy welche man das meifte Waffer in die 
Hoͤhe bringen kann. Der Rand des Rides D. iſt in verſchiedene Fächer mit Defs 
nungen, fo wohl an der Peripherie als an der Seite deffelben , eingetheilt, und ine 
wendig fo eingerichtet, Daß, wenn das Waſſer unten in die Peripherie getreten, und nach 
oben gefommen ift, es an der Geite in einen davor ftehenden Trog abfliegen Faun- 
Damit fo wenig Waffer als möglich verloren gebe, fo ſieht diefes Rad nicht völlig 
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fenfrecht, ſondern es lehnet fich oben etwas auswärts, Bey einigen Maſchinen 
geht der Ochſe um das große Rad, bey andern zwifchen diefem und dem Kammrade, 
Im leztern Falle liege die Deichfel auf dem horizontal Made, wie ben der Mafdhine 
J. und man fpannet bisweilen Bis 3 Ochfen an verfchiedenen Deichfeln vor eine folche 
Maſchine. 

Diejenigen, welche dicht am Nil wohnen, und nur ein kleines Stuͤck Land 
zu waͤſſern haben, bedienen ſich der Maſchine IP, Weil Holz und Steine in dieſem 
Pande fehr Foftbar find, fo macht der egyprifche Bauer die Pfoften und das Gegen⸗ 
gewicht an der Stange gemeiniglich bloß von Leimerde, und der Eymer ift von Leder, 
Wenn der Mil niedrig ift, fo fieht man in der Gegend von Kaͤhira bisweilen vier von 
diefen Mafchinen Binter einander, es ift Daher ſehr mübfam das Land auf diefe Art 
zu wäffern. Wenn das Waſſer nur auf eine Fleine Höhe gebracht werden foll, z. E. 
wenn man einen Graben austrofnen will, fo bedienen die Egypter ficy in Erimanges 
lung großer Scyaufeln, eines Korbes mit 4 Stricken, welche durch zwey Perfonen 
regiert werden, Einen folchen Korb, ar, 3 Kuffa, fiehet man bey V. 

Waſſer und Windmuͤhlen babe ic) in Egypten nicht geſehen. Die allgemeine 
Kornmühle zu Kabira zu) wgalb ift auf der Tabelle XV I. vorgeftellet. A. ift 
der Grundriß, und B. der Aufriß dieſer Mafchine. C. ift die Deichfel an welche 
ein Pferd gefpannet wird, und D. der Trichter, oder der Rumpf, im welchen 
man das Korn ſchuͤttet. Auf diefer Mühle wird audy der Eaame gemahlen 
aus welchem man Del preffet. Der gemeine Mann in Egnpten mablet fein 
Korn auf den alferfimpelften Handmüßlen von der Figur A. auf der Tabelle XVII. 
und auf derfelben werden auch die Bohnen für die Efel geſchroten. Die Mafchine 
B. beftebt bloß aus einem horizontal liegenden Stein, und einem aufrechtftebenden 
Läufer, welcher durch einen Ochfen berumgedrehet wird, Hierauf wird Fein Korn 
gemahlen, fondern die Blume welche die Franzofen Saffranon nennen, gepreft. 
Der Saft wird nachher mit den Händen ausgedrückt. Es ift vielleicht die Zubercis 
tung, welche diefe Blume aus der Gegend von Kaͤhira fo ſchoͤn macht, (S. 143) 
man fagt daß fie in Oberegupten bloß geſammlet und getrofner wird, Die Mühle 
C. ift von der vorhergehenden nur darin verfchieden, daß der Läufer etwas inclinirt, 
und der Liner etwas abhängig iſt. Hierauf wird Gips und Kalkftein jermalmer, 
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Un die Mafchine iſt eine Fleine Mauer, damit ber Ochfe der den Stein umbreher, 
nicht auf den heruntergefallenen Gips treten möge. D. Iſt eine egnptifche Oelpreſſe. 
An derfelben bedeutet 1. einen großen Kaften mit Steinen und Holz angefüll. 2. 
Der eine Ruhepunkt des Kaftens in einer Mauer, 3. Ein großer Stein in wel: 
chem die Schraube, worauf das andere Ende des Kaftens ruber, beweglich ift. 
4. Ein Cylinder von dem aufder Mühle Tab, XYT. ſchon gemahlteñ Saamen, hier in 
runden Strohmatten auf einem Stein über einander gelegt, 5. Ein Keffel in wel 
chem das ausgeprefte Del geſammlet wird, Wenn etwas unter dieſe Mafchine ges 
legt werden foll, fo wird die Schraube vermittelft eines Ochfens an der Deichfel 6. 
fo fange berumgedrehet, bis der an dem Kaften gebimdene Strict 7. die Mafchine auf 
hält, und wenn der Cylinder 4. umtergelegt worden, fo wird die Schraube verkehrt 
ungedrehet bis der Kaften auf dem Eofinder ruhet, und der Stein 3. die Erde 
nicht mehr berüßrt, damit auch diefer Die Laft auf den Delfuchenvermehre. Nenn 
. nachher der Eplinder 4. niedriger wird als die Unterfiükung des Kaftens in der 
Mauer 2, fo wird Holz darauf gelegt, wie in der Zeichnung angedeutet worden. 
Das Ackergerärh der Egnpter iftfehr ſchlecht. Ihr Pflug, ar. 5), =" Muhhra, 
iſt nicht beffer als der Araber ihrer, (Befchreibung von Arabien S. 155) und 
wird auch durch Ochfen gezogen. Um das Land eben zu machen-nehmen die Egyp⸗ 
2er jtatt der Egen, einen Baum oder ein ſtarkes Brett, binden an deſſen beyden En⸗ 
den einen Strick und fpannen Ochſen davor, Der Treiber ſtellt ſich gemeiniglich 
auf den Baum oder das Brett; denn die egnptifchen Bauern geben nicht gerne wenn 
fie ſich ziehen laffen Finnen, Die Egypter brauchen noch jegt Ochſen zum drefchen 
fo wie ſchon die Iſraeliten zu MofesZeiten(5 Buch XXV. 4), aber ihre Dreſch- 
mafchine ift fein Stein wie der Araber ihreg fie befteht auch nicht aus Brettern, 
amter welchen ſcharfe Feuerfteine befeftigt find, wie Die Drefchmafchinen der Syrer 
(Befchreibung von Arabien S. 158), ſondern fie ift ein Schlitten von der Figure 
wie ic) ihn bey E auf der Tabelle XIII. im Grundriß und von der Seite abgebil- 
det habe, Diefe Mafchine nennet man z,P Nauredsj. In derſelben find 
dren Walzen die fich um ihre Achfen drehen, und in jeder einige runde und pfatte 
Eifen. Herr Forffäl und ich fahen im Anfang des Junius in der Gegend von 
Dojife zu verſchiedenen nalen wie man in Egnpten das Kom drefeht, Jeder Baner 
wählte 
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waͤhlte ſich hier · einen ebenen Platz etwa go bis 100 Schritt im Umkreis auf frey⸗ 
em Felde. Dahin brachte man das in Garben zuſammen gebundene Korn auf Kas 
meelen und Efeln, und machte davon einen Kreis obngefehr 6 bis g Fuß breit, 
und 2 Fuß hoch. Auf diefem Kreife ließ man den erwähnten Scylitten durch zwey 
Ochſen herum fihleppen, und dieß geſchah mit aller Bequemlichkeit des Treibers; 
denn diefer fegte'fich auf den Stul welchen man auf dem Schlitten ſiehet. Er ließ 
die Ochfen ungehindert auf das Stroh und Korn ftalfen, doch flieg er ab, fo bald 
fie etwas anders machen wollten, hielt Die Hände dicht unter, verwahrte das was 
er erhalten hatte, und braud)te es nachher mit Stroh vermengt zur Feuerung. An 
einem Tage werden zwey folcyer Lagen abgedroſchen, und jede Lage wird bey 8 mal 
mit einer hölzernen Gabel von 5 Zähnen, welche man Meddre nennet, gewendet, 
Hierauf wird das Stroh mitten im Kreife auf einen Haufen geworferr, der alfo nad) 
und nach höher wird. Wenn die erfte Lage abgedrofchen ift, fo wird das Stroh 
wiederum im Kreife berumgelegt, und wie vorher gedroſchen. Das Stroh wird al. 
fo jedesmal mehr Flein gemacht, und endlich faft fo Plein mie grober Häckerling, 
Nachher wirft man alles mit der erwähnten Gabel ein paar Ellen weit gegen den 
Wind, dag Stroh wird alsdann von der Luft zurück gefchlagen, und das Korı ımd ' 
die ungedrofcehene Ühren fallen auch auf einen Haufen. Ein Kerl fammlet die Erd» 
klumpen und andere Linreinigfeiten in welche fich Korn gefeßt bat, und wirft fie im 
einen Sieb. Den Haufen, in welchem noch viele ganze Ühren find, breitet matt 
nachher in einen Kreis aus, und treibt bis zehn paar Ochfen, weldye paar meife zus 
ſammen gebunden find, 4 bis 5 Stunden hinter einander auf denfelben herum, bie 
fie die Frucht mie Füßen ausgetreten haben, und nachher wird es mit einer Hölzer 
nen Schaufel (Kuhh) geworfen. Nach den beyden erften Dreſchungen hatte man in 
ſechs Tagen einen Haufen befommen, worinn man 30 bis 40 Ardeb Weizen ju ſeyn 
glaubte. Die Gerfte zu drefchen braucht man nicht fo lange Zeit. 

Wagen und Karren babe ich eben fo wenig bey den Egyptern als bey den Aras 
bern gefunden. Als man den Eanal außerhalb Kaͤhira reinigte, ſpannete der 
Bauer zwey Ochſen vor eine Mafchine F. auf der Tabelle XVIL lief ſich auf felbiger 
fo lange in der lofen Erde herumfchleppen bis fie angefüllet war, und brachte fie fo 
ans Ufer. In der Stadt wo der anal nody nicht trocken war, ſchuͤttete man 
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Staub von der Straße in den Moraft, " füllete alsdann wieder alles mit den Haͤn⸗ 
den in Körbe, und brachte es auf Eſeln außerhalb der, Stadt. Dergleichen Art 
zu arbeiten werden Die Europäer ſchwerlich nachahmen. RER 
Daß man in Egppten vielen Salmiak aus Ruf ven gebrannten Mift vonallerhand 
Thieren verfertigt, ift befannt. Herr Forfkäl und ich befuchten eine folche Fabrife 
zu Dsjife, ir erfundigten uns bey dem Meifter nad) der Manier wie der Salmiaf 
verfertigt wird, und ich zeichnete feinen Ofen bey G, auf der. Tabelle XVII. Auf 
diefer Abbildung iftr, Die Mündung des Ofens wohinein die Feuerung geworfen wird. 
Die Mauern 2. find alle Bogenweis gebauet, wie aus dem Aufriß erbellet. 3. 
Bedeuten bombenförmige Gläfer von dunfeln und ftarfem Glaſe, mit einem kurzen 
und weitem Hals. Der Eigner der Fabrike hatte ſelbſt einen kleinen Ofen um die⸗ 
ſe Glasbomben zu verfertigen. Wenn ſelbige gebraucht werden ſollen, ſo werden 
ſie auswendig viermal nach einander mit Thonerde, oder dem Mudder aus dem Mil, 
vermengt mit Flachs, oder vielmehr mit dem was abfaͤllt wenn Flachs gebrochen wird, 
uͤberſchmiert, und jedesmal im der freyen Luft getrocknet; denn ohne diefe‘Befleidung 
wuͤrde das Glas die Hige nicht aushalten Firmen. Dieſe Aberrünchten Glaͤſer wer 
den alsdann mit Ruf vongebranntem Mift angefülft, doc; wird er nicht feft eingedrückt S 
fondern das Glas wird während des Einfüllens nur ein wenig geſchuͤttelt oder gerol⸗ 
let. Wenn nun der Dfen mit gedörreter Miſtfeuerung angefüllt ift, fo werden die 
Glaͤſer in einer Meinen Entfernung über den Defnumgen jwifchen den gemölbten Bo⸗ 


gen geſetzt, und ihre Mündnngen nicht verftopft. Man legt Stücke von Ziegelfteinen " 


um fie, und nachher werden alle Zwifchenräume fo weit mit Erde angefüllt, da Z der 
Glaͤſer ganz bedeaft werden. Alsdann wird der Mift in dem Ofen angezündet, und fo 
vie er nad) und nad) verbrennt, in drey aufeinander folgenden Tagen und Nächten ims 
mer frifche Feuerung hineingeworfen. Die Hige muß allezeit gleich, oder am Anfan⸗ 
‚ge ftärfer feyn als gegen das Ende, Diefe Arbeit erfodert eine genaue Aufſicht; denn 
wenn die Feuerung nurein paar Stunden verfäumt, oder wenn eine Fleine Defnung in der 
Erde um die Gläfer nicht gleich) wieder verftöpft wird, fowird der Salmiaf ſchon da: 
durch dergeftalt befchädigt, Da der@igenthümer, wenn das Salz herausgenommen wird, 
es fehen, und die Bediente für ihre Nachlaͤßigkeit beftrofen kann. Nach 18 Sum 
den iſt die Mündung des Glaſes von dem Salmiaf der von dem Ruß in die Höhe fteigt / 
u von 
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von ſelbſt verſtopft. Nach dreymal 24 Stunden ſchlaͤgt man dus Glas auf ber 
Stelle wo es im Ofen ſteht, in Stuͤcken, und nimmt das Sal; welches ganz oben 
auf liegt. Das übrige, welches faft die ganze Kugel ausfülle, iſt eine grünfiche 
Afche, die, wie man fagt, zu nichts taugt. Aus einem jeden Glaſe bekoͤmmt man 
7 bis 12 Rotl Salmiaf, nach dem der Ruß Präftig ift, umd das Salz gut angefeßt 
bat. Ein Kantar oder og Rotl wird auf der Fabrike für 600 Pard verfauft. 
Die Thonerde um die Gfäfer wird durch die große Hitze fo hart wie ein Ziegelftein. 

Es ift gleichviel ob der Mift, aus defien Ruß man den Salmiak verfertigt 
von Kameelen, Pferden, Ochfen, Schafen oder andern Thieren ſey. Kameele 
und Eſel werden in dieſem Lande am meiſten auf dem Wege, gebraucht, und ein 
großer Theil Mift der zur Feuerung angewandt wird, wird von Fleinen Mädgens auf 
dem Wege geſammlet. Dieſen vermenge man mit Stroh, welches nach der Mas 
nier der Egnpter zu dreſchen, faſt fö klein wie Haͤckerling ift (S. 152). Alsdanu 
macht man Kuchen davon, und trocknet felbige in der Sonne an den Wänden der 
Häufgr, oder an Hügeln, Die Bauern aufdem Lande haben gewoͤlbte Kammern 
von ungebrannten Ziegeffteinen. Daſelbſt kochen fie bey gedörreten Miftfuchen, 
oder heißen damit das Zimmer im Winter, indem fie fie mit Stroß, oder Sten« 
geln von Kräutern in einem fteinernen Gefäß brennen, Der Ruß von allen diefen Rauch 
fegt ſich oben unter dem Gewölbe, und wird hernach fir einen geringen Preis an die 
Salmiakfabriken verfauft. Der, welder fi) von der Miftfenerung in den 
Salmiaföfen anfegt, wird auch geſammlet und gebraucht, Die Fabrifanten pro 
biren ihm durch den Geſchmack, ob er viel Safz hat oder nicht. Man fagte daß 
der’ Ruß von Holz Fein Salz babe, und deswegen feinen Salmiak dee. Dan 
findet auch in Europa bin und wieder Gegenden, wo man aus Mangel am Holje 
den Mift von Thieren brenner; vielleicht Fönnte man auch Dafelbft den Salmiaf eben 
fo gut und fo wohlfeil verfertigen als in Eaypten, wenn Proben damit gemacht wür- 
den. Vielleicht Fönnte man auch folchen Ruß befommen, wenn man ihn 8* eben 
die Art brennte wie man Kienruß bey uns brennet. 

Andere Reiſende haben die Manier wie die Egypter Eyer in Öfen ausbruͤten 
ſchon umftändlich befcyrieben. Da aber ihre Zeichnungen etwas von dem Ofen 
werfchieden find welchen ich zu Kaͤhir a nahe * Bãb es ſcharie und Birket er roteli 
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geſehen habe, fo habe ich diefen noch anf der Tabelle XJIII. abgebildet. Das ganze 
Gebäude ift gleichfam in eimem Hügel gebauet. A. B. ift der Grundriß von den 
unterfien, ©. D. der Grundriß von den oͤberſten Öfen, E. F. der Durchſchnitt des 
ganzen Gchäudes in der Länge bey den Linien A. B. C.D. und G. H. der Durchfchnitt 
in der Queere by L.K.K. L. 4. ft die Wohnung des Eherausbruͤters. 6. Ei 
ne Kammer in welcher Feuer und Afche aufbewahrt wird. c. Eine Kammer wo die 
Ener verwahrt werden. d. Der Eingang zu den Ofen. Die Thuͤre iſt etwas von 
der Erde und ſehr klein, damit fie deſto beſſer verſtopft werden kann, wenn Feuer 
angemacht worden iſt. ce. Die Ofen in der untern Etage. f. Die Dfen ia der 
öbern Etage, Lejtere haben forne und hinten eine Feine Rinne, im welcher Feue⸗ 
rung von getrocfnetem Mift angezündet wird. g. Behältmiffe in der Wand für 
Lampen, Aus diefer Zeichmung fiehet man baf in jeder Etage diefes Gebäudes 
12 Öfen find, und alles ift fo tief in dem Hügel, daß auch die öberften Luftlöcher, 
fo wohl über dem Gange b. als tiber den Ofen 7. noch in der Erde find, Die ſag⸗ 
te man, waͤre der gleichförmigen Wärme wegen nothwendig. Wenn hier Eyer 
ausgebrüter werden follen, fo legt man auf dem Boden in den Öfen erft eine Stroh⸗ 
matte, und hierauf Stroh. Auf das Stroß legt man eine Lage Eyer, und hier⸗ 
auf noch eine andere Lage, alle dicht aneinander. Dur bloß in den Rinnen forne 
und hinten in dem öberfien Ofen wird Feuerung angemacht, in dem Boden zwiſchen 
dem obern und unterm Ofen ift ein rundes Body, dantit lezterm auch die gehörige 
Wärme mitgerheift werden koͤnne. Wenn die Feuerung angezündet wird, fo wer⸗ 
den alle äufere Ofnungen mit Miſt, Thonerde oder Flachs verftopft, damit es defto 
gefchwinder heiß werde, und dann brenner man auf dem Gange Tag und Nacht 
Lampen. Dan bat Feine andere Regel den Grad der Hiße zu beftimmen, als daß 
felbige fo wie in einem Babe feyn muß. Man fagte daß es nicht fchade, wenn cs im 
Anfang audy etwas heiß ift, aber gegen die Zeit Da die Eyerbald ausgebrütet find, 
läßt man mit der Hige etwas nach. Die Eyer werben jeden Tag zweymal, und 
jede Nacht viermal gerührt, doch fo, daß die Hände auf denfelben nur hin und 
Ger geführt werden. Nach acht Tagen wird jedes Ey bey einer Lampe befehen, 
alsdann weiß man welche Küchlein geben werden oder nicht, und die verdorbenen werden 
weggeworfen, Am zısen oder azten Tage brechen die jungen Küchlein felbft aus, und 
U 2 dann 
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dann wird Die Hige vermindert, weil fie fonft fterben würden. Auf der Erde im 
Gange zwifdyen den Öfen find Fleine erhöhte Scheidungen welche viereckigte Pläge 
machen. Dahinein fegt man die Kücylein wenn fie auegebrütet find, fo biche 
an einander, daß fie den ganzen Pla ausfüllen. Sie werden auch am leichteften 
in diefen unterirdifchen Zimmern erzogen , weil fie bier die Wärme finden, Die * 
ſonſt bey der Mutter ſuchen muͤſſen. 

Ich beſuchte dieſen Huͤneroſen in Geſellſchaft des de Forffäl in der 
Mitte des Junius. Zu diefer Zeit arbeitete man nicht, fondern man brütet bier 
nur in den fechs fältern Monaten Ener aus, weil in den heißen zu viele Ener vers 
dorben find. Obgleich in feinem Ofen Feuer war, fo fanden wir es bier doch fo 
heiß von der Sonne, daß uns fo gleich der Schweiß ausbrach. Man ſagte uns da 
man diefe Art Öfennur in Kähira finde, und dag felbige dem Paſcha gehören. Wenn 
Fremde Eyer zur Ausbrütung bringen, fo wird mit dem Meifter accordirt wie viel er 
für jedes hundert haben foll. Der Eigner ſchreibt feinen Namen oder fein Zeichen 
aufjedes Ey, und nachher ift der Meifter von dem Ausbrüten verpflichter, alle die 
Eyer welche verunglückt find, zu zeigen. Die Küchlein werden ganz Plein anfangs 
30 Stuͤck zu 20 Pard (ohngeſehr ein Mark lübfch) und hernacyfür 15 Pard verkauft, 
Dreißig kleine Küchlein nennet man ein Rubba, und da man das allgemeine Korn⸗ 
maas in Egypten eben fo nennet, fo haben einige Meifende das eine mit dem ans 
dern verwechfelt, und berichtet, daß man die Kuͤchlein mit einem Maas ausmeffe, 
welches doch niemals gefchieht, wie Die Leute bey dem Dfen uns verſicherten. 








Kleidertracht der Morgenländer. 


N. Türken, die Araber, die Perfer, kurz alle Mohammedaner tragen lange 
und weite Kleider, doch hat jede Mation hierinn etwas befonders, woran 
man fie gleich von der andern unterfcheiden fann. Die in Städten wohnenden 
Morgenländer verändern Üüberdieß ihre Moden eben fo wohl als die Europäer. Die 
Kleidertrachten welcye auf Befehl des Herrn de Ferriol in den Jahren 1707 und 
„708 gezeichnet, durch Die Deforgung des Herrn dela Haye in Kupfer geftochen, 
und 
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und ju Nuͤrnberg unter dem Titel: Abbildung bed türfifchen Hofes, spürt wor⸗ 
den, moͤgen daher zu der Zeit alle gut abgebildet geweſen ſeyn; aber man vergleiche 
fie mit der 14ten und ısten Tabelle zu Ruſſels Befchreibung von Häleb, fo 
wird man verfehiedenes ganz verändert finden. In diefem lezten Werke ift die jczige 
- Winterfleidung eines Pafcha, eines Aga der Janitſcharen, eines Kaͤdi und eincs türs | 
fifchen Bedienten, ingleichen die Kleidung zweyer gemeiner Türfen, eines Derwi⸗ 
ſches und zweyer Chriften ſebt wohl getroffen. Die Kleidertracht der Kaͤhiriner, nem⸗ 
lich der Vornehmen und derer vom mitlern Stande, iſt bey nahe einerley mit der 
Türfen ihrer, denn auch in den Morgenländern richten fidy bie Moden nach dem Ge⸗ 
ſchmack der Vornehmſten in der Hauptftade des Reiche. Weil auch wir auf türfifch 
gekleidet waren, ud will id) hier fürglich die Kleidung befchreiben die ich * getra⸗ 
gen habe. 
Ein tuͤrkiſches Hemd hat die — der europaͤiſchen Weiberhemden, nur die 
Ermel deſſelben ſind viel weiter. Unter, nicht uͤber dem Hemde tragen die Mor⸗ 
genländer große Beinkleider von weißer Leinwand. An den Fuͤßen haben ſie leinene 
Soden, über denfelben Terliks oder Pleine Pantoffelvon ganz; duͤnnem Leder, hieruͤber 
Meſts oder andere lederne Soden welche an die Schaffchtr oder überaus große rothe 
Beinkleider genebet find. Die Sohlen der Terlifs und Meſts find von eben fo 
dünnem’Leder als das Dberleder, weil man damit nur auf Tapeten oder Stroh⸗ 
matten, kurz nur da gebet wo es rein iſt, und wo man ſich zu ſetzen pflegt. uͤbri⸗ 
gends gehet man mit diefen Schuhen in Pantoffeln die den unfrigen völlig aͤhnlich 
find, nur daß fie feine Abfäge haben. Über dem Hemd und der Schaffchte 
trägemaneinen Entari. Diefer ift mit Leinwand gefüttert, und reicht etwa 2 Hand⸗ 
«Breit unter die Knie. Über dem Entari hat man einen Eaftän, der nad) der jezi⸗ 
gen Mode bis über die Füße herunter bangen muß, Aber man binder über dem⸗ 
felben und um die Hüfte einen großen Gürtel, und in diefem wird der Caftän an 
den Seiten aufgeftecft, damit man defto fregergeben, und. zugleich den Entari und die 
Schakſchir zeigen koͤnne. Wenn man bis fo weit angekleidet ift, fo fießt man aus 
wie der Bediente auf Ruͤſſels ızten Tabelle. Die Türken tragen in dem Guͤr⸗ 
tel ein großes Meffer welches fie Khansjar nennen, deffen Handgriff bisweilen mit 
Silber oder Gold befchlagen, und auch wohl mis Steinen befegt if. uͤber dem 
U y Eaitän 
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Eaftän ige man eine Juͤppe ‚ im Winter mit, im Sommer ohne Pelzwerk. 
Diefe hat fo kurze Ermel daß ſie kaum die Eibogen erreichen, fie iſt unten auch 
wohl zwey Handbreit kuͤrzer als der Caſtaͤn. Über der Juͤppe bat man noch einen 
_ Pelz, oder ſtatt deſſen einen Benifch, Det gemeiniglicy bis auf die Erde herunters 
hängt. Erſtern fieher man auf der 15ten Tabelle zu Rüffels Befchreibung von Haͤleb, 
leztern anf der Tabelle XVI. meiner Befchreibung von Arabien No, 15. DerEn- 
tari, der Caftaͤn und der Beniſch haben nicht fehr weite aber fo lange Ermel, daß 
fie über die Hände berunterhängen, man ſchlaͤgt fie deswegen auf den Armen zuruͤck, 
und der Entari wird ben kaltem Better auch wohl über den Händen zugeknuͤpft. 
Neil es für Perfonen von geringem Stande zu foftbar, ober wegen ihrer Gefchäfte 
unbequem ſeyn wuͤrde alle Diefe Kleidungsſtuͤcke zutragen, fo haben viele mır die Bein⸗ 
Fleider von Leinwand, das Hemd, den Entari und einen Bertifch, und der gemeine 
Mann nur die beyden erften Stücke, aberallezeit einen Gürtel um die Hüfte. Auf 
der Meife tragen die Türken nicht gerne. die Schakſchir, fondern eine Schirwäl, 
oder. große blaue Beinkleider ohne Meſts. Die Morgenländer winden auf der 
Reife große wollene Tücher um die Füße und Beine, und mit diefen geben fie in 
weiten Stiefeln. Eie find affo ſehr ſchwer zu Fuß; allein die Tücher find 
ohnweit wärmer als unfere Struͤmpſe. Wenn diefe einmal naß getvefen find, ſo 
wärmen fie hernach nur wenig, hingegen koͤnnen die Tücher alle Morgen 'in einer 
andern Lage um den Fuß gewunden werden. Oft trägt man auf der Meife alle 
Oberkleider unter der Schirwäl, und dann macht man ohngefehr eine Figur wie der 
Epabi auf der z4ten Tabelle in dem Recueil de cent Eitampes, oder der Abbil: 
dung des türkischen Mofed. Auch die Janitfcharen tragen oftmals den Entari 
und Eaftän in der Schirwaͤl, umd haben einen kleinen uͤberrok ohne Ermel, und- 
rothe Panroffel mit Hackleder über die bloße Fuͤße. In Conſtantinopel ſind den 
Chriſten und Juden nicht allein alle lebhafte Farben zu ihren Kleidern verboten, 
fondern wenn fie ihre Häufer auswendig anftreichen wollen, fo muß dieß gleichfals 
mit einer dunkeln Zarbe gefcheben. In Egppten kann jeder die Farbe feiner Kleider 
. nad eigenem Gefallen wählen, wenn er nur. nicht gruͤn nimmt; denn dieſe Farbe 
Haben die Mobamimedaner unter der tuͤrliſchen Regierung bloß ihren Glaubensge 
offen vorbehalten. Man hat darüber vielleicht fein ausdruͤckliches Geſetz von der 
Obrig⸗ 
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Obrigkeit. Man Eönnte aber von dem Pöbel infultirt werden, wenn man fich grün 
Pleidete, und Darum ift es am vernünftigften ineiner folchen Kfeinigkeit nicht eigenfins 
nig zu ſeyn, vornemlich da die Mohammedaner felbft allerhand Farben tragen. 
Den Europäern ift erlaubt gelbe Pantoffel und Mefts zu haben, den morgenländifchen 
Ehriften und Juden, als Unterthanen des Sultaͤns, ift diefe — verboten, — 
muͤſſen roth, ſchwarz oder blaues Leder dazn nehmen. ” 

Von allen Kleidungsſtuͤcken ſcheinet bey den Mechenlandern nichts der Vers 
änderung mehr unterworffen zu fern, als die Kopftracht, Sie haben davon dry 
Hauptarten, die fehr von einander verfchieden find, Einige tragen eine hohe Müße 
die mit Lafen überzogen und mit Baumwolle gefüttert iſt, und um welches ſie ein 
großes Tuch von feiner Leinwand wickeln: Diefe Kopftracht nennet man Raonf ; 
und fie fiheinet ihren Urfprung von den Turfmannen zu haben, d. i. eigentlich tuͤr⸗ 
kiſch zu ſeyn. Andere haben Fleine Miüßen, und um felbige ein langes: Stück Lein⸗ 
wand gewunden. Dieß nennet nfan Safch oder Turban, umd es ſcheiet ur 
ſpruͤnglich arabiſch zu ſeyn. Die dritte Act ift eine'höße mit Baumwolle gefütterte, 
oben mit baken, unten aber mit Laͤmmerfell uͤberzogene Muͤtze: Dieſe heißt Mal: 
paͤk, und iſt die eigentliche Kleidung der morgenlaͤndiſchen Chriſten und Tartaren. 
uͤberdieß haben die Vornehmen zu Conſtantinopel gewiſſe Arten von Kopftracht die 
mit ihren Bedienungen verknuͤpft find ; die verſchiedene hohe und: niedrige Bediente 
indem Seroj des Sultaͤns, ingleichen die Soldaten von gewiſſen Corps haben ihre 
befondere Mögen: Kurz, wenn einer Zeit, Luft und Gelegenheit hätte alle verſchie⸗ 
dene Kopftrachten der Morgenländer zu ſehen, fo könnte er Materie finden Darüber 
ein ganzes Buch zu ſchreiben. Weil dieß dasjenige Stück der Kleidung iſt, 
woran man in den tuͤrkiſchen Ländern nicht nur die verfchiedenen Nationen, fondern 
auch) die verfchiedenien Stände erfennet, und da es der Veränderung am meiſten uns 
terworfen zu fenn fcheinet, fo habe ich vornemlich gefucht die verfchledenen Kopftrachten 
abzubilden. Aber meine Sammlung daven ift bey weitem nicht vofftändig, und zu 
dem bin ich nicht gewiß, ob einige Kopftradyten, die ic) nur bey Perfonen von ger 
wiſſen Ständen geſehen habe, auch nicht vow andern getragen werben, 

Alle Morgentänder (die Mönche von einigen Orden. Derwifche, und — 
Santons in Egypien ausgenommen) laſſen ihren Kopf mit dem Scheormeſſer abfihes 
ren, 
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ren, nur oben laſſen fie einen Meinen Zöpf ftehen, wie man dergleichen in vielen Zeich⸗ 
mingen findet. Ich weiß nicht was dieſer Zopf eigentlich bedeuten fol. Aber als 
ich einmal in eine Barbierſtube kam, ſah ich auf der Stelle mo man fich ſetzte, einen 
Faden am Boden hängen, und der Barbierer Smüpfte daran den Zopf eines alten, 
Türken, damit er feinen Kopf deſto bequemer über das Becken halten fonnte, wenn 
er ihn wafchen ſollte; denn die Morgenläuder fuchen eine Art Wolluft darinn, wenn 
fie Lange untet des Barbieres Händen figen koͤnnen. Einjeder trägt auf Dem bloßen Kopf 
unter feinem Kaouk, Turban oder Kalpaf eine Pleine rothe Muͤtze, welche man Faͤs nen- 
net. Die Europäer. in Egypten trugen ehmals einen weißen Turban, welcher von der 
Mobänımebaner ihrem in nichts weiter unterfchieden war als in einem fihmalen ros 
then Streifen an der einen Seite quer. über. denfelben. Die Kaufleute fanden dieß 
ſehr bequem, weil der Pöbel, vor dem man fich zu Kähira zu fürchten hat, fie nicht 
fo gleich von Mohammedanern unterfcheiden konnte. Yezt aber tragen fie auf der 
Straße allezeit einen Kalpaͤk oder xauhe Muͤtze, von der Figur 3 auf der. Tabelle 
AIR. . Diefer iſt zu. Conftantinopel das Unterfcheidungs Zeichen der europäifchen 
Dolmetſcher, und mit dieſem grüßen fie fidy auch wie mit einem Hut, eine Mode 
Die den Morgenländern ſehr befonders ſcheint, indem fie ihren Kopf nicht einmal 
vor einem Paſcha oder dem Sultaͤn ntblößen. Zu Haufe tragen die Europäer eine 
große Faͤs, und um felbige ein großes Tuch, Safch oder Turban. Diefen Turban 
bindet jeder nad) feitier eigenen Manier. Der meinige mar von der Figur 2, auf 
der erwähnten Tabelle. inige Jtaliäner die viele Jahre in Egypten geweſen was 
ren, trugen noch nad) der alten Mode, fo wohl zu Haufe als auf der Etrafie, das 
fo genannte Schiff z.. . Auch babe ich alte, Mohammedaner mit einem foldyen Tur- 
ban gefeben, nur far diefer weiß, und der Europäer ihrer hraͤunlich. Bey 4. und 
5. fiehet man die Figur der Kaouks der vornehmen Türken in der ganzen Türken, 
Der Kaouk ift mit gelben Lafen befleidet, ıumd das Tuch um felbigen von feiner weiß 
fer Leinwand, wenn der Eigenthümer fein Scherif iftz leztere tragen beftändig ein 
grünes. Tuch um den Kopf, es ſey um einen Kaouk oder zu einem Turban. Aber 
man trift auch fehr felten einen Scherif in der türkifchen Regierung am, vornemlich 
zu Kähira, wo die meiften Beys und viele andere große Herren von chriſtlichen El⸗ 
zern geboren ‚. und in ihrer Jugend als Sclaven nach Egypten gebracht find. 6. iſt 
der 
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der Kaouk angefehener türkifcher Herren im Dienfte des Paſcha. 7. Kaouk der ger 
ringern Officiers bey den Pafchäs und den Beys in Egypten. 8. Ein großer Hut der 
Tsjaus, undeiniger anderer hoher Bedienten zu Kaͤhira. Der Rand ift mit feinem 
Leinwand ummwunden. 9. Kaouf der Officiers bey dem Corps der Janitſcharen. 

Auf der Tabelle XX. bey 10. fiehet man die Figur des Turbans Der gemeinen 
Sanitfchyaren in Eanpten. Diefe tragen bisweilen auch einen ſchwarzen feidenen 
Qurban. ır. Turbander Janitſcharen zu Conftantinopel. 12, Ceremoniemüße 
der Janitſcharen zu Conftantinopel. Diefe tragen fie nur dann wenn der Eultän 
jur Mosqud reitet, oder ben andern öffentlichen Aufzigen. Die Officiers von Die, 
ſem Corps haben dann Mügen mit großen, nach forne und hinten zu gebogenen ſchoͤ⸗ 
nen Federn, wie Die Figur auf der goten Tabelle des Herrn de Ferriols Abbils 
dung des türfifchen Hofed. 13. Müge der Boſtandsjis. Sie ift ganz 
mit dicken rothem Laken überzogen. Die Boſtandsjis find die Leibwache des Sul 
taͤns; fie hatten ehmals blos Die Auffiche fiber Die Landhäufer und Gärten ihres Hers 
ren, und erhielten daher ihren Namen, Die Köche des Sultäus follen fonft auch 
diefe Art Muͤtzen getragen baben, nachher aber bat man ihnen eine Peine von Filz 
und von der Figur 14. gegeben. Andere Bediente des Gultäns und der Pafchäs 
haben gleichfals ihr Kemmeichen an der Müge, dieſe ift alfo bey ihnen als eine Lis 
berey anzufehen. 15. Kalpäk einiger Bedienten des Paſcha. Die Spiße oben ift 
fteif ausgefüttert, und mit Laken befleide. 16. Kalpäf der Barätoli, eines 
Eorps Infanterie des Pafıha zu Bagdad. Sch babe diefe Müge auch in andern 
Provinzen gefeben, aber feltener, fie war alfo Dafelbft wohl nur «in Un: 
terfcheidungs Zeichen gewifler Bedienten. 17. Kaouk einiger Cavalleriften der 
Pafchäs zu Bagdad, Moful und Diarbekr. Man nennet fie in diefen Gegenden 
£avend. Die berumftreifenden Turfmannen inSyrien tragen auch diefen Kaouk. 
18. Kalpaf einiger Cavalleriften zu Haͤleb, welche man Deli nennet. 19. Figur 
des Turband der Diatrofen von der Flotte des Eultäns. Dieſer ihre Kleidung ift 
furz, wie die Kleidung der gemeinen Griechen auf den Inſeln im Archipel, 20, Pal: 
päf der Tartaren. Ihte übrige Kleidung iſt der polnifchen und perfifchen aͤhnli⸗ 
cher als der türkifchen. 
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Auf der Tabelle XXT. bey ar. fichet man oßngefehr die Figur des Turbans 
der Muſtis in den türfifchen Städten, 22. Ein breiter mit Baummolle ausgenes 
heter Kaouk gewiffer Rechtsgelchrten zu Eonftantinopel, die mit im Diwaͤn figen. 
23. Figur des Turband der Rechtsgelchrten zu Kähira.. 24. Kaouk vornehmer 
Geiftlichen in der ganzen Türkey, 25. Kaouk angefehener Schechs oder Geiftlis 
hen zu Kähira. 26. Kaouk einiger Geiftlichen in Natolien, Die türfifchen 
Geiſtlichen tragen übrigens ihre Kleider von eben dem Schnitt wie die weltlichen, 
nur haben fie, wie Die Araber, inibren Oberfleidern weite Ermel. Man wird 
die egnptifchen Santons oder fogenannte Heiligen wohl nicht mohammedanifche Geiſt⸗ 
liche nennen. Von jenen Narren Meider ſich jeder nach feiner eigenen Fantafle, 

"ja einige tragen gar Peine Kleider, 27. Muͤtze verfchiedener Orden Derwifche. Sie 
ift von grauem Filz. Die Vorfteher ihrer Taͤkkie (Kloͤſter) baden um felbige ein 
Tuch gewunden wie bey 28. Die Chriften zu Kaifar tragen auch dieſe Kopftracht; 
aber wenn das Tuch weiß iſt, ſo muß ein blaucs Zeichen an demfelben feyn, woran 
Diejenigen, tweldye den Charadsj oder die Kopffteuer einfodern, fie erfennen. 29. Eis 
ne hohe und fpiße Müge von grauem Filz mit einem großen Tuch umwunden, ein 
Unterfcheidungszeichen der in Syrien wohnenden Kiurden, 

Auf der Tabelle ANXII. bey 30 fiehet man die Figur eines Kaouks von Filz, der 
in der Gegend von Kutaͤhja gebräuchlich ift. 31. Figur des Turbaus eines jungen mos 
bammedanifchen Indianers. Sonſt habe ich feinen Turban fo gemunden gefeben. 32. 
Zurban der Eopten zu Kähira. 33. Kaouk diefer Motion. Die Ehriften in Egypten 
welche Turbane oder Kaouks tragen, haben faft alle blau und weiß geftreiftes Leinwand, 
and alſo auch die Eopten. Die Jeſuiten und die Parres de propaganda fide in Egyp⸗ 
ten tragen gleichfals dieſen Kaouk, und leiden ſich übrigens fo wie die Landes Chris 
ſten, die Franeiscaner und Eapuciner aber tragen in dem ganzen tuͤrkiſchen Reiche ihre 
Ordenskleider, und gehen gemeiniglich mit ſchmutzigen Händen und Süßen. Die Mos 
hammedaner, denen die Reinlichkeit als eine Hauptpflicht der Religion anbeſohlen iſt, ver- 
abſcheuen dieß gar ſehr, und denken deswegen ohngefehr eben fo von dieſen guten Vaͤ⸗ 
tern, wie die Europaͤer von dem egyptiſchen Santons. 34. Muͤtze der griechiſchen Geiſt⸗ 
lichen. Sie iſt gemeiniglich von ſchwarzem Filz. Dieſe Geiſtlichen laſſen ihre Haare 
wachſen, die armeniſchen und andere morgen laͤndiſche Prieſter laſſen ihren Kopf ſcheren. 

35. Tur⸗ 
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35. Turban'einiger griechifchen Kaufleute von den Inſeln im Archipel. Ich ſah flein 
Egyhpten. 36. Turban einiger fprifihen Ehriften zu Kähira. Die Figur des Turbans 
und des Kaouks der capptifchen Juden ift von der hiefigen Chriften ihren fat gar 
nicht verfchiedenz; aber anjtatt Daß die Chriften blau und weiß geftreiftes Leinwand 
tragen , fo haben die Juden gemeiniglich dunkelbraun. Daß die morgenländifchen 
Juden überdieß noch durch die Haare an dem öberften Theil des Bartes zu erfennen 
geben, daß fie vom Abraham abftammen, ift ſchon in der Befchreibung von Ara» 
bien ©. 66 und 67 bemerkt worden. 37. Kalpaͤk der Griechen. 38. Malpäf 
ber Armener. Beyde diefe Nationen tragen ibre ranbe Müge bald größer, bald 
Fleiner, nach den verfchiedenen Moden in den Hauprftädten. 

Die Muͤtze 39. auf der Tabelle XXIII. ft ein Kalpaͤk der Armener zu Karas 
biffar in Natofien. 40. Ein Kalpäbk nad) tartarifcher Art wie die Bedienten der 
Ebriften zu tragen pflegen. qr. Eine Müge von rothem Lafen und mit einem ſchwar⸗ 
zen fammtenen Rande, wodurch fic Die Armener aus Perfien, welche fich in Nato⸗ 
ken niedergelaffen haben, zu unterfcheiden pflegen. 42. nd 44. Figur jweger Ka⸗ 
ouks der Ehriften zu Häleb und Damäff. Er ift mit rothem Laken überzogen, 
und unten mit geſtreiften Leinwand umwunden. 43. Kaouk der gemeinen Chris 
ften in Natolien, 

Die Kleidung des morgenländifchen Frauenzimmers ift in verfchiedenen Ges 
genden gleichfals fehr verfchieden, Zu Diarbefr tragen die Weiber der Chriften | 
und Juden einen Kopfſchmuck von Meffingoder gefchlagenem Silber von der Figur 45, 
Die Weiber der Drufen haben eine Müße von der Figur 46. gleichfals von Mefr 
fing oder gefühlagenem Silber, die Bauermädgens haben fie oft nur von Pappen⸗ 
deckel (dickem Papier). Die Figur 47. ſcheint mehr nad) dem Geſchmack der Eur 
ropaͤerinnen zu ſeyn, doch iſt er gleichfals von Meffing oder Silber. Diefe lezte Kopf⸗ 
tracht fab ic) bey den Griechinnen in Natolien, aber nur in ihren Haͤuſern; denn 
auf der Strafe bedecken fo wohl diefe als die Weiber aller Mohanmedaner, der 
Druſen uhd die Chriftinnen zu Diarbefr den ganzen Kopf mit einem großen Schleyer. 
48. Iſt die Figur des Kopfpuges der Fran eines Schechs im Thal Faran bey dem 
Berge Sinai. Diefe Kleidung bat viel ähnliches mit der Kleidung der Egppterins 
wen, Die erwähnte Frau hatte ein großes ſchwarzes Tuch über den Kopf, fo wie 
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die Weiber in Kähira und auch in einigen Städten von Deutfdyland zu tragen pflegen, 
Auf der Stirne hatte fie eine geflochtene Locke, und in derfelben eine rothe Coralle. 
Vor dem Geficyte, wie alle Egypterinnen, ein langes ſchmales Tuch das an drey⸗ 
en Stellen, nemlich an beyden Seiten und über der Nafe, mit Pleinen filbernen Rins 
gen an einer Binde befeftigt war, fo daß nur die Augen frey waren. Ihre filberne Ohr: 
ringe waren fo groß daß man eine Hand dadurch hätte ſtecken fönnen. ie hat: 
te einen großen Ring von ftarfen Silberdrath um den Hals, und fehr Dicke Ringe, 
gleichfals von Silber, um die Füße. Uberdieß um den Hals eine bunt geflochtene 
feidene Lige, und zu beyden Seiten des Kopfs foldye kleine Ligen unten mit einer 
rothen Coralle. Über den kleinen Fingern auf beyden Händen trug fie filberne Kin: 
ge mit fehlechten Steinen. Die Zierathen um die Arme fihienen mir eben fo unbes 
quem als die un die Füße. Um den rechten Arm batte fie eine Schnur von gedrech⸗ 
felten Knocyen, (bey andern ift felbige bisweilen von Bernſtein) ferner eine filberne 
Kette, einen breiten Ring aus einem Knocyen gedrechfelt, und dann wieder eine Kets 
te. Um ben linfen Arm trug fie einen meffingenen Ring, eine Schnur von gedrech« 
felten Knochen, einen breiten Ring von gefärbten Glaſe und eine filberne Kette, 
Die übrige Kleidungsftücke habe ich nicht auf der Stelle bemerkt, und kann fie des: 
wegen jejt nicht mehr genau befchreiben. 

Alle Morgenländerinnen tragen große Beinfleider am bloßen Leibe. Die 
Bauermweiber in Egypten, und die gemeinen Weiber zu Kaͤhira haben darüber nur 
ein weites blaues Hemd, mit langen und vonder Schulter bis an die Hüfte brei⸗ 
ten Ermeln. An ihren geflochtenen Haaren haben fie oftmals Schellen und andere 
Zierathen auf dem Rücken herunter bangen, und die Fleine Mädgen hängen biswei- 
len Scyellen um die Füße. Auch bindet man den Mädgens ganze Reihen Fleiner 
Silbermuͤnzen, ja wohl Ducaten lim den Kopf; aber auf der Straße fiehet man 
von diefen Koftbarfeiten gar nichts, und überhaupt von dem Ghefichte nichts weiter 
als in der Figur 48 *). Diegemeinen Weiber haben Ringe in den Ohren und 

E auch 








) Ich hoͤrte von einem Tripolitaner, daß man den Kindern gerne ſolche goldene Muͤnzen 
um den Kopf haͤngt auf welchen ein Spruch aus dem Koran ſteht, und daß man 
besiegen 
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auch wohl in der Nafe, und andere große Ringe um die Arme und Füße. Auf 
den Lefjen, dem Kinn, zwiſchen den Briten und fo weiter unterwärts, haben einige 
ſchwarze oder blaue Zierathen in der Haut, nad) eben der Art wie einige Chriften die 
zu Jeruſalem gewefen find, ſich Zeichen auf den Armen machen laſſen, und Hier 
hält man es auch für eine Schönheit, wenn die Weiber ihre Hände und Füße gelb, 
und die Nägel roth färben. 

Kein Kleidimgsftück fheinet für die Morgenländerinnen fo nothwendig zu ſeyn 
als das Tuch womit fie das Geficht bedecken wenn fic) ihnen eine Mannsperfon nä= 
bert. in Engländer überrafihte einmal eine Frauensperfon die fid) bey Basra im 
Euphrat badete, und diefe hielt nur die Hände vor das Geſicht ohne ſich darum zu 
befümmern was der Fremde fonft fehen möchte, In den Bädern haben die Wei⸗ 
ber blos ein Tuch um die Hüfte, oder ein Ihhraͤm mie in der Befchreibung von 
Mrabien S. 364. befchrieben worden, Cine Demoifelle zu Conſtaminopel erzählte 
mir, daß, als fie einmal in der Thür des Vorzimmers von der Aufwärterinn im 
Bade empfangen worden, unvermurhet eine Manusperfon gefommen wäre, und. 
daß die Tuͤrkin ſich geſchwinde das Geſicht mit dem Ihhraͤm bedeckt hätte. Die Baus 
ern in Egypten geben ihren Töchtern felten vorißrem ten odergten Jahre ein Hemd z 
aber fie haben ein langes ſchmales Indy vor dem Kopf gebunden, um es übers Ges 
ficht falten zu laffen wenn fich ihnen eine fremde Miannsperfon nähere. Ich ſelbſt 
babe in Egypten folche Bauermädgens aefehen, die ganz nackend herzu eilcten um uns 
zu ſehen, nachdem fie nur das Öefiche verborgen hatten. 

Wer eine Befchreibung der Kleidungen vornehmer Mohammedanerimen ſucht, 
den verweife ich zu den vortreflichen Briefen der Lady Montagu. Diefe berühmte Enge 
länderinn hatte Gelegenheit in vornehme türfifche Harems zu fommen, welches ınir 
als Mannsperfon nicht erlaubt worden if. Es wird umter den Mohammedanern 
fehon für ungefittet gehalten, wenn man ein aufder Straße vorbeygehendes Frau; 

X3— enzimmer 





deswegen noch viele kufiſche Muͤnzen bey ihnen antrifft, die ſonſt laͤngſt eingeſchmolzen 
geweſen ſeyn wuͤrden. Diejenigen Europaͤer alſo welche Dinars und andere kufiſche 
Muͤnzen ſuchen, koͤnnten ihre Sammlung wahrſcheinlich am beſten aus dem Schmucke 
der mohammedaniſchen Maͤdgens bereichern, 
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enzimmer, toie febr fie fich auch verbüft hat, etwas genan betrachtet. Ich babe dar 
ber fein vornehmes mohammedanifches Frauenzimmer, als nur gleichfam verftoßfes 
ner weiſe gefeben. Da einige an der Zuverläßigfeit der in den erwähnten Briefen 
enthaltenen Machrichten von der großen Pracht in den morgenländifchen Bädern und 
Harẽms haben zweifeln wollen, fo muß ich noch bemerfen, daß felbige mir, nach 
dem was id) in den Häufern der vornehmen Ehriften und Mohammedaner gehört und 
gefehen babe, gar nicht übertrieben zu feyn feheinen. Das deucht mich aber, daß 
diefe vortreflicye Briefitellerinn blos das prächtige der Türfen aufdas fehönfte habe 
befchreiben, das mangelhafte aber bisweilen mit Fleiß verfchweigen wollen. Und 
da andere Meifende vornemlic) das bemerkt haben was fie in Vergleichung mit unfern 
Sitten und Gebräucyen mangelhaft bey ihnen gefunden, fo mußten die Nachrichten 
ber Lady Montagu von den Nachrichten anderer Reiſenden freylich ſehr verfchieden 
ſeyn. Das rürfifche Frauenzimmer zu Conftantinopel leider fi) auf der Straße 
wiedie Figuren B. auf der Tabelle XXVIII. Der Kopfſchmuck, das Geficht undder 
Hals ift mir großen weißen Tüichern dergeſtalt umwunden, daß man davon weiter nichts 
fiebet als die Augen, in enges Oberfleid, von welchem auf den Schultern ein 
vierecfigtes Stück herabhaͤngt, bedeckt den ganzen Körper von dem Hals bis auf die 
Füße. Zu Käkira trägt das vornehme Frauenzimmer über ihre koſtbare Kleider ein 
weites Kleid von ordinairer Leinwand, über den Kopf einen großen Schleyer, und 
vor dem Geficht ein langes fchmales Tuch wie ſchon bemerft worden. Alles Diefes 
wird abgelegt, fo bald die Dame in ein Bad oder indas Haus ihrer Freundinn koͤmmt, 
am daſelbſt ihre Juwelen und prächtige Kleider zu zeigen. 
Weil viele Europaͤer in der Levante fih mit Griechinnen, oder mit folchen 
die von geiechifcher Abfunft find verheyrathen, fo ift es eben nicht fehtwer mit Das 
men von diefer Nation in Gefeltfchaft zu Fommen. Diefer ihre Kleidung ift zwar 
nicht voͤllig einerley mit der Kleidung der Türfinnen; allein in der Hauptfache find 
fie doch nicht unterfihieden. Ich will Fe daher fo gut befchreiben als ich fie habe 
fennen fernen, undauf der Tabelle X XIV. die Abbildung der Kleidung einer Griechin 
beufiigen, welche Herr Baurenfeind zu Alexandrien zeichnete, Man kann wegen 
der Kleidung der Türfinnen auch die 10ten Tabelle zu Ruſſels Befchreibung von Haͤ⸗ 
leb nachfchlagen. Alte tragen lange Beinkleider Die ipnen bis auf die Füße reichen, 
Sie 
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Sie gehen mit Soden von duͤnnem Leder in weiten Pantoffeln ohne Abſaͤtze. Sie 
tragen ein feines Hemd über die Beinkleider. Über das Hemd haben fie eine We⸗ 
fte mit langen Ermeln und darüßer einen breiten Gürtel. Die Weſte ift bey den 
Griechinnen forne überfchlagen, bey den Türfinnen ſteht fie wohl eine Handbreit of 
fen. Über der Werte haben fie nod) ein Kleid oder einen Pelz mit etwa zwey Hand: 
breit furzen Ermeln, Der Schnitt diefer Kleidungsftücke wird oft etwas nerändert. 
Michts aber ift der Veränderung mehr unterworfen als der Foftbare Kopfſchmuck; 
denn ben dieſem denfen die Morgentänderinnen eben fo viel, wo nidyt mehr auf Mo: 
den wie das Frauenzimmer in Europa, Manmuß geftchen daß ihre Kleidung überaus 
Foftbar fen, und verfchiedene Manieren des Kopfpnges find meiner Meynung nach 
ſchoͤner als die europaͤiſchen; allein man muß diefe Damen nur auf ihrem Sofa fißen fer 
ben, um die vertheilhafteften Gedanfenvon ihrer fehönen Bildung und ihrer Kleidung 
zu behalten. Da fie beftändig mit untergefchlagenen Beinen fißen, und mit ledernen 
Eoden in weiten Pantoffeln geben, fo find fie ſehr fchlecht zu Fuß. Einige Abs 
koͤmmlinge der Europäer zu Eonftantinopek die ſich fonft faft wie die Griechinnen klei⸗ 
den, tragen zwar europäifche Schuhe; alfein man fieht es doch gemeiniglich an if 
rem Gange ob fie ſich nach enropäifcher oder morgenländifcher Manier zu fegen 
pflegen. 

Das vornehme Frauenzimmer za Conftantinopel kann die Bequemlichkeit ba, 
ben in Kutſchen zu fahren, obgleich es fich derſelben fetten Bediener. Zu Kaͤhira 
wo es gaͤnzlich an Fuhrwerk fehlt, muͤſſen die vornehmen Damen ſich bequemen auf 
Eſeln zu reiten, wenn ſie nicht zu Fuße gehen wollen; doch haben die Chriſtinnen 
amd Juͤdinnen den Vortheil vor ihren Männern, daß man fie nicht noͤthigt abzuſtei⸗ 
gen, werm fie einem vornehmen Kähtriner begegnen. Cine türfifcye Kutfche bat 
obngefehr eben die Figur wie eine enropäifche; aber weil man aud) in der Kutfche 
mit untergefehlagenen Beinen fißt, fo hat man einen breiten Sofa ımd feine hohe 
Thuͤren darinn, fondern man fteigt auf einer kleinen Leiter, die man gemeiniglich hin⸗ 
ten auf bangen fieht, durch Die Fenfteröfnungen, Statt unferer ſchoͤnen Glaͤſer 
ſieht man in einer tuͤrliſchen Kurfche bloß ein ſchlechtes Gitter. Auf Reiſen haben 
die vornehmen morgenländifchen Damen eine Art Sänfte die von zwey Mauleſeln 
oder Kameelen getragen wird, 
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E. ift von feiner großen Erheblichkeit zu wiſſen womit die Morgenländer bey muͤſſi⸗ 
gen Stunden ihre Zeit vertreiben. Aber die kleinen Spiele, welche unter dem Poͤ⸗ 
bei gebräuchlich find, find gemeiniglich fehr alt, und da hiedurch vielleicht einige 
Ausdrücke der alten Schriftftelfer erflärt werden Finnen, fo will ich bier dasjenige 
von den Leibesübungen und den Heinen Beluftigungen der Morgenländer anzeigen, 
was ich davon beyläufig aufgezeichnet habe. Ich muß geftehen, daß ich mir nicht 
die Mühe gegeben habe mic) hievon vollfommen unterrichten zu laſſen. 

Die Odmanli, d. i. die vornefmen Türken feheinen ein großes Vergnüs 
gen am Reiten zu finden, und hierin befteht aud) ihre vornehmfte mifitärifche Übung. 


Die Vornehmen zu Kähira verſammlen fid) wöchentlich ziveymal auf einem großen 


Platz, der auf dem Grundriß von diefer Stadt ben 41 Maͤſtabe genannt ift, mit eis 
ner Menge Sclaven und Bedienten, alle zu Pferde. Einige von ihnen fpielen alss 
dann mit dem Döjerid, d. i. zwey und zwey verfolgen ſich fporenftreichs mit einem 
Stoc von einem Dattelbaum etwa vier Fuß Tang, in der Hand, (ohngefehr fo wie 
fich die beyden Türken auf dem Profpeft der Stadt Raſchid Tab. VI. mit der Lanz 
ze verfolgen) and dieſen werfen fie horizontal fo treuberzig aufeinander, daß, wenn 
der, nach dem er geworfen wird, fid) nicht wohl in adyt nimmt, ihm bisweilen die 
Knochen zerbrochen werden, Ich babe einen vornehmen Herrn gekannt, Dem in ſei⸗ 
ner Jugend ein Arm und ein Bein beym Dsjeridwerfen zerbrochen worden war. 
Andere ftellen einen Waſſertopf (Bardaf) auf einen Sandhaufen, und ſchießen 
darnady mit einer Kugel, indem fie fporenftreichs vor ihm vorben jagen. Die 
Egypter haben zwar Scylöffer au ihren Büchfen, aber werm fie im vollen Ja⸗ 
gen nach einem Ziel ſchießen, To bedienen fie fich eines Gewehrs mit einer Lunte, 
weil die fihnell in Bewegung gebrachte Luft Das wenige Feuer des Feuerfteins nicht 
bis auf das Pulver fommen laſſen würde. Die vornehmen Herren üben ſich biswei⸗ 
Jen auch von einer gewilfen Stelle mit dem Bogen zu fehießen, und denen zu Ehren 
weldye 
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welche hierinn außerordentliche Kräfte gezeigt haben, find in dieſer Gegend Fleine 
Pfeiler gefegt worden. Wenn der Mil hoc) ift, fo vergnügen fich die Fäbirinifchen 
Bornehmen in ihren prächtigen Fleinen Fahrzeugen auf den großen Birkets in der 
Stadt; man fieht alsdann oftmals Feuerwerfe, und Muſik fehle bey folchen Gele 
genbeiten auch nicht, Sonſt ift jeder vornehmer Herr des Abends in feinem Has 
rem, und womit er fic) allda vergnuͤgt, das bekoͤmmt Bein reifender Europäer zufes 
ben, Einer aus Tripolis in der Barbaren erzählte mir, daß der dafige Pafcha vor 
einiger Zeit an einem gewiffen Tage im Jahr zwey Gerüfte hätte aufrichten laffen, 
jwifchen welchen Fleine Schiffe mit Canonen von proportionirter Größe auf Stricken 
von einem zu dem andern gezogen werden Eonnten. Diefe Bleinen Schiffe hielten 
Geegefechte in frener Luft. Ben einem jeden Gerüfte commandirte ein Seecapitain, 
der fein Schiff hin und her ziehen ließ wie er es für gut befand, und der, deſſen klei⸗ 
ne Canonen des andern Schiff befihädigten, Bbatte den Sieg davon getragen. Dieß 
ward mir als ein artiges Schaufpiel befchrieben, aber obgleich dieß Gefecht nur zum 
Vergnügen gefchiebt, fo ift deswegen doch bisweilen Streit zwifchen den commandis 
renden Dfficiers entftanden, und weil einmal beyde Partbenen mit ihren Untergebe⸗ 
nen dieſer Luftbarfeit wegen ein Gefecht im Ernſt gehalten haben, fo ift es wieder 
abgefchafft worden. 

Bismweilen babe idy die Bedienten der vorneßmen Kähiriner ſich üben fehen 
einen Stod 5 bis 6 Fuß lang in einer horizontalen Richtung zu werfen, wie bey A, 
auf der Tabelle XXV. abgebildet worden. Dieß ift die Vorbereitung um den Dsje⸗ 
vid zu Pferde brauchen zu koͤnnen. Die gemeinen Egypter bis auf die Felaͤchs 
d. i. Bauern, fechten nad) gewiffen Regeln mit großen Stöcfen, wie die Figur B. 
zeiget. Die Kunft erfodert beym Anfange diefes Spiels gewiffe Wendungen mit 
dem Stock zu machen, welche ic) als ein Compliment anfebe, und jeder ſchlaͤgt nad): 
ber nur nad) dem Kopf feines Gegners, der alsdann verfichen muß den Schlag mit 
feinem Gewehr abzuhalten. Andere eguptifche Klopffechter find bey c. abgebildet, 
Diefe haben in der rechten Hand einen Stock, „und in der linken ein Polfter mit 
einem Handgrif, und fchlagen nur bloß nach den Arnıen. Dieß Spiel nennet man 
Laͤb el haͤlkem. Sonſt habe ich auf öffentlicher Straße audy Ringer gefehen, die 
blos enge lederne Beinfleider an baten, fonft aber ganz nackend und mit Del übers 
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ſchmiert waren, und fo zeigten wie fie ſich einander zur Erde werfen konnten. Aber dies 
fe machten ihre Kunft nur ſchlecht. Sie würden ſich wohl nicht unterftehen dürfen ihre 
Geſchicklichkeit in Perfien zu zeigen. Daſelbſt ſah ic) zu Schiräs ein Haus, wo ſich alle 
Morgen zu einer gewiſſen Stunde viele, und unter diefen fo gar vornehme Leute ver: 
ſammleten, um ſich nicht nur im Ringen zu üben, fondern auch andere Leibesuͤbun⸗ 
gen vorzunehmen, wodurch fie ihre Gefundheit erhalten und ihre Kräfte vermehren 
Finnen. Ich werde hievon in dem zweyten Bande meiner Meifebefchreibung eine 
Zeichnung liefern. 
Die öffentlichen Luftbarfeiten zu Kaͤhira bey der Abreiſe der Pilgrimme, 
und an dem Tage wenn der Nil durch die Stadt geleitet wird, find fchon von andern 
umpftändlich befchrieben worden, Hier wird auch jedem Stifter einer Mosquf ein 
Tag im Jahr gefeyert. Einige Schechs und eine Dienge Pöbel geben dann in Pros 
ceffion zu der Mosquf, und lezterer befuftigt ficy auf einem Plaginder Nähe. Wenn 
die Proceffion des Abends gefchicht, fo tragen die gemeinen Egppter einen Roft auf 
einen Stock genagelt, und brennen in demfelben kleine Stuͤcke Kienholz anftatt 
Fackeln. Andere tragen Maſchinen von der Figur eines Fähirinifchen Zuckerhuts, 
wovon nemlicy der Durchfchnite der Grundfläche eben fo groß und wohl größer ift, 
als die perpendiculaire Höhe deſſelben. Dieſe ift von leichten Holz, mit Papier über: 
zogen und auf einem Stock hefeftigt. In der Grundfläche einer ſolchen Mafchine 
fteben wohl 20 Glaslampen (KHandil), fie bat oftmals ein gebrochen Dad) und an 
dere Zierathen, und dann kann fie noch weit mehr Lampen faffen. Zu den großen 
Sefttagen, fo wohl der Copten als der Mohammedaner, bauen gewiſſe Leute auf 
den großen Plägen die Mafchinen D. E, F, und nicht nur Kinder, fondern auch 
erwachfene Leute laſſen ſich in denfelben gegen eine Pleine Bezahlung ſchaukeln oder 
berumdreben. D. Jit eine gemeine Schaufel mit dreyen Striden, und der Sig ift 
ein Brett von der Figur eines Triangels, Diefe Mafchine ift alfo bequemer und auch 
ſicherer wie die europäifchen Schaufeln mit zwey Stricken. E. Eine ähnliche Ma- 
ſchine in welche ſich zwey bis drey Kinder zugleich ſetzen. F. Eine aufrechtftehende 
Achſe mit horizontalen Balken, an deren Enden kleine Kaſten hangen, worinn man 
ſich herumdrehen laͤßt, mie auf den hoͤlzernen Pferden welche man bieweilen in ſol⸗ 
chen Mafchinen in Europa ſiehet. Div Mafchine G, ſieht man befonders fehr häufig 
in 
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in den Doͤrfern der europaͤiſchen Tuͤrkey. Hier ſetzt ſich der Paſſagier in einen klei⸗ 
nen Kaſten, oder auf einen Sitz der ſich um feine Are bewegt, und koͤmmt alſo 
bald oben, bald unten in dem Cirfel den das Rad macht, wenn e8 umgedrehet wird, 

Die Spiele der Bauerfinder fcheinen in der ganzen Welt diefelbige zu feyn. 
Ich erinnere mich z. E. die Kinder am Eupbrat, zwifchen Basra und Helle, mit fünf fleis 
nen Steinen fpielen gefeben zu haben, von weldyen fie einen in die Höhe warfen, 
und ihn wieder auffingen wenn fie vorher einen, zwey, drenoderdie vier übrigen von 
der Erde aufgenommen hatten. Dieß Spiel nennen die Araber Laküd. Tach: 
tejn u kamſe nennen fie das Spiel, wenn die jungen Leute einige Schritte laufen, 
und dann einen großen Sprung machen. In Perfien ſah ich die jungen Bauerkerle 
Ball fehlagen. Bon demSpiel, gerade oder ungerade, hört man bey den Türfen 
und den Arabern. Das Bretefpiel, ar. Tavle, und das Dammfpiel ar, Dama, 
find gleichfals bey den Morgenländern befannt. Das Schachfpiel ift ben ihnen fo 
beliebt, daß man Leute ganze Tage lang dabey figen fiebt. Ihre Steine find alle 
ſehr fimpel, doc wohl nicht deswegen, weil die Mohammedaner einen Abfdyeu vor 
Figuren haben, fondern weil ihre Künftler fie nicht beffer machen Pönnen, oder 
weil man dafür nicht viel Geld bezahlen will. Anſtatt eines mit Foftbaren Holze 
- eingelegten Brettes der Europäer, bedienen fie ſich eines Tuchs, auf welchem die 
Vierecke von Lafen von verfchiedenen Farben genaͤhet find, und in demfelben werden 
aud) die Schachfteine nad) aufgehobenem Spiele verwahrt. Das Mänkfalebrett 
ar, Rio ift bey H. auf der Tabelle XKXV. abgebildet. Dieb befteht aus zweh 
Brettern, jedes mit 6 Löchern oder Häufern. Jeder der beyden Epielenden legt in 
jedes feiner 6 Häufer, fechs Fleine Steine oder Schnecken, Alsdann nimmt einer aus 
einem beliebigen Haufe alle Steine, und legt nach der rechten Hand herum in jedes 
» Haus einen Stein, bis ihm nichts mehr übrig bleibt. Kommen nun in Das Hans, wo⸗ 
hinein er feinen lezten Stein gelegt hat, die Zahl 2, oder 4 oder 6, fo bat er nicht 
nur dieſe gewonnen, ſondern aud) alle in den nächften Haͤuſern rückwärts gerechnet, 
wenn fich die benannte Anzahl Steine darinn befindet. Wenn alle Steine berausges 
nommen find, fo wird gezählt, und derjenige, welcher die größte Anzahl bat, Bat 
gewonnen *). Das im Miederfachfen nicht unbekannte Epiel Trip, Trap, Trul, 

V 2 Figur 
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Figur K. heißt bey den Arabern SYS un ,o Drisettaläte. Dieß fpielet man 
gemeiniglich mit Scherben von zwey verfcjiedenen Farben. Das SpielL. oder M. 
nennet man Dris et teſſa. Label kaͤb fpielet man mit kleinen Knochen aus den 
Gliedern in den Beinen der Schafe oder Ziegen, nad) gewiſſen Regeln was eine jede 
der vier Seiten, welche oben koͤmmt, gelten fol. Dieb Spiel bat wahrfcheinfich 
Anlaß jur Erfindung der Würfel gegeben. Das Spiel So gb Tab u dük, wel 
ches der gelehrte Th. Hyde weitlaͤuftig befchreibt, ift auch noch jezt in den Morgens 
ländern fehr viel gebräuchlich. Dieß wird mie Scherben von verfchiedenen Farben 
geſpielt; nemlich in Syrien mit ar, in Egypten gemeiniglidy nur mit ı9 oder 
17, aber allezeit mit einer ungeraden Anzahl von Steinen, die jeder beym Anfang 
des Spiels alle in die Äußere Reihe legt. Die Maroniten, bey welchen ich dieß Spiel 
‚in Käbira ſah, hatten ein Brett mit vier Reihen, und in jeder Reihe zı Fächer, wie 
die Figur N. weiſet. uͤberdieß gehoͤren hierzu 4 Meine platte Stäbe, die an der einen 
Seite ſchwarz, und an der andern weiß find. Diefe wirft man, wenn man auf blos 
. fer Erde fpielet, gegen ein in Die Erde geſtecktes Meffer, oder wenn die Kaufleute in ih: 
ten Häufern fpielen, gegen eine in den Sofa geftecfte Packnadel. Der eine beginnt fein 
Epiel an der rechten, und der andere an der linfen Hand, damit die Steine ſich entges 
gen geben. Hat der erfte TAb, d. i. drey weiße und einen fchwarzen geworfen *), fo 
rückt er den einen Stein von der erften in Die nächfte Stelle in der zwehten Linie, fonft 
wirft der Gegner, und dieß fo lange biseiner TAb geworfen hat. Jeder Stein in der 
äufern Linie kann zum erfienmal nur mit dem Wurfe Täb fortgerückt werden. Die 
übrigen Würfe find: 2. Duͤk et nejn, oder 2 weiße und 2 fehwarze. Mad) dies 
fem Wurf rücft man einen Stein, der ſchon mie TAB den Anfang gemacht hat, 
um 2 Fächer vorwärts. 3. Ditfettaläte oder drey fehwarze und einen weißen. Mad) 
diefem Wurf kann man einen Stein 3 Fächer weiträcen. 4. Arba oder 4 ſchwar⸗ 
je bringen einen Stein um vier Stellen vorwärts, 3. Sette oder 4 weiße rücken 
einen Stein 6 Fächer vorwärts. Und fo lange einer TAb oder Arba oder Sette 
trift, 





Th. Hyde ſchreibt drey ſchwarze und einen weißen. Einer von ums iſt alſo unrecht 
unterrichtet worden, oder man ſpielet es im verſchiedenen Staͤdten nach verſchiede— 
nen Regeln. 
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greife, kann er immer aufs neue werfen, und feine Steine fortrüfen. Hat einer 
bis zu Ende der zweyten Linie gefpielt, fo geht er in der dritten wieder zuruͤck, und 
wenn er feine Steine auch durch diefe gebracht hat, ohne daß fie genommen worden, 
fo fpielt er weiter in der vierten Meibe fo fange der Gegner noch einen Stein in diefer 
Linie hat, fonft kehrt er von der dritten wieder in Die zwente Linie zuruͤck, und Dieß 
fo lange an der einen Seite auf und an der andern nieder, bis einer alle Steine vers 
foren hat. Auch fa ich bey den morgenländifcyen Ehriften zu Kaͤhita, daß fie 
Geld in die Erde flecften, und mit einer Kugel darnad) warfen, Hiebey find 
Hleichfals gewiſſe Negeln, z. E. wie es gehalten wird, wenn die Kugel des einen 
die Kugel des andern berüßrt. Ich verfäumte alles hieher gehörige zu bemerken, 
und vermuthe auch daß wenige meiner Lefer Gedult haben würden alle Regeln von ſol⸗ 
chen Spielen zu lefen. 

Europäifche Karten habe ich wohl bey den Griechen zu Käbira und zu Könie 
gefeben, aber nicht bey den Mohammedanern. Man nennet dieß Spiel in ber ara⸗ 
Bifchen Sprache Laͤb el kamar. Zu Bombay fpielten alte arabifche Kaufleute mit 
chineſiſchen Karten. Diefe find ſehr dief und unbequem, Ich erinnere mic) vier 
Perfonen’fpielen gefeben zu haben, wovon jede zu ihrem Antheil fo viel erhielt daß 
fie fie faum in beyden Händen halten konnte. Es ift im Korän verboten um Geld 
zu fpielen, und Deswegen fpielen die Mohammedaner bloß zum Zeitvertreib. Aber 
fo wie viele Chriften die Gefeße ihrer Neligion vorfeglich uͤbertreten, fo gefchieht es 
auch bey den Mobammedanern, Ich beſuchte einmal meine jungen mohammedani⸗ 
ſchen Bekannte zu Bombay, die eben im Spiel begriffen waren. Kaum hatte ih— 
nen ein Bedienter gefagt Daß ein Fremder fäme, fo verfteckten fie das vor ihnen lie 
gende Geld, aus Furcht daß fie von einem alten Mobammedaner überrafcht werden 
möchten. - Aber fo bald ich mich gefeßt hatte, nahmen fie es wieder hervor ımd feßs 
ten ihr Spiel auch in meiner Gegenwart fort. Doch fpielten fie nur um eine folche 
Kleinigkeit, daß einer in einem ganzen Tage kaum einen Thaler verlieren konnte. 

Ein großer Zeitvertreib der Eaypter, Syrer und. Araber ift des Abends in 
den Eaffebäufern zu figen, eine Pfeife Tobaf zu rauchen und ihre Hiftorienerzäßfer, 
Muſtkanten und Eänger zu hören, welche diefe Orter befüchen, um eine Kleinig⸗ 
keit zu verdienen. Hieran finden die Morgenlaͤnder, welche oft ganze Stunden in 
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Gefeltfchaft ſitzen ohne ein Wort mit ihrem Nachbaren zu fprechen, ein ſehr großes 
Vergnügen, wie ſchon in der Befchreibung von Arabien S. 106 bemerft worden. 
In Egypten raucht man gemeiniglich aus langen Pfeifen, deren hölzerne Röhren 
bisweilen mit Seidenzeuge. oder feinem Laken beffeidet find. Hieruͤber gießt man in 
der beißen Jahrszeit Waſſer, damit alfo der Naudy-durch eine falte Roͤhre gehe und 
angenehmer werde. Die Röhre ift oftmals von einem dünnen und ſchlechten Rohr, : 
der Pfeifenfopf allezeit von gebrannter Thonerde. Die perfifche Pfeife bey welcher 
ber Rauch durchs Waſſer gebt, ift auch in dieſen Ländern gebräuchlich, Der ges . 
meine. Mann macht fie fo wohlfeil als möglich, nemlich bloß von einer Cocusuuß 
mit einen Pfeifenfopf von gebrannter Thonerde aufeiner hoͤljernen Rößre, und mit 
einem dicken Rohr anftatt des Pfeifenftiels, alles von der Figur o. auf der Tar 
belle XXV. Die Einrichtung diefer Pfeife iſt bekannt. Der Tobaf wird etwas ans 
gefeuchtet und in den Kopf a. gelegt, Die Cocusnuß wird bey jeder neuen Pfeife : 
Tobak etwa halb mit Waſſer angefüllt, fo daß die Roͤhre >, unten bis ins Waſſer 
gebt, aber den Boden nicht berührt. Wenn alſo die Luft Uber dem Waſſer durch 
die Roͤhre c. weggenommen wird, fo treibt die Äußere Luft den Rauch durd) die 
Röhre-b. und durchs Waffer, um den leeren Raum wieder auszufüllen. Der Poͤbel 
raucht aus diefer Pfeife nicht bloß zum Zeitvertreib, fondern auch der Waͤrme mes 
gen, Wie die Miatrofen im Winter auf meiner Reiſe auf dem Euphrat oftmals ing 
Waſſer mußten, um unfer kleines Schiff wieber vom Grunde zu bringen, konnte 
ich) ihnen, weil fie feinen Branntwein trinken durften, einen größern Gefallen erjeis 
gen als mit einer Pfeife Tobaf; denn aus diefer Pfeife zieht man den Hauch gleiche 
fam mit offenem Halfe, daß alfo die warme Luft bis in Die Lunge dringt, Cine 
andere Figur diefer Pfeife, fo wie man fie noch jezt oft in Perfien ſieht, ift bey P, abs 
gebildet. Diefe ift von der vorhergehenden in nichts unterfchieden, als daß unten 
an der Cocusnuß eine Spige von Meffing oder Silber if. Weil man fie nicht bes 
quem wegfegen kann, wenn man nicht Luft hat diefe Mafchine in der Hand zu baten, 
fo bringe man mit der Pfeife auch zugleich einen Dreyfuß, als den darzu gehörigen 
Stul. Die gewoͤhnliche Figur der Pfeife welche jezt in Perſien Mode iſt, ſieht 
man bey Q. Weil ſelbige ſehr leicht auf Reifen iſt, und die Ehre hat die Favorite 
pfeife des Statthalters Kerim Khan zu ſeyn, fo wird fie nad) ihm Kerim 
Khani 
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Rhäni genannt. Die vornehmen Perfer haben felbige bisweilen ganz von Silber 
aber gemeiniglid) find fie von Tutenef etwas mit Silber ausgelegt und emaillirt, oder 
von Glas, und bey beyden find die Röhren von Holj. Auch in Indien ift die per- 
fifche Manier zu rauchen gebräuchlich; aber die Mafcyine ift daſelbſt niedriger und 
unten ſehr breit, damit fie nicht leithe umfallen koͤnne; denn die vornehmen Indi⸗ 
aner, fo wie Die vornehmen Türken, haften die Mafchine nicht in der Hand, fondern 
baben an derfelben eine Tange mit Dünnem Leder überzogne Röhre, Die Hauptfache 
iſt bey allen einerley, nur ift das Gehäufe nach den Moden und nach der Fantafie 
der Künftler und Käufer verfchieden. Die Figur der Pfeife, welche bey den vorneh⸗ 
men Türken die gewoͤhnlichſte ift, fieht man auf der 15ten Platte zu Ruſſels Bes 
fchreibung von Häleb. Dieſe und die Kerim Khäni werden zu Schieäs fehr 
fauber von Glas, oftmals mit Blumen von allerhand Farben, dieinwendig auf dem 
- Boden befeftigt find, verfertigt. | 

Für einen angefebenen Türken und Araber wird es unanjtändig gehalten die 
Muſtk zu verſtehen und zutanzen. Weil alfo die vornehmen Morgenlaͤnder felbft 
feine große Kenner der Tonfunft find, und diejenigen, welche ſich darauf legen, 
nicht fo gut bezahlt werden wie bey uns, fo wird man fich gar nicht wundern, daß diefe 
Kunſt bier nicht fo hoch geftiegen ift wie in Europa, Meder in Egypten, Arabien 
noch Indien Habe ich bemerken koͤnnen daß man verftanden hätte eine Melodie zu 
Papier zu bringen. Und ob nam gleich in den türfifchen Provinzen fagte, daß eis 
nige große Künftler zu Conjtantinopel darzu geheime Zeichen hätten, fo babe ich doc) 
aud) hier, felbft unter den Derwifchen von dem Orden Mevlaui, die befannterina« 
fen die größten Tonfünftler der Türken find, . feinen antrefen koͤnnen der Die Noten 
nur gefannt hätte, Indeſſen find auch nicht alle morgenländifche Sänger und 
Mufifanten gleich fchlecht. Ich babe oftmals Schechs ein Stüc aus dem Koran 
fingen hören, welches mir wegen der natürlichen Muſik, - indem fie ihre Stimme nies 
mais zu hoch zwingen, ſehr wohl gefiel, und ich war in einigen turfifchen Concerten zu 
Bagdad und Eonftantinopel, die zwar nicht mit den unfrigen verglichen werden fonnten, 
aber meiner Meynung nach von einem jeden Europäer, der nicht eben eine große Kunft 
erwartet, mit Bergnügen würden gehört worden fen. Ein reiſender Europder hört 
in den Morgenländern felten eine andere Mufif als die anf den Straßen, und diefe 
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ift febr ſchlecht. Den Abend vor unferer Abreife von Kähira nach Damit fangen 
unfere Matrofen einige Liebeslieder, in welchen fie ihre Geliebten mit den Gurken von 
Damäff, und ihre große ſchwarze Augen mit den Augen einer Ghaſell verglichen ; 
fie erhoben die Schönheit ihrer gelben Hände und roten Nägel u. d. gl, Die Mes 
lodie aller ihrer Lieder war abwechfelend, nemlich ein Vorſaͤnger fang eine Strophe, 
und die übrigen wiederholten diefelben Worte und diefelbe Melodie um 3, 4 oder 
wohl 5 Töne niedriger. Alsdann fuhren fie erwaͤhntermaßen fort, und weil es 
ihnen an einer Handtrommel fehlte, um den Taft darzu zu fchlagen, fo klatſchten alle mit 
den Händen. Das Schreien der eguptifchen Tänzerinnen wird aud) fein Europäer 
fchön finden. Hingegen gefällt unfere Muſik den Türken und Arabern eben fo mer 
nig. Die Melodien der Morgenländer find alle ernfthaft und fimpe. Sie vers 
langen von ihren Sängern fie follen fo deutlic) fingen, daß man jedes Wort verfte« 
ben kann. Wenn verfchiedene Inſtrumente zuſammen gefpielt werden, und noch 
darzu gefüngen wird, fo hört man von allen faft dieſelbe Melodie, wenn nicht etwa 
einer einen beftändigen Baß, nemlich durchgehends denfelben Ton darzu fingt oder 
fpielt. Und fo wie dieß eben nicht nach unferm Geſchmack ift, fo koͤnnen fie auch 
nidyt viel fihönes in der Mufif der Europäer finden. Ich babe davon Benfpiele in 
den Morgenländern gehabt. Zu Kähira hatten wir ein Concert, in welchem eini 
ge Kaufleute, einige Mönche, Herr Baurenfeind und ic) fpielten. Als wir ver⸗ 
gnuͤgt zu Haufe giengen, und glaubten für diefe Gegend fehr wohl gefpielt zu haben, 
trafen wir auf der Straße und im dunfeln einen Egppter an, der ein Lied fang, und 
einen andern der auf der Flöte dazu bließ. Dieß gefiel einem unferer Bedienten aus 
Sennär fo wohl, daß er ausrief: Bey Gott das ift ſchoͤn, Gott fegne euch, Wir vers 
tounderten uns hierüber gar fehr, und fragtenihn mie ihm unfer Concert gefallen hätte ? 
Eure Muſik ift ein wildes und unangenehmes Gefchren, fagte er, woran fein ernft 
bafter Mann Vergnügen finden fann, Here Baurenfeind und ich fpielten fonft 
noch einigemaf in Gegenwart vornehmer Araber die uns befuchten. Und obgleich 
diefe nicht fo gerade heraus tabelten, fo glaubten fie doc, daß ihre Mufif weit maͤnn⸗ 
Sicher, und daher ſchoͤner wäre als die unfrige, 

Da ic) ſelbſt nur ein mäßiger Tonfünftfer bin, und weder Zeit noch Ges 
Iegenheit hatte mich von den Morgenländern in ihrer Art zu Mufleiren unterrichten 
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zu laſſen, fo wußte ich fein beſſeres Mittel um den Europäern einigermaßen einen 
deutlichen Begriff von dem Zuftande der Mufif in dieſen Ländern zu geben, als die hier 
gebräuchliche Juftrumente zu zeichnen. Dian findet meine Sammlung hievon auf der 
Tabelle XXVI. Das Inſtrument A. fieht man vornemlicd) bey den Griechen, welche 
von den Infeln aus dem Archipel nach Egypten kommen, und.diefe nannten es Jcitall 
in ihrer eigenen, und Tambüra in der arabifhen Spradye. Es hat zwehy ftäblerne 
Eaiten, die| beyde auf einen Ton geſtimmet werden. Das Inſtrument B nennen die 
Griechen Sewüri. Es hat gemeiniglic 4 ſtaͤhlerne und eine doppelte meffingene 
Saite. Demjenigen, welches ich fab, fehlten zwey Saiten; die übrigen drey mas 
zen nad) den dabey ftehenden Noten geſtimmt. C. Wird von den Griechen zu Kds 
bira Baglamd und Tambüra genannt. rfterer ift wahrſcheinlich der griechi- 
fche, und lejterer der allgemeine arabifche Name für griechifche Saiteninftrumente, 
Dieß ift von dem vorhergehenden nur in der Größe unterſchieden, fonft bat es auch 
aur drey Saiten, nemlich eine ftählerne und zwey mefjingene, welche nach benftes 
benden Noten geflimmt werden. Um den Hals diefer drey Inſtrumente find 
Darmſaiten gebunden, um die verſchiedenen Töne ſcharf angeben zu fiimen, Gie 
werden mit einer Feder berührt, und zu.allen wird gemeiniglicy gefungen, Der 
Bauch diefer Inſtrumente ift von dünnem Holze, der Dedel ift faft gar nicht ges 
kruͤmmt, und die Wirbel ftehen nicht alle an den Seiten des Kopfes, fondern eir 
nige davon aufrecht auf deinfelben, wie Die Zeichmmg ausweiſet. D. Iſt ein ‘dos 
geninftrument, weldyes die Griechen Lyra nennen. Es hat drey Darmfaiten, wo⸗ 
von die benden äußern ſchon hoch liegen, und die mitlere nody hoͤber. Sie werden 
nicht von oben gedrüct, fondern von der Seite mit den Nägeln der Finger beruͤhrt, 
wie die Saiten der europäifchen Leyer vermittelft der Tangenten. Wenn ic) nicht 
iere, fo wurden bisweilen alle drey Saiten zugleich geſtrichen, und eine davon mad). 
te einen beftändigen Baf. Dieß Inftrument ift nicht boch, .indeffen wird es in 
eben der Stellung gefpielt wie unfere Basgeigen, undder Bogen ift fo ſchlecht, wie 
der Bogen ju allen arabifchen Inſtrumenten mit Darmfaiten: nemlich er beſteht nur 
aus einem kleinen Stock, fo wie er vom Baum gefchnitten ift, und an diefem find 
die Pferdehaare fo loß gebunden, daß fie währendem Spielen mit dem Fleinen Finger 
geſpannt gehalten werden müffen. Der Bauch diefer Lyra war von ftarfen Holz. 
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In dem Boden war ein Fleines Loc), umd der Steg, worauf die Saiten liegen, 
ftand im zwey Löchern durdy den Deckel, und auf dem Boden des Inſtruments. 

E. Iſt die Figur eines Bogeninftruments, welches die Griechen Repäb und die 
Araber Semendsje nennen. Es ſoll bisweilen drey Darmfaiten haben; aber dies 
jenigen welche ich zu Käbira fah, hatten nur zwey Darmfaiten, oder in Ermanges. 
kung diefer, zwey Saiten von Pferdebaaren, wovon die eine um eine große Tertie 
höher geftinnmt war als die andere. Der Bogen zu diefem Inſtrument ift eben fo 
ſchlecht wie der zu der Eyra. Der Fuß ift von Eifen, und geht durch den Band) 
in den Hals, wie in der Zeichnung bemerft worden. Der Bauch ift gemeiniglich 
eine Cocusnuß, bisweilen aud) von hartem Holz, und hat unten ein Pleines Loch, 
Der Deckel ift ein ausgefpanntes Fell, wie auf unfern Trommeln, Dieß ift das ges 
woͤhnliche Juſtrument der Fidler, die mit den egyptifchen Tänzerinnen berumgeben, 
und die dabey ftchenden Noten find die Melodie von einem Liede, welches die Tänzer: 
innen zu der Semendsje fangen, umd oft wiederholten. Daß es gleichfals in 
der Stellung wie unferer Basgeigen gefpielt werde, .fiebt man aus der Abbildung 

des Mufitanten auf der Tabelle XLXXVII. Das arabifdye Bogeninftrument F. auf. 
der Tabelle XXVI. nennet man Maraͤbba. Dieß foll zwey Saiten haben, aber 
das Inſtrument, welches id) in einem Caffehaufe zu Kähira fab, und nachher nach 

Kaufe kommen ließ um es abzuzeichnen, hatte nicht mehr als eine Saite, und diefe 

war von Pferdebaaren, Es ift nicht über zwey Zoll dick, hat unten und oben ein 

ausgefpanntes Fell, und oben in dem Geitenftücke nahe bey dem Halſe ein Loch der. 
Reſonanz wegen, Dieb Inflrument ift alſo zugleich eine Art Violin und eine 

Trommel. Der Mufifant wußte fich deffelben auf beyderley Art fehr gut zu bedie⸗ 

nen, indem er bey gewiflen Strichen mit dem Bogen ziemlich taftındfig auf den 

Dedel als anf eine Trommel fehlug. Die Marabba accordirt ziemlich gut. 
ju der Stimme der gemeinen arabifihen Mufifanten, Die nemlich aus vollen Halſe 
fingen. 6. Iſt noch ein anderes Bogeninftrument mit einer Saite md einem aus⸗ 

gefpannten Fell anftatt des Dedels. Dick zeichnete ich zu Basra. In Indien 

zu Bagdad und Eonftantinopel fab ich noch einige andere muficakifche Inſtrumente; 
aber zu der Zeit hatte ic) andere Befchäftigungen als fie zu zeichnen, zudem war 

ic) ſchon fo zu den morgenländifchen Gebräudyen gewohnt, daß mir ihre Inſtru⸗ 

mente hicht mehr merkwürdig vorkamen. Der. 
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Der egyptiſche Poͤbel Tiebt die fhreienden Anfteumente, es fcheint aber daß die 
füdlichern Einwohner von Africa mehr von der fanften Muſik halten. Wenigſtens 
ſah ich bey den fo genannten Bärbari, welche aus Dongola nach Käbira Fommen, 
eine Art Harfe von der Figur F., Die fie in ihrer Sprache Kuſſir, die Araber 
aber auch fo wie die ansländifchen Inſtrumente, welche mit einer Federſpul gefpielet 
werden, Tambüra nennen, und dieß Inſtrument machte gewiß niche viel Geräufch. 
Der Bauch deffelben ift eine hölzerne Schüffel unten mit einem Fleinen Loche, und 
‚eben mit einem ausgefpannten Fell, welches in der Mitte höher als an den Seiten 
war, uͤberzogen. Zwey Stoͤcke Die oben durch einen dritten verbunden find, geben 
ſchreg durch das Fell. Fünf Darmfaiten liegen tiber Demfelben auf einem Steg. 
Wirbel finder man an diefem Inſtrument nicht, fondern jede Saite wird dadurch 
geftimmt, daß man mit ihr etwas Leinwand um den Querſtock windet. Die Mor 
ten welche bey der Zeichnung ſtehen, zeigen wie es geftimmt werden foll, wenig⸗ 
ſtens war das, worauf ein Baͤrbari in meiner Gegenwart fpielte, alſo geftimmt. 
Es wird auf zweyerley Art gefpielt: nemlich entweder mit den Fingern gefniffen, 
oder mit einem an der Seite hangenden Stüde Leder über die Saiten geriffen, und 
mein Baͤrbari tanzte währendem Spielen. Das Band hinter dem Inſtrument 
dient die Hand, oder vielmehr die Finger bequem gegen die Saiten halten zu Pönnen, 
Sollte dieß Inſtrument nicht viel Ähnliches mit der Harfe Davids haben? 

Bon allen tärfifchen Blafeinftrumenten macht dasjenige, welches man in Egyps 
ten Surme nennet, das größte Geräufh. Dieß ift aus fieben Stücken zuſam⸗ 
mengefeßt, und hat viel ähnliches mit unfern Trompeten, wie aus der Figur I. er⸗ 
bellet. Das Inſtrument K. nennet man in Egypten gleicyfals Surme. Dieß 
iſt eine Art Hautbois mit 7 Löchern und einem Daumloche. Man bat nod) eine 
andere Hautbois von chen der Figur und 2ı Zoll lang. Diefe foll wegen ihres tiefern 
Tons in den Morgenläudern wahrfcheinlich eben das vorftellen, was bey uns das Fagot. 
Die Trompete, Hautbois und verfchiedene Arten Trommel find Die Hauptinftrumente 
bey der Feldmufif, und alles macht in den DOfren der Europäer ein unangenehmes 
Geraͤuſch. Sie find auch ein Unterfcheidungszeichen des Ranges; denn ein Paſcha 
von 3 Roßſchweifen hat von jeder Art mehr als ein Pafcha von zwey Roßſchweifen, 
und diefer hat deren mehr als ein Bey. L. Iſt die Abbildung einer Galamanie 
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‚oder einer tuͤrkiſchen Floͤte von Rohr, oben mit einem bleiernen Ring, oder auch 
wohl ganz von feinem Holz. Wenn dieß Inſtrument geblaſen wird, fo wird es 
ohngeſehr in eben der Stellung gehalten wie unfere Flötedouce. Es iſt fehr ſchwer 
darauf einen Anfag zu befommen, Denn es hat Fein befonderes Mundftück, fondern ift 
oben ganz offen. Ich ſah dieſe Flöte auch bey verfihiedenen Schäfern der Turfmannen 
in Perfin. Die Türfen haben fie aljo wahrfcheinlich noch von ihren Vorfahren 
aus Turfeftän. Die Derwifche Mevlevle, weldyevon den Europdern gemeiniglic) 
die tanzenden Derwifche genannt werden, blafen dieß Inſtrument am beften. Weil 
diefe Mönche die Mufif bey ihrem Gortesdienft eingeführt haben, fo findet man jeje 
die größten türfifchen Tonfünftler unter ihnen, und befonders diefe Flöte ſcheint ihr 
Favoritinftrument zu ſeyn. M. Iſt eine Sumära oder ein Blasinftrunent von 
zwey Röhren, und mit eben fo vielen Mundſtuͤcken. Auf der kurzen Roͤhre wird 
die Melodie gefpielt, die lange Roͤhre dienet bloß um einen beftändig Bag zu mas 
chen, wie die lange Röhre an der bulgarifchen Sakpfeife.  Leztere fann durch eis 
‚nige kleine Stücfe, die an derfelben bangen, nad) den verfchiedenen Tönen woraus 
man fpielt, verkuͤrzt oder verlängert werden. N. IR eine Gafpfeife Sumära 
‚el kuͤrbe genannt, und ın Egypten gebraͤuchtich. Das öberfte der beyden Flöten 
an derfelben ift von hartem Holz, die untern weiten Ofnungen find Hörner, 
Sie ift nur ſchlecht in Vergleichung mit der bulgarifchen Sakpfeife. Nirgends in 
den Miorgenländern hat mir auf freyem Felde ein muficalifches Inſtrument fo wohl 
gefallen als die Sackpfeife in Bulgarien; ich weiß nicht ob es wegen Der Kunft war, 
mit welcher man es allda ju traftiren weiß, oder weil die dortigen Melodien fihon 
mehr nad) dem Gefchmaf der Enropder find als der Türfen und Araber ihre, 

Die morgenländifchen Trommeln find von verſchiedener Figur und Größe, 
©. Iſt die große türfifche Trommel Täabbel genannt. Diefe wird horizontal gehal⸗ 
ten, und an dem einem Ende mit einem darzu gefchnittenen Stuͤcke Holj, uud an 
dem andern mit einer Fleinen Schwangruthe, (nicht zuſammen gebundenen Ruthe) 
gefchlagen. Sie gehört zu der Feldmuſik der vornehmen Türken, ingleicyen wird 
fie mit den übrigen Feldinfteumenten bey den Hochzeits Proceffionen in Kaͤhira ge- 
‚braucht. P. IR ein breiter Reif an der einen Seite mit einem ausgefpannten Fell 
überzogen.  Jm Rande find gemeiniglich dünne runde Scheiben von Metall, die 
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auc) etwas Geräufch machen, wenn diefe Trommel unten mit der einen Hand in die 
Höhe gehalten, und mit den Fingern der andern Hand gefihlagen wird. Kein mus 
fifatifches Inſtrument wird wohl in der Tuͤrkey fo viel gebraucht als dieſes. Denn 
wenn Die Weiber in ihrem Harem tanzen oder fingen, fo wird allezeit auf diefer 
Trommel der Takt darzu gefchlagen. Sie heißt Döff. Q. Iſt eine andere Fleine 
Trommel. Der Boden derfelben ift gemeiniglich von Holz, bisweilen aber auch 
von Kupfer. R. Iſt die Abbildung einer Trommel, bey welcher ein Keil über einen 
von Thonerde gebrannten Topf, Der eigentlich darzır von dieſer Figur gemacht ift, 
gefpannet wird. Diefe wird unter einem Arm gehalten, und mit der andern Hand 
gefchlagen. Man nenner fie Durbeffe: Einige Betler in Jemen finden es für 
gut ihre Gegenwart auf der Straße Durch einen geiftlichyen Geſang anzuzeigen, wors 
zu fie eine Trommel ſchlagen. Weil es aber unbequem ift ein Inſtrument mit der 
einen Hand zu halten, und mit der andern zu fühlagen, fo machen fie ſich eine 
Eleine Trommel von der Figur s. und bangen an jede Geite derfelben eine Fleine Aus 
gel. Wenn alfo die Mafchine gefchwind bey dem Handgriff herumgedrehet wird, 
fo ſchlagen die Kugeln an benden Seiten auf die Teommel, und der Bettler erreicht 
feine Abficht mit großer Bequemlichfei. Ich erinnere mich zu Basra Dermis 
ſche von dem Orden Kalendar oder Karendal geſehen zu haben, Die vor den This 
ren der Mobammedaner in ein großes Horn bliefen, und dadurd) zur erfennen gaben 
daß fie Almofen verlangten. Die Meinen metalfenen Teller (Caftagnetres,) wo⸗ 
von die morgenländifchen Tänzerinnen anf jeder Hand zwey nehmen, nemlich über 
den einen Finger und den Daum, Finnen in diefen Ländern auch mit zu den mufis 
kaliſchen Inftrumenten gerechnet werden, Zu der Feldmuſik hat man große Teller 
von eben derfelben Figur. Die Flöte oder die Orgelpfeifen, mit welchen man den 
Gott Pan zu mablen pflegt, fab ich von Rohr, und in den Händen eines Baur 
ern zu Kaͤhira. Das fo genannte Hackbrett fah ic) ben einer türfifchen Kammer« 


mufif zu Bagdad, wo es eben fo traftirt ward als ben uns. Eine Dame zu Alerans - 


drien berüßrte die Saiten nicht mit kleinen Stöden , fondern mit den Fingern, die 
fie zu dem Ende mit filbernen Nägeln gewafnet hatte. 

Es würde zwar einem ehrbaren Mohammedaner übel genommen werden, 
wenn er feine Gefchiclichfeit im Tanzen zeigen wollte, aber ihre Weiber bemühen 
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ſich nicht nur ihren Männern dutch diefe Kunft noch mehr zu gefallen, fondern auch 
wenn fie nur bloß unter fic) verſammlet find, fo fuchen fie fic) darin vor andern 
hervor zu thun. Ein Teipolitaner erzählte mir zu Kopenhagen, wie die Damen 
in feiner Vaterſtadt fich bey Hochzeiten vergmügen, und ich glaube es ift eben fo in 
der ganzen Tuͤrkey und in Arabien. Er war niemals ein Augenzenge davon gewe⸗ 
fen, aber feine Frau hatte ihm alles umftändlich erzäßfe. Er fagte, bey einer fo gras 
Gen Verſammlung nnterftiinde ſich feine zu erfcheinen, die nicht fehön waͤre, oder 
wenigſtens glaubte recht ſchoͤn und wohl gebildet zu ſeyn, und prächtige Kleider zu 
haben. Ben einer großen Hochzeit verſammleten fich alfo wohl 50 der größten 
Schönheiten aus der Stadt, alle auf das prädhtigfte gekleidet. Eine jede derſel⸗ 
ben bringt einige ihrer ſchoͤnſten Maͤdgen oder Selavinnen mit, die mit einem gan⸗ 
zen Kaften voll Kleider in einem andern Zimmer warten. Nachdem die Damen ſich 
eine Zeitlang gefegt haben, und mit allerhand Erfrifchungen bewirthet worden find‘, 
kommen fchöne Mädgens oder Sclavinnen, die die Gefellfchaft fo wohl mir Inſtru⸗ 
mental als Vocalmuſik vergnügen. Dann zeigt Die vornehmfte Dame ihre Ges 
ſchicklichkeit im Tanzen, aber nur für eine furze Zeit, fie gebt Darauf in das Mebens 
zimmer, um alle ihre Kleider bis auf die fehönen mit Gold oder Silber brodirtem 
Pantoffel zu verändern, nur der Kopfſchmuck und die Armbänder, die gemeiniglich 
ſtark mit Juwelen befeßt find, ausgenommen. Während der Zeit tanzen andere, 
und verlaffen and) die Gefellfhaft um ihre Kleider zu verwechfeln, und fo erfcheine 
eine Dame an einem Abend bisweilen in g bis ro verfchiedenen Kleidern, woven 
das eine noch Foftbarer ift als das andere, Jede ſucht Die Bewunderung der übrigen 
auf ſich zu ziehen, und es gefchieht Daher nicht felten, daß viele die Gefellfchaft ganz 
misvergnüge verlaffen. Auch Die Griechinnen verändern ihre Kleider ben einem Ber 
fuh. Ein Europäer zu Eonftantinopel, der einmaf feinen griechifchen Freund bes 
fuchte, verficherte mid) Daß deffen Frau innerhalb zwey Srunden ihre Kleider, und 
- befonders ihren Pelz mehr als 5 mal verwechſelt hätte. Dieß heißt die Pracht recht 
übertreiben. Diejenigen Europder welche fich beſchweren, daß ihre Frauen zu viel 
auf Kleider verwenden, koͤnnen ſich alſo weniqſtens damit eröften, daß fie bierinn 
nody weit von den Morgenländerinnen übertroffen werden. 
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Fir Mannsperfonen ift es bey Hochzeiten oder andern Zufammenfünften 
auch ein großes Vergnügen Tänzerinnen zu feben, Diefe Öffentliche Tänzerinnen 
find zu Eonftantinopel Tfehingane oder Ziquener, zu Kähira nennet marı fie Gha⸗ 
fie. Sie leben von den übrigen Mohammedanern abgefondert, und verhenrathen 
fi) überaus felten mit Fremden, wenn fie gleich Mobammedaner find. Die Maͤn⸗ 
ner treiben gemeiniglid) das Schmiedehandwerf, ihre jungen Weiber und die Maͤd⸗ 
gens aber tanzen und fingen vor ciner jeden Gefellfchaft, die Dafür bezahlt. Sie wer 
den nur von einer Mannsperfon begleitet, die auf dem Inftrumente Semendsje fpielt, 
und etwa nod) von ein paar alten Weibern, die gleichfam die Aufficdyt über ihre Auf 
führung haben ſollen. Man glaube nicht daß dieſe Tänzerinnen die tugendhafteften 
unter den Miohammedanerinnen find, Doch kann jeder Mohammedaner fie in fein 
Haus kommen laffen. Die morgenländifchen Ehriften und die Europäer, welche verhey⸗ 
rathet find, innen auch das Vergnügen haben fie bey fich tanzen zu feben, aber fein 
unverhenratbeter Europäer, und alfo Fein franzöfifcher Kaufmann; dem Diefe 
dürfen fih, wie befannt, nad) einem Befehl des Königs von Frankreich, in der 
Levante nicht verheyrathen. Wir mußten uns begnügen fie auf öffenilicher Straße 
tanzen zu laffen, wenn wir fie nicht bey ımfern verheyratheten Freunden fehen fonn= 
ten, oder etwa in einem öffentlichen Haufe außerhalb der Stadt antraſen. Weil 
die Häufer vieler europdifchen Kaufleute zu. Käbira an der einen Seite des Kanals 
liegen, welcher durch die Stade gehet, fo haben die Ghaſie von den Europäern 
in den wenigen Tagen ihren beften Gewinn, wenn der Canal fihon gereinigt, der 
Mit aber noch nicht fo hoch) geftiegen tft, daß der Damm in dem Eanal durchges 
ftochen werden kann. Diefe Zeit fiel kurz vor unferer Abreife nad) der Wille, 
Wir fürchten uns die fürchterlichen Gedanfen von unſerer bevorftehenden Reife fo 
viel moͤglich auch dadurch zu vertreiben, daß wir Die eine oder die andere Bande 
von dieſen Tänzerinnen in dem trockenen Canal, der zu diefer Zeit als ein Straße 
gebraucht ward, fingen, tanzen mb fpielen Tiefen. Und ob wir gleic) im Anfauge 
fein großes Vergnügen hatten diefe Art Schanfpiele zu feben, weil beydes die Ins 
firumentaf und Voealmuſik fehr fhlecht ift, und Die Weiber allerhand, für ein ehr⸗ 
bares Auge unanftändige Stellungen machten; ob wir gleich fe alle haͤßlich fanden, 
weil ihre gelb gefärbte Hände und bluthrothe Naͤgel, die ſchwarzen oder blauen 
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Zierarhen im Gefiht,. auf den Armen und der Bruft, die großen Ringe um die 
Füße, in den Obren und in der Nafe, die viele Pommade in ihren Haaren die 
man weit riechen fonnte u. ſ. iv. gar nicht nach unferm Geſchmack waren, und faft 
feine einzige unter ihnen eine angenehme Stimmebatte, fo glaubten wir doch endlich, 
weil wir nichts beffers hörten oder fahen, daß die eine oder die andere fehr huͤbſch 
fänge, ja daß fie fogar ſchoͤn wäre, und zulezt hörten und faben wir fie eben fo 
gerne wie in Europa Die beften Sänger und Taͤnzerinnen. Herr Baurenfeind 
zeichnete eine ſolche Gefellfchaft auf der Tabelle XXVII. Ihre Oberfleider find 
von den Kleidern Der gemeinen Egypterinnen nicht verfchieden. Aber beym Tanzen 
fdylagen fie das fange und ſchmale Tuch über den Kopf zuruͤck, und legen das Ober: 
kleid bey Seite, um in den Unterfleiderh des türfifchen Srauenzimmers zu erfcheinen, 
nemlich mit einem weißen Hemde über langen und weiten Beinfleidern, mit einer 
Suppe die forne meiftentbeils offen ift, und über diefer mit einem Gürtel mit zwey 
großen Buceln, die bisweilen von Silber find. Die Tfchingane zu Eonftantinopel 
tanzen nad) der Befczreibung, welche man mir davon gemadyt bat, atıf eben die Art 
wie die Ghaſte in Egypten. In einigen Weinhäufern der Griechen zu Galata, 


die oft von liederfidyen Türken befucht werden, ſah ich auch Knaben tanzen, die nach - 


einer beſondern Art angefleidet waren. Solche Ehriften, die den Mohammeda⸗ 
nern zu dergleichen Vergnügen, umd dem daraus erfolgenden Lafter mit ihren eigenen 
unſchuldigen Glaubensgenoifen Gelegenheit geben, verdienen gewiß noch weit unter 
Die Elaffe der Ziguener gefegt zu werden. 

Sonft haben die verfchiedenen morgenländifchen chriftlichen Nationen auch 
verſchiedene Tänze, und gewiffe Manieren im Spielen, fo wie die Engländer, Frans 
zofen, Deutfchen, Polen u. ff. Ich erinnere mich einmal die Yacobiten und 

DMeftorianer zu Mofül an einem Fefttage in einem gefchloffenen Kreife tanzen geſehen 
| zu häben, Die Griechen tanzen aud) zwar in der Mündung, indem jeder feinen 
Nachbaren anfaffet. Allein der Kreis ift gemaliglich offen, und eine Perfon von 
den Tanjenden kaun als Vortänzer angefehen werden. Keine morgenländifche Mas 
tion tanzt fo gerne als Die griechifche, und ihr Tanz ift artig genug, vornemlich 
wenn er bloß von huͤbſchen Griechinnen aufgeführt wird. Die Walachen und Bul⸗ 
garen haben auch ihre befondere Tänze, fie gefielen mir aber nicht fo gut als der 
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Griechen ihre. Geborne Coſacken habe ich niemals tanzen fehen. In dem Tanz 
welchen die Polen Cofackifch nennen, machte man fo viele Sprünge, daß er mir das 
Gegentheil von allen erwähnten Tänzen zu feyn fchien, und diefer ward auch nur von 
zwey Perfonen getanjt. 

Weil die Türken gar nicht tanzen, fe glaubt man vielleicht, daf auch die 
Europäer zu Eonftantinopel fidy darnach richten; allein es fcheint daß diefe verlans 
gen, die Mohammedaner fohen alle unfere Sitten und Gebräuche durchaus gut 
finden. Sie leben in ihren Häufern völlig eben fo wie in der Chriftenhei. Man 
bat zu Pera jmar feine Opern und Comödien, aber an Bällen und Masgueraden 
feblet es nidyt, vornemlich in der Zeit des Carnevals. Alsdann lebt man vor⸗ 
treflich. Aber ich glaube doc), es wäre beffer wenn die Europäer ſich in diefen Laͤn⸗ 
dern alles deſſen enthielten, was die Mohammedaner verabfcheuen 5 denn meil diefe 
von ihrer Nation niemand tanzen ſehen, als nur die alferfchlechteften Leute, fo kann 
man ſich gar nicht Darüber verwundern, wenn fie ung mit Diefen vergleichen. Ich 
babe fie Deswegen zu verfchiedenen malen fehr ſchlecht von den Europäern, und befons 
ders von der Freyheit unfers Frauenzimmers reden hören, gegen welche fie gewiß 
mehr Refpeft gehabt haben würden, wenn fie nichts von ihrem Tanzen in öffentlis 
cher Gefellfchaft mit fremden Mannsperfonen gehört hätten. In Anfehung der 
Masqueraden will ich noch einer kleinen Anecbote erwähnen, die mir in den Mor: 
genländern erzähle worden if. Ein aus Europa zuruͤck kommender Türf ward nach 
den Merkwürdigkeiten gefragt, die er in der Chriftenheit gefeben hätte. Zu Vene⸗ 
dig antwortete er, wird der größte Theil Einwohner in einer gewiſſen Jahrszeit närs 
rifch, fie laufen verkleidet auf den Gaffen herum, und diefe Raſerey wird endlich 
fo groß, daß die Geiftlichfeit fie hemmen muß. Hierunter find große Beſchwoͤ⸗ 
ver. Dieſe laffen die Leute an einemgemiffen Tage (am Aſchermittwochen) in die 
Kirche kommen, und fo bald fie ihnen nur ein wenig Afche aufdie Köpfe geftreuet 
haben, fo werden alle Einwohner wieder vernünftig, und jeder treibt feine Hand⸗ 
tbierung wie juvor, 

Auf der Tabelle XVIII. ift eine Hochjeitsproceffion der Mohammedaner 
zu Käbira von Herr Baurenfeind entworfen, man findet alfo daſelbſt das merk: 
wördigfte was man bey diefer Ceremonie ſiehet. Bey A. nemlich ift die Braut, 
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welche von Kopf bis auf die Füße gänzlic) bedeckt, und vor dem Angeficht mit vie 
fen goldenen Münzen behangen iſt. Die Figuren B, ftellen Stlavinnen oder Dienft« 
mädgens in der conftantinopofitanifchen Kleidung vor. Einige davon führen die 
Braut, eine andere hat eine Fliegenwifte, und andere ſchlagen die Handtrommel. 
Bey c. fiehet man die Kleidung der gemeinen kahiriniſchen Weiber. D. Einige 
Mufitanten auf Efeln. E. Gemeine Käbiriner, movon vier ben Schirm über der 
Braut tragen, und ein anderer fie mit wohlriechenden Waſſer befprügt. F. Ans 
dere gemeine Kähiriner welche allerhand kleine Künfte machen, Cine Menge Weiber 
folgen, die das unter den arabifchen Weibern gewöhnliche Freudengeſchtey lu, 
fu, Im machen. Außerhalb Alexandrien ward eine Araberin als Braut auf eie 
nem Kameel herumgefuͤhrt, und das. Bieh, Hausgeraͤth und was fie fonft zur Aus⸗ 
fteuer befommen hatte, folgte nad), Die Proceſſion gieng fehr Tangfam, und hielt 
nod) darzu bisweilen fill, Unter deffen Tiefen ſich die Muftfanten, das Feuerger 
wehr der Araber und das Freudengeſchrey der Weiber ſehr fleißig hören. 

Beil die weiblichen Anverwandten eines verftorbenen Mohammedaners glaus 
ben, daß fie allein nicht hinlaͤnglich find den Tod ihres Freundes zu beweinen, oder 
weil es für fie allein zu beſchwerlich ſeyn wuͤrde beftändig zu Beufen, fo werden 
darzu gemeiniglich einige Weiber gemiethet, die Das Handwerk zu weinen verfichen, 
Diefe machen dann ein jämmerliches Gefchren, von dem Augenblick an da einer ger 
ftorben ift, bis man ihn zum Grabe gebrachte hat. Für dieſe ift es eine febr gute Ges 
wohnheit daf die Weiber öffentlich) nicht anders als mit bedecften Angeficht erſcheinen; 
denn fo Fann man es nicht bemerken wenn etwa Feine Thränen erfolgen. Eben fo wie 
man in Europa eine gewiffe Zeit zu der tiefen cder halben Trauer beſtimmt, um feie 
ne Betruͤbniß äußerlich zu erfennen zu geben, fo muß man aud) in den Morgenläns 
dern wiſſen, mie viele Tage und zu welcher Zeit des Tages eine Franensperfon 
den Tod ihres Anverwandten zu Haufe, in einer Mosqué oder auf dem Grabe be: 
weinen fol. Es ift Daher nicht ungewöhnlich in diefen Ländern einige Weiber zu 
einer geriffen Stunde an gewifjen Tagen in der Woche munter Durch die Strafe - 
bis zu dem Grabe ihres Anverwandten oder zu einer Mosquẽ gehen zu ſehen, und fo 
bald fie ch an einem gewiſſen Platz geſetzt haben, eine ganze Erunde lang weinen 
and fehreien zu hören, umd fie nachher wieder ohne einiges Zeichen der Betruͤbniß 
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tweugeben zu ſehen. Aber diefe Ceremonie twird nur bloß von Weibern beobachtet, 
Die Männer find in diefem Stuͤcke fo wenig Heuchler, daß fie jene bisweilen erin« 
nern vernünftig zu feyn, wenn fie ein gar zu flarfes Geſchrey machen. Micht nur 
die Weiber der Mobammedaner beweinen ihre Todten, fondern auch der morgens 
ländifchen Ehriften ihre, und dieſe miethen bisweilen gleichfals Klageweiber. 

Schyaufpiele wird man in Egnpten vielleicht nicht vermuthen; indeß war zu 
Käbira würflich eine ftarfe Bande Comddianten, die aus Mohammebdanern, Chris 
ften und Juden beſtand. Ihr Aufjug war fo befchaffen, daß man bloß daraus 
ſchon abnehmen konnte, daß dergleichen Leute in diefen Ländern wenig verdienen. 
Eie famen zu einem jeden, der ihren nur einiacrmaßen etwas bezahlen wollte, ws 
Haus. Der freye Hofplag war ihre Schaubühne, und bloß in einer Ecfe Batten 
fie einen Schirm, hinter welchen fie ſich umkleideten. Weil auch einige Europäer die 
ſchon viele Jahre in Egypten geweſen waren, niemals ein arabifches Schauſpiel ger 
feben Batten, fo ward man mit diefen Comödianten einig, Daß fie ihr Stück in dem 
Haufe eines verheyratheten Italiaͤners aufführen follten, Allein weder die Mufif 
noch die Acteurs waren nach unferm Geſchmack. Ich verſtand zu der Zeit noch nicht 
genug arabifdy, und hielt es auch nicht der Mühe werth mir den Juhalt des Stuͤckes 
vollſtaͤndig erklären zu laffen, weil alles wuͤrcklich ſehr fehlecht war. Indeß war 
darin die Hauptperfon eine Araberinn, (eigentlich ein Kerl in Weibsfleidern, der 
Mühe hatte feinen großen Bart zu bedecken) die alle vorbey Neifende überredete in 
ihr Zelt abzutreten, und nachdem fie den Fremden ihr bey ſich habendes Vermögen 
mie der böflichften Manier abgelocft hatte, fo ließ fie fie prügeln und fortſagen. 
Sie hatte ſchon verſchiedene geplündert, und es fchien daß nod) eine ganze Reihe nach⸗ 
folgen würde. in junger frangöfifcher Kaufmann ward überdrüßig Diefe Poffen 
länger anzufehen. Und da erfteiner anfieng feinen Unwillen über diefe fchlechte Bande 
zu bezeigen, fo wollten auch verfehiedene von den übrigen feinen fehlechtern Geſchmack 
haben, ſondern befohlen den Comödianten aufzuhoͤten, wie das Stůck ana 
kaum halb geendige war. 

Marionetten find zu Kähira mehr gebräuchlich. Ich fah zu — 
malen ein ſolches kleines Schauſpiel mitten auf der Straße. Die Schaubuͤhne war 
ein Kaſten von der Figur T, auf der Tabelle XXII. und nicht größer als daß fie von 
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einer Derfon bequem getragen werden konnte. Man fieht alfo daß fie nach 
einem viel Eleinern Maafftabe entworfen ift, als derjenige war nad) welchem ic) die 
muficalifchen Inftrumente gezeichnet babe. Hinter oder vielmehr in diefen Kaften 
fegte ſich der Comoͤdiant fo, daß er durch die Löcher in dem Brette a. fo wohl 
feinen Schauplatz als feine Zufchauer fehen konnte, ohne von jemanden aefeben 
zu werden. Dann ließ er feine Puppen durch die Löcher 5, auf den Schauplaß tres 
ten, bewegte fie auf Eifendraht mit feinen Händen vorwärts, rückwärts, und in der 
Mitte aud) feitenwärts, wie er es für gut befand. Wenn die Puppen mit einan⸗ 
der reden follten, fo würde es nicht wohl gepaßt haben, wenn der Comoͤdiant feis 
ne natürliche Stimme darzu gebraucht hätte. Er redete deswegen ganz fein, vers 
mittelft einer Mafchine die er in den Mund nahm, und alfes dieß war artig genug, 
wenn nur die Stuͤcke, welche er vorftellte, beſſer geweſen wären. Uber im Aus 
fange machten feine Puppen viele Complimente, nach und nad) geriethen fie 
in einen Streit, und dann endigte ſich das Stück mit Prügeleyen. Doch er rich⸗ 
tete ſich nach dem Geſchmack feiner Zuſchauer, hievon fanden Die meiſten an derglei⸗ 
chen Sachen das groͤßte Vergnuͤgen. Schattenſpiele an der Wand find in den 
morgenländifchen Städten viel gebräuchlich. Sch babe bey diefen nicht gerne gegen« 
waͤrtig feyn wollen, weil die Kleidung und die Sitten der Europder dafelbft gemei⸗ 
niglich auf das lächerlichfte vorgeftelle: werden. 

Unter den Pfeinen Künftlern, welche auf den Straßen zu Käbira herum lau⸗ 
fen, fab ich einen mit einem fteinernen fo genannten Marffchreyer Brunnen (Fons 
intermittens) der eine gewiffe Zeit fließt, dann aufhört, und hernach wiederum am 
fängt zu laufen, Da er die Befchaffenheit feiner Mafchine Fannte, fo commans 
dirte er das Waffer zu Taufen oder aufjubören, wie die Umftände es erfoderten, 
und dafür gab ihm der Pöbel eine Kleinigkeit, womit er, obgleich Fümmerlich, fein 
Leben erhalten kounte. Ein anderer warf Staub in einen Topfmit Waſſer, und uahm 
ihn trocken wieder heraus. in anderer hatte einen Becher mit zwey Boden und 
einem Deckel. In dem öberften hatte er ein Ey, und in Dem unterſten zwey junge 
Huͤhnlein. Nach einer langen Rede und vielem Gaufelpoffen bließ er auf eine große 
Schnecke, nahm zuerfi den Deckel weg, umd zeigte das Ey. Machdem er ande: 
re Poffen gemacht hatte, nahm er den öberften Becher mit dem Deckel weg, und. 
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zeigte die Verwandelung des Eyes in zwey junge Hühner, Mit zwey andern 
Bechern, worinn in dem öberften Sand, und in dem unterften Futter für Die Huͤ⸗ 
ner war, machte er nachher eben diefelbe Ceremonie, Dieſe Leute locken jivar dem 
Möbel das Geld aus dem Beutel, fie verlangen aber feine Bezahlung vorher, 
fondern überlaffen es einem jeden am Ende ihres Spiels, ob er ihnen etwas bejaßs 
len will, oder nicht, 

Die Affen ernähren auch einige Menfchen in Egypten. Diefe find alle vom 
der Art weldye man in Yemen häufig wild in den Wäldern herumlaufen fieht, weil 
dieſe am beften gefchickt find etwas zu lernen, Der Eigenthümer eines ſolchen Thiers 
bat gemeiniglicy auch andere, als einen Efel, eine Ziege, einen Hund, die 
alle ihre Künfte machen müffen. Andere laffen Scylangen tanzen. Dieß mwird 
manchen, der die natürliche Neigung diefer Thiere nicht kennet, unglaublich vors 
kommen; allein gewiſſe Arten Schlangen fiheinen die Mufif zu lieben, fie heben 
ihren Kopf in die Höhe, wenn fie eine Trommel hören, und diefe ihre natürliche 
Meigung den öberften Theil ihres Leibes in Die Höhe zu heben und einige Wendungen 
zu machen, nennet man tanzen, Cs ift eben fo leicht Die Affen tanzen zu lehren. 
Ein Hauptmann im Dienfte der engländifchen oftindifchen Handlungsgefellfchaft, ver- 
ficherte mich, daß er auf der Coromandel Küfte große und prächtige Pagoden ans 
getroffen hätte, in welchen von den heidnifchen Einwohnern ungeftöhrr, Affen wohnten, 
daß er einigemal feine Tambours mit ſich in dieſe alte von Menfchen verlaffene Tem⸗ 
pel genommen hätte, und daß unter einigen hundert Affen bisweilen die Murter mit 
ihren Kindern auf den Armen aus ihren Löchern hervor gefommen wären, und ges 
tanze härten. Weil Die fange moraenländifche Kleidung ſich nicht wohl für einen 
Affen fchicft, da er die meifte Zeit auf allen vieren geht, fo leider man in Egyp⸗ 
ten die zum Tanz abgericytere Affen oftmals nach eurcpäifcher Art. Die giebt 
dem gemeinen Mobammedaner Anlaß uns mit diefen Thierem zu vergleichen, vore 
nemlich wenn er einen wohl geputzten Europäer mir bloßen Kopfe und einem horizon⸗ 
tal hängenden Degen ſieht, der ipm, fo tie dem Affen der Schwanz, hinten zwi⸗ 
fihen den Kleidern herausſteckt. 

Wenn der europaͤiſche Pöbel etwa durch Matrofen cder andere gemeine Leu⸗ 
te, die einige Fahre uk in der Barbarıy zugebracht haben, einen allzu 
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ſchlechten Begriff von der Aufflihrung der Mohammedaner genen die Ehriften über; 
haupt, erhalten, fo giebt es in Egnpten auch Leute die nicht w.niger von der Grau⸗ 
famfeit der Europäer erzählen. Ich will davon bier mur beyläufig bemerken, 
daß ich in Kahira zu verfchiedenenmalen einen Menfihen angetroffen babe, der fich auf 
Öffentlicher Straße niederfegte, feine großen Ketten vorzeigte, womit er zu Malta bes 
laden gewefen war, feinen Landesleuten mit einer Fläglichen Stimme fingend erzählte, 
was er daſelbſt in feiner Selaverey ausgeftanden hatte, z. E. daß er des Tages hätte 
Schweine hüten muͤſſen, und daf er des Nachts mit den Schweinen in einen Stall 
getrieben worden wäre, u. d. gl, Vernuͤnfiige Mohammedaner fahen diefe Bette⸗ 
ley mit Unwillen an. Aber es verſammlete ſich gemeiniglich eine große Anzahl 
Pöbel um ihn herum, und diefe wurden fo bewegt, daß fie nicht nur reichlich Almo⸗ 
fen austheilten, fondern auch viele Fluͤche über die vermeynten europäifchen Barbas 
ren ausſchuͤtteten. Ä 
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V. den egyptiſchen Alterthuͤmern fälle nichts fo ſehr in die Augen als die Pyra⸗ 
miden, wovon die nächften fihreg gegen Kaͤhira über, nemlich an der Weſtſeite des 
Mils, und auf den erften Hügel an dieſer Seite des Fluffes liegen. Kein Euror 
päer ber bis Kaͤhira gefommen ift, reifet gerne aus Egypten, obne diefe erſtaun⸗ 
lichen Werke in der Nähe betrachtet zu haben. Sie find daher fchon von vielen 
Meifenden umftändlich befchrieben worden, doch ift es vielleicht nicht überflüffig, wenn 
auch ich meine Beobachtungen bier anführe, 

Als ich) die Pyramiden das erftemal beſuchen wollte, riet ich mit dem zu Kaͤ⸗ 
hira fich aufhaltenden Europäern, welche zu Dsjife eine Sommerwohnung Batten, 
auf die Jagd, und Fam bis zu einer Brücke über einen anſehnliche Arm des Nils 
auf dem Lege zwifchen Dejife und den Pyramiden, Die ganze Geſellſchaft kehrte 
von hier wieder zuruͤck, nur Herr Forſkaͤl entſchloß ficy, mich bis zu den Pyramiden 
zu begleiten. Wir beyde nahmen zwey Bedouinen zu Öeleitsmännern, die wie 
nicht weiter Fannten, als daß wir fie bey der erwähnten Brücke antrafen, Sie 
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waren zu Pferde, und wir ritten ganz demäthig auf Eſeln. Ich hatte mein Aſtro⸗ 
labium mitgenommen, um davon gelegentlich Gebrauch zu machen. Go bald 
wir bis an den Fuß des Hügels gefommen waren, worauf Die Pyramiden liegen, nahm 
ich eine Grundlinie a. b, von 203 Fuß. (Tabelle UV, Figur D.). In dem erften 
Standpunkt fand ich den horizontal Winfel zwiſchen der Grundlinie und der nordöfts 
lichen Ecke der Pyramide, nemlich d. a. b. 37° 20°. und den vertical Winkel 
d.a. 0.1. 34°. Der Winkel d, b. a. in dem andern Standpunft war 141°, 30. 
und der Winkel d. b. c. 1.36%. Berechnet man nun in dein Triangel d. a. b. 
Die Linie 7. d. und ferner in den Triangel d, a. c. die Linie d. c, fo findet man die 
Höhe der Grumdfläcye der erften Pyramide über dem Horizont des Inſtruments 
170 Fuß. Setzet man nun daß mein Inftrument etwa 30 Fuß höher gewefen fer, 
als das Ufer des Nils, fo ift die Grundfläche der erften Pyramide ohngefehr 200 
Fuß hoͤher als das Ufer dieſes Fluſſes. 

Es wuͤrde hier leicht geweſen ſeyn, auch die Hoͤhe der Pyramide zu beſtim⸗ 
men, wenn ich nur in einem Standpımft die Höhe ihrer Spitze hätte nehmen koͤn⸗ 
nen. ber wir ſahen einen Araber in vollen Gallop auf uns zufommen, und wir, 
die noch nicht gewohnt waren mit berumftceifenden Arabern umzugehen, bielten es 
für rathſam das Inſtrument gleich einzupacken. Diefer Araber war der Sohn eis 
nes Schecys, und wie es ſchien, vornehmer als unfere beyden Begleiter, Er frag. 
te ganz höflich, warum wir in Diefer abgelegenen Gegend ganz allein wären? und 
da er hierauf Antwort erhalten hatte, offerirte er ficd) uns zu den Pyramiden, und 
allenthalben wo wir nur bin wollten, zu begleiten, Wir verbaten fein Anerbietsır, 
weil wir nicht glaubten mehrere Begfeiter nörbig zu haben, Aber er wollte ben uns 
bleiben, und antwortete nun ziemlich ernftlich, wie würden es ihm micht verbieten 
koͤnnen mit uns zu reiten, Doch verficherte er, daß er ung in feinem Stuͤcke hinder⸗ 
Fich ſeyn wollte. Wir ritten bieranf weiter nach den Ppramiden. Als wir hinter 
einen fleinen Hügel gekommen waren, gefiet es dieſem jungen Herren feine Lanze vor 
„Herr Forffäl in die Erde zu ſtecken, und ihm zu verbieten weiter zu geben ohne ihm 
ein Trinkgeld zur geben. Diefer weigerte ſich ihm weder etwas zu geben noch zu der⸗ 
ſprechen. Indeſſen waren wir anf unfern Efeln und unbewafnet zu ſchwach, uns ge 
gen den Schech zu werrheidigen, vornemlich da wir ans nicht auf unfere Geleits⸗ 
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männer verlaffen Fonnten. Ich ritt hierauf gefchtwinde auf den Hügel, und rief 
Forffäl zu, daß in der Ebene Leute auf dem Felde arbeiteten, So bald der Schech 
dieß merfte, ward er wieder ganz höflich. Doch wollten wir nicht weiter reiten, 
fondern kehrten zuruͤk bis zu einem Dorfe, etwa eine halbe deutſche Meile von Dsjiſe, 
wohin die Araber uns zu begleiten verfprocyen hatten, und auf diefem Wege war der 
junge Scyech bisweilen fehr übermutbig, indeffen mußten wir Gedult haben. Beym 
Abfchiede verlangte der junge Araber nochmals daß wir ihm ein Trinfgeld geben foll- 
ten, und würde vielleicht mit wenigem zufrieden geweſen feyn, aber Forfkäl hatte 
fic) feft vorgenommen ihm gar nichts zu geben. Als er in der Güte nichs erhalten 
fonnten, griff er meinem Deifegefährten nach dem Kopf, und nahm ihm feinen Ture 
ban. Mein Freund verhielt fid) dabey vortreflih. Er blieb ganz Paltfinnig, und 
fagte zu den beyden andern Arabern: „Ihr Bedoninen, man glaubt in unſern 
3, Ländern daß die Franken unter eurem Schuß jederzeit ficher find. Ich babe mich 
„, unter den eurigen begeben. Wenn ihr es alfo erlaubt, daß euer Befannter mid) 
„pluͤndert, fo werde ich es meinen Landesleuten erzäßlen, daß bey euch feine Treue 
„, und Glauben anzutreffen iſt. ‚, Hiedurch ward die Ehrbegierde der beyden Ara⸗ 
ber fo rege, daß fie den dritten nöthigten, den Turban gleidy wieder zuruͤk zu geben, 
Nun wandte der junge Schech ſich zu mir, und ich wollte ihm auch nichts geben. 
Er griff Gierauf nach dem Aftrofabio, welches ich; vor mir auf meinem Efel hielt. 
Ich war daben nicht fo Faltfinnig als Forſkaͤl geweſen war, fondern ergriff fein gro: 
fies Tuch welches er um ſich gewunden hatte, und da er feinem Pferde in die Seite 
ftieß ohne den Zügel zu halten, fo gieng es fort und der Araber fiel zur Erde, Dieß 
hätte mid) in große Gefahr bringen koͤnnen; denn der junge Herr hielt es für einen 
fo großen Schimpf, daß er, in Gegenwart vieler Bauern die fich nad) und nach 
um uns verſammlet hatten, durch einen Ehriften vom Pferde geworfen war, daß er 
ſogleich eins von feinen Piftolen boblete, und es mir auf die Bruft feßte, Sch kanu 
nicht laͤugnen, daß ich in dem erften Anlauf glaubte dem Tode nahe zu feyn. Aber das 
Gewehr war vermurblich nicht geladen. Die andern Araber fuchten ihn zu befänftis 
gen, umd ich befriedigte ihm endlich ganz mit einem halben Speciesthaler, Bey uns 
ferer Zurückfunft nach Dsitfe wurden wir ausgelacht. Man hatte es vorher gefagt, 
daß wir uns nicht auf Die Bebouinen verlaffen Pönnten, ja daß wir fogar geplündert 
werden 
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werben wuͤrden. Aber haͤtten wir auch dem dritten Araber gleich von Anfang am 
nur etwas zu bezahlen verfprochen, fo glaube ich gewiß, wir würden diefe Reiſe nach 
den Pyramiden mit aller Sicherheit haben machen koͤnnen. Die Araber find 
nicht fo fürchterlich, als wir Europäer fie gemeiniglich finden, bevor wir ihre Den« 
fungsart Pennen, und ihre Sprache reden fönnen. | 

Über den vorher erwähnten Arm des Nils zwifchen Dejife und den Pyra— 
miden find zwey ſchoͤne Brücken, die eine 60 und die andere 50 doppelte Schritte 
lang. Jede Brücke hat 10 Bogen, aber davon waren 9 entweder zum Theil mit 
Erde angefüllt, oder fie hatten eine Mauer von einer gewiffen Höhe, damit das 
Waſſer bey dem Anwachs des Nils nicht zu geſchwinde hindurch dringen, und. 
wenn es bis auf Die beftimmte Hoͤbe gefallen ift, fich nicht weiter zuriick ziehen 
möge. An beyden Seiten und zwifchen den Brücken iſt ein, theils von gebrannten, 
theils von gebanenen Steinen gemauerter Danım bey 1500 doppelte Schritte lang. 
Dieß Werk fiheiner von den Mohammedanern gebauet zu ſeyn. Es it wenigftens 
von ihnen erneuert worden; denn mann ſieht an den Brücken große Anfchriften 
mit den neuern arabifchen Buchftaben. In der Nähe von Dsjife fab ich noch zwey 
andere Brücken, die eine von 5, Die andere von 3 Bogen, und an benden arabie 
ſche Infchriften *). 

Mad): 


2) Zu der Zeit als wir in Egypten waren, lebte Herr von Aaven nod, dem es ti 
gentlich aufgetragen war die Gefchichte und Sprache diefer Länder zu unterſuchen. 
Ich beflimmerte mich daher niche um die arabifchen Anfchriften, deren man bier 
fehr viele findet, und mwodurd die Gefchichte von Egypten noch viel berichtigt 
werden kann, ich sopiirte nur Hieroglyphen; denn hierzu ward Zeichnumg erfodert, 
und darin hatte Here von Haven ſich nicht geübt. Dieſer mein Reiſegefaͤhrter 

fand auf einer der Bruͤcken in der Mähe von Dejife folgende Inſchrift: 
1087 &w Je)) ar ei hi rn las) 3) Yan 
Hieraus ſieht man alfo, daß diefe Brüce im Jahr 1087 der Hebsiera oder 1676 chriſtlicher 
Zeitrechnung von einem Hoͤſſein Paſcha gebauet worden. Diefe Infchrift copürte mein 
Heifegefährter mit eigener Hand, Er machte nachher in Gefellihafte eines kahiriniſchen 
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Nachher reifeten wir noch einmal in Geſellſchaft von verſchiedenen Kauf 
leuten nad) den Ppramiden, Hetr Meynard, ein franzöjifiher Kaufmann, der 
fehon viele Jahre in Egypten, und oft bey den Pyramiden gewefen war, war unfer Ans 
führer und verfhafte uns alle Sicherheit die wir nur erwarten fonnten, Doch ward 
einer 











Gelehrten eine Neife nach der großen Brücke nahe bey den Pyramiden, und lich 
daſelbſt folgende Smfhriften in feiner Gegenwart abfchreiben. 1) An der Of: 
feite der arofen Bruͤcke nahe bey den Pyramiden. 
URBAN LE) UYyo ai) „rl „ell) 
3alo Ko N Led 
Herr D. Reifte, dem ich alle dieſe Abfchriften zugeſandt base, glaubt daß in der 
legen Meihe —X + aus d. i. 880 ſtehen foll; denn Asidbey, der bie 
Brücde bat bauen laffen, fam 872 zur Regierung, und ift 901 geftorben. 
2) An der Weſtſeite eben diefer Bruͤcke: 
Uyge a lab) ze WI ol el a a ul 
gi LET a et og Lo ei U U Ualu 
ii a rl re re ya 
—R ha ai) Lab Je gl) ang) Salaran g us Kin 
An der andern Bruͤcke ließ Kerr von Haven folgende Inſchriſt copiiren. Darin fin 
det Here D. Reiſke viele Fehler und Wiederſpruͤche, die alfo vielleicht von dem 
Abichreiber herruͤhren. Doc ſagt er, man fieht daraus fo viel, daß auch dicke 
Bruͤcke von 10 Schwibbogen auf Befehl des Sultans Kaidbey, oberften Befehl⸗ 
habers der Kriegsvoͤlker, in 20 Tagen ausgebeſſert worden. Man babe den Bau 
am 2ten des Monats Dilhadej 883 angefangen, und 30 Tage nachher, nem⸗ 
lich am andern Tage des Moharrems 884 ſey die Bruͤcke eingeweihet, eroͤfnet, 
und jederman daruͤber zu gehen und zu reiten erlaubt worden. 
SEN SU SU UT il ALL) Yo a 
WeLis! ua, ül) re) pola ws. be et, 55 ul 
2 Lg) All OL,L ur) Ne sat) BUS el] 
Pl ae] füE A Br 16 ER 3 Less pas He 3 ul 
ls Ile) at su) ah EL EN 5 ll les 
PS a ra) Lualo ide 24) ee) all &yr) 
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einer aus unſrer großen Geſellſchaft geplündert. Diefer war ein nen angefonmener 
Italiaͤner. Unter unfern vielen arabifchen Bedienten und Efeltreibern hatten ſich 
bey den Pyramiden auch viele Araber aus den Dörfern, und einige in diefer Gegend 
fidy aufhaltende Bedoninen gemiſcht. Als wir uns ausfleideten um in die Pyra⸗ 
mide zu geben, gab jeder feine Kleider feinem eigenen, oder einem befannten Bes 
dienten: der erwähnte Italiaͤner aber hatte die feinigen dem nächften dienftfertigen 
Araber gegeben, und diefer hatte ſich Damit entfernt, uͤberdieß fehlte bey unferer 
Abreife dem einem nody ein Piftol, dem andern ein Pantoffel, u. ſ. f. Ich möchte 
„ aber deswegen die Araber überhaupt noch nicht Näuber nennen, obgleich andere Reis 
fende vielleicht nicht meßr Urſache gebabt haben ihnen einen folhen Namen beyjule⸗ 
gen. ie thaten weiter nichts, als was aud) bey einem Auflauf des europäifchen 
Poͤbels zu gefchehen pflege. Here Banrenfeind zeichnete heute die Kleidung der 
Araber diefer Gegend auf der Tabelle XXIX. 

Auf diefer Neife war meine vornebmfte Abſicht die Höhe der beyden größten 
Ppramiden zu beftimmen. Ihre vier Seiten liegen, fo viel id nad) einen Fleinen 
Eompaß babe urtheifen önnen, gerade nad DO, W. S. und Morden, und auf 
jeder der vier Seiten liegt ein großer Hügel von Schutt und Sand, welcher nach 
und nach herunter gefallen, oder vom Winde binter denfelben zufammen gewehet ift. - 
Bey den Ecken dieſer Pyramiden fiehet man nod) den bloßen Felſen worauf fie ges 
bauer find; denn bier ift der Wind fo ftarf, dafs er den feinen Sand fortführt, und 
der Schutt welcher nad) und mach von den Pyramiden herabfält, kann bieher 
nicht kommen. Um alfo die Höhe einer diefer Pyramiden zu meffen, wuͤrde es am 
beyuemften fern, den Winkel zu nehmen, welchen die Spiße derfelben auf einer Ecke 
(oder vielmehr auf der verlängerten Ecke; denn unten bey der Ecke kann man bie 
öberfte Spige nicht feben) mit dem Horizont macht, und die Seiten in einer paralles 
fen Entfernung zu meſſen. Allein wenn man nur wenig Zeit hat folche erftaunliche 
Gebäude zu betrachten, und mit Leuten umgeben ift, die man für Räuber hält, fo 
wählt man nicht immer den fürzeften und ficherften Weg, und meine Mieffung ijt 
daher nicht fo genau als ich wohl wuͤnſchte. Ich babe die Seiten der Pyramiden 
bloß in Schritten gemeffen, und zu dem babe ich angenommen daß die Linie 4. 4. 
(Tab, V. Fig. E.) jwifchen den nächften Ecken der beyden Pyramiden, mit der 
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von der Ecke bis in den Mittelpunft der Grundfläche derfelben (a m, 5 /)) eine ges 
vade Linie macht, da felbige doch ein wenig abweichet. Bey ollem dem ift meine 
Meflung nicht ganz unbrauchbar, ich will fie deswegen hieher feßen. 

Ich fand Die Linie 2. 4., oder die Entfernung der nächften Ecken der Senden 
größten Pyramiden, vermittelt einer Meßſchnur weldye ic) zu dieſem Gebrauch vor« 
ber gemeffen und eingetheilt hatte 565, Fuß. Der Verticalwinkel b. a. c. war 
3°. 10°, und die Höhe des Juftruments 3 Fuß. Sucht man nun in dem Triangel 
b. a. c. die Linie d. c. fo wird man felbige 34 Fuß finden, d. i. die Grundfläche 
der zweyten Pyramide ift 34 Fuß böher als die Grundflaͤche worauf die erfte Pyra⸗ 
mide gebauet worden ijt. 

Ferner, die Breite der nordlichen Seite der zweyten Pyramide, oder die 
Linie 5. k. ift 141 gute Doppelte Schritte, oder 705 Fuß. Hieraus wird num aud) 
die Linie 5. /, oder die Entfernung der Ecke der Poramide von ihrem Mittelpunfg 
befamit, wenn man nemlich annimmt, daß alle vier Geiten der Pyramide gleich lang 
find, und man kann aus der genommenen Höhe ihrer Spige bey der Ecke der erften, 
die Höbe der zweyten Ppramide finden, Mach meiner Meffung ift 5. %, 705 Fuß, 
und alfo b. ), 498 Fuß. @ c. nemlich die reducirte Örundlinie a. 2,562 Fuß. Der 
Winteld a.c,24.6. a.l, 1060 Fuß. d. 7. oder die Höhe der Epige der zwey⸗ 
ten Pyramide über dem Horizont der erfien Pyramide 477 Fuß. Mad) dem vorher: 
gehenden aber Liegt die zweyte Pyramide 34 Fuß höher als die erfie, und die Höhe 
der zweyten Pyramide ift alfo nach dieſer Meffung 443 Fuß. 

Die Breite der ſuͤdlichen Seite der erften Pyramide, oder die Linie 4. 2, iſt 142 
gute doppelte Schritte, oder ohngefehr 710 Fuß. Alfo iſt a. 772, 502 Fuß, oder weil die 
Spitze an diefer Pyramide fehlt, ohugefehr 500 Fuß. c. a, ift, weil ic) das Aftrolabium 
nicht Dicht ander Ecke 5, aufjtellen konnte, nur 561 Fuß. Der Winfele, b. f, 20°. 48, 
und db. 772, 1061 Fuß. Alſo iſt e. f, oder die Höhe derSpige der erften Pyramide über 
dem Horizont des Anftruments, 403 Fuß. Nun aber ift d. c. oder die Höhe des Inſtru⸗ 
ments über der Grunfläche der erften Pyramide nach dem vorhergehenden, 37 Fuß, 
und aljo die ganze Höhe der erften Pyramide 440 Fuß. Da nun der Huͤgel, wors 
auf diefe Pyramide ſtehet, nad) dem vorhergehenden auch etwa 200 Fuß hoch iſt; 
fo ift die oͤberſte Spitze dieſer Pypramide etwa 640 Fuß über der Oberfiäche dis 
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Nils, In allen Befchreibungen von Egypten, fo wohl in den ältern als den neuern, 
ift Die Höhe der erften Pyramide bemerkt ; ic) finde aber nicht Daß jemand fie für fo 
niedrig ausgegeben oder gehalten hätte, als meine Meffung fie giebt. Die Mieffung 
anderer, und befonders des gelehrten Greaves feine, hätte mich alfo abfchrecken ſollen mei: 
ne eigne befannt zu machen *). Aber ob ich gleich keine Gelegenheit Hatte Die Höhe 
auf das genauefte zu.beftimmen, fo babe id) Dod) lieber das bemerfen wollen, was 
ich durch meine Meffung erhalten babe, als ein games Regifter von der Höhe der 
Pyramiden abfchreiben wie fie von andern Reiſenden angefegt ift **). 

Bon dem Sphinx ifi fdyon vieles im Sande begraben. Ich fand die Höhe 
des Kinus 10 Fuß 6 Zoll, und die Länge des Kopfes 17 Fuß. Alſo die vr des 
Kopfes und des Halfes über dem Sande 27 Fuß 6 Zoll, 

Die Steinart wovon die beyden greßen Pyramiden gebanet find, und der Fel⸗ 
ſen worauf ſie ſtehen, iſt gar nicht verſchieden, ſondern alles iſt ein weicher Kalkſtein. 
Alſo iſt wohl kein Zweifel, daß man die Steine zu dieſen Pyramiden in der Naͤhe, 
und vielleicht rund um den Sphinx genommen habe; denn dieſer ſcheint gaͤnzlich aus 
dem Felſen gehauen zu ſeyn, und der Felſen um die zweyte Pyramide iſt nicht nur 
eben gemacht, fondern man bat auch einen Theil davon zu der Pyramide ſelbſt fie: 
ben laffen. Um die erftaunlicye Arbeit und Koften welche zu Diefen Gebäuden, 
oder zu den von gehauenen Eteinen gebaneten Bergen haben angewendet werden muͤſ⸗ 
fen, noch zu vergrößern, haben einige geglaubt daß fie mit Marmor bedeckt, und 
Paul Lucas verſichert uns Daß fie mit einem Kuͤt überzogen geweſen ſind. Aber 
dieß ift wenigſtens bey der zweyten Pyramide ganz falſch. Moch jezt ſieht man oben 
um die Spige diefes Gebäudes einen ziemlichen Theil fines Daches ***), und ob: 

Bb 3 gleich 
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) Mifcellaneous Works of Mr. John Greaves Vol. I. p. 94. Vol. II. p. 392. 

- 9) Nachdem ich obiges gefihricben babe, fefe ich in der Defriprion des plaines d’Heliorc- 
lis & Mempbis par Monſ. Fourmon p, 234. Mylord Charlemont, qui vint 
en Eyypte dans le tems que j'y &tois, me dit en avoir mefur& Ja hauteur 
perpendieulaire; & m’affura quelle (la premiere Pyramide) n’&oit que de 
444 pieds. Diefe Meſſung trift alſo fehr genau mit der meinigen fihefein, 

##") Noidens Voyage d’Egypte Tab. 42. 45. 
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gleich dieſes in der Ferne, beſonders wenn die Sonne darauf fällt, annoch glatt, 
und von einem härtern Stein zu feyn ſcheinet, fo ift es dod) von eben dem weichen 
Kalkftein, wovon das fibrige der Pyramiden gebanet worden. Ich bin, bloß um 
dich zu unterfuchen, auf diefe Pyramide bis an das Dad geflettert, und habe da: 
von Stürfe mit zurück gebracht, eine Mühe die fich vielleicht nod) Fein Europder ge: 
geben hat, weil die Deifenden gemeiniglich nur auf die erfte Pyramide zufteigen, und 
die zweyte nicht zu achten pflegen, da fie auf felbiger nicht bis zu der Spitze kommen 
fönnen. Bey dieſem Gebäude feheinet Die lejte Arbeit des Baumeiſtere geweſen zu 
feyn, alle Steine die nur etwas hervorragten, abzubauen, und alfo die vier Gei- 
ten von der Spiße bis zur Erde völlig chen zu madyen. Das glatte Dad) konnte 
alsdanu der Zeit viel beffer mwiederfichen, als wenn Die Steine ausmwärts treppen- 
weiß über einander lagen. Indeſſen ift aud) ſchon der größte Theil Des Daches Dies _ 
fer Pyramide ausgewittert und herunter gefallen, oder vom Winde meggeführt wer: 
den. Man fann hieraus fchließen, daß auch die Pyramiden dereinſt bloß durch 
die Zeit werden ruinirt werden. Allein bis zur gaͤnzlichen Zerfiöhrung diefer erftauns 
lichen Werke werden noch viele taufend Jahre erfodert, wenn fie bloß der Zeit übers 
laffen wird, And warunı follten die Egnpter fid) die Mühe geben die Steine oben 
yon den großen Pyramiden zu holen, da fie fie viel leichter aus dem Berge Mo« 
Fättam, oder dem Hügel worauf die Pyramiden ftehen, erhalten Finnen? Auf der 
erften Pyramide habe ich feine Epuren von einem Dache mehr angetroffen. Viel⸗ 
leicht weil fie einige hundert Jahr Älter, oder weil der Etein, woraus fie beftcht, 
weicher, amd alfo mehr ausgewittert ift, als der öberfte Theil der zweyten Pyra⸗ 
mide, Indeſſen fcheinet es dag die Abficye des Bauherren nicht gewefen fin, daß 
man auf diefes Gebäude hinauffteigen ſolle; denn die Stufſen find fo wenig an dies 
fer als an der zwenten Pyramide gleidy hoch, und wenn jemand ſich die Mühe ges 
ben will an verfchiedenen Stellen hinauf zu fteigen, fo wird er wohl nicht eine gleiche 
Anzahl Stuffen antreffen. 

Bey der dritten Pyramide, welche gleichfals von Kalkftein gebauet ift, Tiege 
noch eine Menge Granitfteine, Hieraus fönnte man vermuthen, daß felbige ehmals 
zum theil mit diefem Stein bedeckt gemefen ſey, wie die Altern Geſchichtſchreiber Bez 
merkt haben, Ich habe aber in der furzen Zeit welche mir übrig war die Gebäude 
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zu ſehen, keinen Beweiß finden koͤnnen, daß nur eine einzige Lage von den aͤußern 
Eteinen gänzlich von Granit geweſen fen. Doch babe ich an derfelben bin und wies 
der zwifchen den Kalffteinen auch große Granitfteine gefeben, und diefe waren nicht 
fchreg abgehauen wie das Dach auf ter zweyten Pyramide. Ich weiß nicht ob man 
etwa auf diefen noch alte egyptiſche Juſchriften antreffen koͤnne. An den beyden 
größten Pyramiden habe ich dergleichen nicht geſehen, ja nicht einmal erwartet, 
weil die äußern Steine, wer weiß wie viele Fuß dick, nidye mehr vorhanden find, 

Übrigens bin ich auch auf die erfte Pyramide geftiegen, um von da den ſchoͤnen 
Proſpekt zu fehen welcher fchon oft befchrieben worden iſt. Ich gieng auch im ſelbige 
and fah das was ſchon viele andere zum theil felbft davon aufgezeichner, zum theil 
von ihren Vorgängern abgefihricben haben. Ich war aber wicht fo glücklich daſelbſt 
eine bisher noch undbefannte Kammer zu finden, welche nach unſerer Abreife von eis 
nem Heren Daviſon, der mit dem Herrn Montagu in Egypten war, entdeckt 
worden ift. Dieß gereicht meiner Aufmerkſamkeit nicht zum Ruhm. Aber da Herr 
Maillet, der ſich ruͤhmt über 40 mal in diefer Pyramide geweſen za feyn *), fir 
nicht bemerft bat, fo wird man es auch mir verzeihen Eönnen, wenn ich Bier feine 
unbekannte Kammer mehr erwartet, fondern mic) bemuͤhet babe andere Beobachtun⸗ 
gen zu machen. Die erwaͤhnte Kammer iſt, wie Herr Meynard mir beſchrieben 
hat, uͤber der bekannten großen Kammer in welcher der Kaſten ſteht. Sie iſt eben 
ſo groß, aber nicht ſo hoch, und der Eingang zu derſelben iſt bey 30 Fuß hoch uͤber 
dem Glacis der zu der bekannten großen Kammer führt, 

So wohl in dem Kalfftein woraus die Pyramiden beftchen, als in dem Fel— 
fen worauf fie gebauet worden, finder man eine Art Verfteinerung etwa von Der 
Größe eines Ducaten, aber viel dicker, weldye die Araber Faddaabu el haun oder 
Sphinx Pfenninge nennen, ingleichen feßr viele Fleine Linfenförmige Verfteinerun- 
gen, tweldye von eben der Art zu fenn ſcheinen, tie die Pleinen Helices, wovon ich 
verfchiedene zu Bukir, und alfo auf der egyptifchen Küfte gefammler Babe Von 
diefen Fleinen Berfteinerungen batte man Strabo erzähle, dag fie von den auf die 
Erde gefallenen Brocken Speifen der Leute weldye an den Pyramiden gearbeitet haben 
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entſtanden wären *). Allein man findet dergleichen auch häufig in dem Felſen wor 
aus der Berg Mofättam bey Käbira beſteht. Eben fo bemerkt Granger, daß 
der Felfen bey Schech Harrte in Oberegypten mit den Fleinen Binfenförnigen Vers 
fteinerungen angefuͤllet ſey. Wahrſcheinlich alfo befteben alte Felſen in Cqypten bis 
auf eine gewiffe Polböhe aus diefer Art Verfeinerung; denn daß Die Felfen in 
dem öberjten Theil Diefes Landes ein Granit feyn, iſt aus Meifebefchreibungen bes 
fannt. Die fann zu Betrachtungen über das Alter Egyptens Anlaß geben. 
Deun, wie viele Jahre wurden nicht erfodert bevor eine fo große Menge Fleine 
Schnecken geboren ward und wieder ftarb, ehe diefe Berge ihre Höhe erreichten ? wie 
viele Jahre wurden uicht erfodert bis Egypten austrocknete, vornemlicd) wenn das 
Waller fidy in den Äftern Zeiten fo langfam von der Küfte entfernt bar, als in den 
Iejten taufend Jahren? Wie viele Jahre wurden nicht erfodert bis Egypten fo ftarf 
bevölkert ward, daß man daran denfen konnte die erfte Pyramide zu bauen? Wie 
viele Jahre wurden nicht erfodert die Menge großer Pyramiden anfjzuführen die man 
noch in Egnpten ſiehet, und jezt willen wir nicht einmal mit Gewisheit, in wel: 
chen Jahrhunderte, und von wen die letzte gebauer worden iſt. 
. x 
. Man würde mit der alten Gefchichte diefes merkwuͤrdigen Landes viel beſſer 
befannt feyn, wenn man.die Schriften der ehmaligen Einwohner leſen koͤnnte; denn 
fein Land in der Welt hat fo viele Denfmähler mit alten Schriften, als Egypten. 
Aber der Fleiß der alten Einwohner diefes Landes ihre Machrichten in harten 
Steinen 
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*) Sed unum de miris rebus a nobis in Pyramidibus vifum, haudquaquam præ- 
tereundum eſt. Acervi quidam lapidum fruftulis do'ando detritis ant: Py- 
ramides jacent, in his lapilli & forına & magnitudine lentis inveniuntur, 
qujdam ut hordeı grana, que ſemi decorricarn eminent. Narrant reliquias 
ciborum, qui operariis dati fueranr, in lopidem induruiffe: quod 'quidem ſa- 
tis vidstur veriſimile. Nam & apud nos collis quidem eft oblongus, in 
campo firus, qui tofi calculis in modum lentis plenus el. Ach will bier 
noch benläufig bemerken, daß ich bey Kaidbey in einer fandigten Gegend, auch 
verfteinerted Holz, befonders ein großes Stud von dem Stamm eines Baumes 
verfteinert, geſehen babe. 
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Steinen gleichſam fir die Ewigkeit aufjuzeichnen, nußet uns ſehr wenig, teil wir fie 
nicht verfieben. Man findet unter der großen Anzahl der Gelehrten in Europa zwar eis 
nige wenige, die Gedult und Geſchicklichkeit haben in den Alterthuͤmern zu forfchen, aber. 
diefe haben gemeiniglich weder Luft noch Gelegenheit fie anderswo als in ihrer Studier⸗ 
ftube zu ſuchen, und es hat ihnen vielleicht nod) an Abfchriften von den Inſchriften der 
alten Egnpter gefehlt. Wenn alfo Reifende ihnen davon nur eine hinlaͤngliche Ans 
zahl mitbringen, fo glaube ich gewiß, fle werden bald fehr vieles erflären können, 
vornemlich wenn diejenigen, welche fid) damit befchäftigen wollen, mit der wahren 
eoptifchen Sprache wohl befannt find, die vor der Ankunft der Griechen in Egnpe 
ten geredet ward; denn dieß fcheinet zur Erflärung der Hieroglyphen nothwendig zu 
ſeyn. Die erften Eopten haben die Schriftzlige ihrer beidnifchen Vorfahren ver- 
muthlich beybehaften, fo wie die erften mohanımedanifchen Araber die Kufifchen, 
Egypten fcheint zu der Zeit nicht das Schickſal anderer Länder gehabt zu haben, 
die, fo wie dieß Land felbft nachher, von fremden Nationen bezwungen wurden, 
welche mit ihren Religionen, aud) fremde Sprachen einführeten *), Bey folcher 
Gelegenheit wurden die Schriften der alten Einwohner gar nicht geachtet, vornemlich 
wenn die Eieger glaubten von Gott Befehl zu baben, die alte Neligion mit Feuer 
und Schwerdt ausjurotten. Einige vernünftige Griechen, die nach Egypten kamen, 
ruͤhmen fehon die Weisheit der alten Einwohner diefes Landes. Die alten Egypter 
haben auch fo viele prächtige Werke und Inſchriften hinterlaffen, daß man noch jezt 
darüber erſtaunt. Sonſt hätte man vielleicht von ihnen, fo wie von vielen andern 
Heiden der Äfteften Zeiten, geglaubt, daß fie fo wenig von Schriſtzuͤgen, als von 
dem wahren Gott etwas gemußt hätten. 

Um eine fo vollftändige Sammlung hieroglyphiſcher Schriften zu erhalten, 
daß man eine Erklärung derfelben: von den Gelehrten erwarten koͤnnte, müßte ein . 
Meifender fidy eine lange Zeit in Oberegnpten aufhalten, und daſelbſt alle vollftän- 
dige (nicht zerftümmelte) Infchriften, deren ic) fehr viele an den alten Tempeln vers 
muthe, copiiren. In den Dumiengräbern bey Saffra könnte er auch viele Ars 
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beit finden. Wer weiß ob man nicht das Gluͤck haben könnte in diefen trodfenen 
unterirdifchen Wohnungen der Todten, außer den Mumien und Töpfen mit alten Schrif 
sen, noch andere Merfwürdigfeiten, und fo gar Bücher zu finden. Welcher Europäer 
bat ſich Bisher wohl entſchließen koͤnnen ſich viele Mühe zu geben, um die Freundfchaft 
der gemeinen Araber zu gewinnen, und mit ihnen alles felbft nach Bequemlichkeit nach⸗ 
zufuchen? Einjeder eilet gemeiniglich wieder nach Kähira zurück zufommen, wenn 
er nicht alles was er wuͤnſcht fogleich für Geld befommen kann. Die Neifenden 
ſcheinen fidy bisher auch mehr um die Figur und Lage der Steine, als um die In⸗ 
fehriften, welche man auf ihnen finder, befiimmert zu haben. Die meiften beſchweren fich 
ſchon über Die Verdrieglichfeiten, welche fie gehabt haben, um nur Ruinen abzuzeichnen, 
und hierzu wird doch nicht fo viel Zeit erfodert als zu den hieroglyphiſchen Schriften, 
bey welchen man auch auf jeden kleinen Strid) aufmerffam ſeyn muß, wenn man fie 
den unterfuchenden Gelehrten als genaue Abfchriften vorlegen will. Die viele Mühe 
und Berdrießlichfeit, welche man in Egnpten bey dergleichen Arbeit ertwarten muß, 
hätte auch mic) faft abgeſchreckt Hieroglyphen und hieroglyphiſche Schriften zu zeich · 
nen, vornemlich da Käbira nicht der Ort ift wo man eine große Menge derfelben ers 
warten fann, und mweil die Unterſuchung der Alterthuͤmer nicht eigentlich mir aufges 
tragen war. Allein, da ich einen Grundrig von diefer Stadt machte, und einige 
hieroglyphiſche Infhriften zu verfchiedenenmalen ſah, fo entſchloß ich mich Diefe zu 
meinem eigenen Vergnügen zu copüiren. Zu der erften Inſchrift brauchte ich viel 
Zeit, weil mir die Zeichen noch alle unbefanne waren, Ben der zweyten hatte ich 
ſchon nicht fo viele Mühe, und zulezt ward ich mit den hieroglyphiſchen Zeichen fo 
bekannt, Daß id) fie wie eine griechiſche oder kufiſche Inſchrift abfchreiben konnte. 
Ich will die hieroglyphiſchen Iufcheiften, welche ich in Egypten copürt: habe, bier ganz 
einrücken, und zweifle nicht, daß man verfchiedene darinn vorfommende Figuren jur 
Erklärung der alten Schriftfteller mit eben fo großem Nugen werde brauchen koͤnnen, 
wiePignorius und andere die Figuren auf der berühmten Menfa ifiaka gebraucht haben. 
Die größte hieroglyphiſche Inſchriſt welche ich in Egypten gefeben habe, 

ſteht auf einem großen Kaften von ſchwarzen Granit an der Mosque Teilün bey 
Kallaͤel kaͤbſch, und ift auf der Tabelle XXX. abgeſchrieben. Pocock hat die 
Figur diefes Kaftens, welchen er che fountain of weafure neunet, auf der zıten 
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Tabelle zu feiner Deſeription of the eaſt, und Perry bat einen aͤhnlichen Kaften 
mit den darauf ftehenden Hieroglyphen auf der 33ten Tabelle zu feinem View of 
the Levant gezeichnet. Der erwähnte Kaften ift obngefehr 7 Fuß lang,. und an 
‚den oberften Ende breiter als unten, Man kann daher vermuthen, daß er einem 
vornehmen Egppter zum Sarge gedient habe. Er fteht in einer Niſche. Des⸗ 
wegen kann man nur die Inſchriften an der ſorderſten Seite ſehen, indeſſen ſind 
wahrſcheinlich auch die übrigen Seiten beſchrieben. Sogar inwendig waren Schrife 
ten; aber diefe hatte man mit Kalk bedeckt, weil der Kaften jezt als ein Trog ges 
braucht wird, woraus man das Vieh tränfer, Maillet vermuthet Tom. I. 
Pag. 245, daß diefer Kaften, welchen er la fontaine des amoureux nennet, aus 
einer Pyramide nad) Kaͤhira gebracht ſey. Aber der Kaften, welchen man in der 
großen Pyramiden ficher, ift oben nicht rund, und ınan findet auf demfelben auch 
gar feine Hierogippben. Ich glaube alfo vielmehr, daß die vornehmen Egypter, 
welche Beine Pyramide bezahlen Fonnten, oder wie es fchon aus der Mode war Pys 
ramiden zu bauen, fich in folchen prächtigen Kajten haben begraben laſſen. 

Einige riechen, die in Egypten waren als die Gelehrten diefes Landes die 
hieroglyphiſchen Schriften noch leſen fonnten, haben zwar die Bedeutung einiger 
Figuren aufgezeichnet, ich weiß aber nicht, ob dieß zur Erflärung der eigentlichen 
hieroglyphiſchen Schrift dienen koͤnne. Sie bemerften, fo wie. einige neuere Reis 
fende, bloß die großen Figuren, welche ihnen zuerft in die Augen fielen, und diefe 
gehören meiner Meynung nad) gar nicht zu der Schrift der alten Egypter. Sie 
ſcheinen Sinnbilder zu feyn, welche bloß gewiſſe Perfonen oder Begebenheiten vors 
ftellen follen. Ich glaube dieß ift aus den meiften Sufchriften, welche man noch 
jezt findet, ganz deutlich, In der erwähnten Inſchrift auf dem Kaften ben Kallä 
el kaͤbſch bemerkt man drey folche Figuren, und über denfelben einige Fleinere 
Zeichen. Leztere nenne ich die hieroglyphiſche Schrift, und vermuthe daß fie die 
großen Figuren erflären, Aus diefer Tabelle bemerft man weiter, daß die Egyp⸗ 
ter ihre Schriftzüge, wenn ich es fo nennen darf, beydes recht und verkehrt ges 
fchrieben haben, z. E. die Vögel u, d. gl. weldye auf der einen Geite zur rechten 
ſehen, balten ihre Köpfe auf der andern Geite zur linken. Es iſt auch merkwuͤr⸗ 
dig, Daß einige perpendicular Linien fich faft gleich find, nur dag die Figuren auf 
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erwähnte Art verkehrt ſtehen. Man follte daher faft vermuthen, daß die alten 
Egypter verfehiedene Infihriften einerley Inhalts auf einen Stein gehauen haben, 
damit noch die eine leſerlich bliebe, wenn etwa die andere fihadhaft werden follte, 
Doch ich übergebe den Gelehrten hier die Abbildung der ganzen Seite Diefes Kaftens, 
"und überlaffe es ihnen fie zu erflärer, . 

Damit man eben nicht glaube, daß es mir — viele Muͤhe gekoſtet habe 
fo viele Hieroglyphen zu ſammlen als ich bier lieſere, fo will ich Die Schwierig⸗ 
feiten Pürzfich anzeigen, welche ic) bey der’ Zeichnung diefer Tabelle angetroffen 
babe. Sc) glaubte eine folche Arbeit am fidyerften in der efellfchyaft eines moham⸗ 
medanifchen Gelehrten unternehmen zu fönnen, und ritt mit einem Mulla nach 
Kalla etläpfch, Wieil der Kaften an einer Straße fteht, wo bejtändig viele Leute 
pafliren, fo hatte ich) bald eine Menge Zufchauer, aber Feiner fagte mir cin böfes 
Wort, fie wunderten fich vielmehr über Die Neubegierde der Europäer, vornemlich 
darüber daß ich alle Figuren eben fo nachzeichnen fonnte wie fie auf Dem Kaften fluns - 
den, und dieß bloß mit einem Stock (Bleyfeder) ohne ihn in Dinte zu tauchen, 
Kaum war ich mit dem vierten Theil der Inſchrift fertig, fo fam ein z/m Sa: 
radsj. Dieſe Leute find gemeine Gerichtsbediente der Beys, die fih in 
Gegenwart des Pöbels gerne ein großes Anfeben zu geben fuchen, befonders wenn 
fie einen Juden oder Ehriften infultiren koͤnnen; denn Diefe dürfen die Mohammes 
Boner nicyt wieder ſchimpfen oder ſchlagen, und wenn fie auch von ihnen gemißhane 
delt werden. Sc) weiß nicht ob diefer Saradsj in dem Quartier Ordnung haften 
follte, und es nicht leiden Ponnte, daß fich fo viele Leute verſammlet hatten, oder ob 
er feine Größe vor diefer Menge Zufchauer zeigen wollte. Kurz, er fagte mir Grob⸗ 
beiten, und mein Mulla glaubte, wir müßten vor dießmal wieder zuruͤck ehren, 
oder ich würde Schläge befommen. Wir feßten ums alfo auf unfere Efel, und 
ritten wieber zurück, aber ich war fehr gegen den Earadsj aufgebracht, ich wollte 
mich erfundigen wer fein Herr wäre, und mich bey demſelben beſchweren. Mein 
Freund, der Mulfa, welcher dieſe Leute beſſer kannte als ich, wiederrieth diefes, 
und befünftigte mich endlich durch Gleichniſſe, Da er Durch Vorſtellungen nichts hätte 
ausrichten fönnen. Kannſt du es einem Kunde verbieten, fügte er, daß er dich 
Be: oder wenn du von einem Eſel gefihlagen worden bift, macht es die 
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Ehre, oder biſt du damit gebeſſert wenn da ihn wieder ſchlaͤgſt? dir kannſt ein ats 
dermal zurückfommen, und in der Stille alles abzeichynen was du verlangeft. Nach 
einigen Tagen gieng ich mit meinem Freunde wieder nach Kalla el kaͤbſch, und be 
zahlte einem Saradsj aus diefem Quartier eine Kleinigkeit, Daß er mich gegen feine 
Cammeraden fehügen follte. Ich befam abermal viele Zufcyauer, und unter Dies 
fen war wieder ein Saradsj, welcher mich fragte, wer mir Erlaubniß gegeben hätte 
die Schriften auf dem Kaften zu copiiren? Mein Saradsj antwortete, fein Herr 
hätte cs mir erlaubt. ber fagte Der andere, mein Herr will es ihm nicht erlauben. 
Wir giengen wieder nach Haufe, Einige Tage nachher Fam ich zum Dritten mal. 
Sch war noch nicht völlig fertig, als ein Imam in einem Gebäude bey der Mosqué 
mic bemerfte, und anfieng Lermen zu machen, Jezt biele ich es nicht der Mühe 
wehrt mir noch mehrere Verdrießlichkeiten zuzujichen, fondern eilete nad) Haufe, 
Ich erbielt alſo die ganze Inſchriſt bis auf einige wenige Zeichen, obne daß es mich 
viel Geld Eoftere. Haͤtte ich mich gleich von Anfang an den Vorftcher der Mos- 
qud oder einen Ben gewandt, fo hätte ich gegen ein anſehnliches Geſchenk vielleicht 
Freyheit erhalten können alles nad) Bequemlichkeit zu zeichnen, vielleicht wäre mir 
auch gänzlich verboten worden nur Das geringite Davon abzuzeichnen. Es iſt daher 
für einen in den Diorgenländern reifenden Europder jederzeit am beften, wenn er 
feine Beobachtungen machen fann, ohne mit den vornehmen Mobammedanern bes 
fannt zu werden, Aber dazu wird ein gewilfer Muth und Kaltfinn erfodert. 
Haͤtte ich mic) gleich durdy den erften Saradsj abfchrecfen laffen, fo würden meine 
Lofer nur wenige Infchriften und andere Zeichnungen durch mich erhalten haben. 
Dan muß in den Morgenländern bey Abzeichnung der Alterthuͤmer oft Hinderniffe 
erwarten, Aber fie find eben nicht gefährlich, und deswegen uch man fie nicht 
Achten, wenn man nur feinen Endzweck erreichen kann. 

Man fell nod) verſchiedene mit Hieroglyphen befchriebene Kaften in den 
Vorböfen der Mosquéen zu Kaͤhira antreffen, wo fie alle als Waſſertroͤge gebraucht 
werden. Ein gewiffer Osman Kichja batte etwa vor 20 Jahren einen aͤhnlichen 
Kaften zu Sal hadsjar ausgraben, und den Nil hinaufbringen laſſen, um ibn zu 
eben diefem Gebrauch bey einer Mosguf zu figen, man batte ihn aber bey der Auge 
ſchiffimg zu Bulak zerbrochen, und nachher die Stürfe davon um einen Baum ger 
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fegt, um die Wurzel bequemer mit Erde Gedecfen zu koͤnnen. Die Hierogigphen 
weldye man auf den verfchiedenen Stücken findet, fiehet man auf Der 31, 32, 33, 
34 und 35ten Tabelle. Darunter find auch Sinnbilder, aber die oͤberſte Reihe 
fcheinet bloß ein Zierarh zu fenn, obgleich die darinn vorfommende und oft wieder⸗ 
bolte Figuren auch ihre Bedentung mögen gehabt haben. Die hieroglyphiſchen 
Schriftzuͤge ftehen auf den erften dreyen Tabellen recht, und auf den benden übris 
gen verkehrt. Die große Figur auf Tab. KXXIL ſiehet man auch auf der 
Z3ten Tabelle zu Perry’s View of the Levanr, aber Die Fleine Schrift weldye 
dabey ſteht, und die ich fürdie Erflärung der großen Figuren halte, ift gar nicht 
Diefelbe. Indeſſen verdienen die Hierogiyphen auf der erwähnten Tabelle des 
Perry mit den auf dieſen Tabellen befindlichen verglichen zu werden. Die 
Stüde diefes Kaftens liegen mitten auf einem großen Pla vor dem Haufe des Gou⸗ 
verneurs. Ich) zeichnete hier mehr als zwey Stunden in Gegenwart vieler Zu: 
ſchauer, one im geringften beunruhigt zu werden. Da ich an einem andern Tage 
auch ſchon ziemlich Lange gezeichnet hatte, kam ein Saradsj, um mich zu feinem 
Herrn, dem Gorsernene zu holen, Diefer erfundigte fich nach der Lirfache ware 
um ich die pharaonifchen Schriften copüirte, ich mußte ihm aud) mein Papier zei⸗ 
gen, er gab esandern Vornehmen die ben ihm faßen, und alle lachten über die, 
ihrer Meynung nad), unnuͤtze Neubegierde der Europder. Zulezt nahm der Saradej 
mein Papier, und gieng Damit aus dem Zimmer, Sch bat den Gouverneur mie 
es wieder geben zu laſſen; er antwortete, ich möchte es von feinem Saradsj fodern. 
Dieß hieß, er erlaubte feinem Bedienten ein Trinfgeld von mir zu nehmen, Ich gab 
ihm alfo einen Speciesthafer, und erhielt nicht nur mein Papier, fondern aud) Erlaubs 
niß, an Den Figuren auf dem zerbrochenen Kaften fo lange zu zeichnen als ic) wollte, 
Auf der Tabelle XAXVI. ficht man einen Theil der pharaonifchen Schrife 
ten auf zwey Fleinen zerbrochenen Obeliſken. Das Stuͤck A. ift von ſchwarzen 
Marmor, umd jezt eine Thuͤrſchwelle vor einer Mosqué in dem Caftell zu Käbira. 
Unter den darauf befindlichen Figuren ift die mit einem * bezeichnete deswegen 
merkwuͤrdig, weil fie in einer Vertiefung ziemlich erbaben if. Das Stuͤck B. ift 
von Granit, und jejt eine Treppe vor einem Haufe nicht weit von Kaͤntared 
fiedid. Es ift 55 Fuß lang. Hieraus kann man auf die Größe der Figuren 
ſchließen. 
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ſchließen. Auch die beyden Figuren, welche hier mit einem * bezeichnet find, find 
zwar fo wie die übrigen, tief eingehauen, aber in der Mitte erhaben. 

Zu den Alterthümern, worauf man noch ſehr gut confernirte Hieroglyphen 
antreffen fann, gehören aud) Eleine Töpfe oder Urnen von Alabaſter. Die Figur 
derfelben bat fehon Norden auf feiner z5ten Tabelle ſehr gut abgebildet. Ich 
babe deswegen auf der 37 und z8ten Tabelle nur die hieroglyphiſchen Schriften cos 
piirt, welche ich auf fünf diefer Urnen in Egypten gefeben babe. Auf dem Def: 
kel des Topfes mit der Inſchrift A, war ein Frauenzimmerkopf. Auf dem mit der 
Inſchrift c. ein Hundskopf, und auf dem mit der Inſchrift D. der Kopf eines Vo⸗ 
gels. Bon den übrigen beyden waren die Deckel verloren, Die Inſchrift A. 
war 64, c. und D, waren 73 Zoll hoch. 

In andern Ländern trift man auf den bärteften Steinen wohl felten In ⸗ 
ſchriſten von einem ſo hohen Alter an, als die Hieroglyphen, in Egypten aber 
findet man auch eben fo alte wohl conſervirte gemahlte Bilder und Schriften auf 
Holz und Leinwand, Von diefer Art ſah ich in dem Haufe des frangsjifchen Con⸗ 
fuls zu Kähira einen Deckel von einem hölzernen Mumienkaſten mit allen den Fir 
guren welche auf der Tabelle KXXIX. abgebildet find, Dieß Stück ift fehr 
merfwürdig; denn hieraus erhellet ganz deutlich, daß die hieroglyphiſche Juſchriſt 
welche in der Mitte in einer Reihe von Kopf bis auf die Füße geht, die Schrift 
der Egnpter geweſen ſeyn muͤſſe, die Figuren aber welche an beyden Eeiten den 
uͤbrigen Theil des Deckels ausfüllen, und alfo in Verhaͤltniß mit der hieroglyphi⸗ 
ſchen Inſchrift viel größer waren als ich fie hier zu zeichnen fir nörhig erachtet habe, 
koͤnnen nichts anders als Einnbilder, und vielleicht aus der Götterhiftorie gewefen 
ſeyn. Andere alte gemahlte hieroglyphiſche Inſchriften ſiehet man auf der Tar 
‚belle XL, Die Reihe A, copiirte ich von einer kleinen hölzernen Figur einer Mus 
‚mie, Die Reihe B. war auf dem Dedel eines Mumienkaſtens. Die Fleine ne 
ſchriſt c. ftand auf einer, kleinen fchlechten Urne, auf deren Deckel der Kopf eines 
Vogels war. : Die drey Reihen D. fab ich auf Meinen hölzernen Figuren einer 
Mumie, etwa 10 Zoll hoch. Dieſe waren fehr fehlecht geſchrieben. Die In: 
ſchriften E. copiirte ich. wegen der beyden unterften Figuren, welche Sinnbil⸗ 
der zu ſeyn fiheinep, Sie ift nicht gemahlt, - fondern in einen. weichen 
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Kalkſtein eingegtaben , welcher aus ven Mumiengräbeen von Sakaͤra gefonm 
men war. 

Es fcheint daß man ſich bey Erklaͤrung der Hieroglyphen bisher blos bey den 
groͤßern Figuren oder Sinnbildern aufgehalten babe; ich wuͤnſche daß die Gelehrten 
vornemlich die hieroglyphiſchen Schriften ihrer Aufmerkſamkeit wehrt achten mögen. 
Diejenigen welche ſich damit befchäftigen wollen, werden gleich anfangs alle ver⸗ 
fehiedene Zeichen und Figuren diefer Schrift ſammlen müffen. Aber weil nicht 
alle die Infchriften, welche ic) copiirt babe, gleich gut confervirt waren, fo babe ich 
alle noch deutliche -Buchftaben oder Zeichen, die man in meinen Abfchriftien findet, 
auf der Tabelle XLI. geſammlet. Es wird Teiche ſeyn ihre Anzahl aus andern 
ſchon gutgezeichneten hieroglyphiſchen Ynfchriften zu vermehren 5 und wenn dan 
auch die Neifende, weldye Gelegenheit haben nach Oberegnpten zu Fommen, Das 
ſelbſt fleißig” alte Inſchriften von dieſer Art copiiren, fo wird man bald alle die 


verfchiedenen Zeicyen, ‚deren man ſich zu der hieroglyphiſchen Schrift bedient hat, 


kennen lernen. Man twird alsdann finden, daß gewiſſe Zeichen mehr auf Obe⸗ 
fiffen, andere mehr auf Leichenfteinen u. f. f. vorfommen, Alles dieß wird den 


Gelehrten näher zu feinem Ziel, „memlich iu der — der — 


phen fuͤhren. 

Endlich ſind noch auf der Tabelle XLII. einige kleine Figuren —* die rn 
aus Egypten mit zurüchgebracht habe. Die Figur A. ift von Kupfer gegoffen, und von 
der Fußfohle bis an das oberfte der Muͤtze 54 Zoll hech. Hierans kann man auf die 
Größe der übrigen ſchlieſſen.“ B. Iſt gleichſalls von Kupfer, und fehr fauber gegoffen. 


Sie hat, fo wie A. unter den Füßen einen Zapfen, fie ift ſitzend vorgeftelft, aber iht 


Eis muß von einer andern Materie geweien ſeyn; denn Davon ift an diefer Figur 
gar Fein Mierfmal. Sie hat Armbände und Ringe um die Fuͤße, fo wie viefe 
Morgenländer noch jezt zu tragen pflegen. Sie hat feine Beinfleider, wie die 
jegigen Morgenländerinnen gemeiniglich zu tragen pflegen, fondern bloß ein Tuch um 
die Huͤfte, fo wie ich mich erinnere Waſchweiber am Ufer der Eee und Flüffe ge: 
fehen zu haben. Das Kind, welches fie auf dem Schooß hat, hat ein Hals⸗ 
baud, und in demſelben einen Zierarh anf der Bruſt herunterhangen. An der 
rechten Seite des Kopfes bat es etwas als einen ‘großen Zopf geflochtener Haare, 
der ® 
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der ihm bis auf die Schulter reicht, und fo wohl die Mutter als das Kind ſchei⸗ 
nen vor der Stirn- eine geflochtene Locke zu haben, tie die Frau in dem Thal Fas 
rin, deren Kopfichmuc ich S. 164 befchrieben habe, Das öberite des Kopf: 
pußes diefer Figur ift beſchaͤdigt. Die Figur c. hat das, was fie in beyden Händen 
gehabt haben mag, verloren. Sie ijt übrigens aud) in Kupfer gegoffen, und fcheint 
ſehr alt zu feyn, die Bildung derfelben ift nur fehlecht. Die Flgur D. ift gleiche. 
falls von Kupfer und in Egnpten gefunden, fie feheint aber von einem griechiſchen 
Meifter zu ſeyn, und bat vielleicht einen Eupido vorftellen follen, der in jeder Hand 
eine Taube hält. Ihre Flügel find doppelt, oder vielmehr unten gebogen. E. und F. 
find von gebrannter Thonerde. Die lejtere Figur hat einen Ring auf dem Kopf, die ers 
ftere bat eben einen ſolchen Ring gehabt, beyde find daher vielleicht als Zierathen auf 
der Bruft getragen worden. F. Iſt mit einer grünlichen Glaſur überzogen. 


I | 
Reiſe von Kahira nad) Sues und dem Berge Sinai. 


I rabien, und vornemlich der ſuͤdlichſte Theil diefer Halbinfel, war das eigentlihe 176 2. 
Ziel. unferer Reife. Aber uns Ehriften iſt es nicht erlaubt mij ir} Pilgrimen zu Auguft. 
Lande von Kähira nach Mekke zu reifen, um dahin zu kommen; wie mußten die” 
Jahrszeit abwarten, da die Schiffe von Guss nad) Dsjidda abgeben, Wir konn⸗ 
ten nicht eiumal die Meife nach dem Berge Sinai antreten, um den Dsjäbbelel 
Mofätteb, oder den Berg der Infchriften, wovon man in den lezten Jahren in 
Europa fo viel geredet und gefchrieben bat, aufzuſuchen. Während dem ganzen 
Sommer war Krieg zwifchen den Kähirinern und einem Pleinen Stanım Araber in 
der Gegend von Tor. Es war nemlic) eins von den Echiffen, die die Kähiriner 
jäßrlic) mit Korn beladen von Guds nah Dejidda abfchicfen, bis nach dem er: 
wähnten Hafen gefommen, um, wie gewöhnlich, Waſſer einzunehmen, weil dieß 
bier nicht nur fehr gut, fondern auch in der Nähe, und faft umfonft zu befonmen 
ift, anftatt daß man das ſchlechte Waffer zu Suẽs ſehr theuer bezahlen muß. Die 
berumftreifenden Araber in der Gegend von Tör Ponnten ein mit Waizen beladenes 

db Schiff 
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1762. Schiff nicht anfehen ohne Luft darzu zu befommen: und da fie nicht hoffen Fonnten, 
Auguſt. daß die Türken ihnen einen Theil davon gutwillig ſchenken würden, fo machten fie 
I Don Meifter von dem Schiffscapitain und dem größten Theil der Matrofen und 
Paſſagiers, welche an Land gegangen waren um Waſſer zu holen, oder ihre Freuns 
de zu befuchen, oder fich fonft zu erquicken. Hierauf bemächtigten fie ſich der 
Schiſſsboote und der Fleinen Fifcherfabrzeuge der Einwohner zu Tor, und plünderten 
das Schiff, Dieß machte in Kähira ein großes Auffeben. Der erwähnte Pleine 
Stamm, welcher den Transport der Waaren zwifchen dieſer Stadt und Suẽs niit 
den übrigen Arabern diefer Gegend gemeinfihaftlicd) gehabt hatte, durfte nicht wie» 
der nach Egnpten fommen, weil man ihm dafelbft wegen feiner Räuberen zur Rechen: 
ſchaft würde gefodert haben. Indeß befünmerte er fi darum auch nicht, fo 
lange er noch von dem erbeuteten Borrath von Lebensmitteln zehrte, und nachher 
ſuchte er auf gut arabifch Friede zu machen, Diefe Araber ließen keine Karas 
wane (oder wie man die Pleinen Meifegefellfchaften in diefer Gegend nenne, Kafle) 
zwifchen Suẽs und Kaͤhira rubig paffiren, jedoch nahmen fie fi) in acht, nur fe 
dige Kameele zu erſchießen oder wegzuführen,, und liefen dabey den Kaͤhirinern 
wiſſen, daß fie entfchloffen wären alle Karwanen zu plündern, woferne fie zu dem 
Transport der Waren nicht mit verlangt werden, und Dadurch wieder Gelegenheit 
befommen follten ihren Unterhalt zu verdienen. So ſchwach war die Regierung 
des volfreichen Eguptens und ihres mächtigen Heren, des Sultans, der ſich-auch 
den Herrn Arabiens nennet, daß ein ganz Fleiner Stamm Araber ſich unterftehen 
durfte, in diefer Gegend den Weg von einer Stadt zur andern unficher zu machen, 
Dieb alles verurfachte, daß wir uns beynahe ein ganzes Jahr in Egypten aufe 
halten mußten. Die Negierung zu Kähira, welche die Araber in der Wuͤſte nicht 
züchtigen konnte, fürchtete daß noc, mehr Korn, welches fie nach Mekke ſchicken 
mußte, geraubt werden möchte. Die Kaufleute waren befiimmert um ihre Waa⸗ 
zen, und die Araber, welche bisher den Transport derfelben beforgten, wollten 
auch nicht ihre Kameele verlieren: kurz, alles wuͤnſchte den Frieden. Wir erfun: 
digten uns wegen der Einrichtung unferer beworftebenden Reife bey den einbeimifchen 
Kaufleuten, und diefe glaubten, Daß feine Sicherheit ſeyn würde, bevor die große 
Karwane von Mekke zuruͤckgekommen waͤre; fie wußten aber daß der Emir Hadsj 
a Beſehl 
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Befehl hatte an einem gewiſſen Ort mit den Arabern Friede zu machen. So lange 1762. 
ward eine Karwane, die nach Sues beſtimmt war, aufgehalten, und hierauf muß: Auguft. 
ten wie warten, — 
Wenn ein nach den Morgenlaͤndern reiſender Europaͤer etwas von der Lau⸗ 
desſprache weiß, ſo hat er ſchon viel gewonnen, aber wenn er einigermaßen mit Be⸗ 
quemlichkeit reiſen will, ſo braucht er auch Bediente die ſchon verſchiedene Reiſen in 
dieſen Ländern gemacht haben, ſonſt wird er viele Beſchwerlichkeiten antreffen. 
Wir waren bey unſerer Abreiſe von Kaͤhira nur ſchlecht mit Bedienten verſehen. 
Unfer europaͤiſcher Bedienter, ein geborner Schwede, der mit uns von Kopenhas 
gen gereifet war, war noch nicht mehr in den Morgenländern nereifet als wir felbft: 
Unfer Koch, ein Grieche von einer Inſel im Archipel, war zwar viele Jahre bey 
den enropäifchen Kaufleuten zu Kaͤhira gemwefen, aber nicht weit in die Wuͤſte ges 
kommen. Außer dieſen beyden hatten wir in unſerm Dienſte einen Juden aus 
Sand, einen artigen Menſchen von etwa 26 Jahren, der nicht nur Egypten geſe⸗ 
ben, und alfo die Reife, welche uns bevorftand, ſchon gemacht hatte, fondern auch 
in Indien und Perfien gerwefen wars; aber diefer war ben den Mohammedanern , 
mit welchen wir doch am meiften zu thun hatten, aͤußerſt verachtet. Herr 
Eramer fand es überdieß für gut einen Dollmetſcher mitzunehmen, weil er es noch 
nicht weit in der arabifchen Sprache gebracht hatte, und doch als Arzt viel mit 
Mohammedanern umgeben mußte. Diefer war ein geborner Grieche, der wegen 
feiner ſchlechten Aufführung ein Mohammedaner geworden war, und war darju 
ganz unwiffend auf Reiſen. Übrigens waren wir mit allen, was wir auf unfer bes 
porftehenden Reife noͤthig zu haben glaubten, wohl verforgt. Mir hatten reichlic) 
Lebensmittel, ein Zelt, Betten, Das meifte Geraͤth, was man in diefen Ländern auf 
Reiſen braucht, ift fchon von andern Reiſenden befchrieben und abgebildet worden, und 
verfchiedenes davon ift würkficd) fo bequem, daß es and) bey Den europäifchen Ars 
meen mit Mugen würde gebraucht werden fönnen. Unſer weniges SKüchengerärh 
war von Kupfer, und inwendig und auswendig gut verzinnt. Die Butter hatten wir 
in einer Krufe von diefem Leder. Tiſchtuͤcher brauchten wir nicht, Ein großes 
rundes Stuͤck Leder war unfer Tifh. Die harte an dem aͤußerm Rande eiferne 
Dinge, und in denfelben einen Strick, bey welchem wir, nach aufgebobener Ta— 
® Dd 2 fel, 
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1762.fel, unfern Tiſch als wie einen Beutel an ein Kameel hiengen. Unſre Eaffetaffen 
Auguft. (Untertaffen braucht man bier nicht) Hatten wir in einer hölzernen mit Leder übers 
IN Ddssgenen Büchfe, und Wachslicht in einer andern eben ſolchen Büchfe in einem leder⸗ 
nen Beutel. In dem Deckel diefer Büchfe war inmwendig eine Pfeife, um das 
Licht darein zu fegen, er war alfo auch unfer Leuchter. Salz, Pfeifer und Ges 
wuͤrz hatten wir in einer andern Pleinen hölzernen Buͤchſe mit verfchiedenen Deckeln, 
die auf einander gefdyroben waren. Anſtatt der Glaͤſer hatten wir fleine kupferne, 
ins und auswendig fehön verzinnte Fleine Schüffeln. Unfere Laterne war von Leins 
wand, und fonnte zufammengelegt werden wie die Pleinen papiernen Laternen, welche 
die Kinder in Europa zu machen pflegen, die unfrige war nur viel größer, und 
hatte Decfel und Boden von Eiſenblech. Jeder von uns hatte eine MWafferfrufe 
von Diefem Leder, um daraus zu trinken, und weil wir in ein paar Tagen fein 
Waſſer fanden, - fo führten wir noch viele Ziegenfelle mit Waffer angefülfet 
bey uns. Wir nahmen fo gar zwey große fteinerne Waſſertoͤpſe (Bojanen) mit 
uns, um darinn auf der Reife von Sués nach Dsjidda felbft Waffer mit nehmen 
zu fönnen. Unſern Wein hatten wir in großen gläfernen Flaſchen (Damasjanen) 
wovon jede bey 20 Boutelien hält. Dieß Gefäß ſchien uns zu diefer Abjicht das 
befte zu ſeyn; allein wenn ein Kameel fällt, oder mit feiner Ladung an ein anderes 
laͤuft, fo zerbricht es leicht, und deswegen ift es beffer den Wein und Branntwein 
auf Reifen in den Morgenländern in Ziegenfellen bey fich zu führen. Die Felle, 
welche man zum Transport des Waffers braucht, haben die Haare auswendig, die 
aber, welche man zum Wein gebraudyt, haben die Haare inwendig, und find fo wohl 
gepicht, Daß das Getraͤnk davon gar feinen fchlimmen Geſchmack erhaͤlt. Wenn 
es alfo für einen Europäer anfänglich auch etwas eckelhaft ift, das Getränf in ders 
gleichen. Bebältniffen zu verwahren, fo darf man nicht fürchten, daß der Mein auf 
dem Wege verſchuͤttet werde, mie ein Theil von dem unfrigen verloren gieng. 
Holz oder Kohlen führen die Reiſende felten mit fich. An den Stellen, wo die 
Ka wanen zu lagern pflegen, finden fie gemeiniglich getrocfneten Mift von Thieren, 
und diefen braudyen fie zur Zeurung, wenn fie Fein Hol; oder Gefiräuch in der 
Nähe erhalten koͤnnen. 


Am 
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Am zrten Auguft 1762 hörten wir einen Canonenfhuß vom dem Caftell zu 1762, 
Kaͤhira, zum Zeichen daß ein Tsjaus (Courier) von der großen Karwane angefom- Auguſt. 
men wäre, und Machricht mitgebracht hätte, wann die Pilgrime wieder bey Birke “ 
elbadsj eintreffen würden, damit alfo jeder, welcher Luft hätte feinen Freunden 
entgegen zu geben, ſich darzu bereiten koͤnnte. Man vermuthete daher mit großer 
Wahrſcheinlichkeit, daß Die Araber aus der Gegend von Tör befriedigt feyn, und daß 
unfere Karwane ficdyer geben würde. Wir giengen alfo noch heute zu dem Lager 
unfers Schechs, welcher mit feinen Angehörigen und Bedienten einige Zelte bey eir 
nem Dorfe Seriagüs aufgefchlagen hatte. Hier fahen wir das Eaftell von Ks 
hira nad) Suͤdweſt, und große Hügel von Ruinen, die die Araber Telel Ihud 
(die Hügel der Juden) oder Türbetel Ihüd (die Gräber der Juden) nannten, 
gerade nad) Norden, in einer Entfernung von zwen Stunden. Wir trafen feine 
Karwane an, wie wir geglaubt hatten, fondern alle Araber hatten ihre Ladungen, 
und diejenigen, welche Kameele von ihnen gemierhet hatten, zu ihren bin und wieder 
jerfireueten Wohnungen geführt. 

Am agten des Morgens waren wir noch nicht gewiß, ob die Karwane fidy 
an diefem Tage verſammlen würde, oder nicht. Des Nachmittags aber ſahen wir 
hin und wieder Feine Haufen in Bewegung, und wir machten uns auch zur Abs 
reife fertig. Wir nahmen unfern Weg von Seriagüs nad) Eüdoft, einem großem 
Dorfe Haͤnke nahe vorbey, und ließen nachher in einer ziemlichen Entfernung dem 
Birket el hadsj zur rechten Hand. So bald wir den geraden Weg von Kähira nady 
Sues wieder erreicht hatten, giengen wir immer nach Often, und nur fehr wenig 
ſuͤdlich. Won hier bis Adsjerud findet man gar fein Haus und Fein Waſſer, je 
in diefer Jahrszeit fein grünes Kraut. Der Weg ift gebähnt, und von den Kar 
meelen, welche in den biefigen Karwanen alle, auch wenn fie beladen find, los geben, 
fogar viele Wege oder vielmehr Fußfteige neben einander. Zwey Stunden 10 Mi⸗ 
nuten nach Often von Birker el hadej fahen wir einen vieredfigten, einige Fuß hoch 
gemauerten Plag Mäftabe genannt, wo die Vornehmen aus Kähira den Emir 
Hadsj bey feiner Zuruͤckkunft von Miffe bewillfommen. Noch z Stunden weiter 
lagerten wir uns des Nachts um 11 Uhr mit der ganzen Karwane in einer Gegen® 
welche die Araber EI firn bebAd nennen, 
Dd 3 Die 
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1762. Die lezte Kartvane, welche erft kurz vor der Abreife der Schiffe nah Suẽs 
Auguſt. abgebet, ift gemeiniglich febr groß. Weil wir früher von Käbira abreifeten, fo 
vbeſtand die unſrige kaum aus 400 Kameelen, die faſt alle mit Korn oder Materia⸗ 
Sien zu denSchiffen, welche zu Sues gebauet werden, beladen waren, und wovon 
die Anfer von zwey bis vier Kameelen getragen wurden. Wagen babe ich im 
Egypten und Arabien gar nicht gefehen. Die großen Karwanen, welche nad) Mekke 
oder zwifchen Bäsra und Häleb, oder durch andere große Wuͤſten, und alfo durch 
Das Gebiet verfchiedener unabhängigen Araber zieben, Denen fie Geſchenke und Wer 
gegeld bezahlen müffen, baben einen Karwanbaſchi, d. i. einen Anführer, der 
dergleichen allgemeine Abgaben beftveitet, und fie von den Meifenden wieder fodert, 
Ben andern Karwanen, die nur eine Fleine Reife machen, bört man von feinem fol- 
chen Oberhaupt, Hier richten ſich alle Neifende nach den. größten Kaufleuten, 
oder wie bey unferer Karwane, ben welcher Feine große Kaufleute waren, nad) 
Denjenigen Arabern, die die meiften Ladungen haben. Wenn dieſe fich lagern, 
fo lagern fidy alle Übrige, und warn fie anfangen aufzuladen, fo eilen auch alle 
übrige Reifende, obne daß die Abreife Durch gewiſſe Zeichen befannt gemacht were 
den Dürfe, Denn feiner will gerne der lezte fenn, weil er font Mübe baben wuͤr⸗ 
de die Geſellſchaft wieder einzubolen, wenn er unterweges etwa gendtbigt ſeyn ſollte 
ein Kameel umzuladen. Wir fuͤrchteten zwar nicht, daß unſere ganze Karwane 
würde angegriffen werden; aber wenn ſich einzelne Perſonen zu weit voraus wagen, 
oder zurück bleiben, fo werden fie bisweilen geplündert, und wir fuchten daber ine 
ner mitten in der Kartwane zu bleiben. In andern Gegenden wo es ficher zu reifen 
war, bin ich bisweilen mit den Kaufleuten zu Pferde eine ganze Stunde voraus 
geritten, um bey einer Duelle auszuruhen, amd zu effen, Bey den Kameelen in 
Diefer Karwane waren nur wenige Treiber, und von diefen hatten einige Flinten 
ohne Ladſtoͤcke, andere hatten feine Lunten, andere hatten eine leere Pulvertafche, 
und nod) andere verroftete oder abgebrochene Saͤbel. Einige Schedys, welche viele 
Kameele in diefer Karwane hatten, titten auf Dromedaren, und waren ziemlich 
gut mit Langen, Säbeln und Flinten bewaſnet. Aber auch auf dieſe fonnten mir 
uns nicht viel verlaſſen; Denn fein Araber wagt gerne fein Leben fiir die Güter der 
sirfifchen Kaufleute. Wenn ſich fonft viele Kauflente in einer Karwane befinden, 
fe 
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ſo find dieſe gemeiniglich Die befte Bedeckung; deum fie find alfe gut betwafnet, und 1772, 
einige unter ihnen haben Herzbaftigfeit genug ihre Waaren rechtfchaffen zu ver- Auguſt. 
theidigen, —N N 
Meine vier Reiſegefaͤhrten nahmen auf dieſer Reiſe Pferde, ich waͤhlte 
aus Neugierde einen Dromedaͤt, und befand mich dabey ſehr gut, ohngeachtet ich 
anfangs fuͤrchtete, daß ich auf dieſem hoben Thiere nicht bequem würde reiten 
können. Der Dromedär legt ſich nieder fo wie das Kameel, wenn er feinen 
Reiter aufnehmen fol. Wenn er aufitehen will, fo hebt er fidy hinten zuerft, und 
dann muß fich der Reiter in acht neßmen, daß er nicht forne herunter fält: uͤbri⸗ 
gens bat er gleichen Schritt mit den Kameelen, anftatt daß die Pferde bald ge: 
ſchwinder, bald langfanıer geben muͤſſen, um bey der Karwane zu bleiben. Man 
darf ihn beym Aufiteigen nicht einmal aufhalten, weil er fo gewöhnt iſt, daß er 
währendem Gehen auf ein gewiffes Zeichen feinen Kopf zur Erde bäft, damit der 
Reiter feinen Fuß auf den Hals feßen koͤnne, und wenn er dann feinen Kopf in die 
Höhe hält, fo kann man nad) ein wenig Übung fehr leicht auf den Sattel kommen, 
Der Sattel für ein Kameel, das eine ſchwere Laft tragen fell, ift oben offen, und 
die Parken bangen an beyden Seiten, damit der fette Klumpen auf dem Rücken 
des Thiers nicht zu fiarf gedrückt werde, Ein Reitfattel auf einem Dromedär 
oder Kameel ift von den gewöhnlichen Reitſatteln niche viel verfchieder, er bedeckt 
alfo den großen Klumpen Fett auf feinem Rüden Auf diefen Sattel legte idy 
meine Matragen, und fonnte mic) bald nah der einen, bald nach der ander 
Eeite, und bald gerade fegen, nachdem id) die Sonnenſtrablen, welche in diefer 
Jahrszeit fehr befehwerlic) waren, meiden wollte. Meine Neifegefährten herge— 
gen mußten auf ihren Pferden beftändig in derſelben Etellung bleiben, und wurs 
den dadurch ſehr abgemattet, da ich gemeiniglich des Abends vom Reiten nicht viel 
mehr ermüder war, als wenn ic) den ganzen Tag beftändig auf einem Stul Bätte 
figen müffen. Wenn man mit einen fo hoben Thiere traben follte, fo würde es 
ſreylich fehr unbequem fenn. Uber die Kameele machen langfame und weite 
Schritte, und man bewege fidy daher auf ihnen gleichfans nur wie in einer Wiege. 
Am 2gten Augufi des Morgens um 4 Uhr brachen wir wieder auf, und 
Tagerten nach 53 Stunden in einer Gegend, die die Araber Döjafra nannten, 
nur - Mir 
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1 76 2. Wir hoften hier ein paar Stunden auszuruhen, aber man ließ uns kaum Zeit 
Auguft. zu eſſen. Die Kameele wurden wieder geladen, und wir reiſeten noch 2 Stunden 
—A— 5 Minnten bis zu einem Berge Wehbe, welcher an der Südfeite Des Weges 
fiegt. Des Machmittags legten wir noch einen Weg von 5 Stunden zuruͤck, und 
Jagerten kurz vor Sonnenuntergang an einen Berge Taja. Hier hatte die Kara 
wane, weldye von Miffe gefommen war, den Abend vorher ihr Lager gehabt. Es 
würde der Mühe wehrt gewefen ſeyn, fie in ihrem Zuge zu feben, aber fie hatte 
einen Weg genommen, der viel füdlicher war, als der welchen wir kamen. Ju 
diefer Gegend hatten die Araber die Fleinen Fähirinifchen Karwanen einigemal bes 
unruhigt, und hier war ihnen geftern von dem Emir hadsj im Namen der Regie⸗ 
zung zu Käbira die Berficherung gegeben worden, daß fie nichts zu befürchten haben 
follten, wenn fie mit ihren Kameelen wieder nad) Käbira fommen würden. 

Am zoten Auguft bradyen wir des Morgens um ı Uhrauf, und giengen 
von Taja in 4 Stunden 45 Minuten bis zu einem ganz zerfallenen Pleinen türfie 
ſchen Eaftell Adsjerud oder Akrüd, wo man trinfhares Waffer findet, und 1os 
von man alfo fagen kann, daß es für diejenigen weldye von Kaͤhira fommen, am 
Ende der Wuͤſte, (4 Buch Mofis XXX, 6.) für die von Ss kommende aber 
forn an der Wüfte liege, (2 BuchWiofis XIII. 20.) *). Die Karwanen, welche 
von Kähira nach dem Berge Sinai oder nach Miffe reifen, gehen von Adsjerud 


noch 


*) Pietro della Valle bemerkt von dieſem Caſtell in feinem XI. Briefe p. 252. - Le 
foir da 17 Dec, 1615 nous cheminames un peu dans la nuit pour tacher 
de camper au pied des mursilles d'un chafteau appell& Agirud que les Tures 
ent bati depuis quelgues anne.s ponr la furer® du chemin, & pour la 
eonfervation d’un grand puirs plein d’eau qui eft en ce deftroit, & donc 
Belon fait mention fans parler du chafteau, parceque de fon tens il n’y en 
avoir point. Wegen des erwähnten Brunnen lagern die Pilgrime noch jejt 
bey Adejerüd. Ob aber dafelbft auch nod eine türfifche Beſatzung fey, davon 
bin id) nicht gewiß. Ich Tab in der Entfernung einer viertel Meile nur das 
zum theil verfallene Caſtell, und den Minarẽ auf der Mosque. Pocock, einer 
der aufmerkfamften Reiſenden, bemerkt daß bier im Jahr 1739 noch eine Be 
faßung geweſen fey. 
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noch ferner nad) Often um die Außerfte Spige des rothen Meers, wir aber lenkten 1762. 
uns herum (2 Buch Mofis XIV. 2.) und reifeten mehr ſuͤdlich (etwa nady Suͤdoſt) Auguſt. 
drey Stunden bis Bir Sues. Hier find zwey tiefe Brunnen, aus melden das” 
Waſſer in ledernen Eymern, oder vielmehr Saͤcken, mit den Händen berausgezogen 

wird. Aber es ift fchlecht, und für Menfchen nur zur böchften Noch trinfbar. 

Um diefe Brumnen ift eine bobe und ftarfe Mauer mit einer ftarf mit Eifen befcyla- 

genen Thür, die man inwendig abfchlieffet, wenn ſich feindliche Araber in diefer 

Gegend zeigen, Der arabifche Meerbufen war uns von Adsjeruid an gegen Often, 

und wir Fonnten alfo nicht mehr nad) der andern Eeite deffelben fommen, oßne das 

Waſſer zu paffiren, wenn wir wicht mach Norden um den Meerbufen geben wollten. 

Bon Bir Sueẽes brauchten wir nody eine Stunde bis ju der Stadt Sues. Mad 

meiner Rechnung ift alfo: 


Bon Kähira bis Birket el hadsj s . 4 Stunden. 

Bon Birket el hadsj bis Mäftabe ⸗ ⸗ 2— 10 Minuten, 
Bon Maſtabe bis EI firn bebad a re 
Don Elfirnbebad bis Df;äfra 5 . 5 - 390 — 
Bon Dfiäfra bis Wehbe P e f 2— — 15 — 
Von Weébhbe bis Taja 2 ⸗ ⸗ 5 — ⸗ — 
Von Taja bis Adsjeruͤd ⸗ B ⸗ 4 — 45 — 
Bon Adsjerüd bis Suis ⸗ ⸗ 4 — 








Alſo von Kaͤhira bis Sub + 32 Stund. 40 Minut. *). 

Rechnet man für jede Stunde etiwas weniger als 3 einer deutſchen Meile, 

fo ift die Entfernung diefer beyden Städte 23 deutſche Meilen. Suẽs liegt 15 

Meilen füdlicher als Kahira, nemlicy unter der Polhöhe 29.° 57.” Der Unter 
fchied 


— — — — — — — 





”) Der Scherif Ed dris nennet p. 107 in der Geogr. Nub. Birket elhadsj, lacus 
algiob. Adsjerude, Pureus Agerud, Bir Suẽs, Puteus Agius. Die Ruinen 
bey Sues, Calrem. Und p. 108 ſagt er: inter mare rubrum & Metsr im 
tercipitur ſpatium nousginta ımillierium. | 


Ge 
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176.2. fehied ihrer Länge ift, nach meinen aftronomifchen Beobachtungen, 8 Minuten 
Auguft. und 3o Secunden, 
— In den aͤltern Zeiten, als die Schiffe noch höher in den — 
Meerbuſen hinauf kommen konnten, lag dicht bey der Stelle, worauf nachher Sues 
gebauet worden, die bey den arabiſchen Schriftſtellern beruͤhmte Stadt Kolſum. 
Hievon ſieht man zwar nichts weiter als große Huͤgel von Ruinen, ohne einige Al⸗ 
terthuͤmer, welche einiger Aufmerkſamkeit wehrt ſind, aber ihr Name hat ſich bisher 
erhalten; denn man nennet fie zu Sueés noch bis auf dieſen Tag die Ruinen von 
Kolfum. Vielleicht hat eben diefe Stadt audy die Namen Clysma, Cleopatra 
und Arfinoe geführt; denn in dem griechifchen Worte Clysma find eben die Con: 
fonanten welche man in dem arabifchen Namen Kolfum finde. Und wenn die 
Griechen diefer Stadt in ihren Negiftern,, andere Namen gegeben haben, fo Faun 
fie Deswegen ihren alten Namen bey den- Einwohnern beftändig beybehalten haben. 
Acon z. E. ward von den Griechen Ptolomais genannt, aber noch jezt nennet 
mar diefe Stadt Acca, und fie:ift von den Einwohnern vielleicht niemals anders 
genammt worden. Guss fcheint in den neuern Zeiten erbauet zu feyn. Der Here 
von Breidenbach fam im Jahr 1483 an der Oftfeite des Meerbufens dicht hier 
vorbey, und erwähnt diefes Orts gar nicht, fondern die Niederlage der Waaren 
jwifchen Käbira und Dsjidda fcheint zu Der Zeit zu Tör geweſen zu ſeyn. Andr. 
Eorfal fagt, daß dafeldft im Jahr 15177 ſchon feit acht Jahren Galeren gebauet 
worden. Und 15538 wurden zu Suis, nad) dem Berichte des Verfaſſers der 
Reife des Soliman Paſcha, auch Schiffe gebaut. 
Die hieſige Schiffsbauerey ift noch jezt anfehnlich, obgleich) alles Holz, 
Eifen und was font darzu erfodert wird, auf Kameelen von Käbira hieher gebracht, 
und daher ſehr theuer wird. Diefe Schiffe gehen nicht weiter als bis Dsjidda r 
und man mennet fie Pähirinifche, weil die Eigenthuͤmer davon alle zu Kähira woh⸗ 
nen. Ich babe-verfäunt die zu Sués und in den übrigen Hafen liegenden alfe 
ſelbſt zu zählen. Man bat mid) verfichert, daß 4 bis 5 Schiffe jährlich auf 
Rechnung des Sultaͤns, Korn von Suss und Keffir nad) Jambo und Dsjidda fir 
die. Städte, Meike und Medina bringen, und daß überdem 14 Kaufmannsſchiffe 
mis Frachtguͤtern und Paffagiers vorigen Sws und Dsjivda zu geben pflegen. 
Die 
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Die meiften davon find zu Guss gebauer worden. Das merkwuͤrdigſte was id 1762, 
“an denfelben gefunden Gabe, ift das Ruder. Unten daran ift ein flarfer Sept. 
Balken, der ſchraͤg aufwärts hintenaus fleher. (Man fehe tas Schiff auf dem] 
Profpekt der Stadt Toͤr) Ein Balken vor der Eajüte quer über dem Schiffe hat . 
an benden Enden Bloͤcke, wovon große Thauen zu dem erwähnten Balken am 
Ruder geben, um es zu regieren. Dieſe Thane find zwar über dem Waſſer bes 
feftigt, aber fie berüßren durch ihre Schwere gemeinigfich die Oberfläche der See, 
und hindern alfo das Schiff im fegeln, geſchweige daß das Ruder auf diefe Art ſehr 
unbequem zu regieren, und bey etwas contrairem Winde faft gänzlich unbrauchbar 
ift, Die Indianer ſowohl als die Türken Gaben ihr Ruder nad) der Manier der: 
Europder verändert, aber die hiefigen Steuerleute find ihrer alten Gewohnheit fo 
ergeben, daß fie fo gar das Puder an einem Schiffe, welches zu Surät gebauet, 
und von einem Käbiriner gefauft war, nach ihrer Manier hatten einrichten laffen *). 
Pumpen fab ich auf diefen Schiffen nicht, fondern das unreine Waffer ward in 
einem ledernen Sak als aus einem Brunnen aufwärts gezogen. Um den Mangel 
der Waffertonnen zu erfeßen, haben nicht nur diefe fondern auch die indianifchen 
Schiffe ein großes Wafferbehäftniß bey dem großen Maſt. Dieß ift gewiß bequem, 
und nimmt nicht fo viel Pla& ein als die vielen Tonnen auf unfern Schiffen. Aber 
wird ein folches Waſſerbehaͤltniß leck, fo werden nicht allein die um daſſelbe lie⸗ 
gende Waaren naß, fondern man kann auch wegen Mangel an frifchem Waffer 
feicht in Verlegenheit gerathen, wenn man noch weit von einem Hafen entfernt iſt. 
Ich habe einen Engländer gefannt, der bloß diefer Urfache wegen auf einer Reife 
von Surät nach Dejidda in großer Gefahr gewefen war, Ä ' 

Die Stadt Ds] Gues liegt an der- Weftfeite, und alfo nicht eigent» 
lich an dem Außerften Ende des arabifchen Meerbufens, Sie hat feine Stadt 
mauer, doch find ihre Häufer an der Landſeite gegen einen Überfall von den Aras 
bern, fo mit einander durch Mauern verbunden, daß man nur durch zwey Straßen 

Ee 2 in 


J 





2) Das Holz wovon man zu Surat Schiffe bauet, iſt das dauerhafteſte wovon ich jes 
mals etwas gehoͤrt habe. Man ſagte daß das erwähnte Schiff ſchon 96 Jahr 
alt war, und es ward noch zwifchen Guss und Dejidda gebraucht, 
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175 2.in die Stadt kommen kann. Won diefen ift die an der Geefeite welche nach We⸗ 
Sept. ſten gebt, ganz offen, die Hauptſtraße an der Nordſeite aber kann durch eine 
u sfchlecyte Pforte verfchloffen werden. Won dem Caftell, weldyes die Türfen auf den 
Ruinen der Stade Kolfum gebauet hatten, findet man faft gar feine uͤberbleibſel 

mehr, Die Haͤuſer der Stadt find alle ſehr ſchlecht, ‚nur einige Öffentliche Herber⸗ 

gen (Chans, Oqaͤls) find groß und dauerhaft gebauet. Die Anzahl ihrer eis 
gentlichen Einwohner ift nicht groß, und unter ihnen finder man viele Griechen, 

und dren bis vier Häufer Copten. Doch iſt es bier zu der Zeit fehr lebhaft, wenn 

die biefigen Schiffe nad) Dsjidda abgehen, oder wieder zurückfommen. Die Ges 

gend umher ift felfige, nur wenig mit Sand bedecft, und auf einigen Stellen wie 

mit Kiefeln befäet. Eie it daher fo dürre und unſruchtbar, daß man faft fein 
Kraut, gefihmweige Bäume, Gärten, Wiefen oder Felder fichet *) Die Eins 
mohner diefer Stadt erhalten ihre vornehmften Lebensmittel drey Tagereifen weit 

aus Egypten, oder fünf bis fechs Tagereifen von dem Berge Sinai, oder fieben 

bis acht Tagereifen von Ghaſſa; nur an Fiſchen und allerhand Arten Mufcheln ift 

hier ein Überfluß, und daben befinden ſich die in diefer Stadt wohnenden morgens 
ländifchen Chriften während ihrer Faftenzeit fehr wohl. An gutem Waffer iſt bier 

ein großer Mangel. Das Wafler aus BirSuis iſt ſchlecht, wie ſchon bemerfe 
worden; indeß ift dieß am nächften zu haben, die Einwohner tränfen dafelbft auch 
taͤglich einiges von ihrem Vieh, und nehmen darauf Waſſer für das übrige Vieh 

mit zuruͤck. Das Waſſer in dem beften von den fo genanten Brunnen Mofes ijt 

faft eben fo fÄhlecht, zu dem liegen dDiefe Brunnen noch weiter von der Stadt, und 

an der andern Geite des Meerbufens. Das befte Waſſer was man zu Suis 
Faufen fann, koͤmmt aus einem Brunnen Naba, und von diefem auch fchlechten 

Waſſer 





) Auf dem Wege zwiſchen Kaͤhira und Sues ſahen wir unter den verdoͤrrten Kraͤu⸗ 
tern die fogenannte Nofe von Sericho fehr häufig, Die morgenländifhen Weiber 
machen mit dieſem Kraute abergläubifche Verfuche, es wird dedivegen auch in din 
Städten verkauft. Die fhwangern Frauen legen diefe fo genannte Roſe ins 
Bafkr, und glauben daß fie eine leichte oder ſchwere Geburt haben werden, 
nachdein fie ſich bald oder langſam oͤfnet. —W 
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Waſſer koſtet ein Ziegenfell voll drey bis vier Luͤbſchilling. Dieſer Brunnen liegt 1762, 
zwey Stunden weit nad) Often von der Stadt, und an der andern Geite des Sept. 
Meerbufens, u —7 

Der Statthalter von Suẽs war zu unfer Zeit ein Bey oder Sandsjaf 
aus Käbira, und hatte ziemlich viele Haustruppen, es fehien aber daß die Araber 
ſich nicht viel um ihn befümmerten. Wenn diefe mit dem türfifchen Statthalter 
oder mit den Einwohnern unzufrieden find, fo bringen fie ihnen fein Waffer, fie 
verfperren ihnen auch den Weg zu alien den erwähnten Brunnen, damit fie das 
Waſſer nicht felbft holen fönnen. Ya es würde ihnen zu der Zeit, wenn ſich feine 
Meifende zu Sws befinden, leicht feyn die Stadt ganz zu ruiniren,, wenn 
es ihnen gleichgültig wäre, ob fie mit ihren Kameelen durch den Transport der 
Waaren zwifchen Kähira und Suws, und durch die Verforgung der Stadt mit 
Waſſer, etwas verdienten oder nicht. Weil die Araber, welche uns nad) dem 
Berge Sinai begleiteten, ihr Verfprechen nicht erfüllten, und wir ihnen deswegen 
nad) unferer Zurückkunft nicht alles bezaßfen wollten was fie verlangt hatten; fo 
fahen mir ben diefer Gelegenheit einen Beweis von ifrem Übermuch. Da fie wußten 
daß wir uns bisweilen weit aus der Stadtgewagt hatten, fo droheten fie, daß fie 
ung erfchießen wollten, wenn fie uns auf freyem Felde antreffen würden, Wir 
zeigten ihnen Dagegen unfere Gewehre, welche viel beffer waren als ihre Lanzen, 
Meffer und Flinten, und verficherten dabey, daß wir wiffen würden uns Damit 
zu verteidigen. in andermal drobete der vornehmſte unter dieſen Arabern, daß 
wir fein Waſſer aus dem Brunnen Naba befommen, und für Durft fterben folle 
ten, woferne wir nicht bezaßlen würden. Herr Hon Haven antwortete dem 
Schech hierauf, daß die Europäer feine Waffertrinfer, fondern Weintrinker mä- 
ren, und daß alfo feine Drohung nicht wohl überlegt wäre. Diefe unerwartete 
Antwort brachte alle Tuͤrken und Chriften, die gegenwärtig waren, zum Lachen, und 
die Araber wurden befchämt. Den folgenden Tag baten einige vornehme Moham- 
medaner, mir möchten uns doc) bald mit den Arabern vergleicdyen, der Gouver⸗ 
neue felbft fagte, fie hätten gedrober, daß fie unfertwegen Fein Waſſer mehr nach 
der Stadt bringen würden, und da wir es nicht für rathſam hielten, es aufs aͤußerſte 
kommen zu laffen, fo mußten wir uns bequemen zu bezahlen, 

Eez Wir 
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1762. Wir erfundigten uns gleich nach unferer Ankunft zu Sucs ben Griechen, 
Sept. die den Berg Ginai oft beſucht hatten, nach den in Europa fo berühmt gewordes 
AAnen Dejäbbelelmofätteb, allein keiner erinnerte ſich diefen Namen jemals gehört 
zu haben. Sie führten einen Schedy von dem Stamme Saiid zu uns, der fo zu 
reden feine ganze Lebenszeit mit Reifen zwifchen Sues und dem Berge Sinai zuge— 
bracht hatte, und auch diefer Pannte den Namen von dem erwähnten Berge nicht, 
Als er aber hörte, daß derjenige eine gute Bezahlung erhalten follte, welcher uns 
zu dieſem Berge führen würde, fo meldete er fich den folgenden Tag mit einem 
Schech von dem Stamme Sauälha, welcher behauptete nicht nur den erwaͤhn⸗ 
ten Berg, fondern auch alle Stelfen in der Wüfte wo. man Inſchriften finder, ſehr 
genau zu fennen. Doch nady einigen Fragen und Antworten fanden wir bald, daß 
auch diefer den Ort nicht kannte, welchen wir zu fehen wuͤnſchten. Endlich ward 
ein Scyed) von dem Stamme Leghät zu uns gebracht, aus deffen Reden 
wir überführt wurden, daß er wuͤrklich unbefannte Schriften auf Steinen 
fenne. Und weil er fihon wußte, Daß der Berg den wir feben mollten, 
Dsjäbbelel mofätteb heiſſen follte, fo beehrte er auch feinen Berg mit Diefem 
Mamen, mit der Verficherung, daß alle Araber Denen er befannt wäre, ibn 
eben fo nenneten. 
Wir waren froh wenigftens einen Einwohner der Wuͤſte gefunden zu haben, 

der uns in feinem Vaterlande wuͤrklich eine Stelle mit alten und unbefannten In⸗ 
fihriften anweiſen konnte. Wir alle wünfchten dieſe Gegend gleich ſelbſt beſuchen zu 
koͤnnen; aber Herr Baurenfeind, unfer Mahler, deffen Hilfe der Philolog auf 
diefer Reife nicht gerne entbehren wollte, ‚hatte auf der bisherigen Reife fo viel ge= 
litten, daß er gleich nad) unferer Ankunft zu Euis in eine hitzige Krankheit fiel, 
die in einigen Tagen fo ſehr zunahm, daß wir faft ganz an feiner Genefung zwei⸗ 
felten, Indeſſen mußten wir zilen um nod) vor der Abreife der erften Schiffe, 
nemlich innerhalb einem Monate wieder nach Suds zurück zu kommen; denn mit 
den Schiffen, welche am Ende des Septembers oder im Anfang des Octobers von 
bier nach Dejidda abgehen, reiſet man am ſicherſten. Die Reifen mit den Schif— 
fen, welche nod) im November oder December abzugchen pflegen, find gemeinig« 
lich mie vieler Gefahr verknüpft, weil der Wind alsdann nicht mehr fo beftändig 

aus 
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aus den nördlichen Gegenden wehet *). Da wir alfo die Wiederherftellung des 1762, 
Mablers nicht abwarten fennten, fo mußte auch der Arzt, Herr Cramer, zurück Sept. 
bleiben, und Herr Forffäl entſchloß ſich gleichfals unfern Freund, der ihm by” “ 
Zeichnung der Naturalien fo ſehr behuͤlflich und noͤthig war, im feiner Kraufheit 
nicht zu verlaffen. Alſo Eonnten nur Herr von Haven und ich die Neife nad) dem 
Berge der Inſchriften antreten. | 

Weil diefer Berg nahe bey der Wohnung unfers Schechs fen follte, fo 
glaubten wir, daß wir nur einen Vergleich mit ihm allein ſchließen dürften, damit 
er uns dahin führte. Allein Dagegen machten die andern Schechs, welche ihn zu 
uns geführt hatten, Einwendungen. Dieſe fagten, und die Einwohner zu Sues 
verficherten gleichfals, Daß von den verfchiedenen Stämmen Araber zwifchen Euis, 
Akaba und Tor, die drey Stämme Said, Sanalha und Leghaͤt am Wege nach 
dem Berge Einai wohnten, und daß wir Ghafirs oder Geleitsmänner von allen 
diefen drey Etämmen nehmen müßten, wenn wir mit Sicherheit in diefe Gegend reis 
fen wollten. Ich hörte bey diefer Gelegenheit, ein Ghafir fen hier fonüglich, daß 
viele mohammedanifche und griechifche Matrofen die von Sues nach Dojidda rei— 
fen, und auch faſt alle Griechen Die zu Guss wohnen, ſich einen ſolchen Beſchuͤ⸗ 
zer unter den Arabern wählen, und ihm nach gluͤcklich zurücgelegter Reife, oder 
fonft zu gewiffen Zeiten ein. Fleines Gefchen? geben. Wenn ein Schiff zwifchen 
Suẽès und Raͤs Mohammed firandet, und einige Güter gerettet werden, fo erfuns 
digt fidy jeder nach feinen Ghafir. Und wenn diefer fich unter den Arabern ber 
findet, welche fogfeich berben eiten um zu plündern, fo werden feine Güter wieder 
nach Suẽs oder Kähiva gebracht, ohne daß ein fremder Araber ſich darum bekuͤm⸗— 
mert, Wenn der Ghafir nicht gegenwärtig ift, fo werden die Sachen abwärts 
gefegt, eine Linie im Sande berumgezogen, und unberuͤhrt gelaffen bis er davon 
benachrichtige worden. Wenn aber ein Meifender feinen Ghafir nennen kann, 
oder einen falfchen Namen angiebt, fo kann er verfichere ſeyn, daß er gänzlich ges 
plündert wird, er mag ein Chrift oder Mohammedaner ſeyn. Wegen der Pleinen 

Geſchenke 





'*) Zu Arriani Zeiten ſchiſte man auch im Septembr. und noch wohl früher von Egypten 
nach Bäbelmandeb, Periplus maris Erythrai p. 14. 
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1762. Gefchenfe die diefe Ghaſirs bisweilen verlangen, wegen des Hochmuths der türkis 
Sept. fihen Kaufleute, die es gemeiniglich für eine Scyande halten fid) einen Freund uns 
rer den arabifchen Schechs zu erwerben, und mod) mehr wegen der Hofnung, daß 
die Geereife in diefer Pleinen Entfernung glücklich feyn werde; denn die Araber 
zwifchen Dem Meerbufen Akaba und Dsjidda befümmern fih nicht um die has 
firs zwifchen Ras Mohammed und Sues; fo haben nur wenige von denen die zur 
See reifen, arabiſche Ghafirs. Uns warenfie nothwendig. Wir wurden mit den 
dreyen Schechs von drey verfchiedenen Stämmen, die wir ſchon fannten, einig, 
daß fie ung zu dem Dsjäbbelelmofätteb, und dem Berge Sinai begleiten folle 
ten. Ingleichen mietheten wir von ihnen Kameele für uns und unfere Bediente, 
nemlich den Juden und einen griechiſchen Matrofen, den mir auf diefer Reife zu 
unferm Koch machten, um unfern eigentlichen Koch bey unferm Franfen Freunde 
zu laffen. 

Um mehrerer Sicyerheit wegen ließen wir unfern Vergleich mit den Arabern 
von dem Kaͤdi und in Gegenwart des Statthalters von Suẽs ſchreiben. Dieſer 
egyptiſche Sandsjak war gleichfam von Kähira vertrieben, wie S. 136 bemerft 
worden. Es ſchien daß er großes Zutrauen zu den Künften hatte, wodurch die Mor: 
genländer zufünftige Dinge vorher fagen zu fönnen, vorgeben. Er. verlangte in 
allem Ernft, daß ich vermittelt der, den Mobammedanern unbekannten Schriften, 

s die wir in der Wirte zu finden glaubten, unterfucyen möchte, wie lange er noch 
in feiner Landesverweifung würde verbleiben muͤſſen? Ich wollte ihm die Meynung 
der Europäer von dergleichen Prophezeyungen ſagen; er verficherte aber, daß einer 
der größten mohammedanifchen Gelehrten ihm diefe Zeit fehon beſtimmt hätte, er 
wollte nur willen ob das, was wir davon unter den Infchriften in der Wuͤſte antref: 
fen würden, damit uͤbereinſtimmte. ch muß gefteben, daß ich einen ſolchen 
Aberglauben bey einem fo vornehmen Manne nicht erwartete. Da id) aber 
nicht in dieſe Länder gefandt war um dergleichen Meynungen auszurotten , 
fo entfchufdigte ich mich damit, daß ich im diefer hohen Wiſſenſchaft unerfaß: 
ren fen. 

Herr von Haven und ich giengen am 6ten September gegen Abend in 
einem Boot über den Arm des arabifchen Meerbufens, und ſchliefen die folgende 

Nacht 


J 
Macht an der Oftfeite deffelben gegen Suẽs Über unter freyem Himmel, wo fih 1? 6a. 
unfere.neuie arabifche Geſellſchaft fchon verſammlet hatte. Am ten Des Morgens Sept. 
frühe traten wir unſte Reife nad) dem Dsjaͤbbel el mokätteb an... Micht nur die drey 
erwähnten Schechs begleiteten uns, ſondern auch noch einige von ihren: Freunden 
and Knechten, die ſeit einiger Zeit Waſſer von dem Brunnen Naba nah Suẽs ges 
bracht hatten, jezt aber ihre Angehoͤrigen in der Wuͤſte beſuchen, und zumtheil auf 
unſere Koſten leben wollten. Denn went ein vornehmer Araber reiſet, fo ißt ges 
meiniglich die ganze Geſellſchaft aus ſeiner Küche, und da wir viel Geld bezahlten, 
um nur alte Inſchriften in der Wuͤſte aufzuſuchen, fo hielt man auch uns für reiche 
Leute. Der Weg geht in der Ebene J Meilen nach ©. D. nachher zwiſchen kleinen 
Hügeln nach) S. ©.D. 14 Meile bis Aijun Muſa. Hier ruheten wir unter einem 
Palmbaum auf einem Pleinen Hügel, Guss liegt von hier nad) M. W. z0°. N, 
“und das. Ufer des arabifihen Meerbufens etwa sine halbe Stunde nad) Werten. 
Der Meerbufen ſcheint hier fo breit zu ſeyn als von Sueẽs bis an den Berg Attaͤka, 
nemlich etwa ız Meile. Man foll bier an verfchiedenen Stellen Waſſer findett, 
wenn man nur einen Fuß tief gräbt, und die fo genannten Brunnen Mofis, deren 
id) fünf zählte, waren auc) nicht tiefer, gar nicht gemauert, und find alſo gleich voller 
Sand und Unveinigfeit, wenn man. nur ein wenig daraus ſchoͤpſft. Sie fließen nur 
fehr wenig, und verlieren fich gleidy im Sande. Die Araber fagten,, daß nur das 
Waſſer aus einem diefer Brunnen zur Noth trinkbar wäre, das übrige ift alles fehr 
ſchlecht. Weil fie von einem Mofes benannt werden, fo glaubten die Araber daß 
Die Kinder Yfrael hier durch den arabiſchen Meerbufen gegangen wären, und 
Daß die Brunnen von diefem Mofe ihren Namen erhalten hätten. Man finder in 
dieſer ganzen Gegend viele Mufchein und Schnecken im Sande, es fiheint alfo daß 
fi) das Meer bier ſchon weit zurück gezogen babe, 

Bon Aijun Mufa giengen wir durch dieCbenen Attuwerif, Wardän 
und Etti, erfinah S. z. O. Z Meile, und nachher S.S.D. 24 Meilen. Die 
Araber nennen alle diefe Ebenen Wadi ober Thäler, vielleicht weil fi) darin nach 
‘einem ftarfen Regen etwas Waſſer ſammlet. In der zulezt erwähnten Ebene la⸗ 
gerten wir uns im Sande, nachdem wir Heute 5% deutſche Meilen zurück gelegt 
hatten, Der Wind war diefen Abend ſehr ftarf, und alfo der in Bewegung 

Sf gebrachte 
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1762. gebrachte Sand ung ziemlich unbequem, doch nicht mehr als er es unter gleichen 

Sept. Umftänden in Europa gemwefen ſeyn würde. Golche Gegenden wo ein Reiſender 

I: sefürdyten muß unter den Sandbergen begraben zu werden, find nicht häufig in der 
Welt, und wahrfcheinlich gar nicht in dem fteinigten Arabien zu finden. 

Die Gegend welche wir durchzureiſen im Begriff waren , iſt eine der 
merfwürdigften im Morgenlande, meil Mofes uns die Reife der Kinder Sfrael 
in diefer Wüfte aufgezeichnet bat. ch bemühte mid) daher den Weg auf 
meiner Reiſe fo genau als möglicy zu meſſen, ımd alles zu bemerken was fo 
wohl zur Verbeſſerung der Charten, als auch vielleicht zur Erflärung der heiligen 
Schrift einige Erläuterung geben Ffomite, Das ſchwerſte dabey war die rechten 
Mamen der Berge und Thäler zu erfahren, weil die Araber ſich vorgenommen zu 
haben fchienen uns allezeit falfche Namen zu fagen ; denn fie Fonnten. nicht begreis 
fen aus was vor Urſachen wir uns darum befümmerten, da fonft Fein Meifender 
Darnad) gefragt hatte. Aber ich gewann Das Zutrauen eines Arabers aus unferer 
Gefellfchaft, tbeils durch. Pleine Gefchenfe, theils dadurch daß id) ihr bisweilen 
hinter mir auf dem Kameel fißen lic, Ich fragte ihn, fo wohl auf der Hin= als 
Zurücreife, und erhielt gemeiniglidy Ddiefelben Namen. Mein Neifegefährte 
wolltg fich nicht erniedrigen fich mit diefen ‘Bedouinen fo gemein zu machen, und er 
hielt daher bisweilen eine verfebtte oder gar unangenehme Antwort auf feine Frage. 
Die Direktion des Weges fand ic) Teicht nad) einem Fleinen Compaß, ohne daf cs 
die Araber bemerften, oder daß es einigen Argwohn erwecken Fonntes denn obgleich 
die mohammedanifchen Gelehrte Compaffe haben, um darnach die Hebla in ihren 
Mosqueéen zu bauen, fo ſchien doch Feiner von den berumftreifenden Araber der 
meinen Compaß gefeben hat, den Gebrauch deſſelben zu kennen. Es ift alfo wohL 
nicht ſehr zuverläffig, wenn man in Beſchreibungen von Arabien Tiefet, Daß die 
Karwanen dafelbft nach dem Compaß reifen. Es iſt in diefen Ländern auch nicht 
fo ſchwer die Länge Des Weges zu beſtimmen als in Europa, wo der Poſtillion in. 
der Nähe von einem: Wirthshauſe gemeiniglich eilet, fonft aber langſam fähre, Die 
Karwanen gehen ſehr gleichförmig,, Ich zählte täglich. des Morgens aud Abends 
in der Kühle, und des Nachmittags in der. größten Hitze meine eigene Schritte 
während einer halben Stunde, die ich bey der Karwane zu Fuße gieng, und fand ges 
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meiniglich, daß ich in der Hitze in ber erwähnten Zeit 1380, in ber Kühle aber 1762; 
1620 doppelte Schritte machte Ich nahm das Mittel, nemlich;z6oo doppelte - Sept. 
Schritte für eine halbe Stunde an, wenn der Weg eben war, und der Weg war — 
faft beftändig gebaͤhnt. Nun brauchte id) weiter nichts als die Direktion des We⸗ 
ges und die Zeit zu bemerfen, welche wir nach einer jeden Gegend reifiten. Hier: 
nad) berechnete ich Die Länge des Weges in Schritten, und in deutſchen Meilen, 
nemlich 1780 von meinen Schritten auf eine viertel Meile. Ich babe in meiner. 
Beſchreibung nur das lezte Maaß angeführt, und da fehon Diefes vielen von meis 
nen Leſern allzu umftändlich feheinen wird, fo will ich Ddiefe auf Die 23te Tabelle 
zu dee Befihreibung von Arabien verweifen, wo fie meine ganze Meife nady dem 
Berge Sinai auf einmal überfehen fönnen. Ich will davon nur noch bemerken, 
daß man an den Stellen wo man auf diefer Charte das Zeichen V fiebet, Quel⸗ 
Ion findet. : 

‚Die Schritte des Kameels gehören eigentlich nicht hieher. Judeſſen bes 
merfte ich auch diefe um derentwillen, welche vielleicht niemals Gelegenheit gehabt 
haben die Gefchwindigfeit diefes Thiers kennen zu lernen. Eines von den Kamees 
len in unferer Kafle oder Eleinen Karwane machte im einer halben Stunde 1400; - 
doppelte Schritte; nemlich es verrückte fo oft in Diefer Zeit einen feiner Füße. Es 
ift leicht zu vermurben, daß die Schritte aller Kameele nicht: gleich, groß find, Die 
in diefer Wuͤſte find wohl von den fehlechteften, die ich auf meiner ganzen Reife ges 
feben babe, 

. Den gten September brachen wir vor. Sonnenaufgang auf, und reifeten 
durch die Ebene Girdan 3% Meile nad) S. z. O. bis Hadsjarräffäbe, Dieß 
ift eim großer Stein der vom Felfen herunter gefallen zu ſeyn feheinet, und bey dem 
die Araber abzufteigen und Caffe zu trinken pflegen. Etwa auf der Hälfte des 
Weges erftieg ic) einen ziemlichen Hügel, konnte aber davon kaum den arabifchen 
Maeerbufen ſehen. Von Hadsjar räffäbe giengen wir S. D. z. ©. eine deutfihe 
Meile bis an das große Thal Girondel, und nachher eine Meile S. S. W. in die 
ſem Thal bis in der Nähe von Döjaͤbbel hammam Faraun. Wir legten alfe 
auch heute 5 Meile zurück, und waren nunmehr 10} Meile von Suds entfernt, 
In der Megenzeit findet man in dem Thal Girondel einen ftarfen Strom, der ſich in 
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176 2. den arabiſchen Meerbuſen ergießt. Yejt war er trocken, doch erhielten wir in deine’ 
Sept. ſelben ziemlich gutes Waſſer, das wenigſtens beſſer war als das was man gemeinig⸗ 
“IV ich zu Suẽs bekommt, wir mußten es nur ıE bis 2 Fuß tief im Sande fuchen, 
weil es in langer Zeit nicht geregnet hatte. Weil in dem Thal Girondel fein Man⸗ 
gel an Waffer ift, fo ſiehet man hier aud) viele Bäume, Die für einen von Kaͤhira 
kommenden einen ſchoͤnen Proſpekt machen. An der Beſchreibung von Arabien 

babe ich S. 403 ſchon bemerkt, daß id) glaube man fönne bier das Elim der heis 

figen Schrift fuchen *). Im diefer Gegend wohnen viele berumftreifende Araber, 

fie haben aber ıhre Zelten nicht gerue nahe am Wege. Von dem Namen eines Ber⸗ 

ges Mara, deffen andereMeifende erwähnen, habe ich hier nichts gehört, und ich 

fragte unfere Araber nicht gerne, ob fie nicht gewijfe Namen von Bergen oder Quel⸗ 

len kannten, weil ic) bemerfte daß fie dergleichen Fragen gerne mit Ya beantwortes 

ten, und gleic) Stellen zeigten die fo heißen follten. Die Zelfen die wir heute 
unterweges fahen fihienen Kalfftein zu fen, fie waren aber fo weiß und glatt 

wie Talk. | 

Am gten September des Morgens frühe fandten wir unfere Bediente mit- 

den Lebensmitteln gerade aus auf dem Wege nad) dem Berge Einai. Herr von 
Haven und ich giengen mit zwey Schechs in den Thal Girondel erft eine halbe 
Meile durch Fleine Waldungen über Hügel und Thäler nah) S. W., und nachher‘ 

noch 3 Meiltweges nach Süden über eine Ebene an der See bis Hammam Fa- 

raun. Dieß Bad hat zwey Öfnungen in dem Feljen nahe bey einander, und etwa 

10 Fuß hoch über der Oberfläche des Meere. Aus demſelben koͤmmt ein heißer 

und ftarker Schweſeldampf, und das Waſſer, welches unten aus dem Felfen an vers 
ſchiedenen Stellen hervorquillet, ift fo heiß, dag man laum einen Finger darin hal⸗ 

{ ten 
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*) Eben dieß hat ſchon der Herr. von Breidenbach vermuthet. Er ſchreibt 1483 auf 
feiner Neiſe von dem Berge Sinat und Kahira: horro inelinata jam die in, 
torrentem incioiinus dicum Orondem , ubi ſigentes tentoria propter aquas 
quæ ıllic reperiebantur nocte menfimus illa. Sunt enim in loco iſto plures, 
fontes vivi, aquas claras fcarurieutes, Sunt & palmz multæ ibi, unde du- 
’ fpicabamur illie eſſe defertum Helym. 
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gen kann. Es follen oft Kranke nach dieſem Bade kommen, ſich bey Stricken in 1762; 
die erwähnte Ofnungen hinunter laſſen, ſich 40 Tage nach einander in dem heißen Sept. 
Waſſer baden, und ſaſt nichts als eine Frucht Laſſaf effen, welche in diefer Gegend 
häufig waͤchſt. Was für Würkungen diefe Eur habe, weiß ich nicht. Ich ſah 
aber einen ziemlich großen Todtenacker in der Nähe. Eben die Araber welche vor⸗ 
ber geglaubt hatten, daß die Kinder Iſrael bey Aijün Mufa durchs rothe Meer ges 
gangen wären, feßten nun die Stelle des Durdyganges in die Nähe von Girondel, 
Ihrer Meynung nad) befindet ſich Pharao, der die Iſraeliten verfolgte und im ro⸗ 
then Meer umkam, in dem Abgrund der das heiße Waſſer und den Schwefeldampf 
ansdem erwähnten Bade heraus treibt; und nicht nur das Bad foll nach diefem 
Pharao benannt feyn, fendern audy ein Theil des arabifchen Meerbufens, den man 
noch jezt Birfet Faraun nennet, - und der in gewiffen Yahrszeiten fehr unger 
ſtuͤm ift, 

An der Oftfeite des Meerbufens ift die Küfte von Euds bis an Dejäbbel 
Hammam Faraun eben, wenn man die Fleinen Hügel, welche man hin und wieder 
fießt, nicht achtet. Aber an der Weſtſeite findet man große Gebürge, und zwi⸗ 
ſchen diefen nur zwey große Thäler, nemlich das eine gegen die Ebene Erri, und 
das andere gegen Girondel über. Einige Gelehrte haben behaupten wollen, daß 
die Kinder Yfrael durch das erfte, andere daß fie durch das zweyte Thal gefommen, 
and dafelbft gerade durchs Meer gegangen find, Mir ift eines von beyden 
wahrfcheinlich, wie ſchon in der Befchreibung von Arabien bemerft worden. Deun 
obgleic) das Meer nach Norden von Birket Faraün nur ſchmal zu ſeyn fiheint, fo 
halte ich es doch für zu Breit und zu tief, als daß Mofes die Kinder Iſrael Das 
ſelbſt ſollte durchs Meer geführt haben. 

Der eine von unfern benden Schechs war auf der ganzen Reiſe immer 
murrifch, und wollte uns auf feine Frage redyt antworten. Dieſen führte Herr 
von Haven hinter einen Berg, um mir Zeit zu laffen die Breite des Meers zu nief: 
fen. Sc) ftellte in der Gefdywindigfeit mein Aftrofabium auf, ftecfte die Lanze: 
unfers Arabers in die Erde, maaß die Länge der Grundlinie vermittelft meiner 
Schritte, und erhielt auch die aehörigen Winfel bevor der Schech wieder zurück 
Fam, und die Lanze ummwarf. Dieſe Meffung giebt die Breite des Birket Fa- 
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1762. raun bey Hammam Faraun, beynahe 5 deutfche Meilen, aber fie iſt nicht ae⸗ 
Sept. eurat genug. Meine Grundlinie war für eine fo große Entfernung zu klein, 
IV und die Umftände erlaubten mir nicht eine größere zu nehmen. Meine Beobach⸗ 
tung über Ebbe und Fluth in diefer Gegend, findet man fihon in der Beſchreibung 
von Arabien S. 423. Auch bierzu wollten die Araber mir nicht die gehörige Zeit 
laſſen; fie eilten wieder nach unferer Kafle zurück, und wir mußten ihnen folgen. 
Wir giengen durdy ein ſchmales und tiefes Thal, daß bloß durch 
die Gewalt des Regenwaſſers in dem Felfen von Kalkſtein ausgefpült zu ſeyn ſchien, 
bald nach Norden, bald nah Oſten, Süden oder Weſten, und lagerten uns bey. 
Uſaitu, wo unfere Bedienten und arabifchen Reifegefährten fehon auf uns warte⸗ 
ten. Dieß Wadi Ufaitu war yon unferm legten Nachtlager etwa eine Meile nad) 
S. O. Man findet hier viele Palmbaͤume, aber fchlechtes Waſſer. Des Nachmit⸗ 
tags reifeten wir nad) ©. ©, D. eine Meile, und DO. S. O. Meile bis auf einem; 
Berg Täl, wo manin der Nähe Waſſer findet, Nachher noch Z Meile ohnge⸗ 
ſehr S. S. O., 3 Meile O. S. O., + Meile nach Often, und lagerten in einer Ebene 
El humr, in der Naͤhe von einem Berge den man mir Et ti nannte. Dieß Nacht: 
lager war alfo von unferm geftrigen 44 Meile, und von Guss 145 Meile enrferut. 
Eine Stunde vorher ehe wir uns lagerten, . entfernten fich einige von der 
Geſellſchaft nach der Morderfeite des Weges um Salz zu holen. Wir wünfchten: 
auch dahin zu gebens aber da wir gänzlic) unter dem Befehl unferer Schechs fans; 
den, die es eben fo berfiiffig hielten uns kleine Mebenreifen machen zu laffen, als 
die Poftillions in Europa, wenn der Paffagier ſich erft unter Weges entſchließt Um⸗ 
wege zu nebmen, fo mußten wir uns mit der Nachricht begnügen, daß alda Sal; 
aus einem Berge gehauen wird, Won Suäes bis hieher bejtehen die Berge mei⸗ 
fientheils aus Kalfftein. Weiter oͤſtlich traf ich eine Strecke Berge voller Flinten: 
fteine, und Berfteinerungen von derfelben Art Mufcheln an, die man woch jejt 
Sebendig im arabiſchen Meerbufen findet. Dann wird der Zelfen härter und ſchwaͤr⸗ 
jer, man fiebt bin und wieder Granitadern, und diefe vermehren ſich, je mebt 
man ſich dem Berge Sinai naͤhert. 
Den Joten September gefiel es unſern Arabern 5 Stunden vor Sonnen⸗ 
aufgang anfjubrehen Ich Fonute alfo Die Direktion des Weges auf Feine an- 
dere 
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dere Urt erhalten, als nad) dem Stand der Sterne, und hiernach giengen wir ohn⸗ 176 2, 
geſehr nach D. ©. D. und 25 Meile. "Wir lagerten uns gleich nach Sonnenauf⸗ Sept. 
gang auf der Ebene Warſaͤn unter einem Bleinen Felfen, an welchen viele Grie D 
chen, auf ihrer Pilgrimsreife nach dem ‘Berge Sinai, ihre Namen eingegraben ha« 
ben. Diefen Felfen zeichnete ich wegen feiner befondern Figur auf meiner Nücks 
reife auf der Tabelle XLIII. Nasbe ift der Aufenthalt einiger Bedouinen diefer 
Gegend. Unfer Ghafir von dem Stamme Leghät ließ diefen Arabern durch uns 
ſere Anechte, welche Waffer holten, feine Ankunſt wiſſen; es befuchten ihm daher ver⸗ 
ſchiedene Freunde, Und da diefe alle mit Caffe bewirtbet werden mußten, fo fontır 
ten wir nicht ehe als des Nachmittags um ı Uhr aufbrechen. Unſere Tagereife 
war auch bald geendigtz denn wir giengen Durch viele Kruͤmmungen, die, wenn 
der Weg in gerader Linie wäre, etwa nur $ Meile nad) Often ausmachen würden. 
‚Hier verließen wir den Weg nach dem Berge Sinai, und lagerten uns an der 
Suͤderſeite des Weges in der Nähe von der Wohnung unfers Schechs von Bent 
£eghät, und alfo audy nicht mehr weit von den Berge den diefer Araber Dsjaͤb⸗ 
bel el mokaͤtteb zu nennen beliebte. Daſelbſt waren wir oßngefehr 3 Meilen von 
unſerm geftrigen Lager, und 18 deutſche Meilen von Suẽs. 

Ich hoffte ganz gewiß, daß ich endlich am diefem Tage fo glüclich ſeyn 
würde die berühmten Inſchriſten, welche die Urfache unferer Reife in die Wuͤſte 
waren, zu ſehen, vornemlich da ich felbige nahe am Wege, und in fo großer 
Menge vermuthete, daß die Berge damit an allen Seiten angefülft wären. Allein 
die jezigen Reden unfers Arabers ließen mic) noch zulezt fürchten, daß unjere Reife 
ganz vergebens ſeyn würde. Er mußte von feinen andern Infihriften als auf dem 
Gipfel eines ſehr hoben und fteilen Berges, und zu diefen wollte und Fonnte er ung 
nicht ehe als den folgenden Tag begleiten. Er erwartete nody beute Beſuch von 
“einigen feiner Freunde, die ſchon durch die Araber zu Nasbe von feiner Zuruͤckkunſt 
unterrichtet waren, und diefe , fagte er, würden uns zu unferer Ankunft in die 
Hüfte Gluͤck wuͤnſchen. Dergleichen Eeremonien, welche uns befonders an dies 
ſem Tage böhft unangenehm waren, erwartete ich nicht bey den Bedouinen. 
Aber, ohngeachtet die Araber jerfirenet wohnen, fo find fie doch nicht Feinde des 
gefeltfchaftlichen Lebens, und ganz ungefittete Leute, Wenn fich hier zwey gute 
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1762. Freunde, die einander in einer langen Zeit nicht geſehen haben, begegnen, fo ges 
Sept. ben fie fich zu verfchiedenenmalen die Hand, legen die Backen, oder vielmehr die 
VI _MNeechte Seite des Kopfes verſchiedenemal zufammen, und wiederholen die Fragen: 
Wie befindeft du dich? iſt alles wohl? u. f fe Koͤmmt ein Schech in. eine 
Geſellſchaft, fo erfodert die KHöflichfeit daß alle aufftehen, und ber Fremde ‚geht 
entweder bey der ganzen Geſellſchaft herum, oder nur zu feinen beften Freunden, 

and biethet ihnen die Hand und den Kopf zum Gruß, mit den gewöhnlichen Fra⸗ 

gen und Wuͤnſchen. Herr von Haven machte einmal die von Europäern bemerkte 
Frage, die die Sitten der Araber befchrieben haben: wie befinden fic) eure Kamee⸗ 

len u. ſ. f. Aber ic) ſchloß aus der Antwort, daß dergleichen Fragen gar nicht zu 

den Complimenten gehören *). Die Morgenländer haben feine Zeitungen, fie 
koͤnnen daher ben ihren Zufammenfünften nicht fo viel von Der Politif reden als die 
Europäer. Das Wetter ift bey ihnen beftändiger als bey uns, alfo koͤnnen fie 

auch davon nicht fo viel fagen als wir Europder. Die berumftreifenden Araber 

reden von ihrem Handwerf. Wenn fidy Daher zwey Bedoninen, wovon der eine 

die Kameele oder andere Thiere des andern kennet, ſich unter einander fragen, wie 

ſich felbige befinden, fo it dieß nidye mehr auferordentlich, als wenn die Bauern in 
Europa fidy einander fragen, wie das Korn fieht, ob das Vieh fett werde, 

ud gl. ! 

Es verfammleten ſich in furzer Zeit 10 bis ı2 Perfonen, wovon die mei: 

ften Schech genannt wurden, obgleidy Die wenigften unter ihnen ein ehrwuͤrdiges 
Anſehen hatten, oder beffer gefleidet waren als die gemeinen Araber, Ich ver: 
muthe daher, Daß der Titel Schech bier nicht viel mehr bedeutet als Monfieur bey 

den Franzofen. Alte diefe unfere Gäfte mußten mit Caſſe und Eſſen bewirthet 
werden. NMoch an demſelben Abend ward eine Ziege gefchlachtet, und gleich 


gegeffen, 


\ 

*) Hiftoire de Barbarie & de fes Corfäires, par le R. P. Pierre Dan p. 293. Is 
fe demandent l’un a l’aurre, comment fe portent leurs femmes, leurs en- 
fans, leurs chevaux, leurs vaches, leurs boeuſs, & leurs poulles meınss; 
mais ils n’oublient point furtout de s’informer curieufement de la ſanté de 
leur chien & de leur chat. 
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gegeffen. An dem folgenden Tage ward eine andere Ziege zu Mittage, und nody 1762. 
eine andere des Abends gefchlachter. Doch find die Araber nicht allein alsdann Sept. 
fo gaftfren, wenn es auf Koften eines Fremden geſchehen kann. Unſer Schecy von" 
dem Stamme Said, der nachher mit unfern beyden andern Schechs in den Gär- 
ten im Thal Faran ſchmauſete, invitirte Diejenigen, welche fie bewirthet hatten, auf 
unferer Rücfreife von dem Berge Sinai, ſich an einem gewiſſen Orte nicht weit 
vom Wege zu verfammlen, und auch daſelbſt ſchlachteten und verzebrten fie 
eine Ziege. 

Diefe Araber führen eben Diefelbe Lebensart, wie die übrigen herumſtrei⸗ 
fenden Araber, Kiurden und Turfmannen. Ihre Zelte find eben fo wie der Aras 
ber ihre in Egnpten, welche Norden auf feiner sten Tabelle abgebildet hat. Man 
brauc)t darzu gemeiniglid 7 oder 9 Stäbe, wovon drey höher als die übrigen, 
und der mittelfte am höchften if,  Diefe Stäbe find mit einem dicken ſchwarzen, 
oder ſchwarz und weiß gejtreiften groben Tuch, welches die Weiber in der Wuͤſte 
felbft machen, bedeckt. Die Zelte haben bisweilen ziwen oder drey Abtheilungen, 
damit die Weiber von den Männern, oder die Menfchen von den Thieren abgefon- 
dert ſeyn fönnen, wenn es ihnen nicht gefällt gemeinfchaftlich zu leben. Diejenigen 
welche fein großes Zelt bezahlen Fönnen, legen ein Tuch über vier oder fechs Pfähle, 
und andere fpannen bey einem Baum ein fo großes Tuch aus als fie es haben, oder fie 
ſuchen die Klüfte in den Felfen, um fid) gegen Hiße und Degen zu fchügen, 
Bäume find in den beißen Gegenden überhaupt, wegen der Falten Luft die dafelbft 
fpielet, febr angenebm, und deswegen lagern fid) Die Araber gerne unter oder bey 
benfelben. Hausgeraͤth findet man in einem folchen arabifchen Zelte nicht viel, 
aber allezeit eine Strohmatte, die ihnen anftatt der Tifche, Stüle und Bettſtel⸗ 
len diene, Die Kleider, oder was ein vornehmer Araber fonft etwa haben 
möchte, liegen in verfchloffenen Sädfen an der Wand, hr Kücyengerärh ift fo 
eingerichtet, daß fie es Leicht forebringen koͤnnen. Die Töpfe find von verzinntem 
Kupfer, Die Schüffeln find von eben der Materie, oder von Hol. Ihr Feuers 
beerd ift bald gebauet, fie fegen ihre Töpfe nur auf lofe Steine, oder über ein in 
die Erde gegrabenes Loch, Meſſer, Gabel und Löffel brauchen fie beym Effen 
nicht, Ein rundes Stück Leder ift der Araber Tiſchtuch, und in dieſem werden 
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1762, auch die übrig gebliebene Brocken aufbewahrt. Die Butter, welche in ber 
E Sept. beißen Ländern gleich niedergefchmolzen wird, führen fie in ledernen Krufen bey 
“rd. Das Waffer holen fie in Ziegenfellen, und trinken es aus einer kupfernen, 
in= und auswendig gut verzinnten Taffe. Wind: und Waſſermuͤhlen kennet man 
hier nicht, fondern das Korn wird auf einer Fleinen Handmühle gemahlen. Back: 
Öfen hat man auch nicht in der Wüfte, fondern wenn die Araber von dem Teige- 
einen großen platten Kuchen gemacht haben, fo baden fie ibn auf einer runden eifer- 
nen Platte, oder wenn dieſe fehlt, fo machen fie groffe Klümpe oder Klöße, legen fel« 
bige in glühende Koblen, und bedecken fie aud) damit bis der Teig gar geworden iſt. 
Die vornehmfte Nahrung der Morgenländer überhaupt ift frifches Brod; fie vers 
forgen ſich deswegen auf ihren Reifen in der Wuͤſte vornemlich mit Mehl. 
Wie begierig ich auch war noch an diefem Tage wenigftens eine Probe von 
den alten Infchriften zu feben, fo konnte ich doch feinen Araber dazu bewegen , 
daß er mir felbige hätte zeigen wollen. Da ich auf dem Grund und Boden meis 
nes Ghafirs nichts zu fürchten hatte, fo gieng ich ganz allein in diz umliegenden 
Thäler und auf fteile Hügel, Ich kam aber des Abends ganz ermüder zuruͤck, 
ohne das geringfte von Inſchriften gefunden zu baben. Auf diefem Spabiergange 
fab ic) von ohngefehr ein einzelnes ſchlechtes Zelt Binter einem Hügel, und darinn 
die Frau und die Schweſter unfers Schechs, weldye beſchaͤftigt waren Korn auf 
einer Fleinen Handmähle zu mahlen, und Brod zu bacfen. Die gemeinen arabis 
fchen Weiber in Dörfern pflegen nicht ſehr forgfältig zu feyn ſich zu verbüllen, wenn 
ſich von ohngefehr ein Fremder nähert; die eine von diefen aber kam mir außerhalb 
dem Gezelt mit bedecftem Geficht entgegen, und brachte mir etwas Gummi. Diele. 
leicht gefchab diefes um ein befferes Geſchenk wieder zu erhalten; denn fie ſchlug 
eine Kleinigkeit an Gelde, welche ich ihr anbot, gar nicht aus. Viel—⸗ 
leicht aber erfodern die Sitten der Araber einem Fremden allezeit mit einem 
Geſchenke entgegen zu fommen. Auf einer andern Stelle traf ich einen Meinen 
Sohn unfers Schechs bey den Ziegen an. Er war fihon unterrichtet daß fein Bas 
ger mic) in die Wuͤſte begleitete. Ich unterredere mich lange mit ibm, und bes 
wunderte feine Ernfthaftigfeit und feine dreifte Antwort, Ohngeachtet ich noch ſehr 
ſchlecht arabifdy redete, und er wahrfeheinfich niemals eine Perfon von einer frems 
den 
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den Nation gefehen batte, fo machte ihn dieß doch gar nicht fehichtern, tie mar 1762. 
fonft Die Banerfinder zu fehen pflege. Er nörbigte mich mit nach feinem Haufe zu Sept. 
gehen und fchönes Faltes Waffer zu trinken, Das erft Heute aus der Quelle war ge" 
holt worden, und dieß geſchah mit einer ſolchen Treuherzigfeit, daß ich es ihm nicht 
wuͤrde abgeſchlagen haben, wenn es nicht ſchon fpät gewefen wäre. Die Araber 
baben einen eigentlichen Namen für ein Zelt, nemlich Cheime. cr bemerfte 
aber, daß die Araber diefer Gegend es allezeit ihr Haus, nemlich Beit nannten. 

Den ııten Gept. des Morgens frühe ritten Herr von Haven und ich in 
Begleitung einiger Araber, alle wohl bewafnet, als wenn wir einen Feind zu fuͤrch⸗ 
ten gehabt haͤtten, durch krumme Wege etwa nach) ©, O. bis an den Fuß des fo 
gesannten Dsjäbbelelmofätteb. Diefer ift fo fteil und hoch, daß wir unfere 
Kameele am Fuße des Berges fteben laſſen, und über rt Stunden zubringen mußs 
ten um hinauf zu klettern. Nachdem wir Diefen beſchwerlichen Berg erftiegen 
batten, glaubten wir endlich die Inſchriften an dem Felfen felbft zu finden. MWir 
verwunderten uns aber nicht wenig, als wir hier mitten in der Wüfte, auf einen 
fo hohen, und nach diefer Geite fo fteifen Berge, einen prächtigen egnptifchen Tode 
tenacker ſahen; denn fo wird jeder Europäer ihn nennen, wenn er gleic) feinen 
Zodtenacker von diefer Art in Egnptem gefunden hat, wo die meiften Alterthämer 
nad) und nad) mit Erde bedeckt find, Man fieht hier nod) eine Menge, tbeils 
anfrechtftebende, theils umgefalfene oder zerbrochene Steine 5 bis 7 Fuß lang, 
und ız bisz Fuß breit, volter egyptifcher Hieroglyphen. Diefe fönnen wohl nichts ans 
ders als Leichenfteine gewefen feyn. Bon einem Gebäude, deffen Figur ich auf 
der Tabelle XLIV. abgebildet babe, ift fat nichts mehr übrig als die Mauern. 
Es ſcheint zumtheil in der Erde gebaut gewefen zu ſeyn; denn inmwendig ift cs noch 
viel tiefer als die Erde umber, und auch in diefem Gebäude fieht man viele mit 
Hieroglyphen befchriebene Steine. An dem breitern Ende ift eine Pleine Kammter 
die noch jejt bedeckt, und von einem vierecfigten Pfeiler unterftügt ift; und in Der 
ſelben viele hieroglyphiſche Schriften, fo wohl rund um an den Wänden als an dem 
Pſeiler. Man finder in diefem Gebäude audy Bruftbilder nach dem Geſchmack der 
alten Egypter, und ardyitectonifche Zierathen von eben der Art wie Norden in Obere 
egypten gezeichnet bat, ingleichen eine kleine vierecfigte Säule oben mit vier Köpfen, 
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1762. Alle die Leichenfteine mit den Hieroglyphen und die Bruſtbilder find ein feiner und 
Sept. harter Sandftein. Die eguptifchen Alterthuͤmer mit Hieroglyphen befteben, wie 
I: pefannt, aus einem harten Granit. 
Die Araber erlaubten uns alles genau in Uugenfchein zu nehmen, und 
auch einiges aufzufchreiben. Ich hatte aber bey meiner Zuruͤckkunft nach Europa 
einen Beweis noͤthig, daß die hier befindlichen Inſchriften würkfich eghptiſche Hie⸗ 
roglyphen find, und wollte deswegen elnige Steine copiiren.  Diefen Augenblick 
fehienen die Araber erwartet zu haben. Sie eilten alle herzu, und ver 
boten mir one Erlaubniß des Schechs von diefem Berge nicht das geringfte abzu⸗ 
fchreiben. Weil unfere Ghafirs mußten daß wir nicht allein gefommen waren um 
die Inſchriften zu ſehen, fondern daß ich auch Abfchriften davon zu nehmen ges 
dächte, fo war bey dem geftrigen Schmaufe verabredet worden, daß auch einer von 
ihren Freunden, vielleicht ein vornehmerer Schech als unfer Ghafir, etwas von uns 
getoinnen, und daß diefer der Schech des Dsjaͤbbel el mokaͤtteb genannt werden 
follte. Er war fehon oben auf dem Berge als wir dafelbft anfamen, und wandte 
nichts dagegen ein, daß mir alles genau befahen. jet aber verficherte er, daß er 
es mir nicht für 100 Speciesthaler erlauben würde nur die Inſchrift von einem eins 
zigen Stein abzufchreiben, mit der gewöhnlichen Entfchuldigung, daß er es nicht 
zugeben Fönnte, daß Fremde die vergrabenen Schäße von da abholten. Die Aras 
ber feheinen würflich zu glauben, daß die Europäer und die Maggrebi, oder weft: 
lichen Araber, die vergrabenen Schaͤtze finden, ja daß fie fie Durch gewiſſe Künfte, 
wenn fie nur die Inſchriften haben, nad) ihrem Vaterlande marſchiren laffen Fön: 
nen. Allein dieß ift gemeiniglic) nur ein Vorwand um ein gutes Trinfgeld zu er⸗ 
halten. Ich glaube wenigftens nicht, daß ein Araber einen Fleinen fichern Ge: 
winſt für große Schäge, wovon er niemals etwas zu erhalten hoffen kann, fahren 
läßt. Man muß ihre Sprache und Gedenfungsart fennen, und fie auf eine bes 
ſcheidene Manier vorbereiten, und wenn fie ſich einmal für die vergrabenen Schaͤtze 
erklärt haben, fie auf eine böfliche Art auf andere Gedanfen zu bringen ſuchen. 
Eie thaten mir verfihiedene Vorſchlaͤge, nemlich, daß idy dem Schech des Bers 
ges ein Driteel, und unfern Ghafirs das zweyte Drittel von dem Scyag, den ich 
finden würde, verfprechen follte, wenn idy dem Schech nicht die 100 Speciesthaler 
bezahlen, 
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Bezahlen, und ben Schag für mich behalten wollte. Ich hatte aber nody-nicht 1762. 
. gelernt ihnen hierauf gehörig zu antworten. ch lachte über ihre Vorſchlaͤge, und Sept. 
verficherte, daß ich nichts von dem vergrabenen Schatz verlangte, ich wollte nu" 
die Schrift abfchreiben, fie felbft möchten aufpaffen wenn der Schatz zum Vor⸗ 
fchein kaͤme. Als ic) glaubte, daß ic) an diefem Tage nichts würde ausrichten 
koͤnnen, fo ward ich heimlich mit einem unferer Ghaſirs einig, der ſich allezeit 
fehr dienftfertig und aufrichtig gegen mid) Eezeigt hatte, daß er mich auf der Rück 
reife vom Berge Einai allein hieher führen, und mir Zeit laffen follte von einigen 
Steinen Abfchriften zu nehmen. Ich verſprach ihm dafür vier Speciesthaler. 
Der Schech des Berges würde vielleicht aucdy damit zufrieden gemefen fenn, aber 
id) wollte ihm nichts bezahlen, er follte umfonft auf den Berg geftiegen feyn, und 
nachher hatte ich felbft die Mühe diefen hoben und fteilen Berg nod) einmal zu ers 
ſteigen. Mein Gbafir hielt auf der Rücfreife fein Wort, und ich copiirte den 
größten Theil der Hieroglyphen von drey Steinen, wie auf der 45ten und 46ten 
Tabelle. Man ficht Daraus, daß die Schriften würflidy Hieroglyphen find; denn 
die meiften von den bier vorfommenden Figuren findet man aud) auf den alten Denf- 
mäßlern in Eaypten. Mir fehien Dabey gleich anfangs dieß befonders, daß ich in 
diefer Gegend, wo man viele Ziegen findet, auch faft auf allen Steinen die Figur 
einer Ziege ſah; in Egypten aber, wo ein Überfluß an Hornvieh ift, finder man 
oftmals auf den Obeliffen die Figur eines Ochfens. Wenn andere Reifende es 
der Mühe wehrt halten diefe Alterthuͤmer in der Wuͤſte zu beſuchen, fo wünfche 
ich, daß fie hier graben laffen, um zu unterfuchen, ob man bier würffich Zeichen 
von todten Körpern finde. Hierzu wird vielleicht Fein neuangefommener Europäer 
die Araber überreden koͤnnen. Vielleicht aber kann es von deffen morgenländifchen 
Bedientengefchehen, vornemlich wenn!er feinen andern Ghafir hat, als bloß einen 
gut gefinnten Schech von Benifeghät, in deren Gebiet der Berg liegt, 

Diefer Dsjaͤbbel el mokaͤtteb bar alfo nicyts ähnliches mit dem, welchen 
ber Vorſteher der Franeifcaner zu Käbira befihrieben hat. Er fiheint aber weit 
merfwürdiger zu feyn, vornemlich da ſchon faft erwiefen ift, daß die Schriften an 
jenen Bergen weder alt noch ſchoͤn, und wahrſcheinlich nur von Meifenden einger 
graben find. Dieſe Hieroglyphen hergegen find eben fo fihön als die egnptifchen, 
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176.2. Ein Zeichen daß die Künfte auch bier geblüher haben, und daß eine Stadt mit rei⸗ 
Sept. chen Einwohnern in der Nähe gemefen fen, moferne man nicht bemweifen fann, 
NAdaß etwa gewiffe Egnpter, die ihre verfiorkene Anverwandten nicht als Mumien 
aufbewahrten, dieſen Ort in der Wuͤſte beionders heilig gehalten, und deswegen ihre 

Todten außerhalb Landes gebracht haben. Das Waffer ift in diefer Wuͤſte nicht 

fo felten, und diefe bergigten Gegenden find noch jezt nicht fo fehr von Einwohnern 
entblößt, als ein Reiſender gemeiniglich glaubt, weil er von den Arabern allezeit 

durch folche Gegenden geführt wird, wo er feine Zelte antrift, Ehmals kann dies 

fes Land viel ftärfer bevölkert gewefen feyn, und die größere Handlung zu Lande 

zwifchen Arabien und Egypten ann in den Ältern Zeiten vieles zur Aufnabme der 

“ Städte in diefer Gegend bengetragen haben. 

Sollte man hier nicht die Luſtgraͤber, 4 Buch Mofis X7, 34 oder 
den Berg Hor, 4 Buch Mofis XXXIII, 38. ſuchen fönnen? Diefer Todtene 
acer may von den Sfraeliten oder von den Altern Einwohnern diefes Landes herruͤh⸗ 
ten, fo fann er den Gelehrten zu weitläuftigen Unterfuchungen Gelegenheit geben. 
Erftern war wohl nicht verboten fidy der in der hieroglyphiſchen Schrift vorfommen- 
den Figuren zu bedienen, oder fonft Abbildungen von Menfihen und Thieren zu 
haben, fie follten fie nur nicht anbeten. Die Juden graben auch nod) jejt * 
hand Figuren, ja ſo gar Portraits in Petſchaften. 

Als wir von dem erwaͤhnten Berge wieder heruntergiengen, ſah ich einen 
rauhen Stein mit einigen Figuren, die von der muͤſſigen Hand eines Hirten zu ſeyn 
ſchienen. Dieſe find aͤußerſt ſchlecht, wie man bey P. auf der zoten Tabelle ſie⸗ 
bet. Indeſſen kann man von den Leuten, die in diefer Gegend feit taufend und 
mehr Fahren gewohnt haben, nicht viel beffers erwarten. 

Nach der Befchreibung welche man von einem andern Dejäbbelel mo: 
Fatteb der in diefer Gegend ſeyn fol, und den wir eigentlich fuchten, gemacht bat, 
glaubten wir wenigftens einen ganzen Monat Zeit nöthig zu haben um nur die das 
ſelbſt befindlichen Infchriften zu copitrem, wir aber waren bier in einem Tage mit 
unfern Anmerkungen fertig. Da indeflen die Schiffe noch nicht fo bald von Guss 
abreifeten, fo beſchloſſen wir verher nech eine Meife nach dem Berge Sinai zu 
machen. Wir reifeten am raten Sept. den vorherbefchriebenen Berg an der Nor⸗ 
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derfeite vorbey. Das Land ward immer mehr und mehr bergigt, und nachdem 1762, 
wir etwa zwey Stunden zurückgelegt hatten, zeigte man uns den Berg Sinai, Sept. 
oder vielmehr Dsjaͤbbel Muſa nah S. O. z. S. Hier war ein Todtenader dr” 
Araber, zu weldyem bisweilen Leichen einige Tagereifen bergebracht werden. 
Nachher reifeten wir Durch ein ebenes Thal Chamele, das zu beyden Seiten ganz 
fteife Sandfteingebürge, und mwenn ich mich recht erinnere, ſchon hin und wieder 
Granitadern hat. Der bisherige Weg gieng nach O. z. ©. ohngefehr 2X deutfche 
Meile. Des Nachmittags giengen wir durch das Thal Debur, und das Thal 
Baraf, und rubeten in lezterm an einem Berge Et maͤn. In diefer Gegend ſahen 
wir zwey Todtenäcfer, wovon der eine, wo auf den Gräbern viele Steine aufge: 
bäuft waren, ſchon viele hundert Jahr alt feyn fol. Nachher hatten wir einen 
ſchlimmen Weg über einen Berg, und famen darauf in das Thal Iſraitu, wo 
wir fehr gutes Waffer fanden. Des Abends fagerten wir uns in dem Thal Genne, 
wo aud) auf eine halbe Stunde weit gutes Waffer war. Der Weg den wir des 
Machmittags gemacht hatten, war obngefebr 23 Meile nad) ©. O. alfo unfere 
ganze Tagereife 54 Meile, und unfere Entfernung von Guss 23 Meilen. 

Die Profpefte von Bergen und Thälern Fönnen einem Gelehrten fehr 
gleichgültig feyn. Um aber eine Probe zu geben, daß man aud) in der Wuͤſte bis⸗ 
weilen artige Ausfichten hat; fo zeichnete ich auf meiner Rücfreife noch einen Profpefe 
in dem Thal Iſraitu auf der Tabelle XLIII. Es war in diefem Thal wo uns 
eine vornehme Araberinn mit einem Bedienten begegnete, ſich aber aus Reſpekt vor 
den Schechs weldye uns begleiteten, vom Wege entfernte, von ihrem Kameel ab: 
flieg und uns zu Zuß vorbey gieng, wie in der Befchreibung von Arabien S. 50 
bemerkt worden, ine andere Frauensperfon, die, fo wie die Araberinnen zu Su’s 
und Kähira ganz verbülfet war, und uns auf einer engen Stelle in dem That 
Genne zu Fuß entgegen Fam, feßte ſich fo lange an der einen Seite des Weges 
mit dem Geſichte abwärts gefehrt, bis wir vorbey geritten waren. Ich erinnerte 
mich hiebey an die Gefdyichte der Thamar, Aber als ich ihr den Frieden wünfchte, 
und meine arabifchen Begleiter aus diefer meiner Aufführung merften, daß ich ein 
Frembling in ibren Sitten fey, belehrten fie mich, Daß diefe Frau aus Erfurcht ges 
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1762. gen fremde Mannsperfonen uns den Rücken zufeßrte, und ” ich fie nach ihren 
Sept. Sitten gar nicyt hätte grüßen follen. 

— Die Wohnung unſers Ghafirs von Beni Saiid war in dem Thal Faran, 
nicht- weit vom Wege nach dem Berge Sinai. Er wollte alfo nicht fo weit in Die 
Wuͤſte gefommen ſeyn ohne feine Familie gefeben zu haben, und gieng Heute auf 
einem Dromedär voraus. Wir folgten ihm den 13ten September 15 Meile nady 
S. S. O. durd) das Thal Ertäme. Diefe Gegend ift alfo 245 Meile von Sues 
entfernt. Hier verließen wir den Weg nac) dem Berge Sinai, und reifeten eine 
gute halbe Meile nach Weſten, den Berg Sirbäl vorbey, bis nahe zu der Woh— 
nung oder den Zelten unfers Schechs. Die Araber fdylugen dafelbit unfer Zelt bey 
einem Baum auf, und ließen uns in der Einfamfeit ausruhen, da fie unterdeffen 
ihre Freunde in der umliegenden Gegend in den Dattelgärten befuchten. Ich hoͤrte 
daß man da noch uͤberbleibſel von einer alten Stadt findet, und hatte große Luft 
feldige zu feben. Aber als die Araber dieß merften, reiferen fie von uns, ohne 
mir Die geringfte Nachricht davon zu geben. Das Lager unfers Schechs beftand 
aus 9 bis 10 Zelten, Wir fahen bier eine große Menge Zirgen, viele Kameele, 
einige Efel und wenige Hüner und Hunde, 

| Wir waren alfo in den berühmten Thal Pharan ar. Wadi Faran ‚ einer 
Gegend dieſer Wuͤſte, Die ibren Namen feit Mofes Zeiten nicht verändert bat, 
Es koͤmmt, nad) den Nachrichten der Araber, von O. j. N. eine halbe Tagereife bis 
zu dem Ort wo wir lagerten, und fällt eine Tagereife weiter nach IB. z. S. in den. 
arabiſchen Meerbufen. Die Berge, welche dieß Thal zu beyden Eeiten einſchließen, 
find ſebr fteil, bier von Sandftein, und fin und wieder mit roth und fehwarz 
gefprenfelten groben Granit vermengt. Es mar in diefer Jahrszeit trocken, aber 
nach einem lange anhaltenden Regen ergießt fih Das Waffer von den umber liegenden 
Gebürgen in demfelben dergejtalt, daß die Araber an einigen Gegenden mit ihren 
Zelten auf Anhoͤben flüchten muͤſſen. Wir fahen nur einen Eleinen Theil von dies 
fem Thal, und vielleicht nur einen Nebenarm der nicht fruchtbar war, man rühmt 
indeſſen noch jejt die Fruchtbarkeit des Thals Faran. In der Gegend wohin uns 
fere Ghafirs gereifet waren, follen (nach dem Berichte der Araber) fo viele Dats 
telgärten feyn, Daß fich viele taufend Menfchen davon ernähren. Die Dafigen 
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Araber, und die, welche an der Weftfeite des Dsjaͤbbel Mufa wohnen, bringen 176 2, 
jährlich aud) viele Datteln, Weintrauben, Äpfel, Birnen und andere fehöne Sept. 
Früchte nah Sws und Kähira. Die in andern Gegenden verfaufen in den et 
wähnten Städten Ziegen, Gummi, Holzkohlen und Fleine Steine zu Handmuͤhlen, 
und nehmen dagegen Nahrungsmittel und Kleider nach ihrer Wuͤſte mit zurück, 

Es ift befannt, daß den Arabern erlaubt ift bis vier Frauen zugleich zu 
haben, Indeß begnügen ſich die meiſten mit einer, und behalten ſelbige Zeit Les 
bens, wenn fie fi) nur einigermaßen nad) dem Willen des Mannes bequemt. 
Unfer Sched) von Beni Said hatte zwey Frauen, wovon die eine, melde da 
wohnte mo wir unfer Zelt aufgeſchlagen hatten, auf die Bedienten Achtung geben 
mußte, die Das Vieh hüteten, Die andere wohnte in einer andern Gegend, und 
hatte die Auffiht über einen Garten mit Dattelbaͤumen. Seine häuslicdyen Ges 
fhäfte wurden alfo von feinen beyden Frauen beſorgt, wenn er feine Freunde bes 
fuchte, oder wenn er zu Sudis war, un Geld mit Waſſerholen zu verdienen, oder 
wenn er Waaren nach Sus und Kähira brachte. Unſere Frau Nachbarinn , die 
vornehmſte Dame im Lager, beehrte ung des Nachmittags in Gefellfchaft von einis 
gen andern Araberinnen, mit einem Beſuch, und fchenfte uns ein Huhn und eis 
nige Eyer. Drum war ic) fihon eine ziemliche Zeit in den Morgenländern gewefen, 
aber dieß war doc, das erfte mal daß ich mir einer Mobammedanerinn redete, wenn 
ich die Tänzerinnen zu Kähira davon ausnehme. Die Araberinnen wollten nicyt in 
unfer Zelt kommen, fondern ſetzten fic alle außerhalb, doch fo nahe, daß fie im 
Schatten faßen, und wir bequem mit einander reden konnten. Ahnen gefiel von 
allem was wir von Europa erzählten, nichts fo aut, als daß ein Ehrift nicht mehr 
als eine Fran nehmen dürfe. Die Frau unfers Schechs beflagte es, daß fie eine 
Nebenbuhlerinn hätte, fie beſchwerte ſich vornemlich darüber, daß ihr Mann jene 
mehr liebte, da fie ihn doch zuerft geheyrathet, und fich jederzeit wohl aufgeführt 
hätte. Ich überließ es meinem Meifegefährten weiter mit diefer Dame zu reden, 
Sie erzählte ihm daß ihr Mann die meifte Zeit des Jahrs auf Reifen nach Euts 
und Kaͤhira zubrächte, und nannte bey Diefer Gelegenheit Egypten allezeit Ryf. 
Indeß bedeutet Myf nicht blos Driederegypten, oder Delta, wie einige Gelehrte 
geglaubt haben. Don Eaftro und der P. Lobo hörten eben diefen Namen“ von 
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176 2.Obereghpten *). Ich zeichnete unterdeg da Herr don Haven mit diefer Aras 
Sept. berinm redete, ihre Kleidung wie felbige S. 163 befchrieben, und auf der 23ten 
AAuabelle bey 48 abgebildet worden. Dieſe Kleidung, und befonders die großen 
Ringe in den Ohren, um den Hals, um die Arme und Füße feheinen für 
Gelehrte merkwürdig zu ſeyn, weil die Iſtaeliten in dieſen Gegenden gemwefen 
find, und die Moden fich ben den herumftreifenden Araberinnen feit der Zeit viels 
“ leicht nicht viel verändert haben, 
Sch will der Kleidung der Araber diefer Gegend bier noch Geyläufig erwaͤh⸗ 
nen. Diejenigen welche viele Gefchäfte in den Städten haben, Pleiden fich zieme | 
lich bürgerlih. Sie tragen nemlich einen Turbän, ein weites Hemd, und ber 
demfelben ein Oberfleid mit einem Gürtel um die Hüfte, und weite Beinkleider 
von Leinwand unter dem Hemde. Die Schuhe diefer Araber, deren Figur man 
anf der ten Tabelle zu der Beſchreibung von Arabien fieht, ſchienen mir befonders 
merkwuͤrdig zu ſeyn; denn dieſe find nicht fo fünftlicy und haben nicht fo lange Ries 
men, wie die europdifchen Mahler die morgenländifhen Schuhe gemeiniglich zu 
zeichnen pflegen; fie find bisweilen nur von unzubereitetem Leder verfertigt, Den 
weiten arabifdyen Mantel, Abba, der auf der Oftfeite von Arabien die allgemeine 
Kleidung der Einwohner ift, habe ic) in diefer Gegend nicht gefeben. Die Ara: 
ber in Egypten haben ftatt deffen ein langes Stück Tuch, in welches fie fich eins 
wickeln, wie die Figur auf der agten Tabelle zeige, deren ich fehon S. 195 ers 
wähnt babe. Bey diefer lezten Figur wird Dem Lefer auch der Steigbügel ganz fremd 
fcheinen. Er ift von ftarfem Eifenbleh, und man braucht feine feharfen Ecken 
ftatt unferer Sporne, Der Araber trägt jederzeit fein großes breites und forne 
ſpitzes Meſſer, Jambea genannt, in feinem Gürtel vor dem Leibe. Wenn er in der 
Wuͤſte ausgehet, fo ift er noch mehr bewafner. Dann hängt er feinen Eäbel an 
einem Riemen über die rechte Schulter, an die linfen Seite, wenn er gewohnt iff 
die rechte Hand zu brauchen, einige wenige die links find hängen den Eäbel an 
die rechte Seite, Er trägt gemeinialich auch eine Flinte mit einer Lunte, und 
danu 








Reiſe des Don Fetephand de Gama in der Sammlung aller Reiſebeſchreibungen Vol, J. 
p. 214. Voyage d’Abyflinie da R. P, Lobo, par le Grand p. 37. 
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dann hängt das Pulverhorn an der Seite wo der Saͤbel nicht if. Die Patrom 1762, 

taſche ift um den Leib geſchnallt. Aber, wenn fie gleicy Feuergewehr Gaben, fo Sept. 
"fehlt es ihnen doch gemeinigfid) an Pulver und Bley. Zu Pferde und auf ihren” 
Kameelen haben fie allezeit Lanzen, und die Fußgänger haben bisweilen auch ein 
ſolches Gewehr , es ift nur fürzer. Bogen, Pfeile und Schleuder habe ich nicht 
bey den Arabern geſehen. 

Wir harten heute aud) Beſuch von Arabern die uns frifche gelbe Datteln 
brachten, fie waren aber in diefer Jahrszeit noch kaum zur Reife gekommen. Ges 
gen Abend Famen unfere Ghafirs wieder zurih. Wir brachen am 14ten Septem⸗ 
ber des Morgens auf, und giengen eine gute halbe Meile, auf demfelben Wege 
den wir gefommen waren, bis an den Weg der nad) dem Berge Sinai führt. 
Machher reifeten wir in einer Ebene die man noch Wadi Faran nannte, zwey deut 
ſche Meilen nah S. O. bis an den Fuß des Dsjaͤbbel Muſa. Won bier giengen 
wir 14 Meile weiter nach S. O. diefes Gebürge aufwärts, und durch fehlechte 
Wege, und lagerten des Abends 27% deutfche Meilen von Suẽs, ben einem Stein 
der etwa 16 Fuß im Durchfchnitt hat. Diefer Stein war nach meiner Beurthei⸗ 
lung in der Mitte von einander geborſten; die Araber glaubten, dag Mofes ihn 
durch einen Schwerdtſchlag fo Fünftlich von einander getheilt Habe. Auf diefem 
Gebuͤrge trafen wir verſchiedene Quellen an, aus welchen das Falte Waſſer mir, 
der ich in fo Tanger Zeit in Egypten und in der Gegend von Suẽs fein gutes Quell: 
waffer gefehen hatte, vortreflicyer ſchmeckte als der Poftbarefte Wein in Europa, 

Ich ſah heute verfchiedene Infchriften mit ganz unbefannten Buchftaben , und 
copiirte davon einige auf meiner Ruͤckreiſe, wie auf der 49ten Tabelle, A. B. c. wa⸗ 
ren auf großen rauhen Steinen, und D. an dem Felfen felöft eingegraben, oder 
eingefchlagen. Der Felfen dicht am Wege ift an einigen Stellen ſehr fteil, und: 
das Waffer, welches hier nach einem ftarfen Negen herunter ſtuͤrzt, bat hin und 
wieder den Felfen felbft, oder die abgeriſſene Stuͤcke ausgehöfet. 

Am z5ten September hatten wir auf dem Dojaͤbbel Muſa nur noch ı% 
Meile nach S. D. bis an das Klofter St. Catharina. Dieß Klofter Tiegt alfe, 
nach meiner Rechnung 28% deutſche Meilen von Sues entfernt. Man fieht die 
Rage deffelben auf der 44ten Tabelle. Der Grund, worauf das Klofter ſteht, ifk 
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1762. ſehr abhängig, nemlich er ift an der Suͤdweſtſeite viel höher ‚als an der öftlichen 
Sept. Seite. Das Hauptgebäude ift etwa 60 doppelte Schritte lang, und 53 diefer 
I NtESDchritte breit, und meiftentheils von gehauenen Steinen aufgeführt, eine Arbeit 
welche fo weit in der Wuͤſte viel Geld und Mühe gefofter haben muß, Forne an 
diefem Hauptgebäude ift ein anderes Feines von ſchlechter Arbeit. In demfelben 
iſt die einzige Thür des Klofters, und auch dieſe ift die meifte Zeit zugemauert, 
Alles was man in das Klofter bineinbringen will, es fen Menfchen oder Lebens: 
mittel, das wird an einem Strick über eine Rolle bis auf das Dach in die Höhe 
gezogen. Dicht vor dem Klofter ift ein großer Garten mit den fihönften Fruchte 
bäumen, zu welchem die Mönche, wie die Araber verficherten, einen Gang unter 

der Erde haben. 

Kein Fremder, weniaſtens fein Europäer, darf in dieß Klofter gelaffen wer⸗ 
den, wenn er nicht einen Brief von dem Biſchof des Berges Sinai mitbringt, der 
gemeiniglid zu Kähira reſidirt. Dieß hörten wir ſchon in Eghpten. Wir hat 
ten Deswegen mit diefem Prälaten geredet, aber er war eilig nach Eonftantinopel 
gereifet, one daß wir etwas davon erfuhren, und wir erhielten Daher fein Schreiben 
yon ihm an die hiefige Mönche, Indeß hatten wir durch den engländifchen Both⸗ 
ſchaſter zu Conftantinopel einen Brief von einem abgefeßten Patriarchen erhalten, 
der über 3 Jahre in Diefem Klofter gewefen, und erft neulich zurück gefommen 
war, und wir jweifelten nicht, daß dieſer ung die Erlaubniß in das Klofter zu kom⸗ 
men verfchaffen würde, Mir mußten lange warten bevor die Mönche jemand 
ſchickten, um mit uns ju reden. Als endlich einer fam, und hörte dag wir Ems 
ropder wären,. fragte er gleich nach einem ‘Brief von dem Biſchof. Da wir 
nichts von ihm aufweifen Fonnten, und die Urſache Davon anzeigten, aber den Bricf 
von dem sewefenen Patriarchen abgeben wollten, dauerte es wieder eine lange Zeit, 
bis uns angezeigt ward, wir follten den Brief Durch ein kleines Loch in der Wand 
hinein reichen. 

Mährend der Zeit verſammleten ſich viele Araber, die von den umberlie: 
genden Bergen gefeben hatten, daß Fremde bey dem Klofter angefommen mare, 
Diefe find den griechiſchen Mönchen fehr fehlimme Machbaren. Dan fagte daß fie 
bisweilen von den nahe liegenden Bergen mir ihren Flinten in das Klofter feuern, 
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Und wenn fi) die Griechen nur ein wenig von dem Klofter entfernen, fo halten fie fie 1762, 
bisweilen an, und liefern fie nicht ehe wieder aus, als bis fie reichlich bezahlt wor: Seot. 
den find. Ihnen ift aud für jeden Pilgrim der in das Klofter eingelaffen wird,“ 
etwas nemwiffes bewilligt. Wenn der Bifchof felbft bier ift, fo muß die Thüre 
beftändig offen fleben, und alle Araber, welche mährend diefer Zeit fommen, 
muͤſſen bewirthet werden. Dieß wird den griechifchen Mönchen, die zumtheil , 
wo nicht gaͤnzlich von Almofen leben, ſehr Foftbar, vornemlich da fie den größten Theil 
ihrer Lebensmittel aus Egypten haben müffen, und ihre Karwanen bisweilen unterweges 
gar geplündert werden. Wir fahen eine Probe von der Aufführung der Araber ges 
gen die Möndye. Einer von denen, welche nicht bloß aus Mengierde gefommen 
waren, um die angefommene Fremde zu ſehen, war fehr ungeſtuͤm, um die 
Moͤnche zu bewegen ihm Brod zu geben. Und da ich ihn zu befänftigen ſuchte, 
nannte er fie Unmenfchen u. f. f. weil fie einen Menfchen der hungrig zu ihrem 
Haufe käme, nicht fpeifen wollten. 

Da wir genoͤthigt waren, fehr lange vor dem Klofter zu warten, fo zeich⸗ 
nete ich unterdeſſen den Proſpekt dieſes Gebaͤudes, und eines Theils des Gebuͤrges 
wovon · die Griechen die eine Spitze den Berg Sinai nennen, wie auf der Tabelle 
XLVII. Aber ich weiß nicht, 06 ich auch dieſe Spige fa nahe in dem engen Thal habe 
feben können. Nachher zeichnete ich nech den Projpeft diefes Klofters von einer 
andern Eeite, und in einer größern Entfernung auf der 48ten Tabelle *). 

9b 3 Nach⸗ 








*) Neitʒſchitz hat zu feiner Siebenjährigen Weltbeſchauung &. 164 einen Proſpelt 
des Deraed Sinai in Kupfer ſtechen laffen, der von dem meinigen gänzlich vers 
fchieden if. Aber er bar feine Zeichnung vermuthlich von ben Griechen erhalten, 
und nicht felbft gezeichnet ; denn ich kaufte zu Kahira einen griechifchen Holzſchnitt, 
auf welchem die Berge Sinai, Horeb und Et. Carharina eben fo abgebilder find. Es 
fcheint daß die griechiſchen Moͤnche noch bis jezt keine befiere Zeichnung ven diefer 
merkwuͤrdigen Gegend haben, welche fie doch ſchon feir fo vielen hundert Jahren 
bewohnen. Ah traf in dem Hauſe des Biſchofs von dem Berge Sinai einen 
fpanifhen Mahler an, der von Manilla über Oftindien und den arabifchn Dieer: 
bufen nah Kahira g kommen, umd in diefer Stadt ein Grieche geworden war, 
der eben diefen Proſpekt fehr groß und fhön mis Delfarben mahlte. 
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1762. Nachdem die Mönche unfertwegen lange berathſchlagt hatten, ward der 
Sept. Brief uns endlich uneroͤfnet wieder zurück gegeben, mit der Entfchuldigung, daß 
UI Ge zwar verfichert wären, der Patriarch hätte diefen Brief gefchrieben, daß fie ihn 
aber nicht erbrechen Fönnten, weil er nicht von einem Briefe vom Bifchof begleitet 
waͤre, und daß fie obne des leztern ausdrücklichen "Befehl niemand einfaffen dürfe 
ten. Wir giengen darauf mit unfern Arabern und Kameelen eine gute viertel 
Stunde zuruͤck, damit fidy nicht noch mehr Araber bey dem Klofter verſammlen, 
und die Moͤnche nody Länger beunrubigen möchten. Diefe ſchickten ung gleich nach⸗ 
ber ein Gefchenf von fehr fehönen Weintrauben aus ihrem Garten, die uns nach 

einer fo langen Reife durch unbebauete Gegenden, vortreflich ſchmeckten. 

Ob wir nun gleich nicht in das Klofter fommen konnten, fo wollte id) doc) 
nicht fo weit in die Wüfte gefommen ſeyn ohne felbft den Berg Sinai erftiegen zu 
haben, ch brauchte zur Begleitung Leute die diefe Gegend wohl Fannten, und 
mir alle merkwürdige Stellen zeigen fonnten,. Und da wir bier mit fo vielen ein- 
beimifchen Arabern umgeben waren, fo wollte ich unter dieſen einen füchen, der 
mich noch heute auf den erwähnten berühmten: Berg führen follte. Aber unfere 
Ghafirs hielten mic) mit der Verfprechung auf, daß fie ſelbſt mir den folgenden 
Tag alles zu meiner Zufriedenheit zeigen wollten. Einige von den Arabern, die 
fidy bey unferer Kafle verfanmulet, und gemerft hatten, daß ich fie zu meinen Füße 
rern auf den Berg Sinai wählen wollte, zanften fic) darauf. heftig mit unſern 
Gbafirs, weil andy fie etwas von ung zu verdienen dachten. Aber weil ich diefe 
Leute nicht kannte, und befonders weil ich mir unfere Begleiter nicht zu Feinde 
machen durfte, fo mußte ich mich nach lezteren richten. 

Am ıöten des Morgens frühe brachten unfere Gbafirs einen Menfchen zu 
mie den fie Schech vom Berge Sinai nannten, der aber einige Tagereifen mit 
ung gekommen war, und aud) wieder zurück gieng. Dieſer follte mich nunmehr. 
begleiten, und Dafür ein gutes Trinfgeld erhalten. Ich hielt es nicht für rathſam 
wicles dagegen einuwenden, um feine Zeit unnuͤtz zu verlieren. Ich gieng mit 
dieſem neuerwaͤhlten Schech und einem von unfern Ghafirs von unferm Lager wies 
ber nach) dem Klofter zurück. Herr von Haven, der einen Echaden am Fuß 
von Snes mitgebracht, und ihn noch verfihlimmert hatte, da wir den hoben Berg, 
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anf welchem wir die unbefannten Inſchriften fuchten, hatte erfteigen müffen, bee 176», 
ſchloß mit den übrigen Arabern bey Stunden anf dem Wege nach Ss zuruͤck zu Sept. 
geben, meil unfere Araber die Gegend, wo wir des Nachts geweſen waren, nich “ 
für ficher hielten, oder vielmehr weil fie eilten uns von dem Kloſter zu entfernen. 
Der Berg Sinai liegt an dee Suͤdweſtſeite des Klofters, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt worden, Er ift bier fo fteil, daß Mofes ihn wohl ſchwerlich von dieſer 
Seite erftiogen hat. Aber die Griechen haben da, wo der Felſen fleil und fast 
ſenkrecht it, Treppen aus dem Felfen gehauen, und an andern Stellen Treppen 
von gehauenen Steinen gemacht, der Weg ift alfo jezt nicht fehr beſchwerlich. 
Einige hundert Schritte vom Klofter fieht man eine fehöne Quelle ans Wege, wor⸗ 
inn man das ganze Jahr durch Waſſer finder. uͤberdieß bat die Natur und ein 
wenig Kunft dieſen Ort fehr angenehm gemacht. Die Quelle ift mit einem fo großen 
Zelfen bedecft, dag man dafelbft zu allen Zeiten des Tages vor Gonnenkhein 
und Megen bedeckt fenn kann. Weiter aufwärts koͤmmt man zu einer Pleinen Las 
pele. Meine arabifchen Schechs hielten ein amdächtiges Gebet vor derfelben, 
und als wir bineingiengen, füßten fie das Bildniß Chriſti und der Jungfrau Maria 
ſehr andähtig, da fie doch Mohammedaner waren, und hielten Darauf twieder ein 
langes Geber. Vielleicht hatten fie dergleichen von griechifchen Pilgrimen 
geſehen, mund gfaubten daß fie mir einen Gefallen erzeigten, wenn fie fidy ftefften 
als beteten fie Diefe Bilder an, Meine benden Araber ließen fich mit vieler Mühe 
überreden mich weiter zu begleiten, aber weil ich entfehloffen war auch allein höher 
zu fteigen, fo folgten fie. Wir paffirten hierauf zwey Fleine gemauerte Pforten, 
and Famen endlich auf eine große Ebene, auf welcher mir ein Gebäude mit einer 
mohammedaniſchen und einer griechifchen Capelle neben einander fahe. Die 
Araber beteten bier abermal vor allen Bildern, und füßten fi. Meine Führer 
wußten die Namen diefer Capellen nicht, oder fie wollten fie nicht fagenz denn 
fie behaupteten daß hier ſchon die Oberfläche des Berges Sinai wäre. Aber nady. 
den Anmerkungen des Herrn Pococks find 500 Stuffen von dem Klofter bis zu 
der im vorhergehenden erwähnten Quelle, von da 1000 Stuffen bis zu der Capelle 
der Jungfrau Maria, und ferner 500 Gtuffen bis zu der Fläche woranf die Cas 
pelle ſteht welche dem Propheten Elias zu Ehren gebauet worden, und die feine 
andere 
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176 2. andere fenn fann, als diejenige morauf id; das Gebäude mit den beyden Capellen 
Sept. ſah. Pocock rechner von bier nad) 1ooo Gtuffen bis zu der Oberfläche des Berges 
AHNESinai. Diefe babe ich alfo niche gefehen. Auf der erwähnten Ebene find zwey 
große Bäume, unter welcyen die Araber bey großen Fefttagen auf Koften der Grie⸗ 
chen zu fehladyten und luſtig zu fen pflegen. Sc) füb fo wohl im KHeraufgeben als 
auf dieſer Ebene einige Steine mit ſchlechten arabifchen Inſchriften, die mir alle 
einzelne Namen zu ſeyn ſchienen. Man zeigte mir den Berg St. Catharina von 
hir nah S. W. z. S. Wir fahen nachher eben dieſen Berg von Tör nad) N.O. 
Tür aber liegt nad) guten aftronomifchen Beobachtungen umter der Polhoͤhe 28°, 12”, 
und die Entfernung von Tör bis an die Berge Et. Catharina und Sinai ift nach 
den beften Reifebefchreibumgen oßngefebr 65 bis 7 deurfche Meilen. Hieraus if 
alfo auch die geographifche Lage des Berges Sinai befannt. Die Lage von Häle, 
Afaba oder Aila foll nach dem Bericht meiner Schechs (denen aber in dieſem 
Stuͤcke nicht viel zu trauen ift, meil fie vielleicht niemals von dem Berge Sinai 
dahin gereifet waren) 5 bis 7 Tagereifen nad) O. .. S. Daß der Meerbufen- der 
nad) Akaba gebt, nicht fo breit ift, als man ihn gemeiniglicy auf unfern Charten 
abgebilder findet, ıft fehon in der Befchreibung von Arabien S. 400 bemerft worden. 
Da ich meine Begleiter nicht überreden konnte mich höher auf den Berg 
Sinai, und noch weniger mid auf den Berg Et. Catharina zu begleiten, fo 
giengen wir zurück, und kamen fehon um ro! Uhr wieder zu unferer Gefeltfchaft. 
Gleich nad; Mittag brachen wir wieder auf, und giengen noch heute den Dejäb- 
bei Muſa herunter, und fagerten uns im Thal Faraͤn. 
Man ſieht alfo daß der Berg den die Griechen Sinai nennen, nicht in 
einer großen Ebene liegt, wie vielleicht manche geglaubt haben, Indeß kann man 
hieraus nicht fehließen, daß der Sinai der Griechen nicht der wahre ſey; denn 
auch unfere Araber nannten dieß ganze Gebürge von dem Thal Farän an, 
Dojaͤbbel Muſa d. i. das Gebürge Mofis, und dem Theil deffelben wo das 
Klofter liegt, Tim Sina. Überdieß glauben einige aufmerffone europäifche Ges 
lehrte , die Diefe Gegend fehr genau zu unterfuchen Gelegenheit gehabt haben, daß 
Mofes auf dDiefem Berge das Gefeß erhalten babe. Wenn gleich alfo das ganze 
iſtaelitiſche Lager an diefer Seite nahe an dem Berge Sinai im engern Berftande, 
nicht 
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nicht Pag genug gehabt hat, fo findet man vielleicht größere Ebenen an der andern 1762, 
Eeite, oder fie funden um Dsjäbbel Mufa, und alfo ein Theil davon in dem ent. 
Thal Farin, ee 

Am ızten Sept. reifeten wir nur 3 Stunden, nemlich bis zu dem Lager 
der Familie unfers Scyedys von Beni Saiid. Hier ließen unfere Ghafirs uns 
abermal zurück, und begaben fich alle wieder nach den Dattelgärten im Thal Fa= 
raͤn. Auf der heutigen Tagereife Pam ein junger Araber, der feinen Freund in 
einem Garten beſucht Batte, ganz betrunfen auf feinem Dromedar zu unferer feinen 
Karwane. Als er hörte, daß wir Europder und Chriften waren, prüfte er uns 
fere Geduld nicht wenig, indem er oßngefehr eben fo mit ung ſcherzte, als etwa 
ein junger übermütbiger und betrunfener Europder mit einem Juden thun würde, . 
Es ſcheint alfo daß die Bedoninen diefer Gegend auch felbft Wein zubereiten. Ich 
danfte daben Gott, das Mohammed den Anhängern des Koräns verboten hat 
ftarfe Getränfe zu trinken. Denn wenn gleidy unter den Mobammedanern in 
den Erädten viele find, die ſich beraufchen, fo fuchen fie es doch, es fen aus Furcht 
vor der Strafe, oder aus Schamhaftigkeit, weil fie das Geſetz übertreten, zu vers 
bergen. Ich erinmere mid) nicht auf meiner ganzen Meife, außer diefem, einen 
beteunfenen, und deswegen unbefcheidenen Araber auf der Straße angetroffen 
zu baben. 

Unfere Ghaſirs kamen nicht ehe wieder zurüc® als am ıgten September 
des Abends. Am zoten feßten wir unfere Nückreife auf Demfelben Wege fort, auf 
dem wir gefonmen waren. Am arten des Morgens ritt ic) voraus, um abermal 
den hohen Berg, welchen die Araber Dsjaͤbbel el mokaͤtteb zu nennen belicht hat» 
ten, zu erfleigen, und copürte einige Infchriften, wie ſchon im vorhergehenden 
bemerft worden. Des Nachmittags erreichte ich unfere Gefellfchaft bey dem Fels 
fen auf der Ebene Warfan, deſſen id) am roten diefes Monats fihon ers 
wähnt babe, Bu 

Am ꝛaten September paffirten wir die Gegend, durch melche die Araber 
uns auf der Hinreife des Nachts neführt hatten, bey Tage. Hier fah ich auf ei« 
ner Stelle an benden Seiten des Weges fteile Felfen, und fo wohl an den Felfen 
ſelbſt, als auf großen abgeriffenen Steinen einige unbefannte Inſchriften von eben 

Si der 
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1762. der Art wie die, welche ich ſchon auf Dsjaͤbbel Muſa copiirt hatte, Ich fprang 
Sept. gleich von meinen Dromedär herunter, um die Schriften genauer zu befehen und 
AAAabbzuſchreiben. Unſere Araber hielten dieß für einen unnöthigen Zeitverluſt; ins 
def überredete Herr von Haven fie theils durch gute, theils Durch böfe Worte etwas 
zu warten, und in diefer kurzen Zeit copürte id) die Spnfchriften E. F. G. H. I. Kr 
L. M. N. auf der 4gten und zoten Tabelle, Wir hatten ſchon zu Kähira von ei 
nem griechifchen Kaufinann gehört, daß man am Wege nach dem Berge Sinai, 
bey einem engen Paß Om erridsjlein einige Infchriften an dem Felfen antreffe- 
Ich weiß nicht, warum die Araber weder den Namen diefes Orts kennen, nod) 
von den allda befindlichen Inſchriften etwas gehört haben wollten, da ich) mid) doc} 
fo wohl auf der Hin: als Zurückreife fleißig Darnach erkundigt, Unſere Ghafirs 
hieften die hier befindlichen Infhriften vermuthlich nicht für etwas merkwuͤrdiges. 
Sonft hätten fie Omerridsjlein oder jeden andern Felfen, an welchem man der— 
gleichen fehlechte Inſchriften finder, auch Dsjäbbelelmofätteb nennen können, - 
und dann würden wir von dem Todtenacfer mit den alten egyptiſchen — 
gar nichts erſahren haben. 

Man ſcheint zu glauben, daß der Biſchoſ zu Clogher durch die — 
der Reiſe eines Praͤſektus der Franciſcaner von Kaͤhira nach dem Berge Sinai, die 
Gelehrten zuerft aufmerkſam auf diefe in der Wuͤſte befindlichen Inſchriften ge— 
macht habe Aber ſchon Neitzſchitz erwaͤhnt ihrer in feiner Siebenjahrigen 
Weltbeſchauung ©. 145, 149, 153, 158, 167. Monconys in feinen Voyages 
p- 449. und Pocock hat davon auf feiner 54ten und 55ten Tabelle eine Menge in 
Kupfer ftechen laffen. Die befihriebenen Berge, welche der erwähnte Präfeftus 
der Franeifcaner gefehen hat, muͤſſen nach feinem Tagebuch nicht weit von bier nach 
Suͤdoſten ſeyn. Die dafelbft befindlichen Inſchriften find alſo vermutlich nicht 
beffer als die, welche Pocock und id) copiirt haben, und fiheinen, meiner Meynung 
nach, gar nicht zu verdienen, daß die europäifchen Gelehrten fih Mühe geben fie 
erklären zu wollen Sie find nicht von der Hand eines Meifters in den Stein 
gehauen, fondern fiheinen vermittelft eines fpigigen Eifens eingefihlagen zu ſeyn. 
Eie ſtehen auf der rauhen Oberfläche des Felfen, und der Stein fehien mir audy 
nicht ſehr hart zu ſeyn. Üͤberdieß find die Linien bald lang, bald b fung, fie ſtehen 
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wicht gerade unter einander, und find meiftentheils ſchief. Wenn man alfo auch 1762. 
das Alphaber zu diefen Infchriften ausfündig machen koͤnnte, fo glaube ic) doch Sept. 
man werde Daraus nichts weiter lernen, als daß Neifende ihre Namen bier in eben" 
der Abſicht in.den Felſen gefchrieben haben, wie die Griechen noch jezt bey dem 
vorher erwähnten Berg in der Ebene Warfän zu thun pflegen. Bey Nachrichten, 
die man für Die Nachwelt aufbewahren will, wird man wohl mehr Fleiß anmwen- 
den. Bon diefer Art ſcheinen die ſchoͤn befchriebenen Leichenfteine auf dent vorher 
erwähnten Berge zu fenn, ingleichen die Inſchriften, welche ich nachher zu Perſepo⸗ 
fis an dem Felfen fab, und wovon ic) eine Abfchrift liefern werde. Der 
Felfen zu Perfepolis ijt ein harter Stein, der vorher eben gemacht worden, ehe man 
darauf gefchrieben hat, die Linien ſtehen gerade unter einander, und die Buchſta⸗ 
ben find hier auch) ganz deutlich. 

Die Infchrift o. hatte Herr Donati, ein Staliäner, einige Monate 
vorher in dieſer Wuͤſte copiitt, und fie dem Bifchof des Berges Ginai gegeben. 
Ich habe fie hier mit abdrucken laffen, theis weil die darinn befindlichen Buchſta⸗ 
ben von denen, welche ich in diefer Gegend gefehen habe, ſehr verfchieden find, 
theils weil Der erwäßnte Gelehrte nicht das Glück gehabt bat wieder nad) Europa 
zurück zu Fommen , und feine nachgelaffene Papiere vielleicht niemals werden 
gedruckt werden. 

Am 24ten Sept. entfernte ich mich von der Karwane etwa 5 Meilen nach 
Suͤden von Sues und in der Ebene Etti, oder wie einanderer fie nannte, Tuerif, 
um die Breite des arabifchen Meerbufens zu meffen. Meine Beobachtung und 
Berechnung gab mir fie beynahe z deutfche Meilen; aber die Grundlinie war auch 
bier zu kurz, als daß ich die Meffung genau nennen koͤnnte. Am 25ten famen 
wir nach Suẽs zurück, und fanden unfern Reiſegefaͤhrten Herr Baurenfeind, von 
feiner Krankheit ziemlic) wieder hergeſtellt. Unſere Ghafirs, denen die Ebbe und 
Fluch auf dem arabifchen Meerbufen nicht unbekannt feyn konnte, Da es ein Theil 
ihrer Befhäftigung war den Einwohnern zu Suts Waffer aus dem Brunnen Naba 
zu bringen, hatten gefagt, daß wir ung gegen die Stadt über vielleicht ein paar 
Stunden würden lagern müffen, wenn wir nicht den großen Ummeg um das Äußer- 
‚fie des Meerbufens nehmen, oder in einem Boot übergehen wollten. Aber da bie 
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1762. Fluch bey unferer Ankunft noch nicht hoch gewachſen war, fo giengen wir Norden 


Sept. von Surs gleich durch den Arm des Meers und über zwey Inſeln, Herr von Has 


AMÆMceen und ich auf Dromedaren,, und die Araber zu Zuß, nad) den Ruinen von Kol 


fum, welche, fo wie Sues an der Weſtſeite des Meerbufens liegen. Die Fuß: 
gänger kamen kaum bis an die Knie ins Waſſer. 

Ich erinnere mich nicht gelefen zu haben, daß jemals ein Europäer bey 
Suẽes zu Fuß durchs Meer gegangen ſey. Wenn fie von dem ‘Berge Sinai zurück 
kamen, fo trafen fie bier vielleicht hohes Waſſer an, und es fehlte ihnen an Gedult 
noch) einige Stunden länger in der Wuͤſte zuzubringen, da fie Die Bequemlichkeit 
haben fonnten ſich fo gleich in einem Fahrzeuge: überfegen zu laſſen. Wenn das 
Waffer fo hoch ift, das man bey Kolfum nicht durchwaten kann, fo fommen 
gleich Boote, wenn man in der Stadt Reifende von dem Berge Sinai, oder Ara 
ber fiebet, die Waffer aus dem Brunnen Naba bringen, Bey unferer Ankunft 
war fein Boot an der Oftfeite des Meerbufens *), Ä 

Die Breite des Meerbufens bey Sués nahm ich mit mehrer Genauigkeit 
als id bey Hammam Faraun und in der Ebene Etti hatte thun Pönnen. Hier 


ſtellete ich das Aſtrolabium am Ufer an der Oftfeite des Meers auf, und fand den 
Winkel 


*) Es iſt vielleicht diefe Stelle wovon Chriftopber Fuͤrer im feinem lunerario pe 4. 
fihreibt: 1565 die 27 Novembr, ante refluxum maris ego & Jacchus Baj- 
erus paıtem maris rubri prope littus vado tranfivimus magno temen cum 
diferimine vitæ. Jam enim mare præter fpem citius accreverat, ita ur ante 
egreflum aqua ad axillas usque pertingere. Seu tamen Dei gratia ſoſpites 
evafimus, pauloque poft ad focios noftros in oppido Sues reverfi, armamen- 
tarium urbis una perluftravimus. 

Pietro della Valle befchreibe diefe Gegend ohngefehr eben fo mie ich fie gefunden 
babe. Er fagt: Nous allames jusqwä un lieu que les Arabes appellent 
Madie, c’elt ä dire pas ou paflage, ou il y a quelques barques pour pafler 
ceux qui veulent aller d Sues, qui eft de Pautre côté de la mer, fur la 
cöte occidentale, & qui fait partie de PEgypte, ou voulant aller par’ terre 
il faut tourner encore je ne ſcay combien de milles jusqu'aux extrémités 
du golphe: mais par mer elle eft fi &roite en cet endroit, qu’il w’y a plus 
de chemin que du mole de Naple à Pofilipe. J’entray done dans une 
barque avec mes gens & mon bagage, & je paffay cette mer d’une surre 


fogon que les Hebreux, cependant que les chamaux alloient par terre, fans 
me ınettre en peine quand ils artiveroient, 
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Winkel zwiſchen meiner Grundlinie von 83 doppelten Schritten und der S. O. 1762. 
Ecke der Stadt, in dem erftien Standpunft 76. 5.7 und in dem zweyten 97.° 52”. Sept. 
Die Breite dieſes Arms des rohen Meers ift alfo 757 doppelte Schritte, oder “ 
obngefehr 3450 Fuß. Bon den Inſeln bey Suẽs werden einige von der Fluth be- 
deckt, audere find fo hoch, daß man fie auch bey dem hoͤchſten Waſſer fieher. 
Diefe Gegend ift wegen der Reife der Kinder frael fo merkwürdig, daß 
id) es fir noͤthig gehalten habe, fie fo genau abzubilden, als die Gelegenheit es 
mir erlaubte. Indeß habe idy die hieher gehörigen Platten nicht wieder abdrucfen laffen 
wollen, da man fie fihon bey der Beſchreibung von Arabien finde. Daſelbſt 
fieht man auf der Tabelle X X, unfere Reife von Käbira bis Sucs, auf der Tas 
belle XXIII. unfern Weg nach dem Berge Sinai, und auf der Tabelle XXIV. 
einen Grundriß von dem äußerften Ende des arabifchen Meerbufens und der Stadt 
Euis. Die beyden erftern babe ich nach den auf meiner Reiſe gemachten 
Anmerkungen gezeichnet. Dieß war nicht mit vieler Öefahr verbunden, da ich in 
Karwanen, und alfo ziemlich ficher reifete. Um tie leztere Tabelle zu entwerfen , 
mußte ich mich allein und zu Fuß weit von der Stadt wagen, und wenn man in 
diefer Gegend berumftreifende Araber antrifft, fo muß man eben fo wohl befürchten 
geplündert zu werden, als mitten in der Wuͤſte. Ich hatte viele Muͤhe bevor ich 
einen Araber fand, der es wagen wollte mir zu folgen, doch überredete ich endlich 
einen jungen Menfihen. Wir giengen an einem Tage von Sues die Linie F. auf 
der erwähnten 24ten Tabelle an der Seeſeite nach Werften, in der Meynung bis an den 
Fuß des Berges Attäka zu kommen; aber der Weg ward mir zu lang, ic) gieng 
nördficy nach Bir Gugs, und kehrte von da wieder nad) der Stadt zurük. An 
einem andern Tage giengen wir von Suẽs um die aͤußerſte Spiße des Meerbufens, 
und mit den Arabern, die WBaffer von dem Brunnen Naba geholt hatten, in einem 
Boot wieder nad) der Stadt. Mein Araber war fehr furchtſam fo bald er nur jes 
manden in der Ferne erblickte, aber es ſchien daß die, weldye wir für Feinde hielten, 
fich eben fo ſehr vor uns fürchteren. Einer von den Arabern, welche wir in der 
Ferne fahen, fehien auf feinem Kameel höher als eine Kirche in der freyen Luft zu 
reiten. Dieß war anfänglich eine ganz fremde Erfiheinung für mih. Indeß 
war bievon bloß die Stralendrechung Urfache, er ritt eben fo wohl auf der Erde 
Ji 3 als 
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176 2. als andere Leute. Ich babe nachher in dürren Gegenden noch einigemal eben 
Sept. ſolche Erfcyeinungen gefehen, alfo war darinn nichts wunderbares. Kurz, id) ers 
I: 5ielt die nöthigen Anmerkungen zu dem Grundriß von dem aͤußerſten Ende des ara⸗ 
bifchen Meerbufens, wenigftens habe ich von diefer Gegend wohl mehr gefeben, als 
irgend ein anderer Europder. Einen Profpeft der Stadt Sues, den Herr Baus 

renfeind gezeichnet hat, finder man auf der Tabelle LI. 

Weil mir der Arm des Meerbufens bey Sukes in Bergleichung mit dem 
Meerbufen felbft, zu ſchmal ſchien, als daß Sort ihn follte gewählt haben, um 
darin Pharao und fein ganzes Heer umkommen zu faffen, fo gerieth ich während 
meines Aufenthalts zu Suẽs nody nicht auf die Gedanfen, daß die Kinder Iſrael 
vielleicht bey Kolfum durchs rothe Meer gegangen find, und verfäumte daruͤber die 
Stunde zu bemerken, in welcher wir bey unferer Zurüchfunft von dem Berge Sinai 
hier durchs Meer giengen. Uber nachdem ich meine Charten von diefer Gegend 
genauer unterfucht, und auch andere Schriftfteller gefefen, die von diefer Begebens 
heit gefchrieben haben; fo glaube ich, daß man die Stelle des Durdyganges der 
Kinder Iſrael wohl nirgend anderswo fuchen koͤnne als bier, wie ich darüber in 
der Befchreibung von Arabien S. 404 meine Meynung geiußert babe, Ich 
wuͤnſche, daß kuͤnftig Reiſende die Stelle, wo man bey den Ruinen von Kolſum 
durchs Meer waten kann, genauer unterſuchen mögen. Meine Beobachtungen 
über Ebbe und Fluth auf dem arabifchen Meerbufen, findet man in der Befchreis 
bung von Arabien ©. 421. 

Bon dem Canal wodurch der Nil, und alfo auch das mittelländifche Meer 
mit dem arabifchen Mieerbufen verbunden gemefen ift, Fonnte ic) Feine zuverläßige 
Nachricht erhalten, und noch viel weniger einen Araber überreden mic) einige Mei⸗ 
len nach dieſer Gegend zu begleiten, weil ihrem Vorgeben nach feindliche Araber 
daſelbſt wohneten. In der Gegend von Sues habe ich nidyts von dieſem Canal ge: 
feben, woferne ein langes und fehmales Thal zwifchen Bir Suẽs und der Stadt, 
Mosbeiha oder Diisra genannt, nicht der Überreft davon ift. Hier fammlet fich 
nach einem ſtarken Regen nody fo viel Waſſer, daß die Einwohner der Stadt davon 
holen, und wenn das Waſſer ausgetrocfner ift, fo wechfen bier auch einige. Kräuter, 
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Keife von Sues bi Dsjidda. 


W ehꝛend unſerer Reiſe nach dem Berge Sinai waren noch verſchiedene kleine 1762. 
Karwanen zu Suẽs angekommen. Die meiſten Kaufleute und Pilgrime, welche Det. 
zue See nach Dsjidda zu gehen gedenfen, pflegen erft Fury vor der Abreife der “ 
Schiffe von Kahira abzureifen, und eine große Karwane auszumachen. Dieſe 

Fam am 29ten September an, und Guss ward dadurd) auf einmal, im Verhaͤlt⸗ 

niß feiner Größe, eine volkreichere Stadt als Kähira. Ob man gleic) auf dem ara: 

biſchen Meerbufen nichts von Eeeräubern hört, fo reifet man bier aud) zur See 
gleichfam in Karwanen. Cs follten jezt vier Schiffe zugleicy abgehen. Vielleicht 
deswegen, damit die Karwanen von Kähira nad; Sues defto größer würden, und 

ſich beffer gegen die Araber vertheidigen koͤnnten, vielleicht fuͤrchtete man fi) auch 

vor den in der Gegend von Tor ſich aufhaltenden Bedouinen, welche neulid) ein 
einzelnes zu Tör angefommenes Schiff geplündert hatten, wie S. 210 bemerfe 

worden. 

Alle Reifende mietheten unterdeffen gewiffe läge auf den Schiffen. Wir 
hatten von Kaufleuten aus Kahira Empfeblungsbriefe an zwey Schiffer, wir bes 
faben ihre Gelegenheiten, und mierhete Die oberfte Cajuͤte auf dem größten Schiffe 
für uns ganz allein, um von den Mohammedanern abgefondert leben zu koͤnnen, 
wenn wir allein feyn wollten. Wir waren bereits zu Waſſer und zu Lande mit 
Mohammedanern gereifet, und alfo fhon ziemlich gewohnt mit ihnen umzugehen, 
allein nie fürchteten wir uns mehr als vor unferer bevorftehenden Reiſe von Euts 
bis Dejidda, weil wir noch immer glaubten,” daß die Mohammedaner die Chriften 
nicht wehrt hielten diefen von ihnen für heilig gehaftenen Weg zu betreten. Die 
Griecyen hatten uns verfichert, dag mir diefer Urſache wegen auf dem Schiffe nicht 
einmal in Pantoffein würden geben dürfen, - &o bald wir aus unferer Eajüte fas 
men, ward es uns auch angezeigt, daß wir die Pantoffeln ablegen müßten; ich 
glaube aber doch daß dieß nicht der erwähnten Urſache wegen geſchah, fondern weil 
die Mohammedaner das ganze Verdeck dis Schiffes als ein Zimmer anfahen, und. 


daß 
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1762. daß einjeber deswegen feine Pantoffel ablegen mußte, Es waren viele einfältige 
Dr. Pilgrime auf dem Schiffe, die die Chriften mit einer eben fo eifrigen und erboßten 
I >Ddspine anfahen, als ein eifriger Francifcaner Mönd) die vermeinten Keger-und Uns 
gläubigen, welche er auf feiner Reife nach Jeruſalem antrift. Da die Mobam« 
medaner unfere Furchtfamfeit merften, fo fehlte es auch nicht an einigen welche 
Luft bekamen, fich aus eben der Urfache luſtig über uns zu machen, weswegen 
der Poͤbel unter den Chriften fich oſtmals über Die Juden ergößet, nemlich weil er 
weiß, daß der Jude fidy nicht wohl verantworten darf, und weil fo gar die vers 
nünftigen Chriften fich felten eines Juden annehmen, fo lange der Pöbel nur nicht 
ſchlimmer mit ihnen verfährt, als fi im Scherz über ibn zu beluftigen. Wir 
waren alfo auf diefer Reiſe wuͤrklich fehlecht daran, aber dod) darinn glücklich, daß 
wir eine große Kammer für uns allein Fatten, in welche niemand gegen unfern Wil⸗ 
len kommen durfte. Ich hatte es meines Teils darin fehr bequem, daß ich afiro« 
nomifche Beobachtungen machen konnte faft ohne bemerft zu werden. Wir ſegel⸗ 
ten zwar nach Eüden, aber die meifte Zeit fo viel öftlich, daß id) die Sonne auf 
unſerm Wächtergang bequem im Mittagscirfel feben Fonnte, und wenn wir anfer- 
ten, fo lag das Hintertheil des Echiffes, wegen der beftändigen nördlichen Winde 

auch nach Eüden. 

Unfer Schiff war ftarf beladen. In der untern und groͤßern Cajuͤte wa⸗ 
ren über 40 Weiber und Sclavinnen mit ihren Kindern, Bor unferer Kamnter 
logirte ein reicher fchwarzer VBerfchnittener, der nad) Medina geben wollte, und 
welches merkwuͤrdig ift, fo wie andere vornehme Türken, feinen eigenen Haren 
hatte. Jeder von den Kaufleuten hatte Die Stelle, welche er oben auf dem Verdeck 
für ſich gemierbet hatte, rund um mit Kaften und Packen befegt, und nur in der 
Mitte einen kleinen Pla, um darinn feine Wirthſchaft zu treiben, feinen Caffe 
und feinen Pilau zu fochen, feine Pfeife Tobaf zu rauchen, zu ſitzen und zu ſchla⸗ 
fen. Nicht nur das Verdeck war ganz mit Waaren und Menfchen bepackt, fon- 
dern es waren auch viele große Bojanen (Warferfrüge) und andere leichte Packen, 
außen an das Schiff gebunden. Weil diefe Schiffe jährlicdy nicht mehr als eine 
Meife zwifchen Sues und Dsjidda machen, fo waren unfere Geeleute alfe ſehr 
fchlecht geübt, zudem fehlte es ihnen an Platz zu arbeiten. Wenn die Segel 
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eingenommen werden ſollten, fo ward die Raa heruntergelaſſen; und da die Ma⸗1762. 
troſen, welche zumtheil Griechen waren, alsdann bisweilen genoͤthigt waren auf Oct. 
den Packen ber Kaufleute herum zu laufen, fo gab es oftmals Zaͤnkereyen mit de 
Meifenden. Unfer Neid (Schiffer) mit Namen Schoreibe, war ein Kauf 
mann aus Käbira, und verftand fehr wenig von der Kunft ein Schiff zu regieren. 
Dieß beruhete gänzlich auf feinen Lorbfen. Beyde batten ihren Pla gan; forne 

auf den Schiffe, damit fie felbft defto beffer Achtung geben koͤnnten, wenn Klip- 

pen unter Waſſer in der Mähe wären, dabey glaubten fie viel geſchickter und auf 
merffamer zu feyn als die europdifchen Schiffer, weil dieſe allezeit die offene See 
fuchen, fie aber den Weg von Guts bis Dsjidda nahe am Lande und zwifchen vie⸗ 

len Klippen finden Pönnen. Die Schiffsboote werden hier nicht auf das Verdeck 
gefeßt, wie bey den Europäern, fondern find alle hinten angebunden. Unſer 
Schiff, welches fo groß war Daß es etwa 40 bis 45 Canonen hätte führen koͤnnen, 

hatte nicht weniger als vier Boote. Das größte Davon hatte ein Segel, die übris 

gen wurden beftändig gefchleppt, und in allen, nur das Pleinfte Boot ausgenoms 
men, waren Paffagiers, Pferde, Sıhafe, und wie man fagte, auch einige ges 
meine Weibsleute, die den Titel Hadsjte von Mike holen, oder vielmehr die 
während der Reife ibven Unterhalt verdienen wollten. Zum guten Glüde ift der 
ind auf dem arabifchen Meerbufen fehr beftändig; fonft weiß ich nicht, ob man 

bey allen den erwähnten LUmftänden es wagen dürfte mit diefen Schiffen zw 
reifen. 

Wenn mir mit einem europäifchen Schiffe hätten reifen follen, fo würden 
wir nicht haben eilen dürfen, um juerft an Bord zu fommen. Aber weil auf 
unferm Scyiffe das ganze Verdeck mit Kaften und Ballen befegt werden follte, fo 
giengen wir ſchon am 5 October an Bord, um nachher Peine Verdrießlichkeit mit 
den mohammedanifchen Paflagiers zu haben, vor welchen wir fonft mit unfern 
Sadyen hätten vorbey gehen müffen. Die ganze Fracht von Suẽs bis Dsjidda 
war ſchon gleich nach gefchloffenem Vergleich entrichtet. Jejt mußte aud) das 
Teinfgeld für die Matrofen bezahle werden, bevor fie das geringfte von unfern 
Sachen ins Scyiff neßmen wollten, Dieß befremdete uns noch mehr, als daß 
der Schiffer die Vorfichtigkeit gebraucht hatte, ſich voraus bezahlen zu laſſen. In⸗ 
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1762. deß mußten wir uns nach der Gewohnheit des Landes bequemen, und wir hatten 
Oct. wuͤrklich auch nicht Urſache uns daruͤber zu beſchweren. Man findet ſo wohl in 
I Dosen Morgenländern als in Europa Reiſende die viel Trinkgeld verſprechen, und 
zulezt doch nichts geben. Die biefigen Matrofen nehmen deswegen ihr Trinfgeld 
zum voraus, und laſſen den Reifenden bey feiner Ankunft zu Dejidda vom Schiffe 
gehen, ohne etwas mehr von ibm zu fodern, 

Am Sten und zen October famen die meiften Kaufleute an Bord. Un 
diefen Tagen nahm ich die Mittagshoͤhe der Sonne, und fand die Polhoͤhe unfers 
Schiffes auf der Nehde von Suẽs 29°. 55”. Hier hatten wir 44 Faden Waffer, 
Erft am gten fam unfer Neid oder Oberhaupt des Schiffes. Nun Binderte uns 
nichts zu fegeln, als der Gebrauch, daß der Statthalter von Suẽs alle abgehende 
Schifſe befeben foll, ob fie audy zu ſtark beladen find, oder vielmehr daß er für 
diefe ihm anbefoßlene Arbeit feine Bezahlung abbolet, und dieß gefchab am gten 
des Vormittags. Nach der Abreife des Gouverneurs gieng unfere Karwane von 
vier Schiffen gleich unter Gegel, um eine Spatzierfahrt von ı! Stunden zu 
machen, damit man fehen Fönnte, ob die Schiffe gut geladen wären. Hierauf 
warfen wir in 24 Faden Waffer unfern Anfer, und in jedem Schiffe wurden die 
Waaren von einer Seite zur andern gebracht, nachdem den Schiffer glaubte, dag 
es fo beifer fegeln würde. 

Zwifchen Suis und Girondel hat man Feine Klippen unter dem Waſſer 
zu befürchten, daher lichteten alle vier Edyiffe am ıoten ſchon eine halbe Stunde 
nach Mitternacht den Anker, Wir erreichten die Gegend Girondel noch vor 
Mittage, und weil die Schiffe an dem erften Tage nicht weiter zu gehen pflegen, 
fo anferten wir hier nicht weit vom Ufer aufız Faden tief Waffer, und unter der 
Polhoͤhe 29°. 10”. Herr Forffäl und Herr Cramer giengen an Land, um das fo 
genannte Bad Pharaonis (S. 228) welches nody mehr füdlich liegt, zu ſehen; 
aber fie fanden den Weg fo weit, Daß fie wieder umkehrten ohne bis dahin gefom- 
men zu feyn. Der Theil des arabiſchen Meerbufens, welchen man Birket Farauͤn 
nennet, und den wir jezt paffıren follten, ift viel breiter als der Meerbufen von 
Guis bis Giromdel, doch ift er in diefer Jahrszeit für Die nachy Suͤden Reifende 
nicht gefährlich. Deswegen hoben wir fehon des Abends um 9 Uhr den Anfer, 
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und fegeften die ganze Nacht. Am ırten fahen wir viele Coralfenbänfe, zwifchen , 762. 
welchen wir mit nur etwas widrigem Winde nicht ohnegroße Gefahr würden haben paffir Her, 
ren fönnen, Aber der Wind war uns fo günftig, dag wir fehon des Nachmittage um 
3 Uhr bey Tor hinter einer Klippe, oder fo genannten Corallenbanf, die ben der 
niedrigften Ebbe nur eben mit Waſſer bedeckt wird, in 63 Faden Waſſer vor Ans 
Per legten. Auf der aͤußerſten Spitze diefer Klippe fteht ein Merkjeichen von Stei⸗ 
nen zur Warnung für die Schiffer. Übrigens ift auch die ganze Küfte in diefer 
Gegend voller Corallenbänfe. Das Meer ift bier nach dem Augenmaaß über 5 
bis 6 deutfche Meilen breit. Der Compaßftrich von Suds nach Tör ift etwa 
S. S. O. der S. O. z. S. Das große Gebürge, welches von Hamam Fa- 
raun am faſt beſtaͤndig dicht an der See iſt, geht ohngeſehr 15 Stunden noͤrdlich 
von Toͤr landwaͤrts ein, nachher aber wieder ſuͤdlich, und laͤßt an der Seeſeite 
große Ebenen mit Huͤgeln, bis Ras Mohaͤmmed. Die Polhoͤhe unſers Anker⸗ 
platzes war nach zwey guten Beobachtungen, 28°. 12”, Der Berg St. Catha⸗ 
tina , welcher von hier höher als die umberliegenden Berge, und alfo auch höher 
als der Sinai zur ſeyn feheinet, liegt nach Nordoſt. Herr Baurenfeind zeichnete 
Bier den Profpeft wie auf der Zıten Tabelle, 

Um den Hafen von Tör liegen verfchiedene Beine Dörfer. Kallaͤet Tör 
war chebem ein Caftell, es ift aber feit vielen Jahren oßne einige Befagung, und 
deswegen ganz verfallen. Belleden Naflara (das Dorf der Ehriften) ift von 
lauter Griechen bewohnt, und die Mönche diefer Nation haben noch ein Klofter in 
der Gegend, wo ihrem Vorgeben nach Elim gewefen feyn fol. Schadlie liegt 
dicht ben Belleden Naffära, und wird von Mohammedanern bewohnt. So wohl 
diefe als die hieſigen Griechen leben größtentheils vom Fiſchfang. Wir, oder der 
Brunnen, wo die Echiffe Wafler zu holen pflegen , ift nahe bey dem Ankerplatz. 
Diet Waffer ijt viel beffer als das aus dem Brunnen Naba bey Suis, Cs ift 
aber nicht fo gut als dasjenige, welches die Araber zu der Zeit wenn die Schiffe 
bier liegen, aus der bergigten Gegend auf Kameelen bieher bringen. Das Dorf 
Dejebel ift merkwürdig, meil dafelbft fat alle Lothſen wohnen, die die Schiffe 
von Suds nad) Dejidda und wieder zurück bringen. in foldyer Lothſe bekoͤmmt 
für eine Reife 500 Speciesthaler, ohne die Trinfgelder und mas er von fernen 
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1762. Schülern verdient; denn gemeiniglich find einige junge Leute mit auf dem Schiffe, 
Der. Pie die Steuermannsfunft, oder eigentlich die Landzeichen und Corallenbaͤnke fennen 
Nernen wollen, 

Ich habe auf der Tabelle LII. einen Grundriß von der Gegend um Tür 
entworfen, aber nur nad) dem Augenmaaß und den Nachrichten von Scyiffsleuten, 
nicht nad) geometrifchen Meffungen.  Lezteres würde bier zu gefährlicdy geweſen 
ſeyn. Herr Forffäl war der einzige von unferer Geſellſchaft weldyer zu Tör, weiter 
als bis an den Brunnen, an Land gieng. Er fand zu Belleden Naffära nur einen 
Geiftlichen, und diefer erzeigte ihm nicht nur viele Höflichkeit in feinem Haufe, fons 
dern ſchickte aud) Leute mit ihm zu dem vermeinten Elim, wo er eine Menge Gärten 
mit Dattelbäumen fand, die theils den Griechen, theils den Mobammedanern ges 
hörten. Seine lange Abwefenbeit machte Auffehen unter den Arabern. Einige 
Sanitfcharen aus Kähira hörten es, Daß diefe befchloffen den Franken, der an Land 
‚gekommen war um ihre Berge abzuzeichnen, aufjufuchen und anzußalten, Die 
Janitſcharen eilten deswegen nad) Belleden Naffära, und da fie Herr Forſkaͤl auf 
dem Ruͤckwege von den Dattelgärten antrafen, fo brachten fie ihm gleich mit zuruͤck 
und fiher an Bord, Sollten wohl viele Chriften ſich entſchließen eine halbe Meile 
zu gehen um einen Juden, den fie nicht genauer fennen als diefe Mohammedaner 
unſern Reifegefährten, aus einer ihm bevorftehenden Gefahr zu retten? Won Türs 
fen vermuthete ic) Dieß gar nicht, und am menigften von Sanitfcharen. Allein 
diefe Leute waren zugleich vernünftige Kaufleute, die gewohnt waren mit fremden 
Dationen umzugehen, und die es für ihre Pflicht hielten uns als Fremde, die 
Sicherheit in ihrer Gefellfchaft geſucht hatten, zu befchügen. 

Nachdem wir am z4ten des Morgens frühe mit einem Landwind aus dent 
Hafen von Tor gefommen waren, fegelten wir erft gegen Süden, und nachher 
S. O. faft beftändig zwifcyen Corallenbänfen. Des Nachmittags legten wir bey 
Ras Mohaͤmmed, oder wie andere es nennen, Raͤs Mahhmüd auf 10 Faden 
Waſſer vor Anker, Die Polpshe unfers Schiffes war nad) den beobechteten Höhen 
weyer Sterne 27°.54”. vielfeicht nicht ganz genau, weil der Horizont etwas dun⸗ 
fel war, doc) zur Verbeſſerung der Seccharten gewiß genau genug, Das Meer 
üft Hier viel breiter als bey Tür, Die Küfte geht noch ferner etwas füdlich, und 
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dann folgt nach Oſten der ziwegte Arm des arabifchen Meerbufens, welcher nah 1762. 
Akaba gebt. Bisher hatten wir beftändig in der Mähe vom Lande gefegelt, und Der. 
alle Abend Anfer geworfen. Zwiſchen Näs Mohammed und der arabifchen Käfte 
mußten wir uns der offenen See auf ein paar Tage und Mädyte anvertrauen. Ob⸗ 
gleich jeder Europäer diefen Weg für den ficherften auf der ganzen Reife zwifchen 
Suẽs und Dejidda halten wird, weil man daſelbſt gar feine Klippen und Corallen⸗ 
bänfe fieht,, fo war er den Mohammedanern doch fo fürchterlich, weil fie fein Land 
fehen konnten, daß ich glaube, fie würden lieber von Raͤs Mohaͤmmed nad) 
der Inſel Tyraͤn, und von da nad) der arabifchen Küfte gegangen ſeyn, wenn wir 
nicht die größte Hofnung gebabt hätten, daß der Wind uns auf dem geraden Weg 
guͤnſtig feyn würde, Dieſer war bisher beftändig N. N. W., und damit konn⸗ 
ten wir nad) dem Hafen fegeln, den wir ſuchten. 

Den 15ten des Mittags hatten wir 27°.29”. Polhoͤhe. Die Inſel Gas 
fani el bahhr waren wir des Vormittags vorbey gefegelt; die Infel Scheduãn 
war jejt gerade nach Werten etwa 4 deutfche Meilen weit, und alfo unter derfelben 
Polhoͤhe. Die Inſel Tyrän, welche vor Baͤhhr el Akaba, oder dem elanitifchen 
Meerbufen liegt, war obngefehe 5 deutfche Meilen nad) N. O. (die Abweichung 
der Magnetnadel abgerechnet) und unter der Polhöhe 27°. 43°. Des Abends 
ben Sonnenuntergang ſahen wir noch die egpptifche Küfte, von Arabien 
aber nichts, 

Den ıöten Detober war unfere Polhoͤbe des Mittags 26°. 9%. Bey 
Eomenuntergang , obngefehr unter der Polböhe 25°. 54”, ſahen wir die von den 
alten griechifchen und arabifchen Schriftftellern erwähnten Smaragdgebürge, ar, 
Dsjaͤbbel Suͤmrud, auf der eqyptiſchen Küfte. Wenn ich das Mittel aus allen 
Eourfen nad unferm eigenen Compas nehme, fo find wir von Räs Mohämmed 
bis bier ohngefehr nach S. S. D. geſegelt. Unſere Steuerleute hielten aud) bey 
dem ſchoͤnſten Winde nicht allezeit denfelben Strich, Der Schiſſer hatte zwifchen 
feinen zwey Compaffen an dem Ort wo die Europäer das Licht zu ftellen pflegen, 
einen großen Magnerftein gelegt, in der Meynung dieß fen ein Mittel, daß feine 
Compaſſe ihre Kraft nicht verlieren Pönnten, weil man ihm gefagt hatte, daß man 
den ſchwachen Compaffen vermittelft diefes Steins wieder ihre vorige Stärke geben 
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1762. koͤnne. Hieraus kann man unter andern abnehmen, wie wenige Kenntniſſe die hie⸗ 
Dit.  figen Seeleute befißen. Doch ließ unfer Schiffer fidy feidyt überreden den Stein 
Ion diefer Stelle zu entfernen, als er hörte, daß er feine Compaffe irre machen 
koͤnnte. 
Den r7ten machte ich mich fertig eine Sonnenfinſterniß von dem kleinen 
Wärhtergang hinter unferer Cajüte zu beobachten. Ich fab das Ende bderfelben 
mit einem guten vier füßigen Fernglafe zu der wahren Zeit 12°. 0%. 28”. Die 
Bewegung des Schiffes war zwar nur geringe, dennoch aber zu groß, als daß aus 
Diefer Beobachtung Die Länge beftimmt werden Fönnte, vornemlich da ich zu glei⸗ 
cher Zeit die Polpöhe fuchen, und bald den Octanten, bald das Fernglas nehmen 
mnÄte. Unſere Polhoͤhe war zudiefer Zeit 25°. 337. und wir waren noch fo weit 
von der arabifchen Küfte entfernt, daß wir den Berg Elgorab nur eben deutlich 
fehen konnten. Wir waren auch in Diefen legten 24 Stunden obngefehr nach 
S. ©. D. gefegelt. 

Herr Forffäl hatte unferm Schiffer vorher gefagt, dag wir heute eine 
Eonnenfinfterniß haben würden. Um uns aljo denfelben verbindlicy zu machen, 
und um ſelbſt gerubiger obferviren zu koͤnnen, ſchwaͤrzte ich einige Glaͤſer, damit 
er Diefe Erfcheinung auch dem Schiffer und den vornehmften Kaufleuten zeigen 
koͤnnte, und alle waren darüber fehe vergnügt.  Mohammedaner, welche eine 
Finfterniß vorher beftimmen koͤnnen, werden fir große Gelehrte, fo wohl in dem 
geiftlichen als weltlichen Gefegen, und auch für geſchickte Ärzte gehalten. Da 
nun die von Here Forffäl angekündigte Finfterniß eingetroffen war, fo glaubten un. 
fere Mobammedaner gewiß, er muͤſſe auch ein großer Arzt ſeyn. Alle ſchienen 
auf einmal krank zu werden. Jeder verlangte Hülfsmittel gegen fein vermeintes 
Übel, und der neue Arzt ſagte feine Meynung tie ihnen am beften geholfen werden 
koͤnnte. Den meiften rieth er mehr oder weniger zu fehlafen, und beffere Diät 
zu halten. Zu lezt beſchwerte fidy ein Pilgrim daß er des Nachts nicht ſehen 
koͤnne. Er rieth ihm bey Macht ein Licht anzuzuͤnden. Diefer Rath verurfachte 
ein großes Gelächter, und alfe welche kurz vorher krauk gewefen waren, fehienen 
dadurch wieder gefund geworden zu ſeyn. Es iſt nicht allemal die Vermuthung 
großer Gelchrfamfeit, was einen Europaͤer bey den Mohammedanern beliebt macht, 
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weit mehr trägt es dazu ben, wenn er ſich nad) ihren Sitten bequemen fann, Da ı762, 
ber machte ſich Herr Forfkäl Durd) feine wenige Kenutniß in der Arzuenfunft mehr Ort. 
Freunde unter den Arabern, als mancher großer Arzt nicht getban haben würde, 7 

Den ıgten October des Mittags waren wir unter der Polhöhe 25°, 47, 
Der Berg Hamäne auf der arabijchen Küfte war nach O. z. N. etwa 5 Meilen, 
and alfo feine Polhoͤbe 25°. 5. Der Generalcours in diefen lezten, und auch im 
den folgenden 24 Stunden war etwa S. O. z. G. Den ıgten des Mittags war 
amfere Polhoͤhe 24°. 40%. Die füdlichfte und größte von den beyden Inſeln 
Haſſaͤni, wo die Schiffe weldye von Ras Mohaͤmmed kommen, gemeiniglich zu 
anfern pflegen, war gerade nach Morden etwa 34 Meile, und alfo die Polhoͤhe 
von Haflani 24.54. Bald nadı Mittage fegelten wir dem Ufer näher um eine 
große Corallenbank, und legten bey Mhar vor Anker. Unſer Schiffer ließ gleich 
einen Araber, ven wir am Ufer geben faben, holen, um zu bören, ob Krieg 
oder Friede unter den verfchiedenen Stämmen diefer Gegend wäre. Eins von den 
drey Schiffen die zugleich mit uns von Raͤs Mohaͤmmed abgefegelt waren, kam 
auch heute bier an, die übrigen beyden Gatten uns nicht folgen koͤnnen. 

Da wir bisher beftändig jehr guten Wind gehabt hatten, fo entgiengen wir 
glücklich der Gefahr, Die uns fonft aller Wahrfcheinlichkeie nach getroffen haben 
würde. Von drey Schiffen welche im verwichenen Jahre etwas fpät von Sucs 
abgereifet waren,. waren in dieſer Gegend zwey geſcheitert. Verſchiedene Perſonen 
welche dabey zugegen geweſen waren, befanden ſich anf unſerm Schiffe. Sie erzaͤhl⸗ 
ten, als fie nicht weit von Haffani von einem Sturm überfallen worden, fer fo gleich 
eine fo große Unordnung auf dem Schiffe entftanden, daß nicht allein die Paſſa⸗ 
giers, fondern auch diejenigen, weldye das Schiff hätten regieren follen, in die 
Boote gefprungen und ans Land gegangen wiren, und daß fie erft von da aus das 
erfte Schiff an einer Klippe hätten feheitern fehen. Gegen Abend hätte fich der 
Wind gelegt, und man hätte noch beym Anbruch des andern Tages das zweyte 
Schiff auf den Wellen treiben fehen. Der Scyiffer hätte ſich deswegen entfdylof: 
fen wieder mit feinen Matrofen zurück zu geben; allein auch diejes fey zu Grunde 
gegangen bevor fie vom Lande gekommen wären. Der dritte Schiffer beobachtete 
feine Pflicht beſſee. Als dieſer fürchtete, Daß ihm feine Matroſen entlaufen 
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1762. möchten, fo ließ er bey der erften Unordnung die Thaue los, am welchen die groͤß⸗ 


Okt. 


ten feiner Schiffsboote hinten nach gefchlept wurden. Dieß brachte ihn anfangs 
in Gefahr von den Paffagiers, die nunmehr feine Hofuung fahen an Land zu 
kommen, wiedergehauen zu werden. Aber nachdem er ihnen mit Herzbaftigfeit 
die offenbare Gefahr vorgeftellt hatte, worin das Schiff ohne ein Oberhaupt ſeyn 
würde, daß er dagegen hoffte, nicht nur ihr Leben, fondern auch ihre Güter zu 
retten, wenn fie ihm und feinen Leuten nur Plag zur Arbeit laffen wollten, ſo 
wurden fie nicht nur wieder gerubig, fondern entfchloffen fich ſelbſt mit zu belfen, 
Sie hatten davon den Vortheil, daß fie ihre Reife glücklich endigten, Uns 
wäre auf der Reife von Ras Mohammed bis Haffani beynahe noch ein größers Un- 
glück begegnet, als wenn wir Schiffbruch gelitten hätten. Durch die Unvorſich⸗ 
tigfeit der vielen Weiber in der untern Cajüte, die uns fo durch ihr beftändiges 
Zanfen und Schreyen nicht wenig beunrubigten, kamen zu zweyen malen einige 
Stüf Leinwand in Brand, welches das ganze Schiff in Gefahr gefegt haben 
soürde, wenn die Weiber nicht eine eben fo gute Stimme um Huͤlfe zu rufen, als 
zum Zanfen gehabt hätten. Als das Feuer zum zweyten mal ausgebrocd)en war, 
Schienen die Mohammedaner furchtfam zu werden. Der Schiffer fehichte Deswegen 
einen Unterofficier mit einem duͤchtigen Prügel in den Harem. Diet verurfachte 
anfangs eine fürchterlihe Mufil, Doc) erfolgte darauf eine fo fanfte Stille, 
daß man die Weiber in den erften 24 Stunden fat gar nicht hörte, 

Da wir nun die in Den Augen der Türfen fo fürchterlicye Reife von Raͤs 


| Mohaͤmmed bis Hafläni glücklich überftanden hatten, fo war aud) alles voller Freu: 


den. Einige Canonen tourden fo gleich gelößt. Des Abends wurden die Schiffe 
uͤberall mit Rampen und Laternen bebangen, und man börte bis fpät in die Nacht Die 
Freudenſchuͤſſe mit Flinten und Piftolen, und das unter den morgenländifchen Wei⸗ 
bern gewöhnliche Freudengefehrey Eu, lu, fu, lu. Der Lotbie erwartete nun 
mehr für feine große Dienfte ein Trinfgeld von allen Paffagiers, und die Matro: 
fen verlangten auch eine Kleinigkeit für die große Mühe, daß fie des Nachts hatten 
wachen muͤſſen. Leztere hatten ein Eleines Schiff, wie es die Kinder bey uns ju 
machen pflegen, und nachdem fie in demſelben erft ihr Trinfgeld geſammlet hatten, 
warfen fie es in die See. Ihre Erndte war aber nicht groß, weil einjeder nad 
eigenem Belieben geben kounte. Am 
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Am aoten Detober giengen wir mit Sonnenaufgang wieder unter Segel, 1762. 
Aber es erfolgte bald eine Windſtille, und zu Mittage waren wir erft unter der Orr. 
Polhoͤhe 24°.32”. Mhar mar erwa rt Meile nad) N. MN. O., und alfo die" 
Polhoͤhe diefes Anferplages 24.37”. Des Nachmittags legten wir füdfic) von 
Abu daͤbea, einer feinen Klippe unter dem Waffer, obngefehr wuter der Polhoͤhe 
24.28”. auf 10 Faden, und nicht über 200 Schritte von der Corallenbanf, vor 
Anker. Den zıten des Morgens frühe war der Wind uns gänzlich entgegen; er 
drehete fich aber bald nachher, und wir fegelten noch ferner nach S. S. O. Des 
Mittags waren wir unter Der Polhöhe 24°. 24°. Die Fleinen Berge Nabt, 
welche vor dem großen Gebürge Madua liegen, waren zu Diefer Zeit gerade nach 
Dften. Des Abends fegelten wir um Dejimim oder Sabba Nüs (die 7 Vors 
gebürge) mit der größten Gefahr; denn hier find viele Klippen unter dem Waſſer, 
darzu war es fihon dunkel, und unfer Lothſe betrunken. Diefer verlangte bald 
nad) unferer Ankunft auf dem Schiffe daß wir ibm Branntwein geben möchten, 
unter dem Vorwand, daß er die Berge und andere Landzeichen nicht erkennen 
Fönnte, wenn er micht etwas flarfes Getränf getrunken hätte. Da wir diefes 
ibm, als einem Mohammedaner, und aus Furcht vor den uͤbrigen Paffagiers, wenn 
er beteunfen werden follte, nicht geben wollten, fd ließ der Schiffer felbft durch 
feinen eigenen Bedienten alle Morgen eine viertel Bouteille für feinen Lorhfen ver: 
langen, uͤberdieß hatte er vielleicht auch ſtarkes Getraͤnk von den griechiſchen Kaufe 
leuten erhalten. Doc wir warfen endlid) des Abends ſpaͤt bey Kubbet Jambo, 
einer Meinen Inſel mit dem Begräbniß eines vermennten Heiligen, gluͤcklich une 
fern Anfer. 
Den 22ten fonnten wir wegen des widrigen Windes, der fidy heute mit 
der Sonne von Often nach Süden und Weſten drehete, nicht weiter kommen. 
Ich erhielt des Mittags die Polhöhe von KubberYanıbo 24°. 14°. Am 2zten 
fegelten wir obngefehr nah S. D..&, Des Mittags war unfere Polhöhe 
24.10. Wir hatten zu diefer Zeit eine Corallenbanf nach Weſten, und das 
füdlichfte von dem hoben Gebirge Radua nach DO. zJ. N. Der Himmel war in 
diefen beyden lezten Tagen ſehr viel mit Wolfen bedeckt. Des Nachmittags fegels 
ten wir einen guten Ankerplag mit Namen Schorm vorbey, und anferten, nach⸗ 
gi dem 
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1762,dem wir feit unferer Abreife von Tor Fein einziges Haus gefehen hatten, ben der 
Dt. Stadt Jambo. Diefe Stadt ift mit einer Mauer umgeben, und hat von der 
MWaſſerſeite Bein fehlechtes Anſehen. Der Eingang in den Hafen ift ſehr eng. 
Wenn man aber erft in denfelben gefemmen ift, fo liegt man fo ficher, daß man 
nicht einmal nörhig bat Anker zu werfen. Mir felbjt befeftigten nur ein Thau von 
unferm Schiffe um einen Stein auf einer fteilen Coraflenbanf, die zur Zeit der 

Ebbe kaum mit Waſſer bedeckt war. 

Die Neifenden, welche gleich nach Medina gehen wollten, und alfo aud) 
der Verfchnittene, deffen ich S. 256. erwähnt habe, verließen hier das Schiff. Für 
leztern und andere vornehme Paffagiers ward die Chaloupe des Schiffers fertig ge: 
macht. Einer von unferer Gefellfchaft, der nicht bemerfte daß dieß Boot unter 
unferm Abtritt lag, verunreinigte es, und die Leute, die alles fauber gemwafchen 
und fehon mit Teppichen belegt hatten, wurden ſehr aufgebraht, Zu unferm 
Gluͤcke hatte man die Unachtſamkeit der Weiber in der untern Eajüte noch nicht vers 
geſſen, und glaubte daß fie dieß Unglück geftifter hätten, wie fehr fie es aud) laͤug⸗ 
neten. Der Abteitt der Weiber und derjenige, deffen wir und bedienten , waren 
dicht an einander, und fo geräumig, Daß in jedem 4 bis 5 Perfonen gut Plag 
fanden, nur mußten wir eine Treppe herunter feigen. Ich munderte mid) ans 
fänglich nicht wenig, als ich hier Weiber in der Nähe reden hörte. Ich war fo 
neugierig eine Ofnung in der Scheidewand zu fuchen, und fand wuͤrklich eine kleine 
Ritze. Bis zu meiner Abreiſe von Suẽs hatte ich noch kaum ein bloßes Angeſicht einer 
Mohammedanerinn gefehen. Auf diefer Seereiſe ſah ich mehr. Des Morgens 
frühe bisweilen drey bis vier nackte Weiber, die fich wuſchen und badeten. 

Ich blieb Bier an Bord, um einige aftronomifche Beobachtungen zu ma⸗ 
chen, und Die Lage dieſer Stadt auf der 58ten Tabelle fo gut ich konnte, nach 
dem Augenmaaß zu entwerfen, Herr Baurenfeind zeichnete den Profpeft von 
Sambo auf der Tabelle LIII. Drey von unferer Gefelljchaft giengen an Land. 
Einjeder nahm, , fo wie die übrigen Paffagiers, feinen Eäbel, ohne zu vermuthen, 
daß er darüber Verdruß haben koͤnnte. Da meine Gefellfchaft chen fo wie die 
Türken gekleidet war, fo redete ein hiefiger Bürger einige Zeit mit ihnen als mit 
wuͤrklichen Mohammedanern. Er grüßte fie mit Salaͤm aleifumm. ff. Aber 
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afs er hörte daß fie Franken wären, fo ward er, vielleisht über feinen Itthum, 1762. 
fo böfe, daß er viele Scheltworte gegen die Ungläubigen ausftieß, die fi) fo gar Okt. 
sinterftünden mit ihrem Gewehr zu Jambo an Land zu kommen. Es war ein" 
Glück für meine Neifegefährten, daß die übrigen aawefenden Araber friedfertiger 
waren, und ihnen nicht wehrten wieder nad) dem Schiffe zuruͤck zu kehren. 

Ich wartete Die ganze Nacht vergebens einen Stern im Mittagscirkel zu 
ſehen. Aber den 24ten Purz vor unferer Abreife zerſtreueten fid) die Wolfen, 
und ich erhielt noch zulezt die Polhöhe von Jambo vermittelft der beobachteten 
Höhe des Prochon 24.5. Des Mittags waren wir noch unter der Polhoͤhe 
23°.57°. Die Stade Jambo war nach M. 18°. D, etwa 24 Meile; denn ich 
war 18 Fuß über der Oberfläche der See, und Fonnte die Häufer in_der Stadt 
noch ziemlich deutlich feben. Des Nachmittags ſahen wir viele Dattelbäume am 
Ufer,- und des Abends legten wir bey Dsjar unter der Polhöhe 23°. 36”. auf 
374 Faden vor Anfer, 

Den 2zten des Mittags war unſere Polhöhe 23°. 29”. und unfer Schiff 
ohngeſehr gerade nad) Werten von der Mitte des Gebürges Safra. Wir fegel 
ten in der Entfernung von 12 Meile vom fer, und hatten zu beyden Seiten viele 
große Eoralfenklippen. Des Abends anferten wir bey Abu Aijan unter der Pol- 
höhe 23°. 16°. Den 2öten fegelten wir noch, fo wie die meifte Zeit auf diefer 
Meife, nach S. ©. O. und faft den ganzen Tag beftändig zwifchen Corallenbänfen, 
Nach Weſten zeigte man uns ein Schifferzeishen auf einer großen Eoralfenflippe 
Dojeberäd. Des Mittags waren wir S. W. z. W. ı} Meile von der Stadt 
Maftüra, die an einem Berge gleiches Nanıens liegt. Des Nachmittags paffir- 
ten wir das Vorgebürge Wardäan, und Abends warfen wir bey Nabogh, unter 
der Polhöhe 22°, 45”. zwiſchen einigen Fleinen Infeln unfern Anker. Hier ift ente 
weder ein Dorf, oder ein beftändiger Aufenthalt der Araber unter Zelten; denn 
man fagte uns vorher, daß die Araber zu Rabogh Waffer umd Lebensmittel ans 
Ufer zum Berfauf bringen würden, und dieß trafen wir hier auch in großer Menge, 

Alle Mobammedaner die zum erftenmal nad) Meffe reifen, follen an ges 
wiffen Stellen, wenn ihre Gefundbeits Umftände es ihnen erlauben, die Ihhraͤm 
anlegen, wie in der Befchreibung von Arabien S. 364 bemerkt worden, Die 
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176 2. jur See von Guss fommende find hierzu verpflichtet, fo bald fie das Vorgebuͤrge 
Der. MWardän, welches wir heute paflirten, erreicht haben. Ihhram bedeutet eigents 
“Ih ein Tuch fo um die Hüfte gebunden, wie man es in Bädern braucht, und 
bloß mit dieſem Kleidungsftücke foll ein neuer Pilgrim ſich fo lange behelfen, bis 
er die Kaba zu Mifke befucht bar. Doch kann er auch noch ein anderes Tuch 
über die Schulter tragen, fo wie der Türf den Herr Baurenfeind auf der Tas 
belle LIV. abgebilver hat. Viele Pilgrime auf unferm Schiffe die niemals zu 
Mitte gewefen waren, behielten zwar ihre Kleider an, weil fie unpäßlich waren, 
oder es zu fenn vorgaben. Dagegen legten auch verfihiedene andaͤchtige Moham⸗ 
medaner die Ihhraͤm an, ohne nad) dem Gefeße darzu verbunden zu feyn, meil fie ° 
ſchon vorher Wallfahrten gemacht harten. Wir fahen daher des Abends eine 

große Menge Leute auf unferm Schiffe ganz anders gekleidet als des Morgens, 

Manchem wird es vielleicht wunderbar feheinen, dag Mohaͤmmed feinen 
Anhängern befohlen hat, das erſtemal mit bloßem Kopfe und fat ganz nacfend zu. 
der Kaba zu Formmenz aber fo gehen noch jezt viele gemeine Araber in Hedsjäs, 
Yemen und Oman. Er verlangte dadurch alſo wahrſcheinlich nichts weiter, als daß 
die Pilgrime in aller Demuth, nemlich in der Kleidung eines gemeinen Arabers 
das Gebiet der Stadt Miffe betreten follen. Doch glaube ich, daß er ein ſolches 
Gefeß nicht gegeben haben würde, wenn er jemals vermuthet hätte, daß dereinft 
auch Pilgrime aus den Fältern Ländern nad) Meffe fonımen würden. Den Türs 
Pen ift die Ihhraͤm nicht nur fehr unbequem, fondern fie kann auc) ihrer Gefunds 
heit ſchaͤdlich ſeyn, meil fie gewohnt find beftändig in Kleidern, ja wohl gar im 
Sommer mit Pelzen zu geben, Sie Fleidet einen von der Sonne verbrannten Aras 
ber eben nicht fehlecht, aber einen Türken mit einem kahlen Kopf, einem langen Bart 
und einer ganz weißen Haut, ſehr übel. 

Wir waren von Suis bis hier beftändig fo viel oͤſtlich gefegelt, daß ich 
von dem Wächtergang die Sonne im Mittagscirfel feben fonnte. Am arten Octo⸗ 
ber legten wir wenige Minuten vor Mittag gerade nach Eüden an. Ich konnte 
deswegen die Polhöhe nicht genau erhalten; doch glaube ich nicht viel zu fehlen, 
wenn ich aus der zulezt genommenen Höhe der Sonne die Polhöhe des Berges 
Kleia, welcher zu diefer Zeit nicht weit von uns entfernt war, auf 22°. 32”. ſetze. 
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Des Nachmittags fegelten wir nach S. S. W. md S. W. z. S. Die arabifheı 762, 
Küfte aber geht von hier bis Dejidda faft gerade nach Süden. Um x Uhr fegele Orr. 
ten wir Om el miſk, eine Pleine Inſel nahe an der Küfte, vorben, und nac N 
2 Uhr war uns eine andere Pleine Infel mit Namen Haram nach Welten. 
Machher waren wir beftändig in einem fehr engen Fahrwaſſer zwifchen Corallen⸗ 
baͤnken. Jeder europäifcher Schiffer würde hier ſuchen auf die offene See zu 
kommen; aber der unfrige hielt es für das vernünftigfte immer in der Nähe vom 
Lande zu bleiben, damit er und feine Pafjagiers gefchwinde ans Ufer fommen koͤnn⸗ 
ten, wenn das Schiff erwa fcheitern follte. Des Abends anferten wir bey Räs 
elhatba auf 15 Faden, Der Berg Kleia und diefer Anferplag liegen ohngefehr 
in einem Mittagseirfel, aber das Ufer zwiſchen denfelben macht eine große Kruͤm⸗ 
mung nach Often. Hier fonnte ich in der ganzen Macht feine einzige Beobachtung 
eines Firfterns erhalten, Die obfervirten Höhen des h und des 4 gaben die Pol⸗ 
hoͤhe zu Rãs elhatba 22”. 3”. 

Am 2gten waren wir des Mittags neben den Berg War, und in der 
folgenden Nacht fchliefen wir zu Obhör. Hier gebt ein fehmaler Meerbufen 
weit ins Land hinein, den man anfangs für einen Fluß halten koͤnnte. Die Eins 
fahrt zu diefem Anferplaß ift fehr eng. Aber man liege in demfelben fo ficher, 
dag wir nicht einmal unfer Anfer auswarfen, fondern das Schiff nach beyden 
Seiten an großen Steinen auf den Eorallenbänfen nur feft banden. Die Polhoͤhe 
zu Obhoͤr ift 21°. 40%. woferne nicht ein flaches Ufer, das im der Ferne nahe am 
Mittagseirkel war, einen Fleinen Fehler in der Beobadytung verurfacht hat. 

Den 29ten fegelten wir des Morgens frühe durch die Hülfe des Landwin— 
des wieder von Obhör, und legten des Nadymittags um 2 Uhr auf der Rhede von 
Dsjidda, erwa eine halbe Meile W. z. S. von der Stadt, unter der Polhoͤhe 
21°, 27°, und zwifchen Corallenbänfen, vor Anker. Die Polhöhe zu Dejidda 
beftimmte ich nachher genauer aus verfchiedenen Beobachtungen mit dem Quadrans 
ten, Eben der Urfache wegen, warum wir zu Suẽs früh an Bord gegangen was 
ren, nemlich um den mohammedanifchen Paffagiers nicht hinderlich zu ſeyn, blies 
ben wir zu Dejidda noch zwey Tage an Bord, bis fie erft alle an Land gegans 
gen waren. Viele von ihnen giengen fo gleicy in die Stadt, theils um ihre 
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17 62.Freunde zu befuchen, oder Neuigkeiten zu hören, theils aud) um ihr baares Geld, 
Oct. welches hier2 bis2! pro Cent Zoll bezahlen foll, nach und nach heimlich einzubringen. 
N. Einigen war e8 geglückt frey Durch zu kommen; andere aber die zu ftarf befaden 
gewefen waren, waren angehalten, und genoͤthigt worden den achörigen Zolf zu 
bezahlen. Doc) ſcheint es daß man bier die Eonfiscation der Güter, und eine 
ftarfe Beftrafung der Schmugfer nicht fennt. Man fagte, daß derjenige, wels 
cher willens ift die Zofllbediente zu betriegen, nur ausgelacht wird, wenn er nicht 
Berftand genug bat fein Vornehmen auszuführen. Ich erinnere mich in andern 
Gegenden der Türken gebört zu haben, daß der Schmugler genöthige wird, von 
den Waaren die er heimlich einbringen wollen, doppelten Zoll zu bezahlen, Eis 
ner von unfern Freunden der fein Geld zollfrey einbringen wollte, ward am ftärk: 
ſten geftraft. Als er vom Schiffe ftieg, oͤfnete ſich fein Geldſack, den er um 
Den Leib gebunden batte, und beynabe 100 Speeissthaler fielen zwiſchen dem Schiffe 

and dem Boot in die See. . 

Weil alle, die wieder von der Stadt zurück kamen, ſich befchwerten, 
daß die Zollbediente in dieſem Jahre alles außerordentlich ſcharf Durchfüchten, fo 
waren auch wir darauf bedacht, wie wir allen Verdruß von ihnen am beften vers 
meiden Pönnten Wir hatten feine Kaufmanswaaren, und alfo Deswegen nichts 
zu fürchten. ber, weil unter den Mohammedaneru Feine Wechfelbriefe gemöhn- 
lic) find, fo waren wir genöthigt gemwefen, von Kaͤhira eine anſehnliche Summe 
baar Geld mitzunehmen, Es war uns daran gelegen, es vor den Arabern zu vers 
bergen, daß wir fo viel Geld bey uns führeten, meil es uns fonft Nachſtellung 
hätte verurfachen Finnen. Wir hatten lauter venetianifche Ducaten, eine Münze 
welche hier mehr gangbar ift als die türfifchen Goldmünzen. Won diefen hätte 
einjeder von uns feinen Theil feicht verbergen innen, wenn wir nicht befürchtet 
hätten, daß wir am Leibe vifitirt werden würden. Es ward daher befcjloffen uns 
ſere Baarfchaften in den Arzneykruken zu verftecfen, und nirgends hätten fie vor den 
Arabern befier verborgen bleiben koͤnnen; denn bey einem Arzt fucht man fein Geld: 
und obgleic) Die Mohammedaner ihn nicht gerne bezahlen, fo ift er ben ihnen doch 
allezeit willfommen, 
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Bon den drey Schiffen die zugleich mit uns von Sufs, und noch von 1762, 
Raͤs Mohaͤmmed abgefegelt waren, hatte nur das eine ung folgen fönnen, und Dit. 
dieß Fam mit uns zu Dsjidda am. Das zweyte erreichte diefen Hafen am ate— 
Movember, nachdem es unterweges ein Fleines Boot verloren, und die übrigen 
nur mit vieler Mühe erhalten hatte. Das dritte Fam erft am ızten November 
des Bormittags auf Diefer Nehde an. Des Abends zwifchen 8 und 9 Uhr hörte 
man unvermutbet einen Canonenfchuß. Dieß war ein Zeichen, daß einem von dem 
auf der Rehde liegenden Schiffen ein Unglück begegnet wäre, und man fürdhtete 
in der Stadt daß etwa Feuer ausgebrochen feyn möchte. Alle Eleine Fahrzeuge 
Die nur zu befommen waren, wurden zur Huͤlfe geſchickt. Aber es kamen bald 
einige mit der Nachricht zurück, daß dich zulezt angefommene Schiff umgeſchla⸗ 
gen, und dabey viele Kauſmannswaaren in die See gefallen wären, weil die Ma— 
trofen auf Verlangen der Kaufleute, die ihre Waaren gleich den folgenden Mors 
gen hatten abholen wollen, gar zu viele Packen und Kaften auf das Verdeck gefege 
hätten. Die wenigen auf dem Echiffe zurück gebliebenen hatten bloß ihren Ofr 
ficiers und Matrofen, wovon ein großer Theil an Land gegangen war, ein Zeichen 
geben wollen, damit fie wieder an Bord fommen, und das Schiff aufhelfen moͤch⸗ 
ten. Solchen Leuͤten muß man zwifchen GSues und Dejidda fein Leben anvere 
trauen. Wir hatten alfo wohl Urfache Gott zu danken, daß wir diefe Reiſe 
glücklich geendigt hatten. 

Wer eine Charte von diefer Reife zu feben verlangt, der kann fie auf der 
eoten Tabelle zu der Beſchreibung von Arabien finden. 





Anmerkungen zu Dsjidda. 


IE, haben uns nirgends vor ben Einwohnern einer Stadt fo fehr gefürchtet als 
zu Dsjidda. Weil man den Europäern in Egypten mit fo vieler Verachtung bes 
gegnet, fo glaubten wir daß der Eifer der Mohammedaner gegen die Chriſten fich 
immer mehren würde, jemebr wir uns den von ihnen für heilig gehaltenen Städten 
naͤher⸗ 
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näßerten. Die Aufführung der Einmohner zu Jambo gegen meine Reiſegefaͤhrten 
hatte uns. fchon in unferer Meynung beſeſtigt. Allein wir fanden daß wir uns febr 
geirret hatten. Weil man zu Dejidda nicht gewohnt ift andere Europder zu fehen, 
als folche Die der Handlung wegen aus Oftindien hieher kommen, und auf Euro: 
paͤiſch gefleidet geben; weil wir aus einer andern Gegend und im morgenländifcher. 
Kleidung ankamen: fo batten die Einwohner anfangs zwar etwas Mistrauen gegen 
uns, doc ward ihnen dieß bald benommen, Viele von den Meifenden, welche 
neulich angefommen waren, hatten uns ſchon vorher gefannt, und von dem dfjids 
daifchen Pöbel wurden wir nicht viel bemerkt, weil er nichts fremdes an unferer 
Kleidung fand. Wir befuchten auch bier Die Eaffehäufer, den Suͤk oder die 
Marfeftraßen, und giengen fonft an der Seeſeite fo wohl in als’ außerhalb der 
Stadt ſpatziren, ohne daß uns jemand übel begegnet hätte. Der Pöbel will hier 
nur niemanden der nicht ein Mobammedaner ift, erlauben, fich dem Thore zu 
nähern, welches nach der Seite von Mefke liegt. Dieß fagte man uns gleich ans 
fange. Es war aljo billig daß wir uns darnach richteten. 

Hier zu Dejidda leifteten uns die Empfehlungsfchreiben, welche wir mit 
beachten, große Dienfte. Der Herr von Gähler, weldyer den Pafcha zu 
Dsjidda perfönlicy zu Eonftantinopel gefannt hatte, hatte uns einen Brief an Dies 
fen Statthalter gegeben. Wir hatten überdem zwey Briefe von Kaufleuten aus 
Kaͤhira an die vornebmften Kaufleute diefer Stadt, und einen an den biefigen 
Kichja von einem Schech, der Amanuenfis bey einem der vornehmften Gelehrten 
bey der Academie DsjämenelAshar zu Kähira war. Mir machten uns von 
der Empfehlung diefes armen Schedys fehr wenig Hofnung, fie war aber die wich. 
tigfte. Er mar aus der enropäifchen Türfen gebürtig, und hatte fehon in feinem 
Vaterlande und zu Conftantinopel viel von dem Vorzug gehört, den die Europäer 
vor den Mohammedanern in den Wiffenfchaften haben. Weil er weder unfere 
Bücher lefen fonnte, noch Umgang mit ſolchen Europäern gehabt hatte, die fich 
auf Wiſſenſchaften gelegt, und Daben morgenländifche Sprachen redeten, fo fuchte 
er unfere Befanntfchaft, und Fam fehr fleißig zu uns. Ob er gleich ein eifriger 
Mobammedaner war, fo war er doch nichts weniger als abergläubifdy und ſtolz ges 
gen fremde Religionsverwandte, fondern ein wahrer Menfchenfrennd, und ein 


ehrlicher 


Anmerfungen zu -Dejidda: 273 


ehrlicher Maut. Herr Forfkäl zeigte ihm den Gebrauch der Vergrößerungsgläfer, 
und lehrte ihn werfchiedenes von der fuftematifchen Kenntnig der Pflanzen. Ich 
unterrichtete ihn im Zeichnen, zeigte ihm die Trabanten des Yupiters, den Ring 
des Gaturnus u. d. gl. wovon er vorher niemals etwas gehört hatte, und er blich 
halbe Nächte bey mir werm ich aftronomifche Beobachtungen machte. Wir hatten 
nicht weniger Vortheil von ſeinem Umgange, als er von dem unſrigen; denn wir 
uͤbten uns nidye nur in der arabifchen Sprache, fondern erhielten durd) ihm auch 
manche Nachricht, woron wir fonft nichts würden erfahren haben. Dieſer 
Schech hatte den hiefigen Kichja ehmals den Gebrauch des Globus gelehrt, un» 
ibm fchon mit der lezten Karwane, ohne uns etwas davon zu fagen, vieles zu 
unſerm Vortheil gefchrieben.. Bey unferer Abreife gab er uns diefen zweyten 
Brief, mit der Bitte, daß wir audy feinem Freund, dem Kichja, alles zeigen 
möchten, was er bey uns gefeben hatte. . 
Da wir die Briefe an den Paſcha und den Kicja eigenhändig zu überger 
ben dachten, fo ſchickten wir unfern griechiſchen Bedienten mit den ‘Briefen an 
die beyden Kaufleute in die Stadt, mit der Bitte, daß fie uns ein Haus verfchaffen 
möchten. Als diefe hörten, daß unfere Gefellfchaft fo ſtark ſey, und da fie 
wußten daß die Europäer fid) nicht leicht bequemen Fönnen auf arabifch zu wohnen 
und zu leben, „fo entfehufdigten ſich alle bende, daß fie uns hierin nicht dienen koͤnn⸗ 
ten. Wir empfanden alfo auch jezt, fo wie bey vielen andern Gelegenheiten, die 
Unbequemlichkeit einer großen Reiſegeſellſchaft. Wenigere Perfonen hätten fo 
gleich einige Kammern in einer öffentlichen Herberge .(Dgal) ‚nehmen Fönnen. 
Da unfer Bedienter auf unfere Empfehlungsfchreiben Fein Haus befommen Fonnte, 
fo wandte er fich zu einem feiner Landesleute, der hier Goldfchmied des Scherifen 
zu Mekke, und bey dem Pafıha und Kidyja in Anſehen war. Diefer erzählte 
ihm daß der Kichja ſchon Nachricht von uns erhalten hätte, daß er ihm befohlen 
hätte uns behuͤlflich zu ſeyn, damit wir bald an Land fommen Pönnten, und bot 
uns fein Haus auf eine Nacht an, mit. dem Verfprechen, daß er ein eigenes Haus 
für uns mierhen würde. Dieß war für uns eine erwünfcyte Machricht. Wir 
giengen am zıten October an Land, und wurden von dem —. ae 
ſehr — empfangen. 
Mm Wir 
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Wir eilten nunmehr den Brief an den Kicdyia zu überliefert. Dieſer 
empfieng uns auch mit der größten Leutſeligkeit, und erfundigte fi) nad) dem 
Schech und feinen andern Freunden in Kahira. Wir befuchten ihm nachher ſehr 
fleißig. Er fragte bisweilen nady der Religion, nach den Eitten und Gewohnhei⸗ 
ten der Europaͤer, bey welcher Gelegenheit wir ihm und den vornehmen Araberır, 
welche bey ihm waren, einen beffern Begriff von unfern Vaterlande beybringen 
konnten, als fie bisher gehabt hatten. Sonſt dachten fie ohngefehr eben fo von 
den Europäern wie wir von den Chineſern. Sie hielten fich ſelbſt für die Kluͤgſten 
unter allen Mationen, wenn fie auch gleich nicht Täugnen kounten, Daß andere in 
Wiſſeuſchaften den Vorzug vor ihnen hätten, Ich mußte dem Kichja Die Pfaneren 
durch Fernglaͤſer zeigen, ander redete fonft gerne von der Afirologie. Herr For: 
fkaͤl beſuchte ihn am fleißigften. Dieſer Überredete ihn, daß er noch während um 
fers Aufenthalts zu Dsjidda, einen Fleinen Garten bey feinem Haufe anlegte, und 
fid einige Pflanzen von dem fo genannten Mekke Balfambaum ans der Gegend 
von Medina holen ließ, Die Araber sonnderten fih, daß dieß ihnen feldft nie: 
mals eingefallen wäre, vornemlich da fie jederzeit Mühe gehabt hatten den Bal⸗ 
ſam unverfälfiht zu erhalten. 

Einige Tage nachher übergaben wir auch den Brief des Herrn bon Gaͤh⸗ 
ler an den Paſcha. Dieſer Herr hatte gleichfalls einigen Begriff von der Stern⸗ 
kunde, und verlangte daß idy meinen Quadrauten in feinem Pallaſt aufflellen, und 
die Mittagshöbe der Sonne in feiner Gegenwart nehmen ſollie. Er und der 
Kidyja ließen fich das Inſtrument genan befchreiben, und ein gelehrter Schech des 
Paſcha mußte ans der beobachteten Höhe der Sonne die Polhoͤhe von Dojidda be 
rechnen. Man fand meinen Quadranten doch viel beffer, als die Fleinen höfzernen der 
mohammedanifchen Sternfundigen: und da meine Nechnung von der, welche der 
Schech machte, um einige Minuten verfchieden war, fo gab man and) den Tar 
bellen der europäifchen Sternfundigen den Vorzug. Der Pafcha und ſein Schech 
redeten bloß Tuͤrkiſch. Es fehlte mir zwar nicht an Dolmeiſchern; denn unſer 
griechiſcher Bedienter redete Tuͤrkiſch, und ein franzoͤſiſcher und zwey italiaͤniſche 
Renegaten die im Dienſte des Paſcha waren, hatten dieſe Sprache auch gelernt, 
aber Feiner von ihnen verſtand Die Kunftwörter der Aſtronomen in irgend einer 
Sprache. 
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Sprache. Ich mußte daher fuchen mich) gegen den Kichja in der arabiſchen Spra⸗ 
che zu erffären, und dieß war fehe mühfam, weil ich nur felten Gelegenheit ge- 
babe hatte über dergleichen Sachen mit Arabern zu reden. | | 

Wir befahen gleich den erfien Tag verfdyiedene Häufer, und mietheten da 
von eins, das fehr geräumig war, und an der Seefeite lag, Am ıften Movem⸗ 
ber hießen wir alle unfere Sachen an Land bringen. Der Kichja war ſelbſt auf 
Dem Zollhaufe, und nicht in einem befondern Zimmer, wie Die verfchiedenen Zoll 
Bediente in den europäifchen Städten, fondern er und viele, Schreiber faßen alle auf 
einer Erhöhung an dem Durchgange wo alles paffiren mußte. Wir fahen gleich, 
Daß wir hier einen Freund hatten. Alle Kaften und Packen der Kaufleute wurden 
wicht nur geöfnet, fondern alles was darin war, Stuͤck für Stuͤck gezaͤhlt und 
durchgeſucht. Weil der Kichja verfichere war, daß wir nicht der Handlung wegen 
gicher gekommen waren, und uns dienen wollte, fo Tieß er umfere Kaften bloß 
oͤfnen. Der Arzneyfaften war gar zu willfommen, als dab man ihn im geringe 
ften hätte beunruhigen follen. Man fand alfo nicht mehr als 200 Ducaten, die 
wir mit Fleiß an einen Ort gelegt hatten, wo fie gefehen werden folften, um zu 
zeigen, daß wir fo viel Geld bey ums führten, afs wir in diefer Stadt zu ımferer 
Haushaltung zu brauchen dachten. Wenn die arabifchen Zollbediente ylimpflich 
nit den Reiſenden verfaßren, fo erwarten fie eben fo wohl ein Trinfgeld, als die 
europäifchen. Ben uns pflegt man es ihnen in aller Stille zu geben. Der gries 
chiſche Goldſchmied, welcher übernommen hatte dergleichen Unkoſten für uns zw 
bezahlen, gab es ihnen in Gegenwart aller vornehmen Herren und Zufchauer die 
auf dem Zollhauſe waren. 

Das Gerücht von der Ankunft fo vieler Europäer, unter welchen fich 
auch einer befinden follte der den Lauf der Sterne beobachtete, hatte ſich bald bis 
Mekke verbreitet. Einer von den Brüdern des regierenden Scherifs hatte zu der 
Zeit eine geoße Armee Araber gefammlet, und drohete die Stadt Meffe auzugreis 
fen. Der Scyerif Tief mid) deswegen durch den im vorhergehenden erwähnten 
griechifchen Goldſchmied fragen: ob er noch ferner bey der Regierung bleiben, oder 
fie feinem Bruder würde abtreten müffen? Sch entfchuldigte mich mit meiner Uns 
wiffenheit in dieſer Kunft, obne etwas zu ihrem Nachtheil zu veden, und fagte, 
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wie ben vielen andern Gelegenheiten wenn ich der Aftrofogie wegen gefragt ward, 
daß die Europäer ſich der Sternwiſſenſchaft bloß der Schiffahrt wegen beflifien. 
Mit diefer Antwort waren die Mobammedaner immer zufrieden, weil ihnen befannt 
iſt, daß die Europäer ſich auf lange Seereiſen wagen, und daß fie zur See die 
Höhe der Sonne nehmen. Herr von Haven war gegenwärtig als ic) gefragt 
ward, und antwortete: derjenige würde den Sieg behalten, der bie aͤhnlichſten 
Geſichtszuͤge mit Haſſan ibn Ali, dem Stammvater aller Scherifs, haͤtte. 
Der Goldſchmied wollte dieſe Antwort nach Mekke ſchreiben, und ich glaube daß 
fie Beyfall gefunden hat. Der Scherif behauptete diefes mal die Regierung, und 
er mag fidy eingebildet haben daß er dem Hafjan völlig ähnlich wäre. Ein vors 
nehmer Herr zu Dsjidda ließ mir zu einer andern Zeit wiffen, daß ihm 200 Dur 
caten geftolen wären, und verlangte daß ic) ihm den Dieb ausfündig machen 
möchte. Ich entſchuldigte mic, abermal, und überließ diefe hohe Wiffenfchaft den 
niopammedanifchen Geleßrten. Bald darauf zeigte ein berühmter Schech, daß er 
darin beffer erfaren fen als ich. Er ftellte alle Bediente in eine Reihe, bielt ein 
langes Gebet, gab darauf einem jeden einen Fleinen Zertel in den Mund, und be 
fahl allen, ihn hinunter zu fchlucken, nachdem er ihnen vorher noch die Verſicherung 
gegeben, daß die Unſchuldigen gar feinen Schaden davon haben würden, die 
Strafe Gottes follte nur den Dieb treffen. Hierauf durchfuchte er den Mund ei- 
nes jeden, und einer, der dem Zettel nicht verſchluckt hatte, befannte gleich daß 
er das Geld geftohlen habe. Doch füheinen die mohammedanifchen Diebe nidyt 
immer fo ſurchtſam zu ſeyn. Ich hörte nachher von einem Kaufmann zu Bag: 
dad, daß er einmal die größte Vermuthung gehabt von feinem Bedienten beſtohlen 
zu ſeyn, daß aber diefer ſich an feine Beſchwoͤrungen etwas gefehrt babe. Der 
Kaufmann bedauerte die 10 Piafter, welche er für allerhand Verſuche an verſchie⸗ 
‚dene Schechs bezahlen müffen, mehr als die funfig die ihm waren geftohlen 
worden. | 

Wenn man den Traditionen der Araber glauben will, fo kann fid) das 
Waſſer auf der Küfte in diefer Gegend, vonder Erſchaffung der Melt an bis jejt, 
wenig oder gar nichts zurück gezogen haben. ie zeigen das Begraͤbniß der Eva 
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noch jejt nicht meit von Dejidda *). Meiner Beurtheilung nach bat. die Küfte 
auch hier große Veränderungen erlitten. Nach M. W. von der Stadt, und 
nicht weit von dem erwähnten Begräbniffe find große Huͤgel voller verfteinertem 
oder im Sande liegenden Mufcheln und Corallenfteine. Wer nur diefe fiegt, und 
fie mit den Eorallenklippen vergleicht, welche man fo häufig am diefer Küfte und 
felbft in und vor dem Hafen von Dejidda findet, wird daraus nicht anders ſchließen 
koͤnnen, als daß die See fich hier nach und nach zurück gezogen babe. Mir ift 
daher nicht einmal wahrfcheinlich, daß das jegige Dsjidda auf derfelben Stelfe 
liegt, wo man die in den Nachrichten von dem Leben Mohaͤmmeds erwähnte Stadt 
diefes Namens ſah **). Dsjidda wird noch immer mehr nach Welten kommen. 
Man findet in dem Hafen ſchon fo wenig Waffer, daß oft Fleine Boote auf die 
Fluth warten müffen, um die Waaren von und ans Land zu bringen. 

Das Waffer ift auf diefer Küfte in allen Jahrzeiten nicht gleich Boch, fons 
dern von dem Monar November bis April wird es bey dem füdlichen Winden nady 
und nach höher, fo wie es nachher im dem übrigen fechs Monaten bey den noͤrdli⸗ 
chen Winden wieder niedriger wird ***). Der ganze Unterfchied iſt zwar niche 
groß, doch fand ich bey unferer Ankunft zu Dejidda den Weg zwifchen den: großen, 
und dem fo genannten Öaleren Hafen, auch zur Zeit der Fluth, trocken, und ger 
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2) Die Araber nennen Eva, Ommene Haua. Sie glauben an ihrem Begraͤbniſſe noch 

| Merkmale zu finden, woraus fie beweifen koͤnnen, daß Eva 40 Draͤ lang gewe⸗ 
fen ift. Ehmals follen große Wallfahrten nad) diefem Grabe gefhehen ſeyn, und 
zu der Zeit war bier ohne Zweifel ein prächtigee Tempel. Jezt findet man das 
- felbit nur ein Eleines Gebethaus (Kubbe), dad, wie man verfichert , gerade 
Über ihrem Nabel ſteht. Das Begraͤbniß Adams verlegen die Mohammedaner 
anf die Inſel Ceylon. Die Juden wollen behaupten, daß feine Gebeine hey 
den Erzvätern zu Hebron liegen, und die Mönde zu Jeruſalem glauben, daf 
fein Kopf in dem fupponirten Berge Ealvaria in ihrer großen Kirche fey. 


0) Allgemeine Welthiftorie der neuern Zeiten, erfter Theil $. gr. 
“e) Veſchteibung von Arabien ©. 424. 
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gen die Zeit unferer Abreife war er die meifte Zeit mit Waſſer bedeckt. Das hohe 
Waſſer bedeckt auch nach Süden außerhalb der Stadt eine Ebene, und läßt, wenn 
es dafelbft von der Sonnenhitze ausgedunfter ift, ziemlich viel Salz zurüd. Die 
Gegend um Dejidda ift Übrigens fandigt und unbebaut, 
Ich habe auf der Tabelle LV. einen Grundriß von diefer Stadt und ihrer 
umiiegenden Gegend entworfen, wobey ich aber anmerfe, daß nur der Theil da⸗ 
von, welcher an der Geefeite liegt, gemeffen if. Ganz um die Stadt durfte ich 
nicht geben, wie ©. 272 gefagt worden.  Dod) habe idy den Compaßſtrich von 
der Lage eines Teils der Mauer genommen, und die Schritte eines Arabers, den 
id) bey dieſer Mauer geben fab, in der Ferne gezählt. Auch babe ich nicht alle 
Straßen bemerken Pönnen, weil ic) nicht einmal innerhalb der Stadt nad) der Geite 
wo das Mifferbor ift, fommen durfte Hier find viele Hütten von Eleinem 
dünnen Holz und mit Stroh oder Gras bedeckt. Man findet aber vielleicht auch 
bin und wieder Häufer von Steinen, wo ich auf dem Grundriß bloß Hütten ange 
zeige habe. Sch will hier die Bedeutung der Zahlen beyfügen die man auf dem⸗ 
felben findet, 1) Die Wohnung des Paſcha. 2) Baͤb eöfcherif. 3) Xäb 
ed ſſedid. 4) Bab Mekke. 5) Wattthuͤrme am Wege nach Mekke. 6) Eine 
niedrige Gegend, wo Salz geſammlet wird, wenn das Waſſer ausgedunſtet iſt. 
7) Todtenacker der Chriften. 8) Ein ganz jerfallener Thurm mit einer Batterie, 
9) Der fo genannte Galerenhafen. Ich habe nicht gehört, daß der Paſcha noch 
jezt Galeren oder andere bewafnete Schiffe auf dem arabifchen Meerbufen haͤlt. 
10) Unfere Wohnung, und alfo die Stelle wo die aftrenomifchen Beobachtungen 
gemacht worden find. 11) Das Zollbaus. 12) Die Wohnung des Kichia. 
13) Ommene Hana, oder Eväs Begräbnig. 14) Große Hügel voller Coral: 
Tenfteine und Muſcheln. 15) Auferplag der Schiffe die von Sucs und Indien 
fommen. . 
In dem Fleinen Meerbufen, welchen man den Galerenhafen nennet, ift nur 
fehr wenig Waffe. Da ich diefe Gegend oft beſuchte um die Ebbe und Fluth zu 
beobachten, fo ſah ich hier zu verfchiedenen malen wie die Araber anf die Entens 
jagd geben. em ſich eine Ente auf dieſem Waſſer niedergelaffen hat, fo leidet 
fid) der Araber aus, legt Seegras auf feinen Kopf und Eriecht unter dem Waſſer 
zu 
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zu der Ente, welche nichts böfes von dem Seegraſe befürchtet, fo Daß der Jaͤger 
fie bey den Beinen ergreift und davon führt *). 

In Keifkens Überfegung von Marais Gefchichte der Negenten in Egyp⸗ 
sen liefet man, daß der egyptifche Sultän el Guri die Stadt Dejidda im Jahr 
der Hedsjera 920 (1514) deswegen habe befeftigen laſſen, weil man ſich vor der 
anmachfenten Macht der Mortugiefen fürchtete, deren Schiffe bis in den arabifhen 

deerbuſen kamen. Sir ift an der Landfeire noch jegt mit einer Mauer umaeben, 
aber felbige ift fo verfallen, daß man darüber an einigen Stellen aus tmd in die 
Stadt geht. Die Vertheidigung des Hafens ift eben fo ſchlecht; denn die Batte⸗ 
vie 8. iſt ganz verfallen, man findet Dafelbft nicht meßr als eine alte unbrauchbare 
Eanone, und die wenigen Canonen ben dem Haufe des Paſcha an der andern Seite 
der Stadt und des Hafens feheinen blos unterbaften zu werden, Damit man ant⸗ 
worten Fönne wenn die Schiffe grüßen. Der Paltaft des Paſcha ift fo irregulaͤr 
wie die Wohnungen diefer Herren in den Übrigen Provinzen des Sultaͤns zu ſeyn 
pflegen. Sie bleiben felten fange in einem Gouvernement, und feiner will die 
Mühe haben einen prächtigen Pallaſt für feinen Nachfolger zu bauen, da er nicht 
hoffen kann felbft Nugen davon zu haben. Aber inder Stadt, nnd vornemlich 
an der Seeſeite ſieht man verfchiedene huͤbſche Gebäude und große Dgäfe (öffent: 
liche Hänfer und Waarenfager) alle von Eoralfenfteinen, die nicht nur Teiche zur 
bearbeiten find, ſondern auc) am der Luft weiß werden, und alfo in der Kerne ein 
huͤbſches Auſehen haben. Das Trinfwaffer welches man hier braucht, mird alles 
von den Arabern in großen Wafferbehältniffen zwifchen Bergen, geſammlet, und 
nach und nach auf Kameelen nad) der Stadt gebracht, 

Dojidda 











2) Pocock hörte in Oberegypten von dieſer Manier die Enten zu fangen, aber die Er⸗ 
zͤhlung ſchien ihm fabelhaft. Defeription of the eaft Vol. I. Book 4. ch. 9. 
Ein Engländer, welcher fchreibt daß die Chineſer auf diefe Art Waffernögel fans 
gen, finder eben fo wenig Glauben bey den franzäfifchen Eritifern. Journal en- 
eyeloped. Fevr. 1773. p- 533. Ich vermurhe nicht dag man mir mehr Glau⸗ 
ben beymeſſen wird, doch habe ich diefe fabelhafticheinende Enrenjagd mit bemer⸗ 
Sen wollen, da ich fie wenigſtens zweymal felbit geſehen habe, 
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Dsjidda ift ein ſehr beträchtlicher Handelsblatz. Doch ift. diefe Stadt 
faft weiter nichts als eine Niederlage von fremden Waaren. Hieher fommen jähr: 
lich einmal verfchiedene reich beladene Schiffe von Guss und Indien, und die 
großen Karwanen, welche jährlich einmal von Egnpten und Syrien nad) Melle und 
Dsjiddareifen, führen auch viele foftbare Waaren mit ſich. Ich habe in diefer Stadt 
von einen andern Landesproduften, die von hier ausgefahren werden, gebört,als von 
den Mandeln von Taif, wovon allein Die Engländer jährlich bey 600 Ballen, 
jede zu goo Pfund, mit nach Indien zurückzunehmen pflegen. Auch fahren vie 
Kaufleute von bier etwas Meffe- Balfam, Mufens und Zibet aus; allein der Balz 
ſam koͤmmt aus der Gegend von Medina, und der Mufeus und Zibet wabrfcheins 
lich aus Habbeſch. Ddoſjidda und die fo genannten heiligen Städte Mekke und 
Medina erhalten aus Egypten fo viel Waizen, Reis, Linfen, Zucker, Sirop, 
Honig, DI u. d. gl. daß die Mekkaner zu ſagen pflegen: Arabien verliere nicht 
viel, wenn außer Egypten auch alle benachbarte Laͤnder zu Grunde gehen ſollten, 
Daß ihnen aber Die ganze Welt ohne Egypten nur wenig nuͤtzlich ſey. Man ſchickt 
von Kahira nad) Dsjidda auch viel Saffranon oder unaͤchten Saffran, (eine Blume 
welche zum rotbfärben gebraucht wırd) fehr viel egnptifche Leinwand, Gold: und 
Eilberdrath, Salmiak, Pulver, Tobaf aus Syrien u. d. gl. Bon europäie 
ſchen Waaren, die zumtheil wieder ausgefahren werden, koͤmmt über Egnpten, 
franzöfifchyes Lafen, Cochenille, Papier, Zinn, Bley, Eifen, Eiſenblech, 
Duedfilber, Nadeln, Säbeln, Meſſer und eine Menge gefärbte Glaswaaren, als 
Perlen und Armringe, womit Die gemeinen arabifchen Weiber fih ſchmuͤcken. 
And) gebt jäbrtich eine große Mienge venetianifcher Ducaten und römifchkanferlicher 
Speciesthaler über Dsjidda nad) Jemen und Indien. Von Yemen bringt man 
über Dsjidda nad) Kähira faft nichts als Caffe und etwas Seneblätter; von ne 
dien aber koͤmmt fehr viel foftbare Leinwand und andere Zeuge, Edelfteine, Per: 
len, allerhand Raͤuchwerk, Specereyen und andere Foftbare Waaren. Bon affen 
diefen Waaren, fie mönen aus Indien, Yemen oder Egypten nach Dsjidda Fonts 
men, follen zehn von hundert bezahlt werden, und zwar nach dem Wehrt, welchen 
man auf dem Zollhaufe beftimmt, und hiernach müffen die Kaufleute bisweilen 
‘12 bis 15 von huudert bezablen. Die Engländer, welche jezt unter allen 
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europaͤiſchen Nationen nur allein nach Dejidda kommen, haben den Vorzug vor 
den mohammedaniſchen Kaufleuten aus Indien, und ſelbſt vor den Unterthanen 
des Sultaͤns, daß fie nur 8 pro@ent, und zwar in Natura, bezahlen. Dock 
von den Waaren, die gewogen werden, als Zucker, Epererenen u. d. gl. müffen 
8. pro Cent im Gelde nad) dem Wehrt bezahlt werden, den man anf dem Zoll⸗ 
bauſe darauf feßt. 

Maillet glaube, daß es für die Franzofen ſehr vortheilhaft feyn wuͤrde, 
wenn fie eine Handlung über Egypten und den arabiſchen Meerbufen nach Indien 
errichteten. Wenn aber allenehalben der gewoͤhnliche Zoll bezahlt werden ſoll, fe 
werden fie dabey fehmwerlicy gewinnen, und man-wird es ihnen wohl nicht er- 
lauben den Hafen Dsjidda vorben zu fegeln. Noch vor wenigen Fahren war ein 
Schiff von Surät, meldyes fo weit nördlich gefommen war, daß es diefen Hafen 
wegen der füdlichen Winde nicht erreichen Fonnte, gerade nady Suẽs und wieder 
zurück nad) Gndien gegangen. In dem folgenden Yahre mußten die Kaufleute 
auch den Zoll von diefer Ladung bezahlen, und der Schiffer, ein indianifcher Mos 
bammedaner, ward ins Gefäingniß geſetzt, bis er ſich wieder los kauſte. Indeſi 
wird man den Europäern wohl nicht verbieten von Dejidda nach Suẽs zu geben. 
Ich erinnere mich gehört zu haben, Daß Kaufleute zu Dejidda einem engländifchen 
Schifſer eine Fracht angeboten haben. Die mobanımedanifchen Kaufleute würden 
fich ohne Zweifel fehr gerne der europäifchen Schiffe bedienen, aber die kaͤhiriniſchen 
Schiffer, weldye gemeiniglich große Kaufleute aus Kähira find, werden ſich auch alfe 
Mühe geben, es zu bintertreiben, um nicht ihren Verdienft zu verlieren; und es 
wird ihnen immer leicht feyn, den europäifchen Schiffern, die nach) Suces fommen, 
allerhand Verdrießlichkeiten zu machen. Here Mailler hätte nicht beſuͤrchten dürs 
fen, daß man zu Dsjidda Feine europdifche Kaufleute dulden wolle. Kin engs 
ländifcher Kaufmann war daſelbſt einige Jahre nad) ein ander. Jeajt finder dieſe 
Nation ihre Rechnung beffer dabey, wenn fie ihre Leute alle Jahre mit den = 
fen wieder nady Indien zurück kommen läßt. 

Die Einfünfte von dem Zoll zu Dejidda werden zwiſchen dem Pafcha dies 
fer Stadt, und dem Gcherifen zu Mille geheilt. Erſterer bat desivegen zu ber 
Zeit wenn die Schiffe angefommen find, oder wenn fie wieder abgehen follen, _ 
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täglich feinen Kichja auf dem Zollhauſe, und dann ift hier auch ein Gevollmaͤchtigter 
des Scherifs, den man Wiſir nenne. Indeſſen fcheint es daß der Kichia zu 

Dsjidda nicht, fo wie die in den Abrigen türkifchen Provinzen, blos. vom Pafd)a 

abhängig ift. Er bfeibt gemeiniglicy viele Jahre in feinem Poften, anftatt dag 
der Paſcha faft alle Jahre verwechfelt wird: und obgleich der Pafcha noch zu Der 

Zeit da wir in diefer Stadt waren, einen andern nach dem Zollhauſe fandte, weil 

der Kichja die Güter der Kaufleute nicht fo genau durchſuchen laſſen wollte als er 

es verlangte, fo verwaltete diefer dennoch beftändig feine übrige Amtsgefchäfie. Uns 

ter dem Wiſir ftehen auch alle Unterthanen des Scherifs, die. ſich zu Dsjidda auf 

halten. Er muß deswegen allezeit einer von den Familien feyn, die Anfprudy auf 
die hohen Bedienumgen in der Herrſchaft Miffe, ja felbft auf das Scherifät 
machen Finnen. Denn wenn cin geborner Scherif, d. i, einer von dem vornehm⸗ 
ften Adel in Hedsjäs, für Gericht gefodert werden follte, fo erſcheint er vor kei⸗ 

nem von einer geringern Geburt. 

Weil es der hiefigen Kegierung immer am Gelde fehle, oder vielmehr 
weil bey den Mohammedanern mit den öffentlichen Geldern fo fehlecht hausgehal⸗ 
ten wird, daß fie felten etwas vorrärhig haben, um die Öffentlichen Unfoften zu 
beftreiten, fo verlangt man zu Dsjidda oft Vorſchuß auf den Zoll, und die Kauf 
leute aus Indien und Egypten find bisweilen gendtbigt, gewilfe Eummen zu be: 
zahlen, die alsdann bey der nächften Reife berechnet werden follen. Wan bat der: 
gleichen auch von den hieher kommenden Engländern verlangt, aber diefe haben fich 
bisher geweigert weder etwas auf dem Zoll oder fonft vorzufchießen, wie das 
son in der Befchreibung von Arabien S. 370, ein Benfpiel angeführte worden. 

Im Vorhergehenden ift fehon bemerkt worden, dag auf dem Schiffe, wor 
mit wir von Suẽs abreifeten, viele Kaufleute waren, die ſich Janitſcharen nannten, 
Die Kaufleute zu Kaͤhira und in andern türfifchen Städten laſſen ſich in dieſes 
Eorps auſnehmen, um ficherer zu ſeyn, daß Die Regierung ſich ihrer Güter nicht bes 
mächtige, oder fe fonft firafe; deun wenn auch einer, der im diefem Corps einges 
ſchrieben ift, ats, Janitſchar gar Peine Beſoldung erhält und Feine Dienfte thut, 
fondern bürgerliche Nahrung treibt, fo genießt er doch viele Vorzüge der Yanit: 
ſcharen, und ſteht wicht mehr unter der bürgerlichen Obrigkeit, fondern wird vom 
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Corps unterftügt ober beſtraft. Man ſagt, daß ein reiſender Janitſchar in dem 
Gebiete des Sultaͤns auf allen Zoͤllen einen Kaſten und jwey Körbe (Caffas) zoll: 
Frey hat. Bloß dieß ift ſehr vortheilhaſt für einen Kaufmann, der bey diefer Ger 
degenbeit feine Körbe gewiß nicht mit Lebensmitteln anfüllen wird, melches fonft 
die wahre Urfache geweſen fenn foll, warum der Sultän den Yanitfcharen dieſe 
Freyheit eingeräumt hat. Ich babe fo gar Kaufleute, Schiffer und Steuerleute 
von Suraͤt gefannt, die Janitſcharen waren, und fich auch fo kleideten. Doch 
genoffen diefe wohl nicht gleiche Vortheile mit den Untertbanen des Gultäns, fons 
dern fie hatten ficy wahrſcheinlich bloß der Ehre wegen in diefes Corps aufnehmen 
laffen, um fich unter den Türfen zu Dsjidda und Bäsra ein befferes Anfehen zu 
geben, und fich bey entfichenden Verdrießlichkeiten Hülfe von ihren Kammeraden 
‚verfprechen zu koͤnnen. Zu der Zeit da wir zu Dejidda waren, machten die kauf⸗ 
maͤnniſchen Sanirfcharen einige Bewegung, als wollten fie fi) dem Kichja und 
dem Wiſir, die ihrer Menmung nach) zu ſcharf vifitiren liegen, mit Gewalt wider: 
ſetzen. Der Pafcha fchickte Deswegen, fo lange bis die Waaren der Janitſcharen 
durch das Zollhaus gebracht waren, taͤglich ein flarfes Commando mit dem Kichja 
nady dem Zollbaufe, und der Wifir war auch von vielen Soldaten des Scherifs 
begleitet, daher fonnten die Janitſcharen vor dießmal nichts unternehmen. Micht 
fange nach unferer Abreife hatten fie fic) alle wehlbewaſnet verſammlet. Aber fo 
bald der Pafdya davon unterrichter ward, ließ er einige Canenen gegen das Haus 
richten, woriun die vornehmſten Aufrührer waren, und alle giengen, ohne etwas 
weiter zu unternehmen, aus einander, 

In Hedsjäs werden gar Feine Muͤnzen gefchlagen. Die Miünzforten, welche 
zu Eonftantinopel, und befonders zu Kähira gangbar find, gelten aud) hier, als; 
venerianifche, Fähirinifche und conftantinopolitanifche Goldmünzen, roͤmiſch kayſer⸗ 
liche ganze, halbe und viertel Speciesthaler, Fähirinifche und conftantinopolitanifche 
Paraͤ, welche leztere man bier Fadda nennet. Aber man rechner zu Dsjidda 
gemeiniglich nach imaginieten Münzforten, nemlich, nach Prüfch d. i. Piafter 
und Dimani. Für einen Speciesthaler, der zu Kähira 85 Pars gilt, bezahlt 
man bier 92 von eben den Fähirinifchen Paraͤ, und man rechnet 4 von dieſen 
Para zu 5 Diwaͤni. Vierzig von den eingebildeten Diwaͤni machen einen dojiddai⸗ 
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ſchen Kirſch (Piafter), und ein Speciesthafer alfo zwey Kruͤſch und 35 Diwaͤni. 
Ein Dimäni gilt 20 Dejedid, ein fehr Feines Stuͤck Kupfer ohne Gepräge, 
Die engländifcyen Kaufleute rechnen 25odsjiddaifche Kruſch auf zoo fpanifche Thaler. 

Es wird dem Lefer befonders ſcheinen, daß man zu Dsjidda von eben den 
Paraͤs, wovon zu Kähira nur 85 auf einen Speriesthaler gerechnet werden, 92 ber 
zahlt, da in andern Gegenden die Scheidemuͤnze in entfernten Städten gemeinig- 
lich feltener ift, als an dem Ort wo fie gefchlagen wird. Ich weiß davon Feine 
andere Urſache anzugeben, als etwa daß die vielen Pilgrime eine Menge Fleine 
Scheidemuͤnzen mit auf die Reife nach Mekke nehmen, theils um fie unterweges 
zum täglichen Gebraud) auszugeben, theils auch um Allmofen auszutheilen. Reich⸗ 
lich Almofen zu geben ift ein Hauptartifel der mohammedanifchen Religion, und 
diefen erfüllen fie vornemlich auf ihrer Meife nach Mille. Won den größern 
Münzforten gebt das meifte nacy Jemen und Indien, von der Scheidemünze aber 
nidyts. Und da es zu beſchwerlich ſeyn würde diefe wieder nach Eghpten zurück 
zu bringen, fo Bann es feyn, daß fie deswegen in KHedsjäs wohlfeiler ift, als in 
den türfifchen Provinzen. Man wird nicht erwarten, daß man bier etwas gewin⸗ 
nen fann, wenn man die Scheidemuͤnzen einfchmelj. Sie ift eben fo wohl in 
den Morgenländern als in Europa von einem geringern innerlichen Wehrt. 

Weil man in Europa ſehr neugierig ift fremde Kleidertrachten zu ſehen, 
fo babe ich davon bier noch ein paar Tabellen beyfügen wollen, die Herr Baus 
renfeind zu Dsjidda zeichnete. Auf der Tabelle LVT. fiebt man die Abbile 
dung eines Fifchers, der feine Fifche zu Marke trägt. . Die Bedoninen diefer Ge: 
gend tragen bIoß eine Ihhram mir einen Gürtel, diefer Fiſcher und andere gemeine 
Leute zu Dojidda tragen weder Beinfleider nody die Ihhram, fondern ein weites 
Hembd mit einem Gürtel um die Hüfte, und in demfelben ein Meines Meffer, um 
den Fiſchen gleich Die Kehle abzufchneiden, wenn fie fie gefangen haben. (Beſchrei⸗ 
bung von Arabien S. 130.) Die Vornehmen zu Dsjidda kleiden fid) faſt eben fo 
wie die Türfen zu Käbira und Conftantinopel, nur find ihre Kleider von duͤnnerm 
Zeuge, weil fie unter einem heißern Himmelsftrich wohnen. Auf der z7ten Tabelle 
ift ein Weib abgebildet das Brod verfauft. Diefe Perfon ift eben fo gefleider wie die 
gemeinen Weiber in Egypten, Sie trägt Beinkleid er und ein weites. Hembd ohne 
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Gürtel. Über den Kopf hat fie einen großen Schleyer, und vor dem Geſichte 
ein ſchmales Stück Leinwand. Der Fliegenmedel, den fie in der Hand hält, iſt 
von feinen geflocytenen Palmblättern. Sie figt auf einer Strofmatte und bat auf 
felbiger ihre Brod ausgebreitet. Der Sonnenſchirm ift gleichfals mie einer Matte 
befleidet. 


KT Ds > 
| Reife von Dsjidda bis Loheia, 


N, wir Befehl hatten uns fo bald als möglich nach denr Königreihe Jemen zu 1762. 
serfügen, und uns nicht ohne Noth unterweges aufzuhalten, fo hatten wir Peine Der. 
Urfache lange zu Dojidda zu verweilen, wir wurden auch nur von den nördlichen — 
Winden aufgehalten, welche die Scyiffe, die man vom Jemen mit Caffe beladen 
erwartete, verhinderten den arabifchen Meerbufen herauf zu fommen. Dieß war 

Die erfte Gelegenheit weldye wir erwarten konnten unfere Reiſe von bier anzutreten. 
Endlich famen einige von diefen Schiffen im Anfange des Decembers an. Dar⸗ 
unter war eines aus Omän, weldyes man Taraͤd nennet, und man rieth uns mir 
diefem zu geben, Wir eiften es zw fehen, und hoften ein großes und bequemes: 
Schiff zu finden; wir waren alfo nicht wenig beſtuͤrzt, da man uns eim Fahrzeug: 
zeigte, welches einer Tonne ähnlicher zu fenn ſchien, als einem Schiff. Die 
Länge deſſelben war nur 7 Faden und die Breite 23 Faden. Es war ohne Ber: 

def. An dem ganzen Schiffe war faft fein Nagel, ſondern die dünnen Planferr 
waren, fo zu reden, zufämmen genäbet. Der Maft war herausgenommen, 

und das Schiff lag auf dem Lande, um Falfaterr zu werden. Der Schiffer war 

wie ein gemeiner Araber gefleider, faft nacend, hatte nur ein Tuch um die Hüfte, 

und über demfelben einen Gürtel, mit einen krummen Meffer vor dem Leibe, 
(Man febe dir Figuren 10 auf der Tabelle XVL, der Befchreibung von Arabien.) 
Eeine 9 Matroſen waren alle fchwarze Sclaven, zum theil aus Africa, mit dicke 
Lippen und einer platten Mafe, zum theil von der malabarifchen Küfte, wo die 
ſchwatzen ohngeſehr fo wie die Europaͤer gebildet ſind, und feine fo glaͤnzende 
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1762, ſchwarze Farbe haben wie die Africaner. Dieſe hatten bloß eine kleine Muͤt⸗ 

Dee. ohne Turbän auf dem Kopf, einen Stric um die Hüfte und ein Stück Leinwand; 
“MN einer Handbreit, zwifchen den Beinen, um ihre Scham zu bededen. Keiner von 
anferer Geſellſchaſt hatte Luft fich diefen Leuten und ihrem Schiffe anzuvertrauen 
Allein alle unfere Freunde, denen die Manier in diefen Ländern zu reifen beffet 
bekannt ſeyn Eonnte als uns, rietben ung lieber mit diefem als mit einem jemenis 
fchen Schiffer zu gehen, meil Tejtere feine andere Segel als von Strohmatten har 
ben, und für fchlechte Seeleute nebalten werden. Hergegen haben die Schiffer 
von Maffät amd andern Hafen in Omaͤn eben ſolche Segel wie die Europäer, 
Tuͤrken und Indianer, fie find überdieß auch beffer zur See gewohnt, 

Da twir verfichert waren, daß Engländer aus Oftindien nah Mochha 
kommen würden, und glaubten daß uns ihre Hülfe nothwendig ſeyn koͤnnte, um in 
Das Innere Des Landes zu fommen, fo waren wie entfchloffen von Dsjidda gerade 
wahin zu reifen. Bon Loheia and Hodeida, als den beyden andern Hafen in 
Dem Gebiete des Imaͤms, hatten wir noch fehr unvollftändige Begriffe. Wir 
wußten nur daß wir von bier noch eine ziemliche Reife zu Lande bis Mochha hatten, 
amd diefe fuͤrchteten wir nicht wenig, da wir bisher von den Arabern in Jemen 
noch feine beffere Gedanfen hatten, als von den berumftreifenden Arabern in Egyp⸗ 
sen und Hedsjäs. Allein der Schiffer follte zu Hodeida eine Ladung Caffe 
für Diaffät einnehmen, und man verficherte uns auch, daß die Seereifen auf den ſuͤd⸗ 
lichen Theil diefes Meerbufens in dieſer Yahrszeit wegen mwidriger Winde gemeinige 
lid) fange dauern. Unſere Freunde riethen uns fo gar ſchon zu Loheia an Land zu 
geben, weil wir von Bier, in dem Gebiete des Imaͤms, mit der größten Eicher» 
heit und in kurzer Zeit zu Lande nad) Mochha geben Fönnten. Wir fdyloffen deswe⸗ 
gen einen Vergleich mit dem erwähnten Schiffer, daß er uns bis Hodeida bringen 
ſollte. Der Kidyja gab uns Briefe an die Doläd (Gouverneurs) zu Loheia 
und Hodeida, und die Kaufleute, an welche wir Briefe aus Kaͤhira mitgebracht 
hatten, gaben uns andere an Die vornebmften Kaufleute in den beyden erwähnten 
Städten; denn ob wir gleich noch nicht willens waren Das Schiff zu Loheia zu ver: 
lafien, fo wußten fie Doch daß der Schiffer wegen feiner eigenen Gefchäfte menig- 
ftens ginige Tage daſelbſt wuͤrde bleiben müffen, Der Paſcha gab Befehl, daß 
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unſere Sachen ohne vifitiet zu werden, ausgehen ſollten, und wir giengen alſo am 762, 

zzten December an Bord. Die. 
Ohngeachtet wir das Meine Schiff für uns allein gemierher hatten, fo" 

fanden mir es doc) ftarf mit Kaufmannswaaren beladen. Der Schiffer entſchul⸗ 

digte fich damit, daß fein leichtes Schiff bloß mit unfern Sachen beladen Die See nicht 

wuͤrde halten Finnen. Unſere Sertr oder Bettſtellen (ein laͤnglich vierecfigter 

Rahm mit Stridfen ven Stroß) wurden über den Paden und Kaften gebunden, 

und fo hatte jeder feinen Platz um des Tages bequem darauf zu fißen, und des 

Nachts unter ſreyem Himmel zu ſchlafen. An Spazierengehen war auf dieſem 

Schiffe nicht zu denfen, _ Alles war angefülle bis auf eine Eleine Stelle nady 

forne im Schiffe, wo unfer Efjen gefocht ward, und wo die Araber ihr Brodt 

backten. Unſer Arzt verlor gleich den erſten Abend ſeine Uhr zwiſchen den 

Schiffsplanken, und den Matten von Reiſern, die man inwendig auf das Ges 

rippe des Schiffs gelegt hatte, damit die Waren nicht gleich naf werden moͤch⸗ 

ten, wenn das Schiff etwa Waſſer ziehen follte. Es war feine Hofnung fie wies 

der zu befommen, bevor alles ausgepadt werden Fonnte, und hierzu war jezt 

Feine Zeit. Herr Eramer bielt alfo feine Uhr ſchon für verloren, weil es gar 

nicht wahrfcheinlich war, daß nicht Waffer genug durch die dünnen Planfen kom⸗ 

men follte, fie unbraudybar zu machen. Allein bey der Ausfchiffung zu Loheia 

erhielt er fie ganz unbefchädige wieder. Die genehten Schiffe müffen aljo wohl 

nicht fo undicht ſeyn, als fie uns Europäern bey dem erften Anblick feinen. 
Wir hatten auf unferer Reife zwiſchen Sues und Dejidda nur wenige 

Staͤdte und Dörfer angerroffen, und fahen deren audy nicht mehr zwifchen Dsjidda 

und Jemen, Da aber in diefer in Europa wenig befannten Gegend auch bisweilen 

die Namen von unbewohnten Plägen merfwürdig ſeyn Pönnen, fo will ich nody 

fernerhin die Inſeln und Anckerplaͤtze, die wir auf unferer Reife gefehen haben, un: 

ter den Benennungen anzeigen, Die mir befannt worden find. Dur muß man 

ſich von den hiefigen Anferplägen feinen fo groffen Begriff machen, als von denen 

zwifchen Sufs und Dejidda; denn bier werden fihon alle die Steffen, wo wir mit 

‚unferm Pleinen Edjiffe anfern fonnten, Anferpläge genannt, Unfer Schiffer war 

„auf dieſem Meere felbft ein Zremdling, der Lothſe hingegen war von Hodeida, und 
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1762. in dieſer Gegend wohl bekannt. Won lezterm habe ic) die Namen folgender Plaͤtze 
Dec. erhalten. Er war ziemlich mein Freund, ich glaube daher nicht, daß er mir mit 
AAgleis falſche Namen geſagt habe, 

Wir giengen am 14 December 1762 mit gutem Winde unter Segel, und 
ſahen an dieſem Tage Abu Saad, Die größte von vier kleinen Inſeln nahe ben Dsjide 
da. Ferner Räs el alm d. i. das VBorgebürge, oder bier vielmehr die Erdjunge 
el alm, Dsjäbbel Hadda und Nas aswad. Gerade gegen leßteres Vorge⸗ 
bürge über und au der Weſtſeite des arabifchen Meerbufens foll ein Vorgebuͤrge 
feyn, welches man RAS abuͤd nennet. MBeiter füdlich zeigte man mir auf der aras 
bifchen Küfte die Fleinen Anferplige Sarum, Malef Sarüm oder Saara, 
und dabey einen Berg Saͤade. Gegend Abend Tegten wir bey Ghedan vor An 
fer. Diefer Anferplag ift faft gerade nad) Eüden, und obngefehr ro Meilen von 
Dojidda; Denn man rechnet ihre Entfernung zwey Tagereifen zu Lande. Mit 
fahen in der Entfernung von st Meilen, die wir vom Lande gefommen waren, feis 
ne Eorallenbänfe, es follenaber deren viele weiter nady Weften liegen, und unter 
Diefen ift eine, Musmari, bey welcher die europäifchen Schiffer, die nad) Dejid- 
da gehen wollen, einen Lothſen zu nehmen pflegen. 

Den 15 December giengen wir des Morgens Fur; vor Sonnenaufgang wie 
Der unter Segel. Des Vormittags fahen wir auf der arabifchen Küfte einen 
ziemlich hoben Berg mit Namen Amer bir. Zu Mittage waren wir unter der 
Polhoͤhe 20°. 28. MAI Mharem war zu diefer Zeit nad) S. O. ohngeſehr 
z Meile, und alfo unter der Polhoͤbe 0° 25”. Des Nachmittags paffirten mir 
die kleinen Ankerpfäge Marchäd, Öfchera und Kuſchera, und fegten gegen 
Abend bey Sumär vor Anker. Micht weit von bier ift ein Berg Haddem, Die 
Küfte gebt faft von M. W. nach S. O. Wir faben Beute einige fliegende Fifche, 
Die die Araber Dejerädelbahhr, d. i. Seeheufchrecfen nennen, fie famen 
aber nicht hoch über Waffer, und fielen bald wieder in die See jurüd. 

Den ı6ten December war der Wind füdlih. Ich erhielt des Mittags 
die Polhöhe 20°. 4%. Die Infel Abellät war zu diefer Zeit nad) Suͤden 13 
Meile, und alfo ift ihre Polhoͤhe 19° 59”. Merſa Ibrahim, d. i. der Haſen 
Ibrahims, war nach N. O. j. DO. 14J Meile, und alfo feine Polhoͤhe 20°. 8”. 
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Mir paſſirten des Nachmittags Karſi, und legten des Abends bey Rakka auf ı 762% 


3 Faden Waffer vor Anker. Die Dirertion des Ufers war heute faft geyen 
Suͤdoſt. 

Am 17ten des Mittags erhielt ich die Polhoͤhe 19°. 50%, Bender 
dsjeladsjie war uns nach N. D, und Räs elaffar ofngefehr nach Oſten. Von 
bier bis Ghünfude und zur Juſel Sabaia find viele Fleine Inſeln weit vom 
Lande, und der Weg zwijchen denfelben ift wegen der vielen Corallenbänfe, die die 
Inſeln umgeben, bisweilen fehr gefährlich. Die arabifche Küfte gebt in dieſer 
Gegend ohngefehr nah S. S. O. Der Wind ward des Nachmittags immer 
ftärfer, wir legten deswegen bey einer Pleinen Inſel, wovon ich den Namen nicht 
ae babe, vor Anfer. 

Den ıgten giengen wir des Morgens frühe wieder unter Ergel. Ein 
paar Stunden nacyber fahen wir nady Welten einen hoben Berg auf Serene, 
welche eine von den größten Inſeln in der Naͤhe von Räs el aſtar feyn, und fehr 
guten Anfergrund haben fol. In der Geogr. Nub, Clim, 2. p. 5. wird einer 
Feftung Serrain in diefer Gegend, nemlich 5 Tagereifen von Hali erwähnt. 
Selbige war alfo wahrfiheinlidy auf diefer Inſel oder genen über auf dem feften 
Lande. Des Mittags erhielt ich die Polhöhe rg’. 34°. Die Inſel Addaähhr 
war uns zu diefer Zeit nach Süden, die Inſel El ghoräb nach O. N. O. Räs 
Kefil nach Welten und Bender dodsja nach Oſten. Die Küfte gebt hier ohn⸗ 
gefehr nah S. S. O. Wir legten bald nad; Mittag bey der kleinen Inſel EI 
ghorab vor Anker, und fanden dafelbft viel Brennholz. 

Am ıgten war uns der Wind fo ftarf entgegen, daß wir noch vor 10 
Uhr wieder Anfer werfen mußten, Wir giengen furz vor Mittag wieder unter Ge 
gel, und ich erhielt zwar die Polhshe 19°. 21”. aber nicht oßne viele Mühe; denn 
der Wind war ſtark, und alfo die Bewegung unfers Meinen Schiffes fehr groß. 
Eine Fleine Infel Fard war J Meilen von uns nach Süden etwas weſtlich. 
Alſo ift ihre Polhoͤhe 19°. 19°, Anderthalb Stunden nad Mittage legten wir 
wegen des widrigen Windes bey einer Fleinen Inſel vor Anker. Wir trafen das 
felöft ein Schiff von Hodeida an, das drey Tage vor uns von Dsjidda abgereifet 
war, und hatten alfo einen Beweis, daß unfer Schiff ARE fegelte, als die von 
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176 2. Jemen, weil dieſe ben nur etwas widrigem Winde mit ihren Segeln von Straße 
Der. matten nidyt einmal aus dem Hafen fommen fönnen. Wir fahen auf diefer Reiſe 
un auch viele fleine Schiffe die mit Caffe beladen von Jemen famen, undnad) Dsjidda 
gehen wollten. Nicht einmal diefe Fleinen Schiffe giengen in Karwanen, fondern 
einzeln: ein Zeichen daß die Araber ſich nicht fo fehr vor Arabern fürdhten, als 

die Türken. 

Am zoten fegelten wir 2 Stunden nad, Süden, und nachher 15 Stu 
de oͤſtlich bis zu einem fehlechten Anferplag Sarum el Kächme unter der Polhoͤhe 
19.13”. Unſer Schiſſer lich hier Waſſer holen, wir fanden es aber ſehr ſchlecht. 
Man ficht ſchon von hier die Stadt Ghünfude nah S. S. O. Aber die Küflt 
ift in Diefer Gegend fo voller Corallenbänfe, dag wir, nachdem wir den zıten vor 
Sonnenaufgang wieder unter Segel gegangen waren, erft fehr weit nad) Suͤden, 
und um eine Feine Inſel fegeln mußten, um mit unferm kleinen Schiffe in Diefen 
Hafen einlaufen zu fönnen. Hier anferten wir zwiſchen der erwähnten Inſel und 
der Stadt unter der Polhoͤhe 19°. 7”. 

Ghüuͤnfude ift eine ziemlich große, aber ſchlecht gebauete Stadt. Die 
Häufer find größtentfeils, nad) der Manier der Europäer zu reden, nur Hütten, 
Aber man kann hier gutes Waffer und andere Lebensmittel befommen. Alle 
Schiffe, die mit Caffe beladen von Jemen nad) Dsjidda geben wollen, müffen hier 
einen Zoll, wenn ich nicht irre, einen Ballen von jeder Ladung, bezahlen, und 
darüber einen Schein nehmen, daß fie diefe Abaabe entrichtet haben. Auf der 
Ruͤckreiſe koͤnnen fie vorbenfegeln, Wenn fie auch alsdann hier anlegen, fo müffen 
fie zwey Speciesthaler bezahlen. MWenigftens verlangte der Schiffer dieß von 
uns, unter dem Vorwand daß er fo viel bezahlen müßte, wenn er bier einkaufen 
follte. Der Öowverneur zu Ghünfude ift bloß von dem Scherif zu Mieffe und 
gar nicht von dem Gultän zu Conftantinopel abhängig. Er wohnt auf der im vors 
hergehenden erwähnten Fleinen Inſel, muß aber alle Tage nad der Stade um der 
felbft auf dem Zolibanfe zu ſitzen. Ich habe die Lage diefer Stadt auf der Ta: 
beife LVIII. nad) dem Augenmaaß entworfen. Ich ſah dafelbft nichts merkwuͤr⸗ 
diges, als cin Wachthaus nad) Suͤden von Der Stadt an dem Ufer des Meets, 
und auf der Zuſel einige Canonen bey einem Eleinen runden Thurm, welchen mar 
bier ein Caſtell nennet. Am 
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Am ꝛaten lichteten wir wieder unſet Anker vor Sonnenaufgang. Ohn⸗1762. 
gefehr 2 Meilen ſuͤdlich von Ghünfude ſah ich zwey Meine Inſeln Fadaͤha und Dec 
Dsjabis. Des Mittags waren wir noch unter der Polhoͤbe 18°. 54°. Ein⸗D 
große Corallenbanf Lindaͤh oder Andäh, mar eine Meile nach S. D. und alfe 
ihre Polhöhe 18°. 50%. Des Nachmittags fahen wir noch eine andere Corallen⸗ 
bank, Mir paffirten einen Ankerplag Abu kaͤlb, und legten nicht weit davon 
bey RAS Häli vor Anker. Ich wartete Bier die ganze Nacht um die Höhe eines 
Sterns zu erhalten, allein wegen der Dunkeln Luft, und des mit Dünften angefüll: 
ten Horizonts erhielt ich nur die Höhe des Aupiters, und auch diefe nicyt einmal 
ganz genau. Indeſſen gab mir diefe Beobachtung die Polhöhe von Räs Halt, 
18°. 36%. Wir fahen bey Sonnenuntergang von bier ohngefehr nach Weſten, 
und weit von Lande, den Berg Sabia auf einer Inſel gleiches Namens, die 
ziemlich ſtark bewohnt feyn fol, Die Stade Hali, welche eine Befakung vou 
dem Scyerifen zu Meffe (nicht von dem Gultän zu Conftantinopel) bat, liegt 
nicht weit von Räs Hali landwärts ein, und noch jezt, fo wie zu Abulfedäs Zeis - 
ten, auf der Gränze von Hedsjüs. Alle Pleine Herrfchaften nacy Süden vom 
Haͤli werden zu Jemen gerechnet, 

Am 2gten giengen wir des Morgens zur gewöhnlichen Zeit unter Segel, 

der Wind war uns aber nicht lange guͤnſtig. Sch fand des Mittags die Polhöhe 
18°. 27°. Nas Yachfüf war nah ©. D. etwa eine Meile, und alfo unter der 
Polhoͤhe 18°. 24°. Emir nah N. O. z. O. etwa 2 Meilen, und alfo unter 
18°. 31°. Polhoͤhe. Die Küfte geht bennahe von Norden nach Süden. Wir 
fegelten heute über eine Corallenbanf, wo nidyt mehr als 3 Faden tief Waſſer war, 
Mac) dem Berichte unfers Lothſen ift von bier nad) Werften eine große Infel Mer: 
fe. Des Abends legten wir ohngefehr unter der Polhoͤhe 18°. 20°. bey Fedsj 
elfjälbe ziemlich weit von Lande, vor Anker. Die Eorallenbänfe find hier fo 
groß, und liegen fo hoch, daß wir mit unferm kleinen Schiffsboot lange fuchen 
mußten, um einen Weg nad) dem Ufer zu finden, und als wir es endlich erreicht 
hatten, mußten wir noch einigemal fehr tief durd, Waſſer geben um zu einigen Zel⸗ 
ten der Araber zu kommen. 
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1762. Die Araber zwiſchen Hali und Attuid, dee Graͤnze des Scherifs zu Abu 
Dee! Ariſch, eben niche nur unter ihren eigenen unabhängigen Schechs, fondern 
AAhaben auch eine von der Mohammedanifchen verfhiedene Religion. (Siehe Ber 
fehreibung von Arabien S. 200.) Sie follen große Liebhaber von den Kleidern 
der Meifenden ſeyn, weil fie felbige gemeiniglich beffer finden als ihre eigene. Das 
gegen rühmt man auch von ihnen, wie von den meiften berumftreifenden Atabern, 
daß fie niemanden tödten, woferne man feine Gewalt gegen fie braucht. Da wir 
nicht wiffen fonnten, ob wir unfere Kleidung wieder zurück, bringen würden, fo 
Fleideten Herr Forffäl und ich uns fo fhlecht als möglich, nemlich bloß in einem 
weiten arabifchen Hemde und Beinfleidern. Unſere Schiffsleute, Die nicht eins 
mal gewohnt waren dergleichen zu tragen, nahmen die alferfchlechteften Tücher um 
ihre Hüfte und auf den Kopf, und wir alle giengen unbewafnet an Land, damit 
man uns niche für Feinde anfehen follte. Einige Araber famen uns gleich am 
Ufer entgegen. Sie trugen, welches wir bisher noch nicht gefehen hatten, big 
auf die Schulter berunterhangende Haare, mit einem Stricf, anftatt des Turs 
bans, um den Kopf, und einige battem eine Art Muͤtze von geflochtenen grünen 
Palmblättern. Übrigens hatten auch fie nur ein Tuch um die Hüfte, und dief 
war ihre ganze Kleidung. Jeder von ihnen hatte eine Pleine Lanze in der Hand, 
Nach der Begrüßung von beyden Seiten nahmen ein paar Matrofen die Ranzen der 
Araber, als wenn fie etwas befonders daran zu finden glaubten. Unfer Schiffer 
verlangte auch Die Lanze desjenigen, welcher der Ältefte unter ihnen zu feyn ſchien. 
Als der Araber hieraus merkte, daß wir mistrauifc) gegen ihn waren, gab er ihm 
diefes fein Gewehr gleich, mit der Verficherung, Daß wir gar nichts zu fürchten 
hätten, und zum Beweis unfrer Eicherheit bey ihmen, warfen alle ihre Lanzen zur 
Erde. Da wir an Land gekommen waren um Lebensmittel zn kaufen, fo führs 
ten die Araber uns zu ihren nächiten Zelten. Als wir uns diefen näberten, kamen 
uns zwen Weiber entgegen, die die Schedys mit vieler Ehrerbietyng auf dem Arm 
füfferen, die Männer hingegen füßten die Weiber auf dem Kopf. Diefe Ara 
berinnen hatten ihr Geſicht nicht bedeckt. Ihre Augen und Augenbranen waren 
pechſchwarz von Köchhel, einer Farbe welche von Bleyerz zubereitet wird. Vor 
der Stirn, aufden Backen und auf dem Kinn hatten fie, wie die gemeinen Weiber 
* 252 in 
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in Egypten, einige ſchwarze Zierrathen in der Haut. Sie verlangten von wis 1 76, 
Köchhel und El henne zur Erhebung ihrer gelbbraunen Schönheit, und wir bedau⸗ Der. 
erten, daß wie nicht daran gedacht hatten, dergleichen kleine Gefchyenfe für das ara: 
Kifche Frauenzimmer mit von Dejidda zu nehmen. Dieſe Araber ſcheinen 
alfo nicht gänzlich ungefitter zu fenn, ob fie gleicy beftändig in der Witte 
herum wandern, und faft gar feine Gemeinſchaſt mit den Einwohnern der 
Städte haben. ie bewirtheten uns mir Mildy, welche fie in Ziegenfelfen bewahr⸗ 
ten, mit Butter, die in Ziegenfellen gemacht war, und mit fehr ſchlechtem Brod, 
doc) fo aut als fie es hatten, Wirfauften, und unfer Schiffer taufchte einige Les 
bensmittel, allein Die Araber mußten ihre Bezahlung an Bord holen, weldyes fie 
ſich aud) gerne gefallen lieſſen. 

Am ꝛꝛaten giengen wie ſehr fruͤhe mit einem Mordoſt Wind unter Segel. 
Mir paſſirten einen kleinen Hafen Nhuͤd. Des Mittags erhielt ich die Pols 
böbe 18°. 4. Dhaban war nad) D. 5. N. und Elwoſſum nad) O. S. 9, 
beyde aber ziemlich weit. Die arabifche Küfte gebt hier obngefehr nach S. S. O. 
Gegen Sonnenuntergang legten wir zwifchen Kotuͤmbel und dent feften Lande vor 
Anker. Kotümbel ift ein Feiner Berg in der See, welcher nach der Meynung der 
Araber, ehmals gebrannt haben foll *). Uns Meifenden war diefe Fleine Inſel 
deswegen merfwürdig „ weil wir bier ein Trinfgeld an den Lorhfen bezahlen mußten. 
Die Polhoͤhe konnte ich auf feine andere Weiſe erhalten, als vermittelft der genom⸗ 
menen Hobe des Jupiters, und hiernach ift felbige bey Kotuͤmbel 17°.57. Von 
bier bis zu der Inſel Firan follen Feine Infeln, aber viele Coralfenbänfe ſeyn. 

Am 2zten des Mittags war unfere Polhöhe 17°.39”. Der Berg und 
der Anferplag Attuid waren nad) dem Berichte unfers Lothſen nach S. D. z. D. 
aber ziemlid) weit. Des Abends legten wir W. S. W. von den Berge Attuie 
oder Attuid d. i. der nordlichfien Gränze der Herrfchaft Abu ariſch, ziem⸗ 
lich weit vom Lande vor Anker. Won Dejidda an hatten wir nur wenig 
von dem großen Gebürge, welches Der Länge nach durch Arabien geht, ſehen 

Oo 3 koͤnnen, 


) Vielleicht war Kotuͤmbel die Inſel Catakecaumene vel combufta des Ptolomat und 
des Arriani. 
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#762. koͤnnen, und heute war es fo meit entfernt, daß wir faſt gar nichts das 
De. von faben. 

un Den 26ten December faben wir die beyden Ankerplaͤtze Chobtelbaffar 
und Haͤmerejn in der Ferne. Des Mittags erhielt ich die Polhoͤhe 17°. 22°. es 
war aber zu diefer Zeit weder Berg, Anferplag noch Inſel in der Nähe, Des 
Abends legten wir bey Schabelfbir vor Anker. Die Infel Firän, me 
viele Perlen gefifcht werden, ift von hier nah S. W. z. W. Die Pofhöhe von 
Schäbel fhir ift nach einer mittelmäßig guten Beobachtung des Saturnus 17°. 20”, 

Die Direftion der Küfte war heute nach) ©. 5. D. und nach Eden, 
5 Am 27ten des Vormittags pafieten wir Döjeftreted dredsji, Merfa 
Zurfa und Räs Dijefan. Lezteres Vorgebuͤrge geht weit in die Se. Max 
muß felbiges nicht mit dem Berge und der Erdzunge, worauf die Stadt Dsjefan 
liegt, verwechfeln. Des Mittags waren wir fo weit in der See, daß wir kanm 
Land fahen, ic) konnte deswegen aus der beobachteten Polhöhe 16°, 36”. von Feis 
nem Orte die Lage beflimmen. Des Nacymittags fegelten wir Die Fleinen Inſela 
Abu Schureija und Durafa in der Nähe vorbey. Um 44 Uhr waren wir 
zwiſchen der Inſel Habor und Döjefan. Da mir aber nicht anlegten, weil dee 
Scherif von diefem Gebiete den Fremden, und befonders den Unterthanen des 
Imaͤms von Jemen, nicht ſehr hoͤflich zu begegnen pflegt, fo kann ich davon meiter 
nichts bemerken, als daß die Stadt Dojeſan auf einer Erdzunge und an einein 
z Berge ziemlich weit in der Ger liege. Ohngefehr eine deurfche Meile füdficher 
als Dsjefän fand ic) vermittelft einer obfervirten Höhe des Saturnus die Polhoͤhe 
16°. 39°. und etwa eine viertel Meile weiter ſuͤdlich war felbige nach einer Ber 
obachtung des Yupiters 16°. 40%. Begyde Beobacjtungen waren wegen des 
Dunkeln Horizonte nicht fehr genau. Indeſſen giebt das Mittel aus denfelben die 
Polhöhe der Stade Djefan 16°. 44. Wir fegelten die folgende ganze Nacht; 
denn der Wind drehete fich faft rund um den Horizont, und war alfo die meifte 

Zeit beffer als bey Tage, Da er uns bisweilen gerade entgegen war. 
Den 2$8ten waren wir des Mittags unter der Polhoͤhe 16°. 12. Eine 
kleine Inſel EI gorAb war eine Meile nad) ©. ©. O. und alfo unter der Pols 
höhe 16°. 8°.  Eine,andere Feine Inſel Bikillaͤm war nady N. W. z. W. 

Das 


Keife von -Dejidda bis Loheia. 295 


Das fefte Land Fonnten wir kaum fehen, Des Nachmittags paffirten mir eine St: 1762, 
fel Baheis, und ein großes Dorf auf dem feften Lande wornach die Inſel benen: Der. 
net wird, In dieſem Dorfe ift das Begraͤbniß eines berühmten mohammedani D— 
ſchen Heiligen. 

Am 29ten December des Morgens erreichten wir den Hafen Loheia, 
und legten wenigftens J Meile von der Stadt vor Außer, 


Wir hatten auf der Keife von Suẽs bis Loheia von fo vielen Fleinen unabhängiger 
Herren gehört, die ſich gar nicht um die Handlung mit Auswärtigen befünmerten, 
und deswegen allen Fremden die Reifen in ihrem Ländern befchwerlich machten, daß 
es uns unglaublich ſchien, was man uns von der Sicherheit gefagt hatte, mit wel: 
cher man in dem Gebiete des Imaͤms von Jemen reife. Wir hörten uͤberdieß uns 
terweges, daß der Schech Mekkrami von Medsjerän mit: einer Armee in dem Ges 
biete Abu ariſch wäre, daß der Imaͤm die Befagung zu Loheia deswegen verftärfe 
hätte, und daß der Gouverneur in dieſer Stadt einen neuen Wartthurm, oder wie 
nian in Arabien fagt, ein Eaftell bauete, weil man befürchtete, daß der Schech 
Mifframi auch nad) Loßein fommen würde. Wir wuͤnſchten alfo noch jezt zur 
Eee gerade nach Mochha, oder wenigftens nach Hodeida geben zu föunen. Aber 
da zwey Kaufleute aus Mochha, die mit uns von Dejidda gefommen waren, ihre 
Reiſe von Loheia zu Lande fortfegen wollten,. und auch. wir der Scereife wegen der 
vielen widrigen Winde Überdrüffig waren, ſo giengen wir mit den erwähnten: 
Kaufleuten an Land, und zu dem Gouverneur, um von Diefem felöft zu verneh⸗ 
men, ob wir von Loheia bis Mochha mit einiger Sicherheit zu Lande würden rei⸗ 
fen können oder nicht. 

Die Araber in Yemen nennen den Gouverneur einer Stadt Döla oder 
Enir. Der zu Lohria hie Emir, und fein Name war Farhan. Ermar ein 
Africaner, und von Farbe ganz ſchwarz. Er ward in feiner Jugend nach Ser 
men zum Verkauf gebracht, und hatte das Glück einen Heren mit Namen Elmäs 
zu erhalten, der viele Jahre Dola zu Beitelfakih, und julejt einer der vornehms 
ſten Minifter des Imaͤns zu Eand war, Dieſer gab dem jungen Farhaͤn eine 
gute Erziehung, beförderte ihm anfänglich zu Fleinen Bedienungen, und als erfE- 
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feine Verdienſte bey Hofe bekannt wurden, fo ward cr bald Amtmann, oder 
Statthalter in einem anfehnlichen Diſtrikt. Er mar würflich ein ſehr böflicher und 
rechtliebender Herr, und ein großer Freund der Fremden. Wir fagten ihm daß 
wir Europäer wären, daß wir uͤber Hodeida nach Mochha, und von da mit eng» 
ländifchen Schiffen nad) Oftindien zu geben dächten: daß aber der Kichja zu Dojid⸗ 
da uns ein Empfeblungsfchreiben an ihn, und dag Seiid Jachja Ramadan, eis 
ner der größten Kaufleute zu Dejidda, uns aud) einen Brief an Machen el Ma: 
famifch, den vornehmften Kaufmann zu Loheia, gegeben hätte, um davon Ge⸗ 
brauch zu machen, wenn das Schiff hier-etwa auf einige Tage anlegen follte; 
Wir alle trugen die fange Kleidung, und Herr Forjfäl und id) hatten unfere Bärte 
wachfen laffen. Der Emir batte ehmals zu Mochha vielen Umgang mit Euros 
piern (Fransji) gehabt, aber fie niemals in diefem Aufzuge gefeben, und aud) 
nicht gehört, daß jemals ein Europäer über den arabifchen Meerbufen nady Yemen 
gefommen wäre, Aber er hatte morgenländifche Chriften, (Naffära,) und zwar 
allezeit in der langen morgenländifchen Kleidung gefannt. Er fragte alfo, ob wir 
Naffara, oder Fransji wären? Wir antworteten, wir wären bendes, nemlich 
der Religion nad) Ehriften und von Geburt Europäer ; denn mwir mußten, daß die 
Ehriften von allen fremden Neligionsverwandten am beften unter den Mobanımes 
danern gelitten find, wir Ponnten aber nicht wiffen, ob man die Europäer nicht viels 
leicht für Heiden hielte. Wir uͤbergaben den Brief an den Emir, und weil dee 
Kaufmann Mächfen frank war, fo ward deffen Schreiber geholt, damit er den 
Brief an feinen Herrn in Empfang nehmen, und das, was uns beträfe, dem 
Gouverneur vorleſen möchte. 

Der Emir hatte bisher auch feine andere Europäer gefannt, als folche 
die als Kaufleute nach Yemen gekommen waren. Aus den Briefen ſah er, daß 
Der eine von uns ein Arzt fen, Daß der andere Pflanzen fuche, daß der dritte die 
Sterne beobashte, u. ſ. w. und daß wir gar feine Kaufmannsgüter ben uns hät: 
zen, um derentwillen wir eiligft nach Mochha geben müßten. Er verlangte daber 
daß wir einige Zeit zu Loheia bleiben follten, und verfprady, daß er uns mit feis 
nen Kameelen nach Mochha bringen loffen wolfte. Der Kaufınann, welcher vor: 
nemlich zu Diefer Zeit einen Arzt brauchte, ließ uns auch Bitten an Land zu 

fommen, 
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fommen, und bot ung eins von feinen Käufern zur Wohnung an. Solche Aner: 
bietungen hatten wir gar nicht von Arabern erwarte. Allein, um die eigentliche 
Adficht unferer Meife noch ferner zu verbergen, nemlich daß wir nichts mehr 
wöünfchten als in Jemen viele Städte zu ſehen, und viele Landreifen machen zu koͤn⸗ 
nen, wendeten wir noch ein: daß wir fürchteten der Krieg zwifchen dem Schech 
Mifkrami und dem Scherif von Abu ariſch würde auch diefe Gegend unficher machen. 
Der Emir verficherte hierauf, daß deswegen zu Loheia nichts zu fürdyten wäre, -un® 
daß man in dem ganzen Gebiete feines Herrn, des Imaͤms, mit aller Sicherheit 
reifen koͤnnte. Er ftellte uns ferner die befchtwerliche Seerejſe und die widrigen 
Winde vor, melche in diefer Jahrszeit in der Gegend von Kamrän herrfchen, daß 
im Gegentheil die Landreife fehr bequem wäre, und daß er uns überhaupt nichts 
beffer rathen koͤnnte, als das Schiff zn verlaffen. Wir freueten uns die Sitten 
der Diohammedaner immer beffer zu finden, je weiter wir uns von Egnpten ent 
fernten, befonders aber, Daß die Einwohner in Diefem Lande, weldyes durdyzureifen 
die Hauptabficht unferer ganzen Unternehmung war, uns gleich im Anfange fo höfs 
lich begegneten. Da wir alfo die fehönfte Gelegenheit hatten diefe Gegend von 
Arabien Fennen zu lernen, ohne den geringften Verdacht zu erregen, daß wir felbft 
wünfchten hier an Land gehen, und die Meife bis Mochha zu Lande machen zu 
Sönnen, fo bedachten wir uns nicht lange das Schiff zu verlaffen, 
Wir giengen hierauf in die Stadt um das Haus zu fehen, welches der 
Kaufmann zu unferer Wohnung beftinnmt hatte. Unfer Schiffer war nicht fo vors 
fichtig geweſen ſich die ganze Fracht voraus bezahlen zu laſſen, wie die Fähirinifchen 
Schiffer zu Sués zu hun pflegen. Er fürchtete daß wir ihm nicht die völlige 
Fracht bis Hodeida bezaßlen würden, und bat den Emir, wie man uns nachher 
erzählte, uns abreifen zu laſſen, oder uns zu nöthigen ibm Die völlige Fracht zu 
bezahlen, Dieſer verjprach für uns zu bezahlen, wenn wir uns deſſen weigern 
follten. Der Schiffer war hiemit noch nicht zufrieden, fondern gieng auch zu 
dem Kaufınann Mächfen, welcher fidy gleichfals zum Bürgen erbot, Es hatte 
zwar Feiner von Diefen Herren deswegen einige Koften, indeffen halte ich das Aner⸗ 
bieten diefer Mohammedaner doch für eine fo große Höflichkeit, daß eine Gefell- 
fehaft reifender Araber kaum dergleichen von Europäern würde erwarten koͤnnen. 
Pr So 
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So bald wir beſchloſſen hatten unſere Sachen an Land kommen zu laſſen, 
befahl der Emir daß fein eigen Boot alles abholen, und wir dafür nicht mehr als 
die gewöhnlichen Trinfgelder an die Matrofen bezahlen follten. Damit wir auch) 
feine Verdrieflichfeit mit den geringern Zollbedienten und den Trägern haben moͤch⸗ 
ten, fo ward dem Schreiber des Kaufmanns aufgetragen felbige zu befriedigen, 
Gegen Abend ſchickte der Emir uns ein fchönes Schaaf zum Ankunfts Kahhwe, 
(Gefchenf) mit einem fehr höflichen Brief (Befchreibung von Arabien Tab. XIV.) 
worinn er uns ferne Gaͤſte nannte, und uns verficherte, daß wir in diefem Hafen 
des Imaͤms willfommen wären, und mit Gidyerbeit bleiben Fönnten. 

Das Fahrzeug des Emirs, worin unſere Sachen abgeholt wurden, mar 
ziemlich wohl gebaut, es hatte aber nad) der Gewohnheit des Landes, Segel von 
Strohmatten, welcye den Wind nicht genug auffangen Pönnen, und darzu fehr uns 
bequem zu regieren find. Wir famen deswegen etwas fpät zuruͤck; und weil das 
Waſſer bey diefer Stadt zur Ebbzeit beynahe völlig abläuft, fo mußten wir die 
nädyfte Flut erwarten, um bey der Brücke anlegen zu Eönnen, Da wir unfere 
Sachen an diefem Abend nicht an Land Geingen fonnten, fo erfundigten wir uns, 
ob fie die Nacht über fo nahe am Lande auch ficher feyn würden? DerEmir hatte 
von diefer unferer Furcht nicht fo Bald Nachricht erhalten, als er uns einen Sol 
daten ſchickte, der auf dem Schiffe wachen ſollte. Man verficherte uns, daß wir 
dieſem Menfchen alle unfere Sachen anvertrauen Fönnten. Doch wir hatten Fein 
fo gutes Zutrauen zu einem arabifchen Soldaten. Einer von der Gefellfchaft, 
und ein Bedienter blieben an Bord. Die Betten der übrigen wurden an Land ge= 
bracht, ohne daß jemand verlangte fie zu viſititen. Weil unfer Küchengeräch 
noch auf dem Schiffe war, fo fihiefte der Kaufmann Mächfen uns eine fehr ſchoͤne 
Abendmahlzeit, mit welcdyer wir uns recht wieder erquickten, da wir feit unferer 
Abreife von Dsjidda außer Pilau faft gar fein warmes Effen gehabt hatten. Es 
fehlte uns nur an Wein, und von dem fihlechten Branntwein den wir von Dsjidda 
mitgebracht hatten, war fehr wenig mehr übrig. Wir erfundigten uns daher 
gleich nach ſtarkem Getränk, weldyes aber in Lobeia nicht zu befommen war, wir 
konnten aud) nichts von Sand verfchreiben, wo die Juden Wein und Branntwein 
im Überfiuß haben; denn dieß hätte in Fupfernen Ge,äßen tranfportirt werden muͤſ⸗ 
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fen, und daher unſerer Geſundheit ſchaͤdlich werden koͤnnen. Endlich brachte man 
uns bier zu Loheia ein ſtarkes Getraͤnk, welches ic ſuͤr Buſa hielt; und da wir uns 
darnach fehr übel befanden, fo mußten wir uns bequemen des ftarfen Getränke ie 
einige Monate gänzlich zu entbebren. 

Den folgenden Tag wurden unſere Kaften auf das Zollhaus gebracht und 
geoͤfnet. Wir fürchteten daß alles fehr genau durchgeſucht werden würde, aber die 
Zollbedienten waren ſehr Höflih. Da wir merften, daß der Emir nme unfere Ins 
ſtrumente fehen, umd fidy den Gebrauch davon erflären laffen wollte, fo fuchten 
wir alles hervor, wovon wir glaubten daß es ibm und den andern vornehmen Aras 
bern, die fich auf dem Zollhaufe verfammlet hatten , angenehm zu ſehen fegn 
koͤnnte. Herr Forffäl zeigte ihnen allerhand Kleinigkeiten unter einem Vergroͤße⸗ 
rungsglafe. Er verlangte von den Bedienten, daß fie ihm eine lebendige Laus brins 
gen möchten, Diefe ſchienen es anfänglich übel zu nehmen, daß ein Europäer ders 
gleichen Ungeziefer bey ifnen erwartete. Aber als er verfprach dafür einige Stuͤ⸗ 
ver zu bezahlen, fo fand fich bald einer, der ihm eine verſchaſte. Nichts erfreues 
tenden Emir mehr, als diefe Laus fo vergrößert zu feben. Alle vornehme Anweſende 
betrachteten felbige, und zulest ward der Bediente gerufen, welcher darauf ſchwur, 
Daß er niemals eine fo große arabifche Laus geſehen hätte, und daß das Thier, wel: 
ches unter dem Glaſe wäre, nerhwendig eine europäifche Laus feyn müßte. ne 
deffen erzäblte cr c$ feinen Freunden, daß er fo glücklid) gewefen wäre heute von dem 
Europaͤern für eine Raus 4 Stüver zu erhalten. Es war ſchon befannt, daß wir nicht 
folche Kaufleute waren, wie die&uropder, weldye aus Indien nad) Mochha kommen. 
Doch glaubte der Pöbel wir müßten denn eine and;e Art von Kaufleuten feyn, und 
würden etwa die Läufe beffer zu brauchen wiſſen als die Araber. Den folgenden Tag 
bot einer uns eine ganze Handvoll Läufe das Stuͤck für einen Stüver an. Wenn 
Forffäl nachher bisweilen Käfer und andere Inſekten von Jungens fangen ließ, 
und ihnen Dafür eine Kleinigkeit bezahlte, fo.pflegten auch andere zu kommen, die 
uns dergleichen zum Verkauf brachten. . Aus diefer Kleinigkeit kann man ſchon 
fhließen, daß die Einwohner der Provinz Jemen mehr zur Handlung aufgelegt 
find als die übrigen Araber. Bon dem was ich den Arabern zu Loheia zeigte, 
war ihnen nichts fo angenehm und. wunderbar, als mein aftronomifches Fernglas, 
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welches alfe Gegenftände verkehrt vorftellte. Ich zeigte ihnen ein Frauenzimmer 
das in der Ferne gieng. Sie erftaunten da fie das Weib mit den Füffen aufwaͤrts 
geben fahen, daß die Kleider nicht unterwärts fielen, u. d. ge Ben einer jeden 
neuen Sache riefen fie vor Vermunderung aus, Allah afbar! (Gore ift groß!) 
Alle waren vergnüägt, daß fie fo befondere Fremde in ihre Stadt befommen hatten, 
und wir, daß mir fo queberzige Einwohner in diefem Lande antrafen. 

DasHaus, welches uns zur Wohnung angewiefen war, war nach mor—⸗ 
genländifcher Art um einen vierecfigten Plag gebaut. Es hatte feine fchön meub- 
firte Zimmer, fondern rund um nichts als Waarenlager, die verfchloffen werden 
fonnten, und vor denfelben eine offene Gallerie. Alles diefes war zwar ſchlecht, 
in Vergleichung mit einem guten europäifchen Wirthohauſe, in diefen Ländern aber 
fehr bequem. Unfer Hofplag war in den erften Tagen beftändig voll Araber, 
welche begierig waren Europäer zu feben. Obgleich fid alle ſeht hoͤflich bezeigten, 
fo waren fie uns doc) bisweilen zur Laſt; denn alles was fie nur faben ſchien ihnen 
ungewöhnlich zu feyn, und wenn es auch wiürflich nichts war, fo ſuchten fie doch 
etwas daran zu finden. Wir nahmen deswegen einen Pförtuer an, der feinen zu 
uns kommen laffen durfte, welcher nicht ein Gewerbe hatte. Nachher hatten wir 
zwar mehr Ruhe; allein es kamen dennoch viele unter dem Vorwand, daß fie den 
Arzt fprechen wollten: und wenn Diefer nach ihren Beſchwerden fragte, fo waren 
fie gemeiniglid) von der Art, daß wir uns dabey des Ladyens nicht enthalten Forms 
ten. Der eine bat Heren Cramer, Daß er feinen Puls fühlen, und ibm fagen 
möchte was ihm fehlte; ein anderer hatte nicht fchlafen innen, und der Arzt follte 
ihm davon die Urfache anzeigen, u. f. fe Here Eramer ward in diefer Stadt 
durch nichts fo berühmt, als durch ein Brechpulver, welches er einem Bas fäteh 
gegeben hatte, Die wirfte beydes nad) oben und unten fo heftig, daß ihm dabey 
nicht wohl zu Muthe ward, Aber weil die Araber unter den abführenden Arz⸗ 
nenen alfezeit die ftärfiten lieben, fo verlangten nachher noch viele andere eben fo 
wirffame Pulver , als der Basfäteb erhalten hatte. Der Emir Bähhr, 
derjenige welcher die Aufficht über ale Boote hat, und darauf acht Haben muß, 
daß feine Waaren einfommen oder ausgeben ohne verzollt zu ſeyn, verlangte eins 
mal daß unfer Arzt zu ihm fommen ſollte. Weil er nicht gleich, kam, fo ward 
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ibm bald nachher angezeigt, daß das Reitpſerd des Emir Baͤhhrs vor unferer Thuͤte 
auf ihn wartete, und zwar gefatteltz denn die Neitpferde der Araber ft Yen in den 
Staͤllen beftändig bereit. Herr Cramer glaubte dag er auf diefem Pferde geholt 
werden follte, und wollte auffteigen: allein man bedeutete ibm, daß dieß der 
Kranke des Emir Bähhrs wäre, den er curiren follte. in arabifcher Arzt rech⸗ 
net es ſich nicht zur Schande feine Wiffenfchyaft aud) bey dem Vieh zu brauchen, 
Herr Cramer aber war darzu nicht gewohnte. Zum Glück entdeckten wir noch eis 
nen andern Arzt in unferer Gefellfchaft. Unfer Bedienter, welcher einige Fahre 
bey einem ſchwediſchen Hufarenregiment geweſen war, und gelernt hatte mit Pfer⸗ 
den umzugehen, übernahm die Eur und war gluͤcklich. Dieſer ward alſo 
bey den Arabern auch als ein Arzt befannt, und bisweilen gefodert um Menfchen 
ju curiren, 

Einmal famen zwey Araber zu uns, um Europäer, vornemlidy um ung 
effen zu fehen. Der eine war ein junger vorneßmer Herr aus Sand, dem man 
es bald anfah, daß er eine gute Erziehung gehabt hatte. Der andere war aus 
Kaͤchtãn, und alfo aus einer Gegend wohin nicht viele Fremde fommen. Er war 
ein angefehener Mann in feinem Vaterlande, aber einfältig, und es ſchien daß fein 
Gefährte ihn zu ung geführt hatte, um ſich über ihn fuftig zu machen. Man 
hatte dem Kächtäner viele wunderbare Sachen von den Europäern erzählt. Als 
wir ihn nöthigten mit uns zu eflen, antwortete er in feiner Einfalt: behuͤte mic) 
Gott daß ich nicht mit Ungläubigen effe, die von feinem Gott wiſſen. Ich ſchrieb 
den Namen feines Vaterlandes auf, und verfangte einige umftändlichere Nachrich⸗ 
ten von den darinn befindlichen Dörfern und Städten. Was geht Dich mein Bas 
terland an, fagte er, willft du etwa kommen und es einnehmen? Da mir bisher 
noch, fo viel möglich, nach europäifcher Art lebten, fo fegten in der Tifch, die 
DBänfe , die vielen Teller, Löffel, Meſſer und Gabeln in Erftaunen. Er 
machte in allem Ernft einige Anmerkungen und Fragen über unfere Gewohnheiten, 
und da wir bisweilen über feine Einfalt lachten, fo lief er befchäme davon; doch 
Tieß er fic) ein paar mal von feinem Gefährten wieder zurückführen. Die Morgen- 
länder pflegen ihre Fleifchfprifen in Stücken zerfihnitten auf den Tiſch zu bringen. 
Bey uns fah er ganze gebratene Hühner. Da wir, feiner Meynung nach, ſchon fo 
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viel gegeſſen hatten, daß wir endlich einmal aufhören koͤnnten, und er dennoch 
ſah, daß Herr von Haven ein ganzes Huhn anſchneiden wollte, faßte er ihn bey dem 
Arm, und fragte: wie viel willſt ou denn eſſen? Hierauf entſtand aufs neue ein Ge⸗ 
laͤchter. Der Kaͤchtaner lief aus allen Kräften zum Haufe hinaus, ehe fein Ges 
faͤhrte ihn einholen Fonnte: Tejterer bat daß wir es nicht übel nehmen möchten 
wenn fein Fremd uns in feiner Einfalt Unböflichkeiten geſagt hätte, und nahm 
auch von uns Abfchied. Diefer Araber wird feinen Freunden in der bergigten Ges 
gend gewiß wunderbare Sachen von den Gebräuchen der Europäer erzähle haben: 
man bat ihn ohne Zweifel auch eben fo begierig angehört, als manche Europäer 
Diejenigen Reiſenden, welche ihre Abendtheuer erzählen, die fie in fremden Laͤn⸗ 
bern erlebt haben wollen. 

Da mir zu Loheia fo fehr wohl waren, fo ſuchten Herr Baurenfeind und 
ich unſere Violinen hervor, und fpielten des Abends einige Duetten. Unfere 
Macjbaren, und viele Leute, die unfere Muſik im Vorbeygehen auf der Straße hör: 
ten, glaubten daß wir Mufifanten fen müßten. Ein alter reicher Kauſman, 
Dem Diefes gefagt worden, ließ uns bitten daß wir mit unfern Violinen nach feis 
nem Haufe kommen möchten, allein dazu hatten wir nicht Luft, vornemlich da wir 
wußten, daß diejenigen, welche ſich auf die Mufif Tegen, bey den Arabern nicht 
fehr geachtet werden. Der Kaufmann, welcher vor Alter kaum mebr geben 
konnte, aber doc) gerne Europder ſehen, und ihre Muſik hören wollte, ließ fich 
auf feinen Efel feßen, von zwey Bedienten balten, und fam zu ung. Er 
war fehr höflich. Er verficherte uns daß er fein Feind der Ehriften wäre, ja daß 
er es feiner Meligion nach nicht ſeyn Fönnte, weil Gott alle Menfchen erfchaffen 
hätte, und alle Religionen duldete. Bon allen fremden Meligionsverwandten 
liebte er die Ebriften am meiften. Cr citirte dabey eine Stelle aus den Sahihs, 
nach welcher Mohämmed gefagt haben foll: Man koͤnne ſich den Chriſten mit größe: 
rer Sicyerheit anvertrauen als den Juden. Mad) einigen andern Unterredungen 
fiel Das Gefpräch auf Die Mufif, und er bezeigte ein Begierde unfere mufifalifdye 
Anfteumente zu fehen und zu hören. Wir fpielten einige ernftbafte Stuͤcke. Diefe 
gefallen den Morgenländern noch am beften, obgleich fie überhaupt feinen Ges 
ſchmack an unferer Mufit finden. Der Alte war fehr vergnügt, und wollte beym 
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Weggehen einem jeden von uns beyden einen halben Speciesthaler ſcheuken. Kein 
Araber giebt gerne ein Geſchenk zurück, und wenn es auch noch fo klein iſt. Er 
verwunderte fich alfo nicht wenig da wir fein Geld anuchmen wollten. Sr glaubte 
daß Peiner fich die Mühe geben würde fpielen zu lernen, wenn er nicht dächte Geld 
Damit zu verdienen, auch meynte er daß mir wohl eine Unterſtuͤtzung noͤthig haben 
fönnten, da wir fo viel Geld verehrten, ohne das geringfte Durch die Handlung 
zu gewinnen. 

Diefer Kaufmann war einer von den wenigen, welche ich mit einem roth⸗ 
gefärbten Bart gefehen habe. Ex wollte mie Feine andere Urfacye davon angeben, 
als diefe: ein roter Bart wäre fchöner als ein weiffer, aber andere fagten: der Narr 
will dadurd) fein Alter verbergen. Ich glaube daber, daß vernimftige Araber die 
Gewohnheit den Bart roth zu färben mehr tadeln abs loben. Ich bemerfte bey 
Diefer, fo wie ben verfihiedenen andern Gelegenheiten, daß die Mohammedaner 
fich nicht viel um ihr Alter bekuͤmmern. - Wenn man fie darnach fragt, fo ante 
worten fie gemeiniglich: fie wären, zu der Zeit geboren als N. M. Gouvernetir ges 
wefen, oder als ſich Diefe oder jene wichtige Begebenbeit zugetragen, wären fie 
noch Kinder geweſen. Unſer Kaufmann erklaͤrte ſich etwas deutlicher. Er 
wußte daß er 70 Jahr alt war, glaubte aber nicht, daß er ſchon go Jahr zuruͤck⸗ 
gelegt hätte, und feine Bekannten meyneten daß er nicht mehr weit von 90 entferne 
waͤre. Wir wurden ſo gute Freunde daß er uns ein paar mal einlud, und mit 
Caſſe, Tobak und eingemachten Sachen bewirthete. Er war niemals ordentlich 
verheyrathet geweſen, ruͤhmte ſich aber, daß er eine große Anzahl junge Sclavinnen, 
(wenn idy mich recht erinnere 88) um ihre Unſchuld gebracht, und fie hernach vers 
kauft, verheyrahtet, oderihnen ihre Freyheit gegeben hätte, Seit einigen Jahren, 
ſagte er, haͤtte er noch zwey junge und ſchoͤne Sclavinnen, er wuͤnſchte, daß er es 
ihnen auch noch fo machen koͤnnte, und dann wollte er gerne ſterben. Er bot un: 
fern Arzt etwas anfehnliches, wenn er ihm durch feine Arzneyen zu feiner Abſſcht 
Staͤrke verſchaffen fönnte. in anderer reicyer Kaufmann zu Dejidda, den wir 
fleißig befuchten, war in eben einer ſolchen Berfegenheit. Dieſer fchien zwiſchen 
50 und 60 Jabr alt zu ſeyn. Er hatte aud) ein Haus zu Miffe, welches er 
jährlich einige Dionate bewohnte, aber alfejeit zu feinem größten Misvergnügenz 
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denn daſelbſt hatte er zwey junge und ſchoͤne Sclavinnen, die ſich alfe Mühe gaben 
um feine Liebe zu gewinnen, und es verdroß ihn daß fie ibn immer befchämten. 
Diefer bot unferm Arze hundert Speciesthaler, wenn er ihn nur auf ein einziges 
mal zum Umgang mit diefen Sclavinnen gefihicft machen koͤnnte. Aber er hatte 
ſchon fo viele Sachen von den engländifchen Wundärzten gebraucht, und feine Kräfte 
dergeftalt erfchöpft, daß Herr Cramer nichts mehr bey ihm ausrichten fonnte *). 
Doc, ich fomme wieder zu der Befchreibung von Loheia. 

Diefe Stadt ift obngefehr 300 Jahre al. Der Stifter derfelben war 
ein mohammedaniſcher Heiliger, mit Namen Schech Sälei, welcher jezt dee 
Schutzheilige diefer Stadt genannt wird; denn die Araber in Tehäma find Sünni« 
ten, und halten ſehr viel auf ihre vermennten Heiligen, ohngeachtet fie felbige nach 
den Grundfägen ihrer Religion nicht anberen follen. Dieſer Schech bauete auf der 
Stelle wo man jezt fein Begräbnig außerhalb Loheia fieht, eine Hütte an der Eee, 
und lebte wie ein Einſidler. Als er geftorben war, bauete man ihm ein Gebet⸗ 
haus (Kubbe) über feinem Grabe. Diefes ward nach und nad) vergrößert und 
verfchönert, fo wie man es von Zeit zu Zeit befihenfte: und da viele andächtige 
Mohammedaner einen befondern Seegen in diefem und jenem Leben von Gott ers 
warteten, wenn fie in der Naͤhe defielben wohnten und ftürben, fo ließen fie ſich 
auch in diefer Gegend wohnhaft nieder. Zu der Zeit war die Wohnung des 
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*) Die Weiber zu Loheia tragen auf der Strafe einen großen Schleyer, womit fie das 
Geſicht dergeftalt bededen, daß man faum das eine Auge. fehen kann. Doch find 
fie nicht fo gewiſſenhaft, daß fie nicht bisweilen vergeffen follten den Vorhang 
vorzuziehen, vornemlih wenn fie glauben fchön zu fen, und wenn fie jemanden 
ihe Geſicht unvermerkt zeigen können Herr DBaurenfeind zeichnete eine folche 
Frauensperfon zu Loheia. Diefe harte ſchwarze gemahlte, oder in die Haut ein 
geriebene Zierarhen im Gefichte, (Beſchr. v. Ar. &. 65.) die Augenbrauen mit 
ſchwarzer Farbe verlängert, verſchiedene Ringe um die Arme, große Ringe in 
den Ohren, einige Neiben Glasperlen um den Hals u. ſ. w. wie die Tabelle 
LIX. ausweiſet. Daß die Ermel in dem Hemde oben eben fo weit find ale unten, 
ift ın dem Kupferftich nicht gut angedeutet worden, 
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Gouverneurs von dieſem Diſtrikt zu Maraͤbea, einer kleinen Stadt eine deutſche 
Meile noͤrdlich von Loheia. Aber weil der Hafen daſelbſt immer ſchlechter ward, 
fo ward Maraͤbea nach und nach verlaſſen, Loheia ward immer größer, und nach⸗ 
ber audy die Wohnung des Dola. Won den fünmitifchen Heiligen in Tehama 
merfe ich bier noch an, daß ihre Nachfommen in der Gegend wo der Stammvater 
gelebt hat, immer das im Kleinem, was die Nachkommen Mobammeds in der 
ganzen mohammedanifchen Welt, im Großen find. Man nennet fie nemlic) alfe: 
zeit Schech, fo wie Mohämmeds Nachkommen Scherif, Seiid, Emir oder 
Mola genannt werden, und man ſcheint zu glauben, daß diefen Leuten die Gottes: 
furche und Liebe zur Tugend mehr augeboren fey, als den gemeinen Arabern, 
Man hat eine gewiffe Ehrfurcht gegen fie als gegen geborne Geiſtliche. Cs ift Das 
ber fein Wunder, wenn fie die Heiligkeit ihres Stammwaters hoch rühmen, und 
felbft als Heilige angefehen zu werden fuchen. in Sohn des Schechs Sälei der 
zu Mör, und ein anderer der zu Bahaͤs begraben liege, werden für Schußheilige 
diefer Orter gehalten. 

Die Stade Loheia liegt in einer fehr Dürren und alſo unfruchtbaren Ges 
gend, und bisweilen noch auf einer Inſel; denn das Land nad) Nordoften ift fo nie⸗ 
drig, Daß es nad) einem lange anhaltenden Suͤdwinde, und aljo bey höherm Waſſer, 
noch jezt von der Flur uͤberſchwemmet wird. Indeſſen gefchieht diefes nur felten 
im Sabre. Loheia hat 15°. 42°. nördliche Breite, und ihre Länge ift 2 Stunden, 
39 Minuten und 14 Secunden öftlich von Paris. Hier iſt der nördlicyfte Hafen 
in dem Gebiete des Jmäms. Er ift aber nur fchlecht; denn ſchon die Fleinen 
Schiffe, welcye ihn befüchen, müffen ziemlid) weit von der Stadt vor Anfer legen, 
und bey der niedrigften Ebbe fönnen Eleine beladene Boote nicht einmal zu der Stadt 
kommen. Der vornemfte Handel diefer Stadt ift mit Caffe, welcher aus den be 
nachbarten bergigten Gegenden hieher gebracht, in einem Gebäude aufgefchättet, 
von der Hülfe gereinigt und verfauft wird. Diefe Bohnen werden zwar nicht für 
fo gut gehalten wie die, welche nach Beitelfatih gebracht, und zu Mochha oder 
Hodeida eingefchifft werden; fie find aber etwas mohlfeiler, und der Tranfport nad) 
Dojidda Fofter nicht fo viel, da der Weg nicht fo weit if. Man findet Deswegen 
auch zu Lobeia, nicht nur wohnhafte Kaufleute aus Kähira, die für ihre Herren 
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oder Freunde zu Dojidda, in Egnpten und der Türken, Eaffe faufen, fondern es 
kommen jährlich auch viele Kähiriner hieher um felbft Eaffe zu holen, Zudem 
wohnen hier wohl vierzig Baniänen. Aber die meiften von dieſen Indianern find 
arme Handwerker, oder Bediente bey ihren Glaubensgenoſſen. 

Um Loheia ift feine Mauer, doch) ift die Stadt nicht ganz offen, fondern 
hat nad) der Landfeite, etwa in der Entfernung von 120 doppelten Schritten von 
einander, 12 Thuͤrme, die den alten Wartthuͤrmern in Deutſchland völlig aͤhnlich 
find. Die Thür in denfelben ijt auch fo body dag man ohne eine Leiter nicht hin⸗ 
ein fommen kann. Die Soldaten in den türfifchen Städten wohnen bey den Tho- 
ren, oder in der Stadt ſelbſt, bier zu Loheia ſah ic) faſt auf allen Thuͤrmen 
eine Wache. Die meiften von ihnen faßen unten im Schatten, um eine Pfeife 
Tobak zu raudyen und Kiſcher (das Getraͤnk von den Schafen der Caffeboßnen) zu 
trinken, und alle wurden aufmerffam als fie mich im diefer abgelegenen Gegend 
fahen. Es würde in der Türfen, und noch mehr in Europa, gefaͤhrlich gewefen 
feyn unter folchen Umftänden die Linien und Winfel aufzuſchreiben; allein bey den 
Arabern Hatte ich deswegen nichts zu fürchten, An zweyen Stellen nöthigte 
mid) fo gar der Officer mic, bey ihnen zu fegen, und mit dem, was fie mir bietet 
fonnten, vorlieb zu nehmen. Sie erfundigten fid) nach der Manier wie die Euros 
päer ihre Feftu ıgen anzulegen ımd Krieg zu führen pflegen u. f.w. Da fie nun 
alfes was ic) ihnen von Europa erzählte, mit Verwunderung anbörten, fo zeigte 
ich ihmen auch die Erfindung der Europäer ohne Dinte (mit einer Bleyſeder) zu 
fehreiben, und merkte mir die Linien und MWinfel vor ihren Augen an, ohne dag 
fie deswegen den geringften Argwohn batten, ja fie riefen ihre Cammeraden von 
den nächften Türmen um auch ihnen die befondere Sachen, welche fie gefehen hat⸗ 
ten, zu zeigen. Sch entwarf alfo den Grundriß der Stadt und der umliegenden 
Gegend von Loheia wie auf der Tabelle LX. Ihren Profpekt ſiehet man auf der 
Sıten Tabelle. 

Die meiften der erwähnten Thuͤrme find nur zur Vereheidigung mie dem 
Handgewehr gebaut, Der Thurm, welcher nit 2, bemerkt iſt, und den der Emir 
Farbän bauen ließ, war auch zu Kanonen eingerichtet. Bey dem Thurm 5. iſt 

ein Gebäude in welchem einige Canonen aufgehoben werden; und vor den Thuͤr⸗ 
men 
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men 4, 5 iſt ein Graben in dem Felſen gehauen. Dieſe Feſtungewerke find fo 
ſchwach, daß fo gar die Araber von Haſchid und Bekil vor einigen Jahren zwis 
fchen denfelben durchdrangen und die Stadt in Brand ſteckten. Die Einwohner 
zu Loheia feheinen fich auch nicht viel darauf zu verlaffen; denn wir hörten in dem 
folgenden Monat May zu Mochha, daß, als nur einige hundert Mann von Has 
ſchid u Bekil nad) Tehäma gefommen, und bis Mör vorgeruͤckt wären, ſchon des: 
wegen ein großer Theil der Einwohner der Stadt mit ihren Koftbarfeiten nach der 
kleinen Inſel Ormük geflüchtet feyn. Viele Leute yiengen auch fehon von Beit el 
fakih nad) dem Hafen Hodeida, um defto geſchwinder auf eine Inſel kommen zu koͤn⸗ 
nen, wenn der Feind weiter vorrücken follte, Allein er zog ſich vor dießmal zu: 
rück, fo bald Emir Farhan ihm mit feinen Soldaten entgegen gieng *). 

Viele Häufer zu Loheia find zwar von Steinen gebaut, die meiften aber 
find von der Figur J. auf der erften Tabelle der Beſchreibung ven Arabien, nems 
lich wie die gemeinen Häufer in ganz Tehäma. Ein ſolches Haus Foftet nicht viel. 
Das Goerippe ift von ganz duͤnnem Holze, wie es von Bäumen oder Sträudyen ab⸗ 
gehauen worden if. Die Wände find mit Leimerde, die mit Kubmift vermifcht 
ift, ausgefüllt, und inwendig mit Kalf überfiridyen. Das Dad, ift von einer- 
Art Gras, welches man fehr häufig in diefen Gegenden findet, Fenſteroͤfnungen 
findet man fehr felten, und wenn man vor einem foldyen Haufe eine Thür ſieht, fo 
ift fie nur mit einer Strohmatte befleidet. Rund um in einer folchen Hütte ſtehen 
Bertftellen, oder vielmehr Tange Stüle (Serir) von der Figur G. auf der erften 
Tabelle zu der Befchreibung von Arabien. Diefe find nur mit Stricken von Stroß 
überwunden, und man fit und fehläft auf denfelben fehe bequem, vornemlich da 

Qq 2 der 





2) Erklaͤrung der Zahlen auf der 60ten Tabelle: 
1, 2, 3, 4 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12. Wartthuͤrmer außerhalb der Stadt. 
13. Die Wohnung des Gouverneurs und das Zollhaus, und bey bdenfelben zwey 
Türme 14. Das Haus wo der Caffe aufgefchlittee, gereinigt , und verkauft 
wird. 15. Die Mofque Über dem Grabe des Schechs Sälei, wofelbft der 
Gouverneur alle Freptage fein Geber hält. 16. Todtenader. 17. Kalkbren⸗ 
nereyen, 18. Weg nach Beit el falkih. 29 Weg nach dem Brunnen Ftite. 
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der Boden in Tehaͤma bloßer Sand, oder wegen der großen Dürre, Staub ift, 
und es alfo feßr unangenehm feyn wuͤrde wenn man fidy auf Demfelben lagern follte. 
Ein ſolches Haus hat felten verfcyiedene Abtheilungen. Wenn einer eine große 
Haushaltung, und aud) Vieh hat, fo bauer er verfchiedene ſolcher Hütten, und 
um diefelben eine hohe Hefe. Aus diefer Urfache nehmen die Käufer fehr vielen 
Maß ein, und man kann alfo in einer Stadt in Tehäma nicht eben fo viele Eins 
wohner rechnen als in einer europäifchen oder tuͤrkiſchen Stadt, die nach dem 
Grundriß eben fo groß if. 

Außerhalb der Stadt find verfchiedene Kalkbrennereyen, worzu man jur 
Ebbzeit große Corallenfteine aus der Eee holt. Man zerfchlägt und brennet fie 
auf freyem Felde, ohne Deswegen Dfen zu bauen. Mitten in diefen zerfchlagenen 
Kalk: oder Eorallenfteinen faben wir viele länglichte Mufcheln, und alfe nody les 
bendig. Man finder in dem arabifchen Meerbufen überhaupt viele ſchoͤne Mus 
feheln und Fifche. Die Boote der hiefigen Fifcher find ſchon in der Beſchreibung 
son Arabien ©. arz beſchrieben worden. 

Das Waffer zu Loheia iſt nur ſchlecht. Der gemeine Mann trinkt das 
Waſſer aus dem Thal und Brunnen Naͤaman, welcher Ort J Meile O. z. ©. 
von derStadt liegt. Das aus einem andern Brunnen Kaͤndie nah S. O. z. O. IO. 
24 Meile, ift beffer, und das befte Trinfwaffer, was man zu Loheia hat, wird von 
Ftite N. O. z. N. 2} Meile weit geholt. Fuhrwerk und Tonnen hat man bier 
fo wenig als in Egypten, fondern alles Trinfwaffer, wird auf den Rüden der Eſel 
und Kameele zur Stadt gebracht. . Nicht aber in Ziegenfellen wie zu Suss, oder 
in folchen großen ledernen Gäden wie in der Tuͤrkey und zu Kähira gebräuchlich 
find, fondern in fteinernen Töpfen von einer eyförmigen Figur , wovon verfdjies 
dene an jeder Seite des Kameels gehängt werden, wie auf der 10ten Tabelle der 
Befchreibung von Arabien abgebildet worden. Nah O. z. S. ı5 Meile von Los 
heia ift ein Pleiner Berg mit Namen Kofcha, aus welchem viel Steinfalz gehauen 
wird. Die Arbeit gefchiebt dafeldft im Lichten, und man bat alfo nicht viel Mühe 
es zu erhalten. 

Da wir zu Loheia eine Menge Naturalien gefammlet hatten, und es zu 
Foftbar und beſchwerlich geweſen ſeyn würde felbige zu Sande mit uns ju nehmen, 

fo 
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fo ſchickten wir, fo wohl diefe, als dasjenige von unferer Bagage, das wir auf 
der Landreife nicht brauchten, zur See nad) Mochha. Der Emir Farbän begleis 
tete es mit einem Brief an den dafigen Dola, und bat ihn daß er unfere Kaften 
bis zu unferer Ankunft auf dem Zollhauſe ſtehen laſſen möchte, Nachdem wir 
nun auch fo viele Nachrichten von diefer Gegend Arabiens erhalten hatte, als wie 
nur nad) unfern Umftänden verlangen Fonnten, fo wuͤnſchten wir nach einer andern 
Stadt in diefem Königreiche gehen zu koͤnnen. Wir fanden dazu einen ſehr guten 
Vorwand, da wir hoͤrten daß in der Mitte des Februars ein englaͤndiſches Schiff aus 
Oſtindien zu Mochha angekommen waͤre. Wir machten unſerm Freunde dem 
Emir Farhan unfere Entſchließung bekannt, daß wir nach Beit el falih geben, uns 
daſelbſt etwas ausruhen, und ſo unſern Weg weiter nach Mochha nehmen wollten. 
Er fragte, was uns zu Loheia misvergnuͤgt machen fönnte? und verſicherte dag 
feiner von den Geuverneurs in dem ganzen Gebiete feines Herrn, es ſich fo ſehr 
angelegen ſeyn laffen würde uns zu dienen, wie er, und bierinn hatte er vollfommen . 
Recht. Machher waren diejenigen von den übrigen Gouverneurs unfere beften 
Freunde, die fidy gar nicht um uns bekuͤmmerten. Er wußte gewiß daß fein Schiff 
vor den Monat Junius wieder nach Indien zurück gehen würde, und verlangte 
alfo daß wir bis zu diefer Zeit bey ihm bleiben follten. Da wir aber vorgaben, 
dag wir nothwendig mit unfern Landesleuten (alle Europäer find in diefen entfern⸗ 
ten Gegenden Landesleute) fprehen müßten, fo willigte er auch in unferem Vers 
langen, und wir mierheten gleich darauf Kameele und Efel um uns und unfere Sa— 
chen bis Beitel faklh zu bringen. 
Als wir von unferm Freunde, dem Emir Farhaͤn Abfchied nehmen wollten, 
Fonnten wir nicht vorgelaffen werden, weil er ſich an dieſem Tage etwas unpäßlich 
befand, Wir liegen ihm die Urſache unfers Beſuchs wiffen, und daß wir obnfehl- 
bar den folgenden Tag nach Beit el fakih abreifen würden. Er ließ uns bitten nur 
noch ein oder zwey Tage zu Loheia zu bleiben, Da wir uns aber hierzu nicht ents 
ſchließen wollten, weil bereits alles zur Abreife fertig war, fo ließ er uns nod) des 
Abends fpät zu fich fodern. Er hatte bey unferer Ankunft zu Loheia verlangt, 
daß ich ihm ein vierfiigiges engländifches Fernglas fo Lange leihen möchte als wir in 
diefer Stadt bleiben würden. Dieß wollte ich gar nicht wieder fodern, weil ein- 
243 jeder 
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jeder Mohammedaner in einer andern Gegend fehon würde geglaubt haben, daß ich 
es ihm gefchenft hätte; allein Emir Farhaͤn hatte es nebft einem Stüf Seiden⸗ 
zeug und einer ziennlichen Anzahl römifch Fayferlichen Epeciesthafer (die gewöhnliche 
grobe Silbermünze in Jemen) vor fidy liegen. Nachdem er uns nun gefragt, 0b 
wir noch feft entfchloffen wären den folgenden Tag zu reifen, und zu den anmwefen- 
den Arabern im Scherz gefagt hatte: daß es uns zu Loheia nicht gefallen müßte, 
weil wir ihn fo bald wieder verlaffen wollten u. f. f, fo wollte er mir das Fernglas 
wieder zurück geben. Weil ich aber darauf drang, Daß er es behalten follte, fo 
verficherte er nad) einigen böflichen Entfchuldigungen, dieß fey ihm ein ſehr anges 
nehmes Gefchenf, Hierauf gab er unferın Arzt das Stuͤck Geidenzeug mit 20 
Speciesthalern, welches diefer glaubte annehmen zu Fönnen, weil er ibm verfihie: 
dene Arzneyen gegeben hatte. Nachher wollte er uns einen Haufen Speciestbaler 
geben, um damit die Kameele und Efel zu bezahlen, die wir bis Beit elfakih ges 
miethet hatten, after mir entfihuldigten uns, daß wir diefes nicht annehmen könn: 
ten, weil wir nicht nad) Arabien gefommen waren, um auf Koften der Einwoß- 
ner zu leben. Da wir nody in dem ganzen Gebiete des Imäms herum zu reifen 
gedachten, fo fürdyteten wir, daß Die Gouverneurs von andern Amtern, die etwa 
nicht fo freygebig wären als der Emir Farhaͤn, uns nicht fo behuͤlflich feyn würs 
den, wenn fie vermutben Eönnten daß wir Gefchenfe von ihnen erwarteten. Dieß 
befremdete die Araber gar ſehr. Viele reifende Türfen, welche nad) Loheia gekom⸗ 
men waren, batten nicht nur Meifegeld, fondern auch fo gar Unterhalt verlangt, 
Da unfer europäifcher Bedienter, weldyer dem Gouverneur ein Pferd eurirt hatte, 
nit zugegen war, fo fandte er demfelben dafür zo Speciesthaler. Diefer hatte 
gar Feine Urfache das Geld wieder zurück zu ſchicken. 

Weil der-Emir unfern Arzt und unfern Bedienten wider unfer Bermutben 
befchenft hatte, und wir feinem Araber eine Verbindlichfeit ſchuldig bleiben wolf: 
ten, fo ward von der Geſellſchaft befchloffen ihm eine Uhr zum Gegengeſchenk zu 
geben. Auch diefes war dem Emir ein angenehmes Stuͤck, ob er glei) viele Ent: 
ſchuldigungen machte, daß er dergleichen nicht von Reifenden annehmen könnte. Un⸗ 
fere Höflichkeit gegen den guten Farhaͤn machte uns nachher Verdruß. Es ward 
uͤberall bekannt, daß wir gegen ihn fo frengebig gewefen wären, und die Gouver⸗ 

neurs 


Reiſe von Dojidda bis Loheie. 311 


neurs in einigen andern Staͤdten hielten ſich dadurch fuͤr berechtigt Geſchenke von 
uns zu erwarten ehe ſie uns den geringſten Dienſt geleiſtet hatten. Der Emir 
Farhaͤn hatte niemals eine Uhr gehabt, und wußte damit auch nicht unzugehen, 
Aber unter den Fremden, welche ihn täglich befuchten, war ein kaͤhiriniſcher Kauf: 
mann, der ehmals felbft eine Uhr befeffen hatte, und dieſer verſprach fie alle Tage 
auſzuziehen. Sonſt würde fie ihm nur wenig genußt haben. 

Unter den Arabern welche uns in Diefer Stadt am meiften befuchten, mwa- 
ten zwey arme Gelehrte, von denen ic) viele geographifihe und andere Nachrichten 
erhielt, die ich fihon in der Befchreibung von Arabien angeführt habe, Es wird 
daher nicht noͤthig feyn fie hier zu wiederholen, 











Reiſe von Loheia bis Beitelfalih, 


J der Provinz Jemen reiſet man gemeiniglich auf Eſeln. NMicht weil es den 1763, 
Chriften dafelbft, fo wie zu Kähira verboten ift zu Pferde zu reiten, fondern weil Febr. 
man in diefen Lande nicht fo leicht Mierhpferde findet, wie in der Türken, und“ 
weil die Efel, deren man ſich in den morgenländifchen Städten und auf Reiſen bes 

dient, von einer befondern Art, nemlich groß und muthig find, und auch fehr bes 

quen gehen. Ein folcher mittelmäßig guter Efel gebt fo ſtark, daß ein Menfih, 

der ihm folgen will, in einer halben Stunde 1750 doppelte Schritte zurück legen 

muß, und fie geben ziemlich gleichförmig. Dieß mußte ich gleidy anfangs unters 

fuchen, wenn ich Anmerkungen zu einer verbefferten Charte von Yemen fammfen 

wollte. Nachdem mir erft die Geſchwindigkeit befannt war, mit welcher wir reife: 

ten, fo durfte ich nur die Zeit bemerfen, welche wir von einem Ort zum andern zu⸗ 
brachten, und diefe nachher in doppelten Schritten und Meilen berechnen, um die 
Entfernung der Orter zu beftimmen *). Um die Direftion des Weges zu finden, 

batte 





») Da ih ©, 227 die Gefihmindigkeit der Kamerle aus der Gegend des Berges Sinai 
angezeigt Habe, fo wird es einigen Leferm vielleicht auch nicht uͤberfluͤſſig fcheinen , 
wenn 
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1763. hatte ich, fo wie auf der Reife nach dem Berge Sinai, nur einen Taſchencompaß. 

Gebr. Mit einem fo Eleinen Inftrument kann man die Winfel zwar nicht genau meffen, 
“—. >onan kann aber die Beobachtung auf einem Eſel beffer und unvermerfter machen, 
und öfterer wiederholen, als auf einem Poftwagen. Ich nahm mährend meiner 
ganzen Reiſe auch fo oft die Polhöhe, als ich Gelegenheit darzu fand, oder als ich 
es für nöchig erachtete. Wann ich eine Reife von einigen Tagen zurücgelegt 
batte, fo trug ich meine Berechnung gleich aufs Papier, und verbefferte meine 
Meiferoute durch obfervirte Polböben, und durch Die Abweichung Der Magnetna: 
del. Leztere ift zu Beitelfafib, und alfo in dem ganzen Gebiete des Imaͤms, 
ohngefehr 11ꝰ. 50”, weſtlich *). Ich feßte nachher alle meine in Jemen gemachte 
Fleine Reifen zufammen, füllte die leeren Pläge mit den Namen derjenigen Städte 
und Dörfer aus, die ich zwar felbft nicht gefeben, wovon id) aber Doch zuverläffige 
Nachrichten erhalten hatte, und daraus ift dann die Reifecharte entftanden, welche 
ic) zu diefem Bande habe abdrucken laffen. 

Man kann alfo zwar nicht erwarten, daß meine Neifecharte von Jemen 
fo genau feyn werde als diejenigen, welche hin und wieder von europdifchen Ländern 
nad) den genaueften aftronomifchen und geometrifchen Meflungen entworfen find. 
Allein man wird doch bemerken, daß ic) feinen Fleiß gefparı babe, fo viele geograr 
phifche Nachrichten zu fammlen als zu erlangen möglich war, und meine Reifen fo 
einzurichten, daß ich die Lage aller Hauptörter in dem Gebiete des Imaͤms felbft 
beitimmen Pönnte, Einigen meiner Lefer wird es zwar verdrießlich feyn, fo viele 
unbekannte Namen von Eleinen Örtern zu lefen, Uber, da Arabien uns noch fo 


menig 





wenn ich den Gang der Kameele in Jemen beinerfe, ob wir gleich bier nur ie: 
ten neben Kameelen gereifet find. Wir hatten in unferer Kleinen Kafle (Kar 
ware) große und fleine Kameele, um unfere Bagage zu tragen. Erftere machten 
nad) meiner Secundenuhr in zwey Minuten 65 , und leztere 75 doppelte Schritte, 
nemlich die größern ruͤckten in einer halben Etunde einen Fuß nur 975 mal vorwärts, 
anftatt daß die fleinern in eben diefer Zeit chen die Werwegung 1050 mal mad: 
ten. Eine Perfon die nebenher gieng, mad)te in zwey Minnten 100, oder in 
einer halben Stunde 1500 doppelte Schritte, 
) Beichreibung von Arabien S. 430. 
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wenig bekannt iſt, fo babe ich für noͤthig erachtet nicht nur alle Dörfer, ſondern 1763. 
auch alle Caffehuͤtten welche einzeln am Wege liegen, zu bemerfen. Leztere haben Febr. 
ihre Namen gemeiniglic) von fo nahe liegenden Dörfern, daß der Eigenthuͤmer nur 
des Tages am Wege figt, und des Nachts ben feiner Familie im Dorfe if, Man 
kann jezt mit mehrerer Gewißheit auf die Bevoͤllkerung diefes Theils von Arabien 
ſchließen, als wenn ich, wie andere Reiſende, bloß die Drter bemerkt hätte, wo 
wir ausgerubt haben. 

Da man in Tebäma mit eben fo großer Sicherheit reifet, als in Europa, 
fo brauchten wir bier nicht auf die Abreife einer großen Karwane zu warten, fon« 
dern, da wir den zoten Februar zu unſerer Abreife von Loheia angefeßt hatten, fo 
fchicften wir an diefem Tage die Kameele mit unferer Bagaye, und ein paar von 
unfern Bedienten, die darauf Achtung haben follten, voraus, Mir felbft folgten 
einige Stunden nachher auf Eſeln. Wir ritten durdy eine duͤrre und wüfte Ger 
gend um den Meerbufen, der hier ziemlich weit ins Land geht, un® rubeten bey eis 
ner Caffebütte in der Nähe von einem Dorfe Dfem.  Diefes Dorf liegt in gera⸗ 
der Linie etwa zwey deutfche Meilen nach S. O. j. S. von Loheia, aber nicht weit 
von der See, und hat Fein frifches Waffer in der Naͤhe. 

Das Wort Caffehuͤtte, oder wie die Araber fagen, Mokeija, wird auf 
diefer Reiſe fehr oft vorfommen., Damit diejenigen, welche niemals in Jemen gs 
wefen find, nicht glauben, daß man in einem arabifchen Eaffebaufe eben fo gut bes 
wirthet werde als in einem Europäifchen, fo muß id) gleid) anfangs bemerfen, daß 
ein folches arabifches Wirthshaus nicht beffer gebauet ift, und daß man in demfels 
ben nicht mehr Hausgeräth findet, als in den fchlechteften Häufern zu Loheia, 
Man trifft im denfelben bisweilen nicht einmal ein Serir an. Man erhäft in Dies 
fen Caffehäufern nur Kaͤhhwe, oder eigentlich Kifcher, d. i. das Getränf von 
Caffefchalen, in groben Taffen von Töpfererde. Angeſehene Araber, die nicht ger 
wohnt find aus ſolchen Taffen zu trinken, nehmen ihte eigene fchlechte chinefifche 
Taffen mit auf die Reife. Friſches Waſſer kann man in diefen Hütten gemeiniglicy 
umfonft befommen, Andere Erfrifchungen findet man in ihnen nicht. 

Bon Dfem reifeten wir heute etwa nody vier Meilen nach S. O. bis ju 
dem Dorfe Dsjaͤlie, welches wir erft um Mitternacht erreichten. Auch bier 

I Rr war 
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176 3. war das Waſſer fehr ſchlecht. Wir hatten alſo dieſen Tag 6 deutſche Meilen zu⸗ 
Febr. ruͤck gelegt. 

— Den aıten Februar gieng unſer Weg nah S. O. z. S. Wir kamen jr 
erſt zu einem kleinem Dorfe Hamjan 14 Meile. Von hier nach Saͤbea Z Meile, 
und ferner zu Meneyre 4 Meile. Das lezte Dorf ift ziemlich groß und hat eine 
artige Moſquẽ, ingfeichen eine JA» Mänfale, d. i. ein Haus wo Meifende ge: 
wiffe Tage umfonft unterhalten werden, wenn fie nad) der Gewohnheit des Landes 
verlieb nehmen wollen, nemlich nit einem ordinairen langen Stul (Serir) in eis 
ner gemeinfchaftlichen großen Hütte, mit Kifcher, warmen Brod von Durra (eis 
ner Art Hirfe) und Kameelmilch oder Butter. Man kann fidy leicht vorftellen 
daß es in einer folchen Mänfale niemals an Neifenden fehle. Allein wuͤrde dieſe 
Gaftfrenheit in Europa eingeführt, fo würde die Anzahl der Gäfte wahrfcheinlic) 
noc) viel größer fen, vornemlich wenn die freyen Herbergen nicht weiter von ein 
ander entfernt wären, als in Tehaͤna. Go bald der Herr von unferer Mänfale 
hörte, daß er europäifche Gaͤſte bekommen hatte, fam er felbft, um zu ſehen ob 
feine Bediente ung gut bewirtheten, und er wuͤrde gewiß ein Schaf haben ſchlach⸗ 
ten laffen, wenn die Zeit uns erlaubt hätte länger zu bleiben. Er lieh Walzen: 
brod baden, welches fonft felten in den Dörfern zu befommten ift, und die Ber 
diente brachten uns auch Kubmilch, da fie merften dag wir noch nicht gewohnt 
waren Kameelmilch zu eſſen. Leztere wird zwar für fühlend, und in diefen heiffen 
Ländern für gefund gehalten; allein fie ift fo an einanderhangend, daß, wenn man 
einen Finger in felbige taucht und wieder in die Höhe hält, die Milch wie ein Faden 
an demfelben herunterbängt, und dergleichen zu effen waren wir bisher noch zu des 
licat. Unſere arabifche Bediente meyneten, daß der Here von der Maͤnſale es übel 
nehmen würde wenn wir ihm die Bezahlung anbieten wollten. Doch wäre vielleicht 
ein kleines Geſchenk wohl aufgenommen worden, mie id) nachher Gen einer aͤhnli⸗ 
dyen Gelegenheit bemerkte,‘ Wir nahmen von diefem unfern Höflichen Wirth Abs 
fehied ohne etwas zu bezahlen und ohne daß etwas gefodert ward, Aber der Bes 
diente, welcher in: Gegenwart feines Herrn nicht einmal ein Trinkgeld annehmen 
durfte, fügte zu unfern Bedienten, daß er wieder zu uns fommen wuͤrde, und holte 
auch fein Geſchenk als wir fehon auf der en , und fo weit waren, daß fein Kerr 
uns nichtmehr fehen konnte. Der 


un 
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Dir Berg Roma liege von Meneyre nach S. W. .. W. Ein großes 763. 

Dorf Saͤdie, welches Herr Forſkaͤl auf einer botaniſchen Reiſe nad) dem Thal Sur- Sehr. 
Bird beſucht hat, ijt von bier öftlich und in der Nähe *). —N 

Von Meneyre giengen wir (noch beſtaͤndig S. O. j. ©.) 15 Meile bis 
Beit el fakih el Jemen. El maͤhhjam, deſſen Abulfeda erwähnt, iſt nicht weit 
von bier, jezt aber bis auf die alte berühmte Mooqué, welche Emir Farhaͤn noch 
neulich hatte ausbeffern laſſen, faft gänzlich verfallen. Weiter hatten wir noch 
eine halbe Meile bis Beit es ſchech, und von da noch eine Meile bis Dahhi we 
wir unfer Nachtlager nahmen. Unſere heutige Tagereife war.alfo nur 4% Meile, 

Daͤhhi ift ein großes Dorf mie einer Mofgue und dem Grabe eines Hei⸗ 
ligen, es bat aber nur febr wenige Gebäude von Steinen. Außerhalb dem Dorfe 
ift eine Gärberey, und eine Ziegelbrenneren wo die Steine und Töpfe, nicht in 
einem Ofen, fondern auf freyem Felde gebrannt werden. Auch faben wir an drey 
verfihiedenen Stellen viele große Töpfe in welchen Indigo zubereitet ward, Dieſe 
Farbe ift in Genen wohlfeil, denn man giebt bier 10 Man oder 25 Roll für eis 
nen Speciesthaler, fie ift aber ſchlecht. Man brauche aud) in Jemen viel Ju⸗ 
digo; denn alle Weiber auf dem Lande tragen blaue Hemde und Beinkleider. Es 
it fo wohl hier als zu Dejnlie ein Unter⸗Döla mit einigen Soldaten, die beyde uns 
ter dem Gouverneur von Loheia fieben. Emir Farhaͤn haste uns an beyde Briefe 
mitgegeben, und befohlen daß die Einwohner uns ein Schaf bringen follten. Da 
wir zu Dsjälie erft fpät anfamen, fo verlangten wir es nicht: mir hörten aber nach⸗ 
ber daß ein Bedienter des Emir Farhaͤn, welcher in feinen eigenen Gefchäften mit 
uns reifete, den Wehrt diefes Schafes mit dem Dorſſchulzen geheilt hätte, Da 
wir alfo fahen daß die Bauern doch bezahlen müßten, fo nahmen wir zu Daͤhhi 
alles was fie uns nad) dem Beſfehl ihres Gouverneurs zu Loheia, zu geben ſchul⸗ 
dig waren, 
Rr 2 Wir 





*) Forſtals Reifen nach Moͤr und Wadi Surduͤd find auch auf meiner Charte bemerkt. 
Auf derſelben habe ich alle Hauptreiſen, nemlich die Wege welche die ganze Ges 
ſellſchaft gemacht Hat, mit vorher, und die Mebenweifen mit grüner Farbe anger 
deutet, — 
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1763. Wir blieben hier noch den zarten Febr. und ich hatte dadurch Gelegenheit 
Febr. die Polhöhe von Daͤhhi zu beſtimmen. Gelbige it 15°.13”. Der Weg von Los 
vn eia nach Sand gebt durch diefes Dorf. 

Der kürzefte Weg von Daͤhhi nach Beit el falih geht uͤber Maraͤua. Al 
fein da man auf diefem Wege nur felten Waffer, und faft gar feine Dörfer findet, 
fo reifeten wir den 23ten Februar von Dabhi zZ Meile durch ein Feines Gehoͤlz bis 
zu einer Eaffehütte Sabarıd. Hier ift Die Graͤnze zwiſchen den Amtern Loheia 
und Beit el faklh. Nachher giengen wir 2 Meilen bis zu einer Gegend wo verſchie⸗ 
dene Dörfer zerftrenet liegen, und die afle von ihren Einwohnern, Beni Afif ges 
nannt werden.  Untermeges waren zwey gegrabene Brunnen, und in der Entfer: 
nung einer viertel Meile vom Wege war ein Dorf Schirdsjan hinter Buͤſchen. 
3 Meilweges weiter war Deirelchalil nady Welten vom Wege, und noch 15 
Meile weiter Deir elaͤfſch. Hin und wieder waren aud) gegrabene Brunnen. 

Bisher war der Weg nad) S. D. gegangen; von bier aber giengen wir 
nad) ©. 3. D. 3 Meile bis Wadi Schab elhadsjar, einem Thal welches währen: 
der Megenzeit fein Warfer von dem Berge Burra erbäll. Nach Morden von 
Burra ift ein anderes Gebürge Hofaͤſch das ſich bis Sand erftrecfen fol. Von 
Schaͤb elhadsjar gebt der Weg ferner ©. ;. DO. J Meile bis zu einem Brunnen 
in der Nähe von einen Dorfe deffen Namen ich nicht bemerkt habe, An allen 
Brunnen in Tehäma ficht man eine abhangende Fläche, auf welcher die Menfchen, 
Dchfen oder Efel fehräg unterwärts geben, um das Waſſer in großen ledernen 
Saͤcken defto leichter Über eine Nolle herauf zu ziehen *). Dieſe Brunnen find 
alle fehr tief. Die Länge der Fläche, ober des Stricks, an welchem das Waſſer 
aus diefem Brunnen heraufgezogen ward, und alfo auch die Tiefe deffelben war 34 
doppelte Schritte oder. 160 bis 170 Fuß. Won diefem Brunnen giengen wir 
durch Schab Defin, ein nur zur Regenzeit fließendes Thal, an welchem an der 
Oftfeite des Weges, etwa eine halbe Meile, ein ziemlich großes Dorf Medaͤuar 
fiegt, zZ Meile von dem vorher erwähnten Brunnen fahen wir ein Feines Dorf 
Defin, und von hier ift es nody eine viertel Meile bis zu dem Dorfe Ghannemie, 
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welches nahe an dem Gebirge unter der Polböhe 14°. 58”. liegt, und etwa fo groß 1763. 
ift als Dabbi. Es hat aber keine Gebäude von Steinen aufer zwey Moſquéen. Febr. ” 
Selbſt der Unter-Döfa , welcher unter dein Gouverneur von Beit el fakibh ſtht / 
wohnt in einem in Tehaͤma gewöhnlichen gemeinen Gebäude, Unfere Tagereife 

war eute 55 Meilen. 

Den 24ten Februar giengen wir von Ghannemie nad) ©, z. W.ız Meile 
bis zu einem großen Dorfe Kataja. Hier fahen wir eine Mänfale oder freye Her⸗ 
berge für Meifende, allein wir bielten uns gar nicht auf. Den Überreft des Tas 
ges giengen wir oßngefehr nach Süden, bald geſchwinde bald langfam, fo daß icy 
die Länge unfers Weges aus der Zeit, welche wir darauf zubrachten, nicht genau 
befiimmen konnte. An einen: hohen Berge an der Oftfeite des Weges fahen wir 
verfcyiedene Dörfer, die alle (vielleicht von einem gewiffen Stamm oder Familie Ara⸗ 
ber) Scyaära genannt werden. Hernach Famen wir zu Wadi Scham, tel 
dyes auch, fo wie alle andere Thäler in Tebäma, nur in der Megenzeit Waffer bat. 
Auf der Hälfte des Weges zwifchen Ghannemie und Beitelfafih ift ein anderes 
großes Thal Elhelle, und dabey ein Fleines Dorf gleidyes Namens, Nachher 
kamen wir zu dem Dorſe Ettdamäni, und faben auch verſchiedene andere Doͤr⸗ 
fer in der Ferne. Endlich lagerten wir eine halbe Stunde nad) Mitternacht im ei⸗ 
ner Caffebütte, worin wir nichts merfwürdiges antrafen als einen jungen Men: 
fehen, der an jeder Hand 6 Finger, und aufjedem Zug 6 Zehen hatte. 

Den 25ten Februar hatten wir nur nody eine Meile bis Beit el faklh. 
Wir erreichten diefe Stadt des Vormittags fehr frühe, und brachten unfere Sachen 
fo gleich auf das Zollhaus; fie konnten aber nicht che geoͤſnet werden als gegen 
Mittag, da der Difa felbft erwartet ward. Wir überlieferten unterdeffen einen 
Brief von Machfen el Mefauifch zu Loheia, an Ambar Seif, einen der vor- 
nehmften Kaufleute in diefer Stadt, welcher uns mit der größten Höflichkeit em⸗ 
pfieng, und nicht nur unfere Sachen von dem Zollhauſe nad) einem Haufe, welches 
er gleich für ung mierhete, bringen ließ, fondern auch uns alle, da wir heute noch 
nicht eingerichtet waren, einfud des Mittags bey ibm zu effen. 

Die Stadt Beitel fakih ift die Nefidenz eines Dola, oder des Gonvers 
neurs eines großen Amtes, und liegt unter der Polböhe 14°. 31. Man finder 
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hier ein kleines Caſtell, welches man in dieſem Lande, wo die Armeen Feine Cano⸗ 
nen bey fich führen, ftarf nennet, das aber fonft von feiner großen Bedeutung iſt. 
Die Stadt ift offen, und ſehr weitläuftig gebaut. Viele Haͤuſer ſind zwar von 
Steinen, und man bemüht ficy immer mehr dauerhaft zu bauen, aber die meiften 
find nach der Bauart von Tebäma, nemlich nur lange Hütten mit runden Dächern 
und mit Öras bedeckt. Wir wohnten hier in einem Gebäude von Steinen, aus 
welchem der Eigenthuͤmer durch gewiffe Fleine Inſekten von der Groͤße einer Ameiſe, 
war vertrieben worden, Die Araber nennen es Ard. Dieſe Thiere waren in 
allen unfern Kammern. Sie bauen fid) von Erde einen verdeckten Gang von dem 
Boden an bis zu einem Ort, wo fie Nahrung zu finden glauben. Sie freffen 
Früchte, Kleider, kurz alles was ihnen in den Weg kommt, man kann fich alfo 
nicht Darüber wundern, daß die Araber nicht gerne mit ihnen in einem Haufe woh⸗ 
nen wollen. In den Gärten find fie auch feßr ſchaͤdlich. Sie bauen ihre verdeck⸗ 
ten Gänge oder Möhren von der Wurzel des Baums am bis zu der oͤberſten Epige 
deffelben, wo fie Das junge Holz freffen, und dadurch den Baum toͤdten. Doch 
follen fie nicht alle Bäume erfteigen, fondern nur Diejenigen, Die füß und Rach 
ihrem Geſchmack find: und da der Gärtner felbige Fennet, fo zerfiößrt er nur um 
ben zweyten oder dritten Morgen die Möhren Diefer Thiere, und ift verfichert daß fie 
dem Baum feinen Scyaden thun Fönnen, Wir warfen ihre bedecfte Gänge an 
den Wänden in unfern Kammern, über den Haufen, und ſahen fie in kurzer Zeit 
vier bis fünf mal nach einander wiederbergeftellt. Sie arbeiteten viel gefchwinder 
im Dunfeln, als wenn wir ein brennendes Licht bey ihnen niederſetzten. Wir fa- 
hen am Wege in Tehäma viele große Kräuter und Büfche mit Erde bedeckt, und 
wenn wir diefe abſchuͤtteten, fo erblicften wir lanter Möhren von dem Thiere Ard, 
und die Büfche waren verborrt, 

Diefe Stadt bat eine vortrefliche Lage zur Handlung. Sie liegt nur eine 
Pleine Tagereife von dem Anfang der Eaffegebüirge, 14 Tagereiſe von dem Hafen 
Hodeida, 4 Tagereifen von Mochha, 44 Tagereifen von Loheia, und etwa 6 Tas 
gereifen von Sand. Hier ift auch der größte Eaffehandel in ganz Yemen, ja viels 
leicht in der ganzen Welt. Um diefer Waare willen kommen nad) diefer Stadt 
Aaufleute aus Hedsjäs, Egypten, Syrien, Conftantinppel und aus der Barbarey 
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von Fey und Marokko her, aus Habbeſch, von der oͤſtlichen Kuͤſte Arabiens, aus 
Derfin, Indien und bisweilen audy aus Europa. Hier wohnen auch, fo wie in 
allen großen Städten in Jemen, viele Heiden aus Indien, und zwar meiftentheils 
von Diu. Dieſe können ihren Gottesdienft öffentlich halten; aber fie dürfen ihre 
Todten nicht verbrennen, man erlaubt ihnen auch nicht ihre XBeiber mit nach Yemen 
zu bringen , fie geben Daher gerne wieder mac) ihrem Vaterlande zuruͤck, wenn fie 
fich einiges Vermögen erworben haben. In Diefer Stadt waren jejt über 120 fol 
cher Banianen und Masbittd, und unter denfelben nicht nur reiche Kaufleute, 
fondern aud) viele brave Handwerker. 

Die Stadt Beit elfakih ift nicht alt, fondern vor wenig hundert Sahren 
eben fo entftanden wie Loheia. Sie bat nemlidy ihren. Urfprung einem großen 
Schech, der bey den Arabern in Tehäma als ein Heiliger angefehen wird, zu 
danfen, und wird nad) ihm noch jezt Beit el fakih d. i. die Wohnung des Gefcher 
ten genannt. Dieſer berüßmte Araber mar Achmed ibn Mufa, deffen Begraͤbniß 
man noch jezt in einer huͤbſchen Moſquẽ auf einer fandigten Anhöhe außerhalb der 
Stadt zeigt, umd dem zu Ehren man bier noch alfe Zahre in dem Monat Rabeg el 
anal ein Feſt von dreyen Tagen fegert. In den erſten Jahren baueten die Vereh— 
rer dieſes Heiligen nahe um das Begräbniß ihres großen Patrons, Eo wie der 
Hafen zu Ghalef'ka nad) und nad) unbraudybar ward, 309 der Handel ſich von 
bier und Zebid nad; andern Städten, befonders nach Beitelfafii. Als diefe 
Stadt fo groß geworden war, Daß der Landesherr fir noͤthig hielt ein Caſtell dabey 
anzulegen, fo ward darzu ein Platz erwählt, wo man, ob gleidy auch nicht oßne 
viele Diühe, Waſſer haben konnte, ohne welches die Feftung nur wenig würde ges 
nüßt haben. Die Araber hofften nachher mahrfcheinlich mehr Schuß von ihrem Dola 
und dem Caſtell, als von ihrem Heiligen. Sie bauetenimmer näher an der Feftung, 
und daher findet man jezt bey der Moſquẽ des Achmed ion Mufa nur einige Hütten. 

Unter den Wunderwerfen, die diefer mohammedanifche Heilige verrichtet 
haben foll, erzähle man auch folgendes, Ein türfifcher Pafcha, der in Epanien 
über 20 Jahre gefangen, und in ſchweren Eifen an zwey große Steine geſchloſſen 
war, batte fihon eine Menge Heilige vergebens angerufen, als er fich noch diefes 
berühmten Achmed erinnerte, Er rief auch ibn um Hilfe an Der Heilige 
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ftrecfte feine Hand aus dem Grabe, und in dem Augenblick kam der Paſcha von 
Spanien nach Beit el ſalih, mit fanıt feinen Ketten und großen Steinen. Dieß 
Wunderwerk foll in einer Macht da man fein Feft feyerte, gefchehen, und alfo von 
vielen Reuten gefehen worden feyn, und fo wohl die Steine als die Ketten des Par 
ſcha werden noch jezt bey dem Grabe des vermennten Heiligen gezeigt. 

Weil diefe Stadt nody neu ift, fo kann man bier Feine Alterthuͤmet erwar⸗ 
ten. Ich fand auch nur die alte kufiſche Infchrift, welche ich auf der G6ten Tabelle 
zu meiner Befchreibung von Arabien habe abdruden laffen. Ich copiirte felbige in 
Gegenwart vieler Zufchauer, und feiner von ihnen redetevon Schatzgraben, oder 
von der Zauberen der Franfen, wie die Egnpter gemeiniglidy zu thun pflegen, um 
Teinkgelder zu erhalten. Alle meine biefigen Zufchauer waren fehr Höflich, beſon⸗ 
ders einige Schechs oder gelehrte Mohammedaner. Diefen ſchien es angenehm zu 
feyn, daß aud) Fremde fidy die Mühe gaben mit den Fufifchen Snfihriften, und * 
mit der alten arabiſchen Sprache ſich bekannt zu machen. 

Die Gegend um dieſe Stadt iſt faſt eben. Das Land ſcheint zwar * 
ſehr fruchtbar zu ſeyn, es iſt aber dennoch ziemlich wohl bebaut, wie man es auf 
der Tabelle LXII. fießt, wo doch nur diejenigen Dörfer angedeutet find, welche 
ich an den verfchiedenen Wegen die ich gereifer bin, felbft gefeben babe. Zur Ers 
Flärung dieſer Tabelle will ich noch anmerken, daß die Stellen, welche als mit Gras 
bewachfen gezeichnet worden , nicht bebaut, fondern fandigt und mit Geſtraͤuch 
und dem Graſe bewachſen find, womit man in Tebäma die Häufer deckt. An al 
Jen den Stellen wo das Zeichen Vſſteht, babe ich gegrabene Brunnen gefehen. 
Diefe find in diefer Gegend von Tehäma fehr tief. An der Suͤderſeite der Stadt 
ift eine Zienelbrenneren. Das Eaftell liegt an der Morderfeite derfelben, und ift 
bey A. im Grundriß abgebildet, Auf der Sıten Tabelle ſieht man den Proſpekt der 
Stadt Beit el falih. 

Als der Gouverneur zu Loheia erfuhr, daß Herr Forſkaͤl einmal ganz allein 
nad) Mör gereifet wäre, glaubte er daß wir auf folchen Mebenreifen zu viel wag⸗ 
ten, Er wollte uns zwar erlauben alfenthakten herum zu reifen wohin wir wolf 
sen; allein er verlangte daß wir ihn inımer davon zum voraus unterrichten follten, 
damit er einen Soldaten mit uns ſchicken, und an feine Unter-Doläs und andere 
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Dberhäupter der Dörfer fchreiben koͤnnte. Dieß freundfchaftfiche Anerbieten mußte 
Herr Forffäl auf einer andern Reife nach Wadi Eurdid uud Moglaf annehmen. 
Er war zwar mit dem Menſchen, der mit ihm gefandt ward, zufrieden. Allein 
wir vermieden bey unfern Machforfchungen gern die Geſellſchaft foldzer Leute, von 
denen wir vermurbeten, daß fie der Regierung von alfen unfern Fragen und Hands 
lungen Nachricht geben würden, vornemlich da wir die Einwohner von Yemen fo 
gefittet fanden, daß wir glaubten feine Wache von der Obrigfeit nöthig zu haben, 
Der Dola zu Beit el fakih ſchien fi gar nicht um uns zu bekuͤmmern. Wir hats 
ten daher in dieſer Stadt alle Freyheit, Die wir nur wünfchen fonnten. Wir mad) 
ten auch hier Bekanntſchaft mit armen Gelehrten (Fakihs) und Kaufleuten, und 
ic) erbielt meines Theils viele geographifche und andere Nachrichten, welche ich ſchon 
in der Befihreibung von Arabien angeführt habe. 





LL——z,z,e 


Reife von Beit el fakih nach Ghaleffa und Hodeida, 
nad) Zebid und Tahäte, nad) Kahhme, nady Hadie - 
und den Gaffegebürgen. 


Mean höre in Tehaͤma noch vft die Mamen verſchiedener Städte, deren Abul- 1763. 
feda und andere arabifche Schriftfteller erwähnen, die aber gänzlich in Verfall ger Mär. 
rathen find, und jezt faft gar nicht mehr geachtet werden. Da es unterdeffen — 
Erklaͤrung der alten arabiſchen Schriftſteller nuͤtzlich ſeyn kann, wenn man weiß wo 
dieſe Städte gelegen haben, fo hielt ich es für nothwendig einige ſelbſt zu feben, 
und nicht nur ihre geographifche Lage genau zu beftimmen, fondern auch auf Alter 
thuͤmer Adytung zu geben. Denn ob ich gleich nicht hoffen konnte etwas anders 
zu finden als ſchlechte Inſchriften, fo glaubte idy, daß auch diefe den Liebhabern 
der arabifchen Gelehrſamkeit angenehm ſeyn würden, weil man daraus menigftens 
fieht, weldyer Art Buchftaben man fich in diefem — Arabiens in verſchiedenen 
TREE bedient babe. 
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Nachdem ich alfo nur erſt verfichert war, daß man in diefer Gegend mit 
— — reifen koͤnne, fo entſchloß ich mich zuerſt Ghalef'ka und Hodeida zu be 
AAſachen. Ich machte zu diefer Reife Feine große Vorbereitung. Ich miethete eis 
nen Eſel, der mich und einem kleinen Querſack mit etwas Waͤſche und Buͤcher tra⸗ 
gen ſollte. Alle meine Reiſekleider beſtunden in einem Turban, in einem Oberrock 
ohne Ermel und einem weiten arabiſchen Hemde, in weiten Beinkleidern von Lein 
wand, und einem paar Pantoffeln. Ob man gleich in Tehaͤma nichts vor Näubern 
zu fürchten hat, fo gebt man doch auf Reifen allezeit bewafnet. Ich hatte einen 
Säbel über der Schulter (alfo unter dem Arm, und nicht an der Huͤfte) bangen, 
amd ein paar Piftolen im Gürtel, Mein Efeltreiber, der zugleich mein Wegwei⸗ 
fer und Bedienter war, und mir zu Fuß folgte, hatte außer feinen breiten Mefler 
wor dein Leibe, einen Säbel und einen Schild; andere arme reifende Araber haben 
ftatt des Säbels eine Heine Lanze oder ein Fleines Beil. Ein ſchlechter Teppich 
diente mir zu einer Decke auf dem Sattel, im Quartier als Tiſch und Stul, und 
des Nachts als ein Unterbett. So legte ich auch ein Fleines Küffen des Tages 
auf den Sattel, und des Nachts unter den Kopf. Kin großes Tuch, welches 
die Araber des Tages über der Schulter tragen, um fich gegen Gonnenfihein und 
Degen zu fügen, war des Nachts meine Dede. Eine Waſſerkruke war auch 
nothivendig. Diefe bieng ich an einen Hafen im Gattel, Ein Araber würde 
überdieß feine Kiddre (Tobafspfeife von der Figur 0. auf der 25ten Tabelle) in ei⸗ 
nem ledernen Beutel mit ſich geführt haben. Diefe Mühe konnte ich fparen, da 
ich mich nicht fo ſtark ans Rauchen gewöhnt hatte, daß ich der Tobakspfeife auf 
der Meife nicht hätte entbehren Fönnen, Ich hatte mich ſchon feit einiger Zeit ber 
firebt auf gut arabifch zu leben, und brauchte daher auch nicht Meffer, Gabel 
und Löffel. Wer fich bequemen fann fo zu reifen, und zufrieden ift wenn er in 
einem Wirchshaufe bisweilen nichts mehr findet als ſchlechtes Brod, der wird aud) 
auf Reifen in Jemen eben fo viel Vergnügen antreffen, als ich dafelbft gefunden 
habe. Die vornehmen Araber reifen mit großer Bequemlichkeit. Allein darzu 
wird nicht nur viel Geld erfodert, fondern man hat aud) allezeit mehrere Verdrieß 
lichkeiten, wenn man viele Bediente hat, und über dieß reiſet ein Reicher nicht alles 
zeit mit fo großer Sicherheit, als ein anderer, kei dem man nicht viel vermurbet. 
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Sch gieng am ten März von Beit el ſakih ohnrefehe nah W. S. W. 1763, 
nach dem ehmals berühmten Hafen Ghaleffa. Die Dörfer, welche ih zur rechten Mär. 
und zur linfen Seite des Weges, in der Entfernung von Z Meile von der Std “ 
fah, nd: Hadsji Adsji, Samante, Hadära, Mafaufchta und Choddrie. 
Bon bier bis Ghalef'ka ſah ich gar feine Dörfer. In der Entfernung von z Meie 
len aber waren 4 gegrabene Brunnen, woraus zu vermuthen ift, Daß nicht weit vom 
Wege aud) Fleine Dörfer find, Die ich wegen der Buͤſche nicht gefehen babe. Won 
dem lejtern Brunnen bis Ghalef fa hat man noch 14 Meile. Hier war an einigen 
Stellen fo viel Sand, daf mein Wegweifer bisweilen irre ward; denn der Wind 
batte die Hügel von feinem Sande gänzlich verändert, und wir mußten bisweilen 
Ummege um die erft neulich entftandene Hügel nehmen, Von Beit el fakih nach 
Ghafef fa ift nach diefer Rechnung 5} Meile, und eben fo weit rechnet man auch 
von Ghaleffa nad) Zebid. 

Die Stadt Ghalef'ka war ehinals beruͤhmt, weil hier der Hafen vom 
Zebid war. Aber dieferift gänzfic) unbrauchbar geworden, und jivar, wie es ſcheint, 
nidyt alfein weil fidy das Waſſer in dem arabifchen Meerbufen zurückgezogen bar, 
und weil etwa die Eorallenbänfe angewachfen find, fondern auch wegen bes vielen 
feinen Sandes, der hier zufammen gemwebet if. Davon war hier am Strande erft 
feit wenigen Jahren ein hoher Hügel entftanden, GhHaleffa beſteht daher jejt 
nur aus 20 oder hoͤchſtens zo ſchlechten Hütten, Die alle zerſtreut zwiſchen Dattels 
bäumen liegen, und die Einwohner diefes armen Dorfes ernähren ſich größtentbeils 
von Datteln und Schafen, fie fangen aud) etwas Fiſche. Mur an Eal; ift auf 
dieſer Küfte ein Überfluß. Davon darf jeder fo viel hofen laffen, als er will, 
nur muß von jeder Kameelladung ein gewiffer Zoll an den Hafim (einen Schreis 
ber des Dola zu Beit el fakih) bezahlt werden. Mon der alten Stadt fieht man 
nichts, als nur Die umgefallenen Mauern einer großen Mofgue (Mukam) die eis 
nem Seiid Ali, der zu Maufchid begraben liegt, gewidmet iſt. Die Einwohner zu 
Shalef fa danken dieſem Seiid Ali noch jet für eine fehöne Quelle, die man durch 
feine Fürbitte von Gott erhalten zu haben glaubt. Aber ich fand nachher auf dem 
Wege nach Hodeida an verfchiedenen Orten, und eben fo nahe an der Eee, eben 
fo gutes Waffer als zu Ghalef'fa. 
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1763. Auf dem Todtenacker ben Ghalef'ka ſah ich zwey Steine mit Fufrfchen Yu 
März fchriften, wovon der eine annech aufrecht in der Erde ftand, der andere aber, mel 
AA (cher nicht größer war als daß ein Menſch ihn tragen Eonnte, lag auf einem Grabe, 
Einige einfältige Leute aus dem Dorfe waren zugegen, als icy die Schrift auf dem 
erften Stein copürte, und es war ihnen unbegreiflicy zu welchen Abfichten ich Ddier 
fes brauchen wolle. Als ich den folgenden Tag den zweyten Stein fürchte, fand 
ich ihn nicht mehr, fondern man hatte ihn, vielleicht aus Furcht daß ich ihnen eis. 
nigen Scyaden dadurch würde zufügen fönnen, vielleicht aber auch um ein Trinfs 
geld ju verdienen, verſteckt. Ich wandte mich zu dem Hafim (Dorſſchulzen, 
Schreiber) und verfprad) ihm eine Kleinigkeit, wenn er mir den Stein wieder ſchaf⸗ 
fen koͤnnte. Diefer führte mich Durch viele Ummege zu einer ſchlechten Hütte über 
dem Grabe eines Schechs Salechh, und verficherte, daß nicht Die Leute aus dem 
Dorfe, fondern diefer Heilige den Stein in feinen Schutz genommen hätte. Ju— 
deffen copürte ich auch die Infchriften auf dieſem Stein, ohne zu fürchten den Schech 
Salech zu erjürnen, ja der Hafım ward fo treuberjig, daß er fich erbot mir 
den Stein nady Beirelfafih bringen zu laffen wenn id) dafür bezahlen wollte, 
Beyde Abfchriften findet man auf der ten und gten Tabelle der Befchreibung 
von Arabien, 

Den folgenden Tag reifete ich, auch ganz allein mit meinem Efeltreiber 
von Ghalef’fa miehrentheils an dem Ufer der See und nah N. M. W. bis Ho: 
deida. Man fieht bin und wieder viele Dattelbäume, aber wenige Käufer. Sch 
fand von Ghalef ka bis zu einer Eaffehürte Kurem 2% Meile, und von hier bis zu 
einem Dorfe Schurem + Meile. Nach Süden von dem Dorfe find einige Häus 
fee zwifchen Dattelbäumen; fie werden aber nur in der Zeit bewohnt, wenn die Datz 
teln anfangen reif ju werden. Bon Schurim bis Samahhi ift 4 Meile. Nach⸗ 
ber reifete ic) in der Nacht in 2 Stunden 40 Minuten ohngefehr noch 2 deurfche 
Meilen bis Hodeida. Alfo von Ghalef'fa bis Hodeida ohngeſehr 54 Mieilen. 

Der Hafen zu Hodeida it etwas bejfer als der zu Loheia, doc) kommen 
auch hier feine große Schiffe. Der biefige Dola ſteht gleichfals unmittelbar unter dem 
Imaͤm, fein Gebiet erſtreckt fich aber nicht weiter als die Stadt, und feine Eins 
fünfte beftchen vornemlich in dem Zoll von dem Caffe, der von bier ausgeführt 
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wird. Die Wohnung des Dola, das Zollfaus und die Häufer der vornehmften 17 6 3. 
Kaufleute find von Steinen, das übrige ift nacy Landes Manier alles fehr ſchlecht März. 
gebauet. An der Eerfeite liegt ein Meines Eaftell. Der Schugheilige von HLöñ⸗ 
deida beißt Schedy Sadif und liegt außerhalb der Stadt begraben. Sein Feft 
wird am ızten des Monats Schaban gefenert. 
Ich traf Herr von Haven und Here Cramer au, welche eine Reife nach Ho- 
deida gemacht hatten, um die Empfehlungsſchreiben von unfern Freunden zu Dsjids 
da an den biefigen Dola und einen Kaufmann zu überliefern, worauf fie auch ſehr 
höflich aufgenommen, logirt und tractirt worden waren. Da ich mich aber nicht 
mit Ceremonievifiten aufhalten wollte, fo begab idy mich gleich den folgenden Tan, 
nemlich am. gten März, auf meine Ruͤckreiſe nad) Beit el ſakih. 
Man reifet in diefer Jahrszeit in Tehaͤma gemeiniglich nur des Nachts. 
Aber weil ich dann Peine Otter feben, noch eine Neifecharte entwerfen Fonnte, fo 
mußte ich mir diefer Bequemlichkeit verfagen, und den ganzen Tag in der großen, 
Hitze reifen. Der Weg gebt faft gerade O. S. O. etwas ſuͤdlich. Man fieht 
am Wege eine Menge Eaffehütten, aber wenige Dörfer, duch fagte man mir daß 
die Taffehütten ihre Namen von naheliegenden Dörfern haben. Von Hodeida bis 
Mufchuria ift $ Meile. Von bier bis Joͤwie 4 Meile, und weiter bis Ufchile 
3 Meile, Hier ift ziemlich gutes Waſſer, welches audy nach Hodeida geholt wird, 
weil das dafige nur ſchlecht iſ. Bonllfchtle bis Machdadsje ift Z Meile. Weis 
ter bis Chabeiar 4 Meile, und bis Muffte, dem erften Dorf welches ich auf 
diefem Wege ſah, Z Meile. Ferner bis zu dem That Abaſſi F Meile. Das 
Dorf wovon diefes Thal benennet wird, liegt nicht weit von hier nach Süden 
vom Wege. Mad) Morden ift ein anderes Dorf Laue, und nur Z Meilweges weis 
ter ift Garri.  & Meile weiter ift ein Dorf Qama, und von bier bis zu 
dem Dorfe Machfür 3 Meile. Herner bis zu einer Caffehütte Schaͤbhie 
z Meile, Von hier bis in die Stadt reifete icy des Nachts ohngefehr noch 
15 Meile. Von Hodeida bis Beit el falih find alfo ohngeſeht 73 deutfche Mei⸗ 
len. Diefe vier ich in einem Tage auf einem Mierhefel, und mein Wegweifer . 
gieng zu Fuß. 
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1763. Da ich auf der erften Mebenreife gar Feine Schwierigkeit von Eeiten ber 
März. Araber gefunden hatte, fo eilete ich mehrere dergleichen zu unternehmen, und gieng 
I Doefeicy am zıten März von Beitelfatih nach Zebid. Theils um dem Überreft die: 
fer ehmaligen Hanptitadt von Tehäma zu ſehen, theils aber auch um eine Fleine 
Stadt Tahäte, welche bier in der Naͤhe ift, zu befuchen, weil man mic) zu Beit 
el ſakih verfichert hatte, daß ich alda einige Pufifche Inſchriſten würde finden koͤnnen. 
Auf diefe Reife begleitete mich ein armer arabifcher Gelehrter, der ben diefer Gele 
genheit, da es ihn nichts Foftere, einen alten Bekannten zu Zebid befuchen wollte, 

Ich hatte dagegen von feiner Geſellſchaft nicht wenig Vergnügen. 

Der Weg gebt von Beit el fakih nach S. z. W. J W. $ einer beurfchen 
Meile bis zu einem Dorfe Dsjenna, Eine halbe Meile weiter iſt eine Caffehuͤtte 
fun, und nad) einer andern halben Meile Fam ich bis Wadi QDod , einem 
Pleinen Thal wo in der Megenzeit Waſſer ijt. Bon hier gebt der Weg nach 
©. z. W. bis zu einer Eaffehütte Meſaͤtea Z Meile. Ferner bis zu einer andern 
Caffehuͤtte Dimne 3 Meile. Nachher hatte ich noch eine Meile nach S. S. O. 
bis zu einem Dorf Mehaͤlle. Auf diefem Wege fah ich zwey gegrabene Brun- 
nen. Von Mebälfe ift eine halbe Meile bis zu einem großen Dorfe Elmahdd. 
An diefem Wege fab ich Dre gegrabene Brunnen, Das erwähnte Dorf liegt in 
einem breiten und fruchtbaren Thal, welches in diefer Gegend Wadi el Mahaͤd 
genannt wird, und fein Waſſer in der Megenzeit von dem Berge Mema erhält, 
ſich nachher aber in verfihiedene Arme theilet. Im dieſem Thal waͤchſet 
viel Indigo. 

Bon El mahaͤd gebt man eine viertel Meile nah ©. z. D. bis zu einer - 
Caffehuͤtte Garha oder Dsojarhaͤ. Nabe bey derfelben ift ein kleiner Arm von Wa—⸗ 
di Rema. Hier war ein wenig Waffer, es fehlen aber ftill zu fichen, und da 
wir nachher am aten Auguft wieder albier paffirten, ſchien es ſich noch nicht vermehrt 
zu haben, Es ift alfo in diefer Gegend vielleicht eine Quell, Eine viertel 
Stunde ſuͤdlicher foll chedem eine große Stadt Elmahaͤd geweſen feyn, jejt ift da 
von fein Haus mehr übrig. 

Bon Garhaͤ geht der Weg nach Süden eine halbe Meile bis zu einer Caffe— 
huͤtte Dsjaͤbel, und von hier ift noch eine Meile bis Zebid. Alſo find von Veit 
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effatih bis Zebld in allem 55 deutſche Meilen, und diefe machten wir in 6 Stun: 17 63, 
den 50 Minuten. ine ftarfe viertel Stunde vor der Stadt zeigte mar mir einen Mär. 
Steinhaufen als den Überreft von einem Thurm (Minare)) welcher hier noch vor wer" 
nigen Jahren geftanden haben foll, und man meynete daß in den uralten Zeiten 
in Diefer Gegend eine große Stadt mit Namen El haud geweſen fey. 

Die Stadt Zebid liegt an dem größten und fruchtbarften Thal (Wadi) 
in ganz Tehaͤma. Diefes Thal war zwar jezt ganz trocken, aber in der Negenzeit 
koͤmmt eine fo große Menge Waffers aus der bergigten Gegend, daß nicht nur das 
Thal ein großer Fluß wird, fondern auch die umherliegeudem Felder davon, fo wie 
Egypten vom Mil, getränft und fruchtbar gemacht werden. Diefe Stadt war eb: 
mals die Nefidenz eines mohammedanifihen Prinzen, und die größte Handelsftadt 
in ganz Tehaͤna. Aber nachdem der Hafen zu Ghalef ka unbrauchbar geworden 
ift, und die Handlung ſich nach Mochha, Hodeida, Loheia und Beit el fakih gezo· 
gen hat, ſo findet man zu Zebid nur den Schatten ihrer vorigen Groͤße. Doch 
"bat fie von allen Städten in Tehäma in der Ferne noch das ſchoͤnſte Anſehen, und 
dafür hat fie vornemlich der Geiftlichfeit zu danfen. Dieſe bat nach und nach fo 
viele Reichthuͤmer an fid) gezogen, Daß von den Einfünften der Stadt und der uns 
liegenden Gegend jezt nur F den Einwohnern, F dem Megenten, aber F der Geiſt⸗ 
lichkeit und den Mofqueen gehören. Daher ift bier noch eine Menge Moſquéen 
und Kubbers (Fleine Gebäude über den Gräbern reicher umd vermennter heiligen 
Mohammedaner) welche zu diefer Zeit, da es nahe vor dem Ramadan war, faft 
alle neu übertündt waren. Unter dieſen ſoll Dsjaͤmea ibn Amer abd el ahaͤd, 
in welcher der Dola alle Freytage fein Gebet verrichtet, von einem Imaͤm, der zu 
Dsjöbla refidirt hat, und El Ashaͤr von einen Freunde Mohaͤmmeds aufgeführt 
ſeyn. Die Moſqué Baͤſche bey Bab Schebaͤrik, die bey Bäbelfurtäb und ans 
dere follen von tuͤrkiſchen Paſchas die hier refidirt haben, gebaut fenn, und die 
Mofaud Scanderie, welche jejt in dem Caſtell ift, und Damelte, welche nahe 
bey demfelben liegt, follen ihren Urfprung tuͤrkliſchen Damen zu danken haben, 
Überdem fieht man in diefer Stade noch viele andere, nach Landesmanier prächtige 
Tempel. Man findet auch noch Spuren von einer Wafferleitung, die von den 
Bergen bis in die Stadt gegangen, und wahrſcheinlich von einem tärfifchen Paͤſcha 
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176 3. gebaut worben iſt. Aber diefe ift ſchon feit- vielen Jahren wieder unbrauchbar ge: 

März. wefen, Die Einwohner fehöpfen das Waffer jezt aus gegrabenen Brunnen, und 

I dieß ift in diefer Gegend ziemlich gut, und nicht ſehr tief. Daher fieht man in 
und um Zebid auch einige ſchoͤne Gärten, j 

Abulſeda fagt, die Stadt Zebid babe 8 Thore gehabt. Ich babe hier 
nur von 4 Stadtthoren gehört. Baäb el naͤhhl Tag an der ſuͤdweſtlichen Geite, 
und it vor weniger Zeit ganz bis auf Den Grund vom Waſſer weggeriffen worden. 
Babelfurtäb bar ſich bisher noch erhalten, fie wird aber vermuthlich auch bald 
vom Waſſer niedergeriffen werden; denn auch diefes Thor ſteht ſchon weit im That, 
wo der Strom febr ftarf wird. Bab Schebärif war an der Norboftfeite, und 
Baͤb Seham an der Nordfeite der Stadt. Won dem leztern Stadtthore ftchen 
bloß die Seitenmauern, der Bogen ift fehon eingefallen. Die Stadtmauer ift 
über der Erde faft gänzlic abgetragen, und arme Leute fuchen noch den Meft der 
Steine aus dem Grunde, um fie zum Bauen zu verfaufen. Man fann indeffen 
ihren alten Umfang noch ziemlich genau ausfpären, weil an den meiften Stellen, 
100 die Stadtmauer war, noch immer eine Erhöhung geblichen iſt. Ich habe die 
Stadtthore und Die Kennzeichen der Mauer aufgeſucht, und brauchte eine Stunde 
und einige Minuten um felbige herum zu geben. Kaum die Hälfte des Platzes 
innerhalb diefer ehmaligen Stadtmauer ift jezt bebaut. Es ift aber noch ets 
was von den Vorftädten uͤbrig, und auch daſelbſt find noch verfchiedene Mo: 
ſquẽen und Kubbets. 

Das merkwuͤrdigſte zu‘ Zebid, wovon ganz Tehaͤma und ein Theil In— 
diens Mugen ziehet, ift eine mohammedanifche Academie, welche fihon feit vielen 
Sabren befannt ift, und wo die Jugend von der Sekte Suͤnni nedy bis jezt Un— 
terricht in den unter den Mohammedanern gewöhnlichen Wiſſenſchaften genießet. 
Außer dem Dola welcher in diefer Stadt refidirt, ift Hier auch ein Mufti und ein 
Kaͤdi von den Anhängern des Schäfei, und zwey Kadis von der Sekte Zeidi. Zu 
der leztern Sekte befennet ficy der Imaͤm zu Sanaͤ, und der größte Theil feiner 
Unterthanen in der bergigten Gegend, wie fehon in der Beſchreibung von Arabien 
bemerkt worden ift, 
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In der Herberge zu Zebid traf ich einen fo hochmuͤthigen und pralenden 1763. 
Araber an, als ich nirgends einen unter den Mobammedanern gefunden babe. März. 
Sein Handwerf war, allenthalben herum zu reifen, und ſich von den Reichen unte 
ſeinen Glaubensgenoſſen ernaͤhren zu laſſen. In dieſer Angelegenheit war er bis 
nach Habbeſch, Egypten und Syrien gereiſet. Er war ein Scherif, und gab ſich 
ein vornehmes Anſehen. Ich glaubte etwas von ihm lernen zu koͤnnen; allein ob 
er gleich eine Menge Städte, wornach ich mich erkundigte, gefeben zu haben vors 
gab, fo wußte er mir davon doch weiter nichts zu fügen, als daß die Schechs, 
die Doläs, die Pafchäs u. f. f. wovon er viele bey Namen nannte, ibm allents 
balben die Ehre erzeigt hätten, die fie ihm als einem Echerif (einem von dem vor 
nehmften Adel) ſchuldig gewefen wären. Er verficherte feine Landesleute, daß er 
Tuͤrkiſch, Italiaͤniſch, Franzoͤſiſch und Habbeffinifch redete 5 nad) einer genauern 
Unterfuchung aber fand ich, daß er von den drey erften Sprachen nichts mußte, 
als nur in einer jeden ein Scyimpfs oder ein Sprichwort, und fo viel fonnte er von 
den europäifchen Menegaten und Türken, welche nady Jemen Pommen, gelernt has 
ben. Anftatt daß fonft ein Reifender in einem europäifibhen Gafthofe eine ganze meub⸗ 
lirte Kammer für ſich allein mieret, fo nimmt er in einem jemenifchen Wirths⸗ 
hauſe für jede Perfon nur einen Stul oder Ruhebank (Serie) um des Tages dar 
auf zu figen, und des Nachts zu ſchlafen. Weil mein Scherif nicht für zwey 
Stüle bezahlen wollte, oder vielleicht nicht fonnte, fo mußte fein Sohn, ein Knabe 
von 10 bis 12 Jahren, auf derfelben Ruhebank bey ihm figen und fehlafen, und 
der Vater wollte uns andern einbilden, Daß diefes aus Liebe zu fiinem Sohn ge 
ſchaͤhe, den er wicht aus den Augen laſſen wollte, Er fihiefte ihn bisweilen Diefes 
öder jenes an feinen Bedienten zu beftelfen, und der Knabe mußte alles felbft verrich« 
ten, weilder Vater feinen Bedienten hatte. Die Arme Frau melde uns Kabhwe 
kochte, nannte er immer Scherifa (Ihro Gnaden.) Er erzählte mir auch ihre Ab: 
funft nachdem er mich ſchon laͤngſtens von der feinigen unterhalten, und mir den 
Wehrt feines Adels hatte begreiflich machen wollen; denn nad) feinem Vorgeben 
batte feiner von feinen Vorfahren bis auf Ali ibn Abi Taleb außer feinem adelichen 
Stande geheyrathet. Er verachtete den Adel der Scherifs in der Türfey, und 
der Seiids in Jemen, weil diefe ſich mit fremden Geblüte vermifcht haben. 
Te Ein 
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1763. Ein Tuͤrk, bey dem ich mich erkundigte ob der Sohn eines Scherifs mit einer Sela⸗ 

Mär. vinn den Titel feines Vaters annehmen dürfe, mennete der Adel diefes Sohns 
AA würde dadurch eben fo wenig verringert, als der Wehrt des Goldes das in einem 
groben Beutel aufbewahrt worden wäre. Mein Scherif zeigte mir, daß dieß Gleiche 
niß gar nicht paffend fey. Er fragte: marum it denn der Imam, deffen Vorfah—⸗ 
ron Seiids und weiß waren, von feiner Mutter, einer habbeſſiniſchen Sclavinn fo 
ſchwarz? Seinen Sohn nannte er gemeiniglich Scherif Achmed. Wenn.er aber 
nicht gehorfam feyn wollte, fo bieß er ihn auch wohl Kaͤlb ibn Kaͤlb (du Hund, 
du Sohn eines Hundes). Als ich ihn fragte: ob wohl ein anderer Scherif fo zu 
feinem eigenen Sohn reden würde ? fo mennete er daß diefes feinem Adel gar 
nicht ſchade. 

Es iſt bekannt daß die Araber durch das Wort Abt nicht allezeit einen 
Vater verfieben. Sie nennen z. E. einen der einen großen Knebelbart har, Abu 
ſchauarib; den Herrn eines Efels, Abuhamär. ine Frau, die Butter vers 
kauft, Omm es ſuͤbbet. Auf dem Wege zwifchen Bäsra und Zobeir ift eine 
Stelle wo einmal ein Efel ftürzte, ‚und den Waizen, womit er beladen war, ins 
Waſſer warf, und bievon nennet man diefe Stelle noch jejt die Mutter des 
Waizens n.  w. Aber die Mohammedaner haben mir zu verfchiedenenmalen ges 
fagt, daß Chriftus niche ihn Allah (der Sohn Gottes) genannt werden könnte, 
weil Gott ihm nicht fleifchlicy mit der Maria gezeugt hätte. Ich glaubte alfo daß 
ibn in der arabifchen Sprache etwa bloß einen Sohn, der fleifchlich von feinen Eltern 
erzeuget worden, bedeute, und daß die Mobammedaner Ehriftum deswegen nicht 
ihn Allah, ſondern Ruhh Allah, d. i. den Geift, oder auch das Wort Gortes 
nennen. Allein aus dem Schimpfworte Ibn Kalb follte man ſchließen, * auch 
das Wort Ibn mehrere Bedeutungen habe. 

Nachdem ich mich zu Zebid fo viel umgeſehen hatte, als ich es dießmal für 
noͤthig erachtete, reiſeten wir am ı2ten März von dieſer Stadt 24 Meile nach 
W. z. M. bis Tahäte. Der Weg ift beftändig in Wadi Zebid. Dieß Thal war 
durchgehends, fo wie bey der Stadt Zebid ganz trocden, und faſt uͤberall, wo der 
ftarfe Strom die fruchtbare Erde nicht gaͤnzlich weggeriffen hatte, ſah man die 
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ſchoͤnſten Felder *). Auch in diefem fo wie in verfchiedenen andern Wadis in Tr 17634 
haͤma bauer man viel Indigo. Sch zählte bey dem Dorfe Tahäte uber 600 große Mär. 
Töpfe, worin diefe Farbe zubereitet ward. ——— 
Tahaͤte bat noch verſchiedene Moſqueen und Gebethaͤuſer uͤber den Gräbern 
der reichen Einwohner und Heiligen dieſer ehmaligen Stadt. Unter dieſen war einer 
mit Namen Ibn Haſſan. Seine Moſquẽ iſt zwar nicht die praͤchtigſte, man brennet 
aber noch alle Nacht ben feinem Grabe Lampen, und einer von feinen Nachkommen 
hält noch jezt eine Mänfale oder freye Herberge in dieſem Dorfe. Ich Fehrte 
bier in einer Herberge ein, wo Man alles bezahlt. Kaum batte der Herr 
von der Mänfale hievon Nachricht erhalten, fo Fam er ſelbſt und bat, daß wir 
nach feinem Haufe fonımen möchten. Da id) mein Quartier wegen einer Nacht 
nicht verändern wollte, fo fehicfte er mir ein gutes Abendeffen, da ich mich fonft 
mit der gemeinen Koft der Araber hätte behelfen muͤſſen. Man hatte uns zu Mes 
neyre gefagt, daß die Herren von einer Mänfale gar Feine Bezahlung annehmen, 
Hier machte ich einen Verſuch, und mein Fleines Geſchenk an Gelde ward mit 
eben fo großer Dankbarkeit angenommen , als ich das Abendeflen angenom⸗ 
men hatte. | 
Ich fand weder zu Zebid noch zu Tahaͤte einige Alterthuͤmer, welche ver 
dienten abgezeichnet zu werden. Die Araber fagten zwar, daß fie noch alte Eufifche 
Inſchriften in ihren Moſquéen hätten, allein in diefe wollte ich mich nicht wagen, 
weil ich nicht verfichert war, ob es den Einwohnern nicht vielleicht eine Ärgerniß ger 
ben koͤnnte. 
Am ızten März kehrten wie wieder von Tahäte nach Beit elfafih zurück, 
Der Weg gebt nah M. z. O. 2 Meilen bis Murra. In dieſer ganzen Entfer⸗ 
. Tea : nung 


*) Man erzählte, daß der ſtarke Strom nod vor wenigen Jahren ein Gebethaus (Kubbe) 

. zu Faͤſa, einem Dorfe an dem Ausflug dieſes Wadi, weggeriften habe. Pocock 
hörte zu Sues, daß Eaffe von Feſeea fiber Dejidda nah Sues gebracht wird, - 
Defeription ofthe eaft p. 134. Ich babe in ganz Jemen feinen Namen ge 
funden ber die gerinafte Aehnlichkeit mit Feſeca hätte, ald nur dieſes Fifa, und 
bier iſt kein Hafen. 
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176 3. mung ſah ic) fein Haus, aber einen gegrabenen Brunnen. Murtra iſt ein großes 

Mir. Dorf in Wadielmahad, und hat nebft einigen anſehnlichen Kubbets, auch eine 

un _Ddgeroße Mänfale, wo täglich 30 bis 40 Perfonen unterhalten werden. Von bier 

bis zu der Caffehuͤtte Dimne, auf der Gränze zwiſchen den beyden Amtern Beit 

elfaßi und Zebid, ift noch 4 Meile. Der Weg von Dimne bis Beit el fakih iſt 

ſchon im vorhergehenden bemerkt worden, und fonft fab ich in dieſer Gegend nichts 
merkwuͤrdiges. 


Ich wußte nunmehr ſchon aus der Erfahrung, daß man in Jemen eben ſo 
ungehindert, und mit eben ſo großer Sicherheit reiſen kann, als in irgend einem 
Lande in Europa: ich war daher gleich nach der Zuruͤckkunft von meiner zweyten 
Nebenreiſe Darauf bedacht eine dritte zu unternehmen. Weil der Ramadaͤn, oder 
ber Faſtenmonat am ıöten März feinen Anfang nahm, fo fuͤrchtete id) nur, daß die 
Mohammedaner in Tehaͤma zu dieſer Zeit eben fo eifrig feyn würden, als in Eanps 
ten. Die Leute, welche mit Herr Forffäl in dem Monar Ramadaͤn von Kaͤhira 
nad) Alerandrien reifeten, beobachteten ihr Faften eben fo genau, als wenn fie zu 
Haufe geweſen wären, fie agen und tranfen den ganzen Tag nichts, und waren im⸗ 
mer verdrießlich, wenn fie faben daß Forffäl etwas genof, oder wenn die Tagereife 
etwas lange dauerte. Mit folchen Leuten hatte ich nicht Luft zu reifen. Uber die 
Mohammedaner in Jemen find nicht fo pünftliche Beobachter ihrer Religionsges 
bräuchen. Indem Monat Ramadaͤn faften fie zwar auch wenn fie zu Haufe find, 
auf Reifen aber eſſen und trinfen fie wie gewöhnlich; fie fagen daß fie jeden Tag, 
an dem fie in dieſem Monat nicht faften, in einem andern wieder nachhofen wollen, 
indeß wird dieß gemeiniglich vergeffen. Nachdem id) alfo verfichere war, daf bie 
biefigen Araber im Ramadaͤn auf Reiſen effen und trinfen, fo mierhete ich einen 
Efel, und ging mit deffen Treiber ganz allein am ıgten März nach Kaͤbhme. 
Dian harte mich verſichert, Daß bey diefem Dorfe noch Überbfeibfel von einer alten 
Stadt mit Namen Lélue wären. Und weil ich nicht für rathſam hielt, es den 
Arabern zu fagen, Daß id) in ihrem Lande herum reifete um Charten zu machen, fo 
gab ich vor, daß ich zu Léelue Infchriften ſuchen wollte, um zu feben, welcher 
Schriftzüge die Araber diefer Gegend ſich in den Altern Zeiten bedient hätten. 

Auf 
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Auf diefem Wege findet man eine halbe Meile von Beitelfaih einen Ort ı 163. 
El aͤchſa, wovon weiter nichts mehr übrig ift, als eine Mofgue, die noch immer Mir. 
in gutem Stande erhalten wird. In derfelben ift das Begräbniß eines mopamme "N 
danifchen Heiligen mit Namen Schech el aͤchſa, eines Sohns des berüßmten Ach: 
med el Mufa, Scußbeiligen der Stadt Beitelfafih, deffen ich ſchon S. 19 er: 
wähne habe. Won El ächſa geht man $ Meile bis zu einer Caffehuͤtte Nach: 
ten, und weiter noch eine Meile bis Kahhme. Dich Dorf liegt alfo ungefehr 23 Meile 
von Beit el fakih, ud nach M. OD... Auf dieſem Wege paffirt man Wadi 
el Haͤnnaſch, welcher ſich, fo wie die übrigen Wadis in Tehaͤma, in der Regen⸗ 
zeit ergießt, ſich mit Wadiel Rema vereinigt, und unter dem Namen Wadi 
Abaffi zwifchen Schurem und Samähhi in den arabifchen Meerbufen fällt. 
Ich erfundigte mic gleich nady meiner Anfunft zu Kahhme, nad) den Über: 
bleibfeln der Stadt Leͤlue, ich fand aber Davon nichts, als einen großen Todten⸗ 
acker mit einer Menge fünfecfigter Steine obngefehr 8 Zoll im Durchſchnitt, und 
4 bis 5 Fuß lang. Alle diefe Steine waren fo regelmäßig, daß ich anfangs glaubte, 
fie hätten diefe Figur durch die Kunft erhalten, Aber ich ſah bald in der Naͤhe eir 
nen Hügel Dejabbel Kahhme, weldyer ganz aus -folchen fünfecfigten Steinen be- 
ftand, und wovon die Einwohner die vielen Steine auf ihren Todtenacker getragen 
hatten. Die Steine ftanden in dieſem Hünel alle fchichtenweis fenfrecht nebens 
und Über einander, und. fchienen durch einen Kuͤtt fo wohl zuſammen gefügt jun ſeyn, 
daß fie durch die Kunſt nicht beffer bätten zufammen gefeßt werden koͤnnen. Am 
arten März und ıftlen Auauft ſah ich eben folche Werke der Natur in andern 
Gegenden. Nach meiner Zuräckunft nach Kopenhagen finde ich in dem Manu⸗ 
feript des Herrn König, eines dänifchen Gelehrten, daß and) er Berge von fols 
chen fünfecfigten Steinen 3 bis 34 Elfen hoch, und 4 Elle im Durchſchnitt, im 
Ysland geſehen habe. Alda ftanden die Steine gleichſals aufrecht, dicht zuſam⸗ 
men, und in vielen Schichten über einander, 
Machden ich alfo die Merfwürdigfeiten bey Kaͤbhme gefehen hatte , 
gieng ich wieder nach Beitelfafib zurück, und dachte auf 'eine vierte Pleine 
Nebenreiſe. 


Tt 3 Here 
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1763. Here Forſkaͤl war auf feinen botaniſchen Reifen in der fruchtbaren bergig⸗ 
März, ten Gegend eben fo wenig muͤſſig, als ich auf meinen geographifcdyen in Tebämd; 
UV Er befihrieb Die Gegend, wo der Caffe gebauet wird, fo augenehm, daß Herr Eras 
mer und Herr Baurenfeind ihm ſchon nacdıgereift waren. Da ich nun die Gegend 
um Beitelfafib nah Süden, Welten und Norden ſchon ziemlich befucht hatte, 
fo begab ich mich, am arten März gleichfals auf Die Reiſe nach diefen Bergen, um 
meine drey Meifegefährten aufjufuchen, um einmal wieder eine Falte amd frifche 
Luft zu fchöpfen, und einen guten Trunk Waffer zu trinfen. Ich gieng von Veit 
elfatih 5 Meile nach O. z. N. bis Dsjelle, und von hier $ Meile nach O. j. ©: 
bis Amerie. Zwiſchen dieſen beyden Dörfern war ebmals ein Dorf Bafchte, von 
welchem jezt nichts mehr übrig if. Ich reifete ferner nach O. 5. ©. 3 Meile bis 
Saiid. Im diefem Dorfe ift eine große Mofque mit einer fehönen Kuppel. ‘Der 
Weg geht ferner Z Meile bis Soräh, z Meile bis Kufl und ZMeile bis Sennef, 
welches an dem Gebuͤrge liegt. Von bier fieht man ſchon die Fleine Stadt Hadie; 
ic) brauchte aber noch bey J Stunden Zeit, ehe id) fie erreichen Fonnte. Der 
Weg ift hier fehr fehlecht. Doc) fieht man bin und wieder an dem Berge noch 
Überrefte von einem gepflafterten Wege, der ehmals von den Türfen m. 
feyn fol. 

Meine Reifegefährten, die ich zu Hadie anzutreffen glaubte, waren in dem 
Caffegärten auf dem Berge. Ic) folgte ihnen nody heute oßngefehr nach O. M. O. 
von Hadie aufden Wege nach Kusma, und erreichte fie nach zwey Stunden bey 
Bulgoöſe, einem von den Dörfern, welche ſich vornemlic) von dem Caffebau ernaͤh⸗ 
ren. Mauleſel und Efel koͤnnen auf diefem Gebürge gar nicht gebraucht wers 
den. Mau muß es fich gefallen laffen Den fteifen Berg zu Fuß hinauf zu klettern, 
und der Weg iſt fehr fchlecht, weil er nur felten ausgebeffere wird. Demohnge⸗ 
adıtet war er mir ſehr augenehm; denn aus den dürren und fandigten Ebenen, wors 
zu ich in Tehäma gewohnt war, ſah ich mich hier zwifchen lauter Gärten, und mebs 
reutheils zwiſchen Caffepfantagen verfegt. 

Ben Kaͤhhme harte ich nur einen Eleinen Hügel von den largen fuͤnfeckig⸗ 
ten Steinen geſehen. Hier ſchien ein großer Theil des Gebuͤrges aus dieſer Stein⸗ 
art zu beſtehen. Dieß giebt bey abgeriſſenen Felſen, vornemlich da wo das Waſſer 
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herunter ftürzt, ein ſchoͤnes Anſehen; denn ein folcher Waſſerfall ſcheint von lauter 17 68, 
aufrechtſte henden kleinen Säufen unterftüzt zu feyn. Diefe Steine laffen ſich ber Mir. 
quem von Dem Felſen trennen, man braucht fie daher zu den Treppen aufdem Lege,“ 
ingleichen zu den Mauern womit die Caffegärten an der niedrigften Seite unterftüße 
werden müffen, fie kommen alſo den Eiuwohnern dieſer bergigten Gegend en 
lich) zu ftatten. 

Der Eaffebanım ift in Europa ſchon hinlaͤnglich bekannt. Er ftand — 
Bulgoͤſe eben in voller Bluͤthe, und machte einen angenehmen Geruch. Die Gaͤr⸗ 
ten liegen alle ſtuffenweis uͤber einander. Einige werden bloß durch Regen gewaͤſ— 
ſert. Andere Gaͤrten haben in ihrem oͤberſten Theil große Birkets (Waſſerbehaͤltniſſe) 
in welche Quellwaſſer geleitet, und nach und nach auf alle Baͤnke, worauf die 
Baͤume gemeiniglich fo dicht an einander ſtehen, daß die Sonne kaum durchſchei⸗ 
nen kann, vertheilt wird, Man fagte, daß die Bäume, welche durch die Kunſt 
gewäfjert werden, jaͤhrlich zweymal Früchte tragen‘, aber die Caffebohnen follen als⸗ 
dann Das eine mal nicht völlig zur Reife kommen, und Deswegen nicht fo gut fern, 
als die von der Haupterndte. 

Da es hier nicht, fo wie in Tehama, an Steinen fehlt, fo find alfe 
Haͤuſer, fo wohl in den Dörfern, als diejenigen, welche zerftreuer auf den Bergen 
liegen, von Steinen gebaut, Und obgleich alle, in Vergleichung mit guten eu⸗ 
ropäifchen Käufern, nur fchlecht find, fo geben fie doch in der Ferne ein hübfches 
Anfeben, befonders Diejenigen, welche auf der öberften Spitze eines Hügels oder 
Berges liegen, ‚und fehöne Baumgaͤrten ſtuſſenweis über einander um ſich herum 
haben. , Wir. waren ſchon hoch fiber Tehaͤma, . aber noch kaum bis auf die Hälfte 
bes Weges nach Kusma, der; Wohnung des Dola von diefem Diftrift, oben auf 
dem Gebürge- Die Ausfichten find ‚bier gar ſchoͤn. Wir kamen zu einer Ge: 
gend wo man ein Haus hinter einen ſchraͤge aufftebenden Felſen gebaut hatte, md 
soo der Proſpekt überhaupt fo —— war, daß Herr Baurenfeind ihn (Tas 
belle LXIII.) zeichnete... 

Wir blieben die Nacht über in IR Wir hatten Befüch von ver 
ſchiedenen Arabern aus dieſem Dorfe, und als diefe weggegangen waren, fam uns 
fere Wirthinn und einige junge Weiber und Mädgen, welche alle begierig waren 
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276 3. Europäer zu ſehen. Sie ſchienen nicht fo eingefchränft gehalten zu werden, wie 
März. die Mohammedanerinnen in den Etädtenz denn fie hatten ihr Geficyt gar nicht 
N >dpedecft, und redeten auch ganz frey mit uns. Herr Banrenfeind zeichnete hier die 
Kleidung eines Bauermädgens das Waffer holte, (Tab. LXIV.) Ihr Hemd 
und ihre Beinfleider waren von blau und weiß geftreifter Leinwand. Erſteres hatte 
um den Hals und vor den Knien, und fejtere unten um die Beine einige mit vers 
fehiedenen Farben ausgenehete Zierathen, nad) der allgemeinen Mode in dieſem 
Lande, Wil das Elima auf den Bergen nicht fo heiß ift wie in Tehaͤma, fo R 
das Frauenzimmer daſelbſt auch viel weiffer, als das an der Seeſeite. 
Den 22ten März fliegen wir das Gebürge wieder herunter bis Sadie. 
Diefer Ort ift den europäifchen Kaufleuten, welche nad) Beit el fafih fommen um 
Caffe zu Baufen, nicht unbefannt; denn diefe fommen gemeiniglidy auf einige Zeit 
hieher, weil die Gegend viel angenehmer, befonders meil es bier nicht fo heiß ; 
und das Waſſer beffer ift, ‚als in dem dirren Tehäama, Hadie ift vielmehr cin 
großes Dorf, als eine Fleine Stadt zu neımen, und die Häufer in demfelben find 
auch nur ſchlecht. Der Ort ift bloß wegen des Caffebandels merkwuͤrdig. Es 
werden hier an gemiffen Tagen in der Woche viel Caffeboßnen von den benachbarten 
fteilen Bergen zu Marfte gebracht, und nachdem. ein gewiſſer Theil davon an den 
Dola zu Kusma bezahlt worden, eingepadt, und Auf Kameelen nach — 
fakih, oder gerade nach Hodeida gebracht. 
Wir hatten auch in dem Hauſe des Unter⸗Dola zu Hadie eine vortrefliche 
Ausſicht. Vor uns war ein tiefes Thal mit verſchiedenen Abſaͤtzen, Die mit Korn 
und Oartenfrüchten befärt waren, und hinter demfelben lagen verfchiedene ſteilt 
Berge, weldyes alles zufanmen genommen einen fo außerordentlichen Profpeft 
machte, daß Herr Baurenfeind ihn wehrt hielt gezeichnet zu werden. Ich * 
ihn auf der 65ten Tabelle in Kupfer ſtechen laſſen. 
Von Hadie nad) Beit el fakih giengen wir denſelben Weg zuruͤck, den wie 
gekommen waren, und der ſchon im vorhergehenden beſchrieben worden iſt. 
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Reiſe von Beit elfakih nach uͤdden, 
Dsjoͤbla, Taaͤs und Häs. 


Ne⸗d⸗ in Jemen machten ung die Einwohner unſere Beobachtungen weniger 1763. 
befcywerlich als zu Beit el faklh. Da fie gewohnt waren Europäer zu fehen, nem: März. 
lich einige wenige Kaufleute, Die wegen des Caffehandels hieher kommen, und (don — 
mußten, daß diefe den ganzen Tag nicht fo ruhig auf einer Stelle figen Fönnen, 
wie die Morgenländer, fo achteten fie nicye fehr auf unfere Spaßierreifen: und 
wenn fie uns auch darüber fragten, fo unterliegen wir nicht zu fagen, daß diefes 
nothwendig zur Erhaltung unferer Gefundheit wäre, und Damit waren fie zufrieden, 
Unfern Freunden , mit welchen wir alfegeit überlegten, ob wir mit Sicherheit nach 
diefem oder jenem Orte geben koͤnnten, war es unbegreiflicy wie Herr Forffäl und 
ich Vergnügen finden Fonnten beftändig in der großen Hitze herumzureifen, da fie 
als geborne Araber, in der heiffen Jahrszeit des Tages nicht ohne Noth aus ihren 
Häufern giengen. Da wir vorgaben daß wir nach Tranquebar in Oftindien zu ger 
hen dächten, und fihon fo weit. von Europa entfernt waren, fo glaubten fie daß 
wir Urſache hätten alle Nebenreifen zu vermeiden, und beffer für unfere Geſundheit 
Sorge zu tragen. Es befremdete die Araber, daß mir einen fo weiten Weg ge⸗ 
kommen wären one Handlung zu treiben. Man,konnte nicht begreifen, wie wir fo 
viel Geld verzehren könnten one etwas zu verdienen, man muthmaßete wir koͤnn⸗ 
ten Gold machen, und der Botanicus fey deswegen immer auf den Bergen, um 
ein gewiſſes Kraut zu fuchen, welches ihrer Meynung nady hierzu nerkwendig iſt. 
Auch merneten fie daß ich heimliche Künfte verftehen müßte, weil ich die Sterne 
oft beobachtete. 

Alles dDiefes waren nur Anmerkungen von unſern Freunden, Der Dofa 
hatte noch fein einzigesmal zu uns gefandt, und fich nach der Urſache unfers Her 
umreifens erkundigen laffen. Ich wollte Daher die gute Gelegenheit nod) mehrere 
geographifcye Meifen zu machen, nicht verfäumen. Ich kannte fchon einen großen 
* von —— nemlich dem weſtlichen Theil des Koͤnigreichs Jemen, und das 
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176 3. Übrige dachte ich auf der Reife nach Mochba zu ſehen. Von Mochha wollten wir 
März über Tais nad) Sand, und von diefer Nefidenz des Imaͤms gerade nach Beit el 
Aſakih zurück geben: ich hatte alfo Hofnung aufdiefen Reifen auch den füdfichen und 
den öftlichen Theil, und etwas von dem Innern der bergigten Gegend dieſes Ges 
biets zu fehen. Außerdem bielt icy es zur Verfertigung einer Charte von Jemen 
für norhwendig, noch einige Wege von Beitelfafid, einer Stadt mitten in Tes 
bäma, nad) andern Städten mitten in der bergigten Öegend, kennen zu lernen, 
und wählte hierzu die Wege nah uͤ dden, Dsjöbla und Taͤaͤs, weil ich glaubte 

daß fie viel nördlicher wären, als ich fie würflich gefunden babe, 

In Tehäma reifet man mit der größten Sicherheit fo wohl des Nachts als 
bey Tage; in den bergigten Gegenden aber begiebt man fich nicht gerne bey Nacht 
auf den Weg, und felbft bey Tage könnte auf ſolchen Nebenwegen, als ich nehmen 
wollte, für einen einzelnen Reifenden etwas zu fürchten fenn. uͤberdieß war mir 
ber Dialekt Der Araber in den bergigten Gegenden noch unbefannt. Ich fuchte 
daher meinen Fremd Forfkäl zu überreden, Die Neife mit mir zu machen; denn 
von ihm hatte ich nicht nur Gefellfchaft, fondern auch Hülfe in der Sprache, da 
er auf den Caſſebergen ſchon viele Wörter gelernt hatte, die in Tehaͤma gar nicht 
gebräuchlic) find, und daher mir unbefanut waren, Forfkaͤl war nicht lange zwei⸗ 
ſelhaft eine foldye Reife anzutreten, vom welcher er eben fo viel Vortheil haben 
konnte als ich. Wir brauchten darzu nicht mehr Vorbereitung, als zu unſern vor⸗ 
bergebenden kleinen Reiſen. Mir mietheten zwey Eſel, und der Eigenthuͤmer der⸗ 
ſelben, welcher uns zu Fuß folgen mußte, war unſer Wegweiſer und Bedienter, 

. und bisweilen aud) unfer Dollmetſcher. Wir beyde hatten ſchon einen ehrwuͤrdi⸗ 
gen arabifchen Bart, und alfo in der langen Kleidung ein ziemlich morgenländis 
ſches Anfeben. Damit wir aber noch weniger für Europäer gehalten werden moͤch⸗ 
ten, fo nahm jeder von uns einen arabiſchen Namen an, und dieſe unſere Auſtal⸗ 
sen überredeten ſelbſt unfern Efehtreiber, daß wir feine Europäer wären, — 
etwa morgenlaͤudiſche Chriſten ſeyn müßten. 

Herr: Forſkaͤl und ich giengen alſo mit unſerm Wegweiſer deu 26ten Mir 

von Beit etfafip zZ Meile nad) ©. z. O. bis zu einem ziemlich großen Dotfe Die 
haͤlle el Aues. Berner nach ©. S. O. 3 Meile bis zu einer, Caffehuͤtte Dsjaͤhbe, 
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welche diefen Namen von einem Dorfe bat, das J Meile nah W. S. W. liegt. 176 3x 
Bon der Eaffehütte Dsjähbe geht der Weg ferner nady S. S. D. und 15 Meile bis Mär. 
Arbaein, einem großen Dorfe in Wadi el mahad. Nachher giengen wir 14 Meile 
nach ©. O. z. ©. bis Mundgje, zZ Meile nah S. O. bis zu dem Dorfe Ba- 
ſad und zZ Meile bis zu dem Dorfe Ardsiid. Von bier geht der Weg nach 
S. S. O. 3 Meile bis zu dem Dorfe Mehällees Schech, und eine halbe Meile 
bis Robö. Lejteres ift ein großes Dorf mit einem Süf, d. i. es hat wöchent: 
lich einen Markttag, auf welchem ſich Kaufleute, Handwerfer und Müffiggänger 
aus den benachbarten Städten und Dörfern verfammien, um Geld zu verdienen 
oder ſich Die Zeit zu vertreiben. (Befchreibung von Arabien ©. 28.) Zu Robs 
ift ein Scyech, welcher unter dem Dola von Zebid ſteht. Dieſes Dorf liegt nach 
dem vorhergehenden 55 Meilen von Beitel ſakih. 

Den 27ten giengen wir mit Sonnenaufgang von Roboͤ nach S. O. z ©. 
4 Meile bis Akby. Ferner $ Meile bis Salaͤme, einem Dorf an dem Anfang 
der Berge, und Z Meile bis Mefchal. Yen diefem Dorfe fah ich das erfte 
fließende Waſſer in Jemen, nemlich Wadi Zebid, bevor es Tehama erreicht bat, 
Das Bett dieſes Fluſſes iſt bier ſehr breit; allein da es ſeit langer Zeit night gereg- 
uet hatte, fo war die Breite des Waſſers nur 20 bis 24 Fuß. Hier hatte es noch 
einen ziemlich ftarfen Fall. So bald das Waſſer auf den trockenen Boden in Ter 
hama koͤmmt, fo wird es auf die umliegende Felder vertheilt, und der Fluß verliehrt 
fic) gänzlich. Der Wadi drehet fich bey Mefchäl nach Norden um einen Meinen 
Berg. Wir giengen durchs Waſſer nad) der Süderfeite des Berges, und Fanıen 
ben Matda wieder an den Fluß. . Maria ift in dem Amte Zebid das lezte Dorf 
nach diefer Seite, und hat wöchentlicy einen Markttag. 

Auf dem flachen Lande kann man während der Reiſe die Entfernung der 
Örter und ihre Lage ziemlich genau beſtimmen; aber in den bergigten Gegenden iſt 
man wegen der Krümmungen und ber fehlechten Wege bisweilen ben benden fehr 
ungewiß. Man muß deswegen fleißiger nach dem Compaß fehen, die Wege an 
den hohen Bergen, über welche man reifet, auf den Horizont redueiren, und die 
Entfernung fo genau berechnen als es unter Diefen Umſtaͤnden möglich if. Meiner 
Rechnung und Muthmaßung nach war Matda von Meſchaͤl nach S. O. 5. ©. 4 

Uua Meile, 


340 Reiſe vom Beitel faklh nach uͤdden, 


176 3. Meile. 14 Meile weiter kamen wir zu einem Berge Sullaͤm. in Araber aus 
März. dieſer Gegend hatte mir zu Hodeida erzähle, daß bier Figuren von allerhand Thies 
Xeen auf großen Steinen und am Berge felbjt eingegraben wären. Nach diefer Ber 
fehreibung bofte ich alte Infchriften, ja Hieroglyphen zu finden, Sch ward aber 
fehr betrogen. Die müffige Hand eines Arabers hatte hier einige eben fo fehlechte 

Figuren auf die Steine gefragt, wie die, deren ich S. 238 erwähnt babe. 

Bon dem Berge Sulläm geht der Weg nah S. D. 3.0.5 Meile bis zu 
der Caffehuͤtte Sulläm, und ferner 3 Meile weiter bis neben dem Dorfe Sullant. 
Auch in diefem Dorfe wird wöchentlich ein Markttag gehalten. Der Weg war 
bisher bald in, bald neben Wadi Zebid. Von bier geht der Fluß füdlicher, der 
eg continuirt aber nach S. O. 3. D. auf einen ziemlidy hohen Berg, auf welchem 
eine große Ebene if. Nach 2 Stunden giengen wir wieder nad) der Suͤderſeite 
des Fluſſes. Wir fahen auf dieſem Wege nur zwey Dörfer in der Ferne, und das 
won habe ic) die Namen nicht erfahren. Wir nahmen unfer Nachtlager zu Mach 
fa, ohngefeßr eine Meile nad) ©. O. z. O. von Sullam.  Machfa ift alfo von 
Mobs ohngeſehr 44 Meile, und um diefe zu machen, brauchten wir wegen der 
fehlecyten und Frummen Wege 85 Stunden, 

Auf diefem Wege fiebt man felten Reiſende. Er ift nicht nur fchleche, 
fondern auch wenig bewohnt, und deswegen bisweilen etwas unficher. Aber feie 
einigen Jahren ift zu Machfa ein Unter-Dola mit eininen Soldaten von dem Herrn 
zu Üdden, und man fagte daß dieſer verbunden fen den Schaden zu bezahlen wenn 
in feinem Difteifte Raͤubereyen gefchehen. Seit der Zeit hat man nicht viel zu 
fuͤrchten. Der Unter:Dola verlangte von uns einen viertel Speciesthaler Weges 
geld. Ich fand dieß und überhaupt alle Abgaben die die arabifche Regierung von 
einem Neifenden verlangt, ſehr geringe in Vergleichung mit dem was man in Eu⸗ 
ropa bezahlen muß, 

Zu Machfa wird auch wöchentlich Marft gehalten. Die Häufer in die, 
fen Dorfe find noch viel fehlechter als die in Tehaͤma. Sie haben gar feine Wäns 
de, fondern befteben bloß aus einigen Sparren die mit Rohr bedeckt find. Wirers 
bielten bier mit vieler Mühe eine folche Feine Hütte, worin man in der Mitte kaum 
aufrecht ſtehen konnte, und unten war das ganze Haus nicht breiter, als daß eben 
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zwey Perfonen neben einander liegen fonnten. Ein einziger langer Stut (Serir,) 17 63. 
wovon man doc) in einem Haufe in Tehaͤma viele findet, würde dieß ganze Haus März. 
ausgefüllt haben. Aber diefe Stüle find in Den bergigten Gegenden von Jemen" 
gar nicht gebräuchlich, Alles figt daſelbſt, fo wie in Enypten und der Türken, 
auf der Erde. Der gemeine Araber hat in der Fältern bergigten Gegend auch an- 
deres Bertjeug als man in Tehäma hat. Er Frische ganz uackend in einen großen 
Sad, doch ohne den Sack über dem Kopf zubinden zu laffen, und hierin liegt er 
wicht nur von feinem eigenem Othem und Ausdünftungen warın, fondern der Sack 
ift auch des Machts allezeit rein von Ungeziefer, weil er des Tages gemeiniglic um 
geehrt auf dem Dache des Haufes liegt. Ich felbft babe niemals verſucht in ei⸗ 
nem Sack zu ſchlafen, indeffen gewöhnte ich mich bald des Nachts auch das Ge— 
ficyt zu bedecfen, vornemlich in der freyen Luftz denn fo hat man nichts von böfem 
Thau und fihädlichen Winden zu fürchten. (Beſchr. v. Ar. ©. 64.) Wir fanden 
in den Dörfern an diefem Wege fein ander Eſſen als ein wenig ſchlechtes Brod vom 
Dürra, und bisweilen Kameelmilch. Das Waffer aber ſchmeckt einem, der aus Te: 
haͤma nad) den Bergen koͤmmt, defto beffer. 

Den 28ten März giengen wir von Machfa durch fehr krumme Wege etwa 
nach ©. D. 3. D. eine Meile bis Moͤil. Zwiſchen diefen beyden Dörfern reiferen 
wir über eine große Ebene oben auf einem Berge, der flarf mit“ Geſtraͤuch umd 
Kräutern bewachſen, und hin und wieder gepflügt war. Die Berge werden alfo 
von bier an fihon fruchtbarer. Die Häufer werden aud) immer beffer, fie find 
von Steinen gebaut, und oben platt. Indeſſen haben die Banerhäufer nur Maus 
ern von über einander gelegten Steinen, die nicht durch Kalf oder Leimerde verbun— 
den find, und ihr plattes Dach ift mie Erde bedeckt. Wadi Zebid ift an der’ 
Morderfeite des Weges, aber fo weit entfernt, daß wir feine Kruͤmmungen nicht 
feben konnten. 

Zu Mill war Markttag. Wir hätten alfo unfere Zeit bier vermuthlich 
fehr wohl zubringen koͤnnen; aber da mir weder Päffe noch andere Empfehlungss 
fchreiben hatten, fondern unerfantt reifen wollten, fo. vermisden. wir alle Orter wo 
viele Leute verſammlet waren, und feßten unſere Reiſe weiter fort. An der ame. 
dern Seite des Dorfes ift ein fo hoher Berg, (Nakil) daß wir über 3 Stunde 
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176 3. brauchten ihn zu erſteigen. Un dem Fuße dieſes Berges war viel Glimmer/ 
Mär;. (Mica,) und dieß hielt der gemeine Araber für ein Zeichen daß bier Gold ſeyn muͤſſe. 
—A—um Mittay famen wir zu einer Caffehütte Heiraͤn, nachdem wir eine halbe 
Stunde vorher eine Kubbe über dem Grabe eines Heiligen, und nicht weit davon 
einen Brunnen gefehen hatten. Ben diefem Brunuen ftand ein hoͤlzerner Trog, in 
welchen gutherzige Leute peftändig Waſſer gießen, um das vorüber gehende Vieh zu 
tränfen. Heirän ift nad) meiner Rechnung 3 Meile nad) O. S. O. von Meit. 
Nachher paffirten mir das Dorf Sahhl auf der Spige eines Berges, und 
das Begräbnif eines Schech Tari-oben anf einem andern Berge. Forjfälglaubte, 
dag alle Berge in diefer Gegend fehr eifenbaltig wären. Wir blieben des Nachts 
in einer Caffehuͤtte Eltvachfad, theils weil unfere Efel anfiengen müde zu werden, 
theils weil Forffäl hier an einem Pleinem fliegenden Waffer Kräuter fuchen wollte, 
El wachfad ift nur an einen Tage der Woche bewohnt, nemlidz wenn bier Markt⸗ 
tag gehalten wird. Wir trafen hier Peine Einwohner an, als den Caffewirrh. 
Die Häufer der Übrigen waren alfe fehr ſchlecht und ganz ledig.‘ Der Ort fah dar 
ber einem zerftsrten Dorfe völlig gleih. Der Weg von Heirän bis Elwachfaͤd 
bat viele Kruͤmmungen. Ihre Entfernung in gerader Linie ift ohngefehr 13 Meile 
nah O. S. O. Von Madyfa bis El wachfäd ift alfo 3 deutſche Meilen, und 
um dieſe zurück zulegen brauchten wir 7 Stunden. 
Da ınan in diefer Gegend bald Regen erwartete, fo hatte man auf dem 
Wege bergan lange Feine Dämme von Gefträud; und Steinen gemacht, um das 
von den Bergen berunterftärzende Regenwaſſer auf die Üder zu leiten; denn dieſe 
liegen nicht fehreg am Berge, fondern horizontal ftuffenweis über einander, und 
find an der niedrigften Eeite burch eine Mauer unterflüßt. uͤberdieß ift noch auf 
der Mauer ein Damm von Erde, damit das aufden Acker geleitete Waſſer nicht 
gleich abfließen kann. Diefe Manier das Land zu waͤſſern verdient vielleicht auch 
in andern Gegenden nachgeahmt zu werden. Aber nicht eine Art Holz zu fällen, 
welche ich in diefer Gegend ſah. Man hatte Feuer unten in dem Stamm anges 
zündet, und dieß ließ man fo fange brennen, bis der Baum von feiner gigenen Laft 
umfiel, oder bis man ibn niederreiffen fonnte, 
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| Den agten März des Machmittags um 2 Uhr giengen wir von Elwachfad, 17 63. 
anfangs in den bereits erwähnten Fleinen Fluß, nachher über Hügel bis zu einem März. 
andern Fleinen Fluß der aus Often von Bergen herunter koͤmmt, und füh her” “I 
nach, mit vielen andern Baͤchen diefer Gegend, in Wadi Zebid ergieft, Hier 
fahen wir die erften Caſſegaͤrten auf dieſer ganzen Reiſe von Beitelfafid. Won 
Ei wachfäd.bis hier würde ohngefehr Meile nad) O. z. ©. feyn, wenn der Weg 
gerade wäre. Nachher koͤmmt man gleich wieder auf Berge, wovon der erfte nur 
Fein, die beyden andern aber ziemlich body find. Auf dem lezten ift eine zerfalfene 
Moſqué, und daben eine Caffehütte, von dem erwähnten Fluß etwa 3 Meile nach 
O. z. S. Etwas über eine halbe Stunde fveiter kamen wir wieder zn dem Thal 
Zebid, welches wir. von: El machfa bis bier wicht gefeben hatten. Auch in diefer 
Gegend waren Gärten mit Caffebiumen, Der Leg geht nachher zumtheil in dem 
Fluß, und ift deswegen ſehr befchwerlih, Wir giengen daher zu einem andern 
Arm diefes großen Wadi, den wir jezt trocken und mit Rohr bewachfen fanden, 
i Das wohl 20. Fuß hoc) war. Diefes Rohr hieng zu Beyden Seiten über den Weg, 
oder vielmehr trockenen Fluß, und machte eine natuͤrliche ſchöͤne Laube. uͤdden 
liegt nicht weit von hier. Ich ſetze obngefehr eine Meile von der im vorbergehen- 
den erwähnten Moſqué nach O. 5. 5 und alfo von — — 2 Meile oder 4 
Stunden 30 Minuten. 
Die Stade uͤdden iſt offen und nur klein, St beſteht etwa aus 250 
bis 300 Haͤuſern, die alle ſehr dauerhaft von Kalk und Steinen gebauet find, Ein 
kleines Waſſer fließet der Stadt an der Norderſeite vorbey, und fallt in Wadi Zer 
bid. Die ganze Gegend, von Tehaͤma an. bis nahe zu der Stadt, war an dem 
Wege, den wirfamen, nur wenig bebaut, - Aber dieſe Provinz ift in andern Ge: 
genden ſtark bewohnt, fie. hat viefe Einfünfte von ihrem Eaffe, und man, hält den 
Caffe von uͤdden fuͤr den beſten in ganz Jemen, und alſo in der ganzen XBelt, _ Ich 
‚glaube Daß der Imaͤm feinen Dola nad) dieſem Amte ſendet, ſondern daß die Ne: 
gierung im der Familie, eines Schechs bfeibt,. deffen Pallaſt außerhalb der Stadt 
auf. einem hohen · Berge liegt  Sudeffen- a e6, der, en reerende — 
die — des Imaͤms erkennee.. 
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1763. Den zoten Maͤrz des Vormittags giengen wir von uͤdden etwa eine vier⸗ 
März. tel Meile bis Wadi Zebid, wo wir viel Mohr ſahen. Der Fluß drehete ſich 
ALald nördlich, und wir reifeten noch eine viertel Meile nach O. 5. S. bis zu einem 
Dorfe Schech Scyähäri. Ferner eine viertel Meile bis zu einer Eaffehütte Has 
täba auf dem Berge El maſaͤad. uͤdden liege von bier nach W. z. N. Diefe 
Gegend ift viel Härfer bebaut als am der andern Seite der Stadt. Bon der er⸗ 
wähnten Eaffehütte hatten wir nody 4 Meile bis in Wadi Zebid. Der Fluß geht 
von bier füdlich, mir machten eine halbe Meilmeges bergan bis Dsle. Bey dies“ 
fem Dorfe faben wir einige Äcker mit ſchlechtem Zuckerrohr. Es liegt ſchon ziem⸗ 
lich hoch, wir brauchten aber noch 24 Stunde um von Ösle bis auf Die Spitze des 
Berges zu fommen, und hatten während diefer Zeit kaum £ Meile in der geraden 
horizontalen Nichtung auf unferer Reife gewonnen, i 
Der Weg an diefem fteilem Berge fchien zumtheil gepflaftert geweſen zu 
fenn; allein feit vielen Jahren war nichts auf die Ausbefferung gewandt worden. 
Sonſt ſah ich Heute, fo wie nachher in verfchiedenen andern Gegenden des feuchte, 
baren Theils von Jemen, ſolche Anſtalten zur Bequemlichkeit der Neifenden, als 
man nicht in vielen Ländern findet. An diefem Berge waren drey Madsjil oder 
Fleine Wafferbäufer, die noch beftändig mit fchönem klaren Waſſer angefüllt erbaf- 
ten werden, damit der Vorübergebende fich bisweilen durch einen guten Trumf ers 
gnicken koͤnne. Diefe Wafferbehältniffe haben eriwa.az' Fuß im Vierecf, und find 
5 bis 7 Fuß body, oben rund oder fpiß zugemanert, und haben nur-an einer Seite 
eine Fleine Ofnung, wo man das Waffer hineinſchuͤttet. Bisweilen findet man 
ben diefen arabifchen Schenfen ein Stück von einem ausgeböften Kürbis, oder eine 
Eleine hölzerne Schaufel. Um mehrer Sicherheit willen ift es beffer daß der Rei⸗ 
fende ſich Darauf nicht verläßt, fondern felbft eine. Taffe, und .auf langen Reifen 
auch einen Bardaͤk (Wafferfrug):ben ſich führt, Weil die Platzregen zu einer ge: 
wiffen Jahrszeit in diefer bergigten Gegend fehr häufig find, fo hat man an dieſem 
Berge aud) zwey Häufer, oder vielmehr Kleine Gewölbe gebaut, in welchen die 
Meifende Schuß finden Fönnen.. Etwa auf Fder Höhe des Berges iſt ein Dorf 
Raͤka dicht am Wege, und ein anderes kleines Dorf Maſchwära Liege an der 
Morderfeite deffelben. Auf dem Berge ſieht man die Stadt uͤdden nach IB. z. N. 
und 
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und die Stabt A656 nach O. . S. Die Stade Dejöbla liegt hinter einem ı 763, 
Berge, in gerader Linie etwa eine Meile nach S. DO. Won uͤdden bis Dojoͤ— März. 
bla find alfo ohngefehr 3 deutſche Meilen, ———— 
Wir hatten ein reaumuͤriſches Thermometer mit auf dieſe Reiſe genommen, 
Dieß bemerften wir bey jeder Gelegenheit, da unterdeflen Herr Baurenfeind die 
Höhe meines fahrenheitifchen Thermomerers zu Beit el fakih aufjeichnete. Das 
Reaumürifche zeigte heute Nachmittag um ı Uhr auf 174 d. i. 71 fahrenheitifche 
Grade, und zu eben diefer Zeit ftand mein Thermometer zu Beitel fafih auf 96 dies 
fer Grade. Hier war es alfo viel Fälter als in Tehäma. Die Kleidung war ein 
anderes Thermometer, woran man die Werfchiedenheit der Wärme merfte. Die 
Bauern in Tehaͤma giengen faft nacfend, und die gemeinen Leute in dieſer bergige 
teh Gegend trugen noch Schafspelje. 

Auf dem Lege von dem erwähnten Berge bis Dojoͤbla fahen wir verſchie⸗ 
dene Dörfer in der Ferne. Drey davon heißen: Medine, Beni Haflan und 
Okaͤbe. An den Anhoͤhen der Berge lagen viele Kornfelder ftuffenweife über eins 
ander, und machten in Diefer Jahrszeit einen ſchoͤnen Profpeft. Caffebohnen wers 
den in Diefer fonft ſehr fruchtbaren Gegeud nicht gebaut, . 

Die Araber in Jemen, umd befonders die in ber bergigten Gegend, hals 
ten die vorbeypaflirende oftmals unterweges an, und fragen fie, was fir Landes 
leute fie find? von welchem Dorfe fie des Morgens abgereifer find? wo fie die fols 
gende Nacht zu fchlafen denfen? u. f. & Cie haben dabey Feine andere Abficht, 
als daß fie Neuigkeiten hören wollen, und es würde wider die Höflichkeit ſeyn, 
wenn man nicht auf alle diefe Fragen antworten wollte. Wir beantworteten auch 
die beyden lejten Fragen richtig, die erfie aber zweydeutig; denn wir fagten allezeit 
wir fämen von Es ſchaͤm (aus Norden). Die Araber verftanden durch Schaͤm, 
Syrien oder Damaff, und hielten uns gemeiniglich für Türfen. Wenn etwa je: 
mand gerade heraus fragte, ob wir Türken wären? fo antworteten wir, wir waͤ⸗— 
ren Naſſaͤra (Ehriften) , und man hielt uns für Griechen oder Armenerr. Wir 
hätten uns zwar, ohne etwas befürchten zu dürfen, Europäer nennen koͤnnen, 
allein dDieß vermieden wir gerne auf folchen Mebenreifen, um nicht die Neugierde 
des Pöbels zu erregen, Die Wirthinn in einem Caſſehaufe zu Ardojud ſchien uns 
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1763. für tuͤrkiſche Geiſtliche zu halten ; denn fie verlangte bey unſerer Abreife, daß wir 
Mir. ein Fatha (das allgemeine, Gebet der Mohammedaner) für fie bitten möchten. 
AAWey unferer Ankunft zu Dsjobla nannte einer mich Hadsji Achmed, und wollte 
mich unter diefem Namen ſchon vor einigen Jahren gekaunt haben u. ſ. ſ. Päfle, 
Zölle und andere Urfachen, wodurch die Meifenden in Europa fo oft angehalten 
werden, hielten uns gar nicht auf, wir wurden nicht einmal darnach gefragt. 
Ohngeachtet Des Namadäns fanden wir doch in den Caffehuͤtten, auch in den eins 
zeln liegenden, Leute die den Reifenden Kifcher reichten, und in den Städten fonnte 
man des Tages Effen Faufen. 
Dsjoͤbla ift die Hauptſtadt in dem Amte Jemen ala, und die Reſdem 
eines Dola. Dieſe Stadt liegt in einer Krümmung und in der Länge von 500 
doppelten Schritten an einem fehmalen und tiefen Thal oder Graben in dem Felfen, 
Sie feheint aber nicht breit zu fenn, und deswegen zweifele ich, cb man daſelbſt 
mebr als 600 Hänfer zählen koͤnne. Die Straßen find bier, wider Die allgemeine 
Gewohnheit in Egypten und Arabien, gepflaftert. Die Häufer find hoch, und 
nad) arabifcher Art wohl gebaut. Kaftelle und Stadtmanern babe ich zu Dsjsbla 
nicht gefeben, und um feinen Verdacht zu erregen, fo beftrebte ich mid) auch nicht 
Bekanntſchaft mit folchen Eingebornen zu erhalten, die mic) allenthalben härten 
berumfüßren fönnen. Die Juden wohnen bier, fo wie in andern Gegenden von 
Jemen, außerhalb bee Stadt. Ihr Quartier zu Dsjöbla ift 100 doppelte Schritte 
lang, und bald fo weit weſtlich von der Stadt. 
Dojoͤbla war ſchon vor einigen hundert Jahren eine beruͤhmte Stadt; in 
deſſen konnte ich bier Feine Inſchriſten von einiger Merkwuͤrdigkeit ausfündig machen, 
Man führte uns außerhalb der Stadt zu einer verfallenen Mofgue mit verfehiede: 
nen andern Gebäuden, die einer mit Namen Omaribn Said, und dem Titef 
Saͤhheb el chottua u Saͤhheb elfillamdahhab gebaut haben fol, Man -fah 
aber aus den annoch halb ſtehenden Waͤnden, und dem uͤberteſt einer Inſchrift, 
daß fie nicht fehr alt fenn. Bey dem Dorfe Dfäbe ſollen ähnliche ruinirte Mo— 
fangen jtehen, aber wir bielten es nicht der Mühe wehrt auch dahin zu gehen, 
Bey unferer Abreife zeigte man mir noch einen Pleinen ummauerten Platz nach Often 
von der Stade am Wege, und meynete, daß alda ein türkifcher Paͤſcha begraben 
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ſey. Die Zeit erlaubte mir nicht die hier befindlichen Inſchriften zu topiiven, und 176 8; 
man witd fich in Europa auch wenig darum befümmern, wer vor etwa 150 Jah⸗ Märı. 
ren als Paſcha zu Dsjoͤbla gefterben iſt. um 
Den zıten März des Nachmittags giengen wir von Dojoͤbla auf dem 
Wege nady Tãaaͤs erftlic bergan und durch Erumme Wege ohngefehr O. ©. O. 
Hernach ward der Weg gebaͤhnter, und drehete ſich nach S. S. O. Wir nahe 
men unſer Nachtlager in einer großen Simſeraͤ, oder wie die Türken fagen, Chan, 
Karwanſeroj, welche an der Süderfeite eines ſehr hoben Berges Mhaͤrras, 
und etwa auf zwey drittel Der Höhe deffelben liegt. Wir brachten auf dem Wege 
von Dsjoͤbla bie Mhaͤrras 3 Stunden zu; ich feße aber die gerade Linie fen etwa ık 
Meile nach S. O. z. ©. 
Den folgenden Morgen nahmen Herr gorſratr und ich einen Wegweiſer, 
und erſtiegen einen andern nahe liegenden hohen Berg Chöddra, um daſelbſt die 
Überbieibfel eines Bergeaftells zu fehen. Der Berg Mhaͤrras ift in Vergleichung 
mit der Ebene nach Shoen ſchon fehr hoch. Wir brauchten aber noch beynahe 
eine ganze Stunde um den Berg Choͤddra hinauf zu kleitern: und nachdem wir end ⸗ 
lich feine höchfte Epige erreicht hatten, fahen wir von Alterthuͤmern nichts weiter, 
als was man bey den ruinirten Bergeaſtellen in ‘Deutfihland fehen fann, Die 
Mauern und Thuͤrme diejes arabifchen Eaftells find von harten und unbehauenen 
Steinen, an weldyen das Rauhe, in Ermangelung feharfer Werkzeuge, abgeſchla⸗ 
gen zu fegn fcheint. Die Thürme find noch jezt höher als die Mauer, alles aber 
ift ſehr verfallen. An der einen Seite waren in der Mauer lange und ſchmale 
Öfnungen, welche vermnehlich Schießſcharten zu Bogen und Pfeilen geweſen find. 
Die Gebäude in diefem Caftell find alle gänzlic) in Ruinen verwandel. Man ers 
kennt davon weiter nichts, als ein großes viereckigtes, umd ein rundes Waſſerbe⸗ 
haͤltniß, worinn der Kalk an den Wänden noch fehr wohl confervirt if. Mac) er 
Tradition ift dieß Eaftell nebft einem andern auf dem Berge Tafel, nicht weit 
von Dsjöbla, von einem Affane Jaͤhheli gebaut worden. Jaͤhhel bedeutet uns 
wiſſend. Dieß ift ein Wort, deffen die Araber fich gerne von ihren heidnifchen Vor⸗ 
fahren bedienen. Niemals babe ich gehört Daß fie felbige Kafr, der gemeine 
Mame bey welchem jie jejt alle Heiden zu nennen pflegen, gebeiffen hätten. Won 
Xx 2 In⸗ 
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17 6 3. Inſchriften fand ich in dem Caſtell auf dem Berg Choͤddra nicht die geringfte Spur. 
April. Yudeffen fieht man fehon aus der Manier wie Die Steine bearbeitet worden, daß 
vvmes fehr alt ſeyn müfle. Ä 
Auf dem erwähnten Berge ſieht man nach der füdlichen Seite wohl 20 
Dörfer und kleine Staͤdte. Da ich es nicht wagen wollte die Namen aller diefer 
Örter in Gegenwart unfers Führers aufjufchreiben, fo konnte ich nur bemerfen , 
daß Taͤas von hier nach S. S. W. etwas weſtlich liege. Das Staͤdtgen Duͤſch⸗ 
ruk liegt nach S. S. W. Dojennad nah Süden, die Simſeraͤ Mhaͤrras 
nach S. W. z. S. ein hoher Berg Ahbur nach O. S. O. und der Berg Schir⸗ 

man weiter nach Suͤdoſt. 

Den ıften April des Vormittags um ır Uhr giengen wir von unfer Sins 
ferä den fteilen Berg Mhaͤrras herunter, Alles was von Mochha nach Sand gebt, 
muß bier paffiren. Daher ift dieß die Hauprftraße im ganzen Lande, und Die Ara 
ber unterhalten den Weg an diefem fteilen Berge beſſer, als an dem Berge zwi⸗ 
fen Dejöbla und Üdden, bey Hadie und in andern Gegenden, welche jet nicht 
fo fleißig befucyt werden. Er ift ſehr frum, meiftentbeils gut gepflaftert, und des; 
wegen in Vergleichung feiner Höhe ziemlich bequem *). Mad) einer halben 
Stunde famen wir zu einer Caffehütte und einer Madsjil, (einem gemauerten Pfei- 
fer mit einem einen Waſſerbehaͤltniß für Reifende) und nach 20 Minuten trafen 
wir eine andere Caffehuͤtte und eine Mabejil unten am Berge an. Wir brauchten 
aljo zo Minuten Zeit am nur von der Simferä, weldye nicht einmal oben auf dem 
Berge liegt, herunter zu geben; wenn aber diefer Weg auf den Horizont reducirt 
wird, fo beträgt er in gerader Linie kaum eine viertel Meile. Von dem Fuße des 
Berges geht der Weg nach ©. z. W. bald ineinem Beinen Fluß, bald in einiger 
Entfernung von demfelben, bis Kaͤade, einem Dorf auf einem Hügel. Won 

Käade 


*) In der Voyage de Arabie beureufe liefet man p- 231. Nos voyageurs apprirent 
qu'il y a plufieurs grands chemins, dont quelques uns même font pavẽs, qui 
ort plus de cent lieues de longueur chacun. Dieß bat dei Herausgeber in 
dem Manufeript der Reiſenden wohl nicht gefunden. ie fahen in Jemen wohl 
feine andere gepflafterte Wege, als am den fteilen Bergen. 
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Kaͤade giengen wir wieder bergunter, und ferner auf einer großen Ebene bis zu dem 1 76 3. 
Dorfe Amäfi, welches etwa 2} Meile nach S. S. W. von dem Berge Mhaͤrras April. 
entfernt iſt. Nachher reifeten wir ohngeſehr 15 Meile nad) ©. z. W. Hierau 
gieng der Weg beynahe gegen Oſten, er drehete ſich aber bald wieder nach S. z. W. 
etwa JMeile, bis zu einer Caſſehuͤtte Dsöjafaär. Dieß Haus hat feinen Namen 
von einem Schech Dsjafhr erhalten, deſſen Begraͤbniß man ben demfelben finder. 
Während meiner ganzen Reife bemerkte ich die Namen aller merkwürdigen Orter, 
durch welche ic) paffirte oder die ich nur im der Ferne ſah, ſchon unterweges mie 
einer Blenfeder, und fihrieb fie bey der erfien Gelegenheit im mein Tagebuch. 
Dieß war zulezt in der Stadt Dejöbla geſchehen. Die Namen verfchiedener Doͤr⸗ 
fer, weldye ich nachher fah, ſtunden noch in meinem Tafchenbuche, und dieß habe 
ich an diefens Tage verloren, ich kann fie deswegen hier nicht alle anführen. 

Ben unferer Anfunft in der Caffehütte Döjafär war es ſchon fo dunfel, 
daß wir es nicht für rachfam hielten weiter zw reifen, ob wir gleich Mühe hartem 
unfern Wirth dazu zu bewegen, daß er etwas Futter für unfere Efel aus dem 
Dorfe hohlte. Unfere eigene Abendmahlzeit war bey unferer Ankunft ſchon fertig. 
Wir hatten etwas Durrabrod von unferm lejten Nachtlager mitgebradft, und dieß 
fehmecfte uns mit einem guten Trunk Waſſer und Kiſcher nad) einer ftarfen Tages 
reife beifer, als manche fofibare Mahlzeit in Europa. 

Den zten April des Morgens frühe reifeten wir vom Dejafär in einer 
Ebene 15 Meile nach W. S. W. bis Täaͤs. An der Eüderfeite diefer Ebene 
liegt der große und fruchtbare Berg Gabber, und an der Nordfeite find viele Huͤ— 
gel von verfchiedener Höhe, Unterweges waren 3 Eaffebütten und 2 Madojil. 
Bon Mhärras bis Täds ift alfo nach meiner Rechnung 55 Meile, und von Dsjöbla- 
bis Tads 75 Meile *). Man fit Täaͤs nicht ehe als auf einer Anhöhe nahe 

&r3 vor 
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") Abulfeda ſchreibt: Gioblah diftar a Tiz. minus itinere diei ab oriente Tir paululum 
in feptentrionem vergens. Der Verſaſſer erhielt diefe Nachricht wahrfchein: 
fih von einem Reiſenden, der in Jemen nicht vermuthere, daß cin Gelehrter in 
Syrien ihm nach der Lage diefer Städte fragen würde. Abulſedas geographiſche 
Nachrichten koͤnnen überhaupt durch die Meinigen viel vwerbeffere werden, 
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4763. vor der Stadt: Kaͤhhre aber, eine Bergfeſtung infver] Mauer von Täds kann 
April. man fehon in einer ziemfichen Entfernung fehen. 

Da wir hoften noch einmal nach Tas zu fommen, vornemlic weil wir fürdh: 
teten, daß wir in der Stadt erkannt, und wegen umfers Herumreiſens gefragt 
werden möchten, fo rubeten wir nur einige Stunden in einem Haufe auferbalb dee 
Stadtmauer, und feßten darauf unfere Reiſe weiter fort. Won Täds bis zu einem 
Dorfe Herra ift oßngefehr 13 Meile, umd der Weg ift gekrümmt, fteinigt und an 
beyden Seiten bergigt. Won Kerra bis Mobey, einem Dorf wo an einem ges 
wiſſen Tage in der Woche Markt gehalten wird, ift eine halbe Meile. Hier ſieht 
man die Bergfeftung Kähhre nach O. z. S. IS. Wir waren-alfo in gerader 
Linie von Tads nach W. z. N. IN. Won Moben giengen wir 4 Meile auf einen 
fteinigten Wege nad) S. W. bis zu einer Stelle, wo fidy der Weg nad) His von 
bem der nach Mochha führe, feheider. Lezterer geht noch ferner nady S. IB, wir 
aber reifeten nad) W. 5. ©. einen hohen Berg herunter bis Robäͤ, einem ziemli⸗ 
chen Dorf, wo woͤchentlich Markt gehalten wird. Robaͤ ift von Robey in gerader 
Linie etwa $ Meile nah W. S. W. Kurz vor Nobä ift eine Madsjil. 

Den zten April des Morgens frühe, nachdem wir uns mit Proviant, 
d, i. mit Brod und hart gekochten Eyern verfehen hatten, zeifeten wir von Robaͤ 
immer zwiſchen Bergen, nad) und nach bergunter genen N. W. j. WE. 4 Meile 
bis zu dem zweyten an Diefem Wege gegrabenen Brunnen, und weiter 3 Meile 
nad! M. W. z. N. eine Madsjil vorbey bis zu einer Quelle und dem Anfang eines 
Fluffes. Die Gegend, welche wir heute ſahen, ift nur wenig bebaut. Das wies 
nige Yoferland am Wege ift faft ganz mit Eleinen Steinen bedeckt, und man mens 
nete, daß dieß in Diefer Gegend notwendig fen, weil die Sounenhitze die Erde uns 
ter ben Steinen-nicht fo fehr ausdörren koͤnne, als da wo das Feld nicht mit Stei⸗ 
nen befder it. Allein in den Gegenden von Jemen, wo der Ackerbau beffer ne: 
trieben wird, bemerkte ich doch nicht fo viele Steine auf den Ackern. Wir fas 
mennachber zu einem andern Fleinen Fluß, und zu einer Eaffehütte Schech Ifa 
auf einer großen Ebene mit viel Dattelbaͤumen, von der vorhin erwähnten Quelle 
etwa $ Meile. Von bier geht der Weg ı5 Meile über Eleine Berge etwa nady 
NM. W. z. M, bis Heidan, dem erjten Dorfe in dem Gebiete Ihn Aklaͤn. Die 

bes 
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vebaueten Felder waren in dieſer Gegend zwar nicht fo ſehr mit Steinen beſaͤet, wie 176 3. 
die vorher erwaͤhnten, aber viele Felder au den Bergen Tagen ganz wuͤſte, und die April. 
Mauern, welche die herunterfallende Erde unterftügen follten, waren groͤßtentheis “N 
eingeftürjt. Dieſes waren wahrfcheinfich noch Überbfeibfel von einem Krieges 
denn dieß Gebiet war noch vor wenigen Jahren eine frene Herrfhaft, und nech jet 
ift einer von den Nachkommen Aklans, Schech in dieſem Fleinem Lande; allein 
er muß die Oberherrfchaft des Imaãms erkennen, und darf ſelbſt feine Truppen halten. 
Nabhe bey Heidan ift ein Meiner Fluß. Wir hatten von diefem Dorfe noch 15 
Meile ohngefehr N. W. z. M. bis zu einer Caffehütte Beni Seif. Auf dieſem 
Wege fahen wir verfchiedene gegrafene Brummen und Eaffehüttem, deren Namen 
ic) nicht erhalten Babe, Ferner reifeten wir heute nod) ız Meile zwey Brunner 
und eine Caffebütte vorben bis Hude. Die ift auch nur ein einzelnes Haus, wo 
die Reiſende fonft nicht die Nacht über zu bleiben pflegen. Uber da unfer Wegwei⸗ 
fer vorher niemals ſelbſt in diefe Gegend gefommen war, und wir hoͤrten, daß wir 
noch weit würden reifen muͤſſen um eine ordentliche Herberge zu finden, fü bar 
ſchloſſen wir hier zu bleiben, und überredeten darzu auch den Wirth, der bey uns 
ferer Ankunft ſchon alles zufammen gepackt hatte, um nad) feiner Familie in dem 
naͤchſten Dorfe zurück zu kehren. Mir fanden es in diefer Hätte auch nicht ſchlech⸗ 
ser, als wir es ſchon anderwärts gehabt harten. Ohne uns alfo zu beflagen, daß 
wir bier nicht ſolche Bequemlichkeiten finden, wie in einem Gafthofe in Kopenhagen, 
waren wir vielmehr fehr vergnügt, Daß wir anf einer foldyen Reife, die doch in al- 
len Ländern mit einiger Gefahr verknüpft ſeyn wird, bisher glücklich gewefen waren. 

Den 4ten April reifeten wir wieder von Hude durch ſehr krumme und 
ſchlimme Wege, uͤber verſchiedene Huͤgel und zu verſchiedenenmalen durch Wadi 
Suradsji, einen Fluß den wir in Diefer Gegend, ob es gleich Tange nicht gereg: 
net hatte, dennoch ziemlich ftarf, umd an einigen Stellen reiffend fanden. Dör- 
fer waren hier nicht. An der Morderfeite des Weges fahen wir einen ziemlich ho— 
hen Berg, den mar Sudan nannte, 

Nachdem wir von Dude obngefehr eine Meile nah N. WE. 5. W. J W. ge: 
fommen waren, bemerkte Here Zorffäl einen großen Balfanbaum in voller Blüte. 
Nach einigen Unterfuchungen glaubte er den wahren Mekkebalſambaum gefunden zu 

haben, 
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1763. haben, und war daher über diefe feine Entdeckung fehr erfreut. Nichts war ers 
April. wuͤnſchter, als daß der Baum juft in voller Blüte ftand, Er hatte alfo Gelege 
I > eit felbft in dem Chatten des Baums ihn vollfommen zu befihreiben, und viele 
Blumen alsProben davon mitzunehmen *). Die Araber nannten ipn Abu fchäm, 
d. i. einen wohlriechenden Baum. Er ſoll ſehr haͤufig in Jemen ſeyn; allein die 
Einwohner dieſer Gegend wiſſen keinen andern Gebrauch davon zu machen, als ihn 
wegen feines fehönen Geruchs zu verbrennen. Dieſer Urſache wegen waren viele 

Aſte von diefem Baum adgeriffen. 

Bon dem Balfambaum reifeten wir durch wiele Kruͤmmungen und verſchie⸗ 
dene Fleine Wadis, welche fid) alle nad) W. N. W. nicht weit vom Wege in eis 
nen großen Wadi ergießen, obngefehr ı3 Meile nach N. W. z. W. 48. bis zu 
einer Caffehuͤtte Madrübe. An ter Eüvderfeite diefes Weges ift ein großes Ge 
bürge Embaraſcha. Dörfer fahen wir in diefer Gegend nicht, fondern nut zwey 
Saffehürten Hämära und Haſibe. Bon Madrübe giengen wir nad) W. M. W. 
nod) zwey Caffehlitten vorbey, und durch einen Wadi, welcher Dhami beiffen, und- 
fih in Wadi Suradgji ergießen fo. Wir famen endlid) nah Salama, 13 
Meile von Madrube. In dieſem Dorfe find viele Kubbets, oder Gebethäufer 
über den Gräbern angefehener Mohammedaner, welche man ziemlich weit in der 
Ferne fehen fann. Won bier hatten wir noch $ Meile bis Had. Rechnet man 
alle diefe Fleine Entfernungen zufammen, fo finder man die Entfernung der Städte 
Tads und His 124 Meile, . 

Die Stadt Has liegt in Tehäma und ift nur Fein. Sie ift die Haupt 
ſtadt in dem Amte Oſab el aͤsfal, und die Nefidenz eines Dola, der in einem 
Pleinem Caftell wohne. Sie ift übrigens offen, und bat nur wenige Käufer von 
Steinen, In derfelben find viele Töpferfabrifen, befonders werden bier viele 
Kifcyertaffen verfertigt. Wadi Euradsji macht dieß Amt ziemlich fruchtbar an 
Gerraide und Datteln, es ift aber nicht großs denn das Gebiet oder das Amt 
Ibn aklaͤn erftrecft ſich bis in Die Nähe von Has, und Scherdsje, welcher Ort 
nur eine Meile von bier nach Weſten liegt, gebört zu Dem Amte Zebid. 

Den 
*, Einen Brief den Herr Forfkäl deewegen an den Nitter Linne gefchrieben hat, finder 
man in einer Differtation mit dem Titel Opoballamwm declarasum, 
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Den zten April reifeten twir mit Sonnenaufgang von hier nah N. . 0.1763. 
z Meile bis zu einer Caffehütte an dem Fuß des Berges Debäd. Won bier geht April. 
der Weg nach M. M. W. ız Meile bis Mifkit, einer Eaffehütte bey einer verfalfe — 
nen Moſqué. Wir paffirten auf dieſem Wege in einer Eleinen Entfernung 4 Dörs 
fer, deren Mamen ich nicht erhalten habe. Von Miſkit ift noch eine halbe Meile 
nad) N. M. W. bis Wadi Feraͤdsj. (So fehrieb ich den Namen diefes Thals 
nad) der Ausfprache eines biefigen Arabers, es foll aber wahrſcheinlich Wadi Su⸗ 
radsj ſeyn.) Es war in Diefer Yahrszeit trocken, wie alle übrige Wadis in Tes 
bäma. Von hier hatten wir noc) 3 Meile gleichfals nah N. N. W. bis zu eis 
nem ziemlic) großen Dorfe Kurtaäͤb. Dicht weit von bier Famen wir zu dem 
fruchtbaren Wadi Zebid, oder vielmehr zu der Gegend, welche durch fein Waſſer 
fruchtbar gemacht wird, Mir giengen noch heute Meile nad) N. N. W. bis 
Mäte, und hernach eine Meile N. W. z. N. Über fchöne Felder bis Zebid. Al: 
fo ift von Häs bis Zebid 43 deutfche Meilen, 

Die Hiße in Tehaͤma war ung, die wir aus der fältern bergigten Gegend 
Famen, ſehr empfindlih. Wir waren zu Kurtäb bey einer Caffehütte außerhalb 
dem Dorfe abgeftiegen. - Die vier Wände diefes Gebäudes waren bloß von auf eins 
ander gelegten und unbearbeiteten Steinen, die nicht durch Kalk oder Leimerde vers 
bunden waren. Ob man gleich auf dem freyen Felde faft feinen Wind verfpürte, 
und alfo die Hige faum ertragen Fonnte, fo war doch in dem Haufe ein ftarfer 
Falter Zugwind, der unter folchen Umſtaͤnden nicht anders als angenehm feyn 
Fonnte, ch hätte mich indeffen im adyt nehmen, und das große Tuch, melches 
man fonft zufammen gewickelt auf der Schulter träge, über mich nehmen follen: 
allein ich war fo unvorfichtig mich, von der Hiße und der Reiſe ganz abgemattet, 
auf die Erde ju werfen, und einzufchlafen. . Die Folgen davon waren, daß id) noch 
beute, ehe wir Zebid erreichten, von einem heftigen Falten Fieber überfallen ward, 
Da ich mich aber am Öten etwas beffer befand, fo fegten wir unfere Meife von Ze⸗ 
bid nad) Beit el fakih auf demſelben Wege fort, den ich ſchon im vorhergehenden 
befchrieben habe. Nachher hatte ich nody einige Zeit immer um dem zweyten Tag 
ein ftarfes Fieber, welches mic) dergeftalt abmattete, daß ich faft nicht das ges 
ringſte unternehmen konnte. 

V Bey 
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1763.Begy unſerer Zurückfunft nach Beitelfafih fanden wir den Herrn. von Ha⸗ 
April. ven etwas unpaͤßlich, und zwar, wie es ſchien, an einem ſtarken Scharbock im Ge⸗ 
Mtluͤte, darzu ward er mit der Lebensart auf dieſer unſerer Reiſe immer misvergnuͤgter. 
Wir hatten ſchon ſeit langer Zeit weder Wein noch Branntwein erhalten koͤnnen, 
fondern uns mit Waſſer, Caffe und Kiſcher begnügen muͤſſen. Das Waſſer iſt 
an den meiſten Stellen in Tehaͤma nur ſchlecht, vor dem Getraͤnk von den Caffe- 
bohnen warnete man uns, weil es das Geblüt erhitzt, und Kifcher ift für einen 
Europäer aud) Fein angenehmes Getränf, obgleich Die Araber es für gefund halten, 
Man warnete uns vornemlic) vor Fleifchfpeifen. Die Laudeseinwohner, die fich 
dazu nicht gewöhnt haben, Die andere Lebensmittel geuug zu bekommen wiſſen, 
und überhaupt ſehr mäßig leben, konnten derfelben auch gerne entbehren. Unſer 
Koch aber fand in Arabien nicht viel, das er nad) europäifcher Art gut zubereiten 
konnte. Wir aßen daher in unferm Hauptquartier, wenn ich den Aufenthalt des 
Größtentheils unferer GSefellfchaft mit unfern Bedienten fo nennen darf, faft täg- 
lich Fleiſch, und ic) glaube gewiß, daß dieß unferer Geſundheit viel geſchadet habe. 
Vornemlich denen unter uns, die fc micht viel Bewegung machten, und aljo 
hauptſaͤchlich dem Heren von Haven. Diefer fam faft gar wicht aus dem Haufe, 

ja kaum von feinem Sofa, d. i. von feinem Bette, ausgenommen zum Eflen. 

In diefem Jahre fiel der erfte Tag des Beiraͤms zu Beit el falih auf den 
14ten April, Der Dola und mit ihm eine geoße Menge Einwohner giengen an 
diefem Tage außerhalb der Stadt zu einem großen, mit einer Mauer umgebenen 
Pag Mſälle genannt, (fiehe die Hate Tabelle) um alda ihr Geber öffentlich und 
unter freyem Himmel zu verrichten, Dieß Feſt dauert drey Tage. Einjeder 
thut ſich an denſelben nach ſeinen Umſtaͤnden etwas zu gute, und kein Araber wird 
ſich uͤberreden laſſen an dieſem Tagen eine Reiſe oder irgend eine andere Arbeit zu 
uͤbernehmen, woferne die Noth ihn nicht darzu zwinget. 

Am ızen April ſah ic) zu Beit el fakih eine Probe von der Standhaftig ⸗ 
‚feit der Araber in Ungluͤcksfaͤllen. An diefem Tage gerieth ein Haus au der Suͤ— 
‚derfeite der Stadt in Brand, und weil der Wind flarf aus S. WB. wehete, fo 
ward der größte Theil von Beit elfafib durchs Feuer aufgerieben, Alles war von 
der großen Hiße fo ſehr ausgedörrt, Daß die Hänfer, welche mit Gras bedeckt und 

mit 
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mit trockenen Hecken umgeben waren, ſogleich verzehrt wurden, fo bald das Feuer ı 76 3 
fie erreichte. Indeſſen waren die Araber dabey ganz gelaſſen. Mar hoͤrte fein April. 
Heulen und Schreyen auf den Straßen, und wenn man ihr Schickſal bedauerte — 
fo antworteten fie: es ift Gottes Wille. Wir wohnten in einem genrauerten Haufe 

an der Seite der Stadt, wo das Feuer nicht hin Fam, und in welchen: wir ficher 

gewefen ſeyn würden ‚wenn auch alfe Hütten um ung herum gebrannt hätten. Wir 

fliegen auf das Dad), und fahen die Dächer faft aller gemauerten Haͤuſer voller 
Menfchen, die die Feuersbrunſt geruhig anfaben. Ein armer Gelehrter (Fakih) 

der ung fleißig zu befuchen pflegte, fam an diefem Tage, nachdem er fein weni⸗ 

ges Hausgeräth in Sicherheit gebracht hatte, und zeigte es uns mit der größten 
Kaltſinnigkeit als fein Haus anfieng zu brennen.  Dasjenige was ein Araber bey 

einer folchen Gelegenheit verliert, ift zwar nicht von fo großem Wehrte als es bey 

den Europäern fenn würde. Er nimmt fein weniges Hausgeräth auf den Rücken, 

und gebt damit zu einem andern Quartier der Stadt, oder fogar auf das frene Feld, 

wenn fich das Feuer nähert, Er verliert alfo gemeiniglich nur feine Hütte, Die er 

mit wenig Mühe und Koften wieder aufbauen kann. Indeſſen ift ſchon diefes fie 

einen armen Mann allezeit ein großer Verluſt. 


Da nn nenn nn nn nn, 
Reiſe von Beit elfakih nach Mochha. 


Is wir glaubten die Gegend von Beit el ſakih binlänglich fennen gelernt zu haben, 
und Herr von Haven und ich nur einigermaßen wieder hergeftellt waren, machte uns 
fere ganze Gefellfchaft fi zu der Reife nach Mochha fertig. Wir giengen- am 
zoten April des Nachmittags von Beit elfafih nach Zebid, und zwar auf demfels 
ben Wege, den ic) fehon im Vorhergehenden befchrieben habe. 
Man reifer in Tehaͤma gemeiniglicd) des Nachts. Da aber weder Herr 
Forffäl alsdann botanifiren, noch ich die Lage der Dörfer beftimmen konnte, fü 
beſchloſſen wir beyde, der großen Hige ungeachtet, mit einem Efeltreiber des Tas 
ges voraus zu reifen, und die Übrige Cefellfchaft mit unfern Bedienten und der 
Yya Bagage 
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176 3. Bagage des Nachts nachkommen zu laſſen. Ich ſtellte noch in derſelben Nacht, da 
April. wir zu Zebid angekommen waren, meinen Duadranten auf, nahm die Höhe zweyer 
vr Sterne, und beftimmte dadurch die Polhöhe diefer Stadt 14°. 12”. Gleich darauf 
fegten Forffäl und ich am zıten unfere Reiſe durch Wadi Zebid und über viele 
Felder, die davon gewäffert werden, eine halbe Meile nad) ©. z. O. bis zu dem 
Dorfe Toͤrko, in Wadi Dijerefa fort. Lezteres Thal ift ein Feiner Arm von 
Wadi Zebid, der fo, wie verfchiedene andere, von dem Hauptarm abgeleitet ift, 

um eine breitere Strecke Landes in Tehama fruchtbar zu machen. Su diefer Ges 

gend wurden jegt einige Felder gepflügt, und um andere machte man Dämme von 

Erde, damit man das nörhige Waſſer, wenn es zu ihnen fäme, einfchließen, eine 
gewiffe Zeit darauf ſtehen, und nachher dem Nachbaren zufliegen laſſen koͤnnte. 

Bon Törko bis Saͤhheb el küs reifeten wir zZ Meile, und ferner nach S. ©. O. 

Z Meile bis Gebähhre. Eine halbe Meile vorher endigen ſich die Felder, melde 

der Wadi Zebid waͤſſert; alfo ift die ganze Breite deffelben mit den verfchiedenen 
Flüffen 13 Meile. Won bier bis Mochha fieht man fehr wenige Dörfer. Alles 

ift fandige und dürre, jedoch viel mit Sträudyen und der Art Gras bewachfen , 
weldyes man zu den Dächern der Haͤuſer in Tehaͤma braucht, In dieſer fandigs 

ten Gegend ift es fehr heiß. Herr Forffäl und idy waren deswegen froh, da wir 

gegen Mittag in der ſchlechten Caffehuͤtte Gebaͤbbre ein wenig Schatten finden, und 

etwas ausruhen fonnten. Des Nachmittags um 3 Uhr brachen wir wieder auf, 

und giengen nach ©. z. D. 4 Meile bis Ugde. Won bier ſieht man den Berg 
Sofär, welcher auf einer Meinen Inſel in dem arabifchen Meerbufen liegt, nad) 

W. S. W. Von Ugde war nur eine viertel Meile bis Gehaͤre, und von da noch 

eine Meile His zu dem Dorfe Scherdsje. Alſo von Zebid bis Scherdsje 35 

Meile oder 4 Stunden 24 Minuten, So bald nur unfere Reiſegefaͤhrten mit der 
Bagage angefommen waren, ftellte ic auch bier meinen Quadranten auf, und 

beſtimmte die Polhöhe von Scherdsje, 13.59°. 

Abulfeda nennet Alfchargiah einen Hafen. Wenn alfo diefer Ort zu 
feiner Zeit an dem Ufer des arabifchen Merbufens gelegen bat, fo bat ſich das 
Waſſer hier fehr weit zurück gezogen, und das Dorf iſt der Befchreibung des Abuls 

feda 
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ſeda nur darin aͤhnlich, daß die Haͤuſer ſchlecht find. Jezgt iſt zu Scherdsje ein 1763, 
Schech (Richter) welchet unter dem Dola von Zebid fteht. April. 

Den z2ten April reifeten Herr Forſkaͤl und ich wieder mit einem Wegwe ꝰꝰ 
fer voraus bis Maufchid. Auf diefem Wege fahen wir Fein einziges Dorf, ſon⸗ 
dern nur Eaffehütten. Der Weg geht von Scherdsje Meile na) S. W. bis 
Dsjürbän, und von hier 4 Meile nah S. W. 1 ©. bis Ennahärl. Bey 
der lezten Hütte ficht man das Begräbniß eines vermennten Heiligen. Viele 
Meifende hatten Lumpen von ihren Kleidern an die um das Grab ftehende Buͤſche 
gebunden, in der Hofnung daß der Schech ſich ihrer dabey defto beffer erinnern, 
und ihre Bitte erbören würde, Won En nahäri reifer man} Meile nad S. W. }. ©. 
bis Dönnen, und von da} Meile nad) S. ©. W. bis Moheijan, Zwifchen 
den zulezt benannten Hätten iſt Die Graͤnze der Ümter Zebid und His. Des Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr giengen wir von Moheijän z Meile nach Suͤden bis Dsjaͤbeli, 
und von da ı} Meile ©. z. W. bis Maufchid, einem großen Dorf einige hundert 
Schritte von der See. Alſo ift von Scherdsje bis Maufchid nad) diefer meiner 
Rechnung 45 Meile, oder 5 Stunden 40 Minuten. 

Bey unferer Ankunft zu Mauſchid hörten wir von einem Familienkriege 
in welchem den Tag vorher jemand unter den Dattelbaͤumen bey dieſem Dorfe er⸗ 
ſchlagen worden wat. Wir waren deswegen um unſere Meifegefährten beſorgt, 
die wir erſt ſpaͤt in der Nacht mit der Bagage erwarteten; allein man verſicherte uns, 
daß dergleichen Zwiſtigkeiten die allgemeine Ruhe gar nicht ſtoͤrten. Wenn ein 
Araber in Tebäma einen andern erſchlaͤgt, fo ſteht es der Familie des Ermordeten 
fren: ob fie fich das Blut des Erfchlagenen von dem Mörder und deffen Familie 
bezahlen laſſen will, oder ob die Obrigkeit ihr den Mörder austiefern fol, damit fie 
ihm felbft wieder tödten koͤnne, oder endlich, ob fie fi) an dem Mörder oder ei- 
nem von feiner Familie in einem Zweykampf rächen will *): in dem lezten Fall muß 
der Mörder fo lange ins Gefängnig neben, bis er-oder feine Familie eine gewiſſe 
Summe, wenn ich nicht irre 200 Epeciesthaler, an die Obrigkeit bezahlt bat. 
Ein Bauer aus einem anderh Dorfe batte vor einigen Jahren einen Bauer aus 

993 Maus 
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176 3. Mauſchid erſchlagen, und die Familie des Ermordeten hatte ſich erklaͤrt, daß ſie 

April. ſich ſelbſt an dem Moͤrder oder einem von deſſen Familie raͤchen wollte. Den Tag 
TI oor unſerer Ankunſt hatten ſich zwey von den gegenſeitigen Partheyen an dem er⸗ 
waͤhnten Ort mit Knippeln angetroffen, und abermal einen Zweykampf gehalten. 
Die Anverwandten des zuerſt erſchlagenen waren nochmals ungluͤcklich geweſen, in 
dem ſie noch einen von ihrer Seite verloren hatten. Der Moͤrder ſollte wieder die 
gewoͤhnliche Summe an die Obrigkeit bezahlen, und die Familie der Erſchlagenen 
mußte nunmehr zwey von der gegenſeitigen Parthey todtſchlagen oder ſich guͤtlich ver⸗ 
gleichen, che dieſer Krieg geendigt werden konnte. Den folgenden Tag trafen 
Forjfäl und ic) einen von der fiegenden Parthey in einer Caffehuͤtte am Wege 
nad) Mochha, mit einem großen Knippel an. Dieſer bedauerte gar nicht daß der 
Krieg noch fortbauerte, weil es eine Ehrenfache wäre, fondern daß feine Familie in 
Furzer Zeit fo viel Geld an die Obrigkeit hätte bezahlen muͤſſen. 

Unfere Reifegefäbrten kamen erft fpät in der Macht, oder vielmehr am 
2z3ten April des Morgens frühe an. Ich ftellte meinen Quadranten gleich wieder 
auf. Es waren viele Wolken am Himmel, die mich lange verhinderten einen 
Stern im Mittagseirfel zu ſehen; indeffen gab mir noch zulezt die beobachtete Höhe 
des Sterns & Lyra die Polhöhe von Maufchid 13°. 43°. Der Name diefes 
Dres hat viele Ähnlichkeit mit Mufa, mo in den aͤltern Zeiten ein beruͤhmter Hafen 
war, D’Anville nennet ihn Mofeh und Moſek, und glaubt das erwähnte Muza 
bier wieder gefunden zu haben *). Zu Maufchid ift ein Unter-Dola mit einigen 
Soldaten von dem Dola zu Häs. Man verlangte fo wohl hier als zu Zebid ein 
Wegegeld für unfere beladenen Kameele, und ich vermuthe Daher, daß für alle 
Ladungen , welche durch ein anderes Amt geben, ein gewiffes Wegegeld bezahlt 
werden müffe. Wir hatten zu Beit el fakih die Vorfichtigkeit gehabt, den Accord 
mit unferm Kameeltreiber fo zu fehließen, daß er dergleichen Pleine Abgaben über: 
nehmen follte. Diefer war mit den Bifltirern einig geworden, daß wir entweder 
dieß Wegegeld bezahlen oder unfere Sachen follten durchſuchen laſſen. Wir fezten 

i ung 








*) Memoire fur l’Egypte ancienne & moderne fuivis d’une defcription du golfe ara 
bique p. 253. Beſchteibung von Atabien S. 223, 224, 
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uns dagegen, und verlangten daß fie mit uns zu dem Richter gehen ſollten. Hier⸗176 I 
auf ließen fie uns reifen ohne das geringjte zu ofnen. ie hatten alfo vermuthlich zu Ancit. 
dem was fie begehrten fein Recht. WER 

Da Herr Zorffäl und ich noch diefen Abend vor dem Thorfchluß nach 

Mochha zu Fommen dachten, fo brachen wir ſchon mit dem Anbruch des Tages 
wieder auf, ohngeachtet wir in diefer Macht faft gar nicht gefchlafen hatte. Wir 
giengen 4 Meile nach S. z. O. bis zu einer Caſſehuͤtte Duͤrbo. Nachher paſſirten 
wir eine Gegend Maͤmlah, wo man in verſchiedene Gruben Seewaſſer leitet, es 
ansdünften läßt und das zurücgebliebene Salz ſammlet. Die Salz wird im 
Menge nad) den bergigren Gegenden gebracht. Ich babe davon in der Gegend 
von uͤdden Kameelladungen gefepen. Won Dürbo geht der Weg Z Meile nach 
Süden bis zu einer Caffehütte Dsjurden, und von da $ Meile ©. z. W. bis zu 
einer andern Eaffehütte Semähhle. Zwiſchen diefen beyden Hänfern ift die 
Gränge der Amer Mochha und His. Won Semähhle giengen wir 4 Meile nach 
©. z. W. bis zu einer Caffehütte Sohäri. Das Ufer der See entfernt ſich hier 
weiter vom Wege. Wir giengen ferner 4 Meile S. J W. bis zu einem großen 
Dorfe Ruaͤs, wo wir wegen der gar ſtarken Hitze einige Stunden ruheten. Von 
Muss nad) Mochha geht ein Weg über Kubbet Sabba, ein Gebethaus, in wel⸗ 
chem 7 Brüder begraben liegen follen. Wir nahmen einen fürzern, aber fehr fans 
digten Weg, nemlich nach Süden 15 Meile bis zu einem ziemlich großen Dorfe 
Jachtillo, und von da noch 2 Meilen bis Mochha. Mach diefer Rechnung alſo 
find von Maufchid bis Mochha nur 53 Meilen. Nach den beobachteten Polhoͤben 
aber iſt die Entſernung dieſer beyden oͤrter uͤber 6 deutſche Meilen, und hierzu 
brauchten wir auf unſern Mietheſeln, die Zeit welche wir zu Ruaͤs ruheten 
abgerechnet, wicht mehr als 7 Stunden. Wir ritten aber auch fiärfer ats 

gewöhnlich). 
Alle Neifende, welche zu Lande nad) Mochha kommen, muͤſſen durch Baͤb 
Schaͤdeli in die Stadt geben, und bey diefem Thore ift die ſchlimme kaͤhiriniſche 
Gewohnheit, daß alle Europäer daſelbſt abfteigen, und zu Fuße geben muͤſſen. 
Wir ftiegen ab, um unfere Querfäce, die wir auf unfern Efeln hatten, vifis 
tiven zu laffen. Dan fragte fo wenig bier als in andern morgenländifchen Städten 
j nach 


360 Meife von Beit el fakih nah Mochha. 


1763. nach unfere Namen und nad) Päffen, und wir paffirten alfo unerfannt. Man 
April. nannte uns einen Chan, wo die Türfen gemeiniglicy einzufehren pflegen, und we 
wir alſo, nach der Meynung der Vifitirer , unfere Landesleute würden antrefe 

fen koͤnnen. 

Zu Mochba war ſchon ein engländifcher Kaufmann mit einem Schiffe 
von Bombay angefommen ;. allein wir waren auf unfere gute Aufnaßme unter Den 
Arabern in Jemen zu. ftolz, als daß wir es für nörhig erachtet hätten uns gleich an 
ihn zu wenden, vornemlic) da wir Feinen Brief an die Engländer hatten, und wir 
fuͤrchteten, daß diefe uns aus unferm Aufjuge für Landftreicher oder Menegaten, 
und nicht für ehrliche Europäer halten möchten. Wir harten überdieg Empfeh—⸗ 
Aungsbriefe genug. DMemlich einen von dem Kichja zu Dejidda an den hiefigen 
Dola, einen andern an den Mäder der Engländer von einem Kanfınann zu 
Dsjidda, und nod) einen andern von einem Kaufmann zu Beitelfafih an einen 
mochhaifchen Kaufmann, mit Namen Seid Salech. Wir wußten daß Emir 
Farhaͤn uns dem hiefigen Dola nicht nur in dem Briefe empfohlen, den er mit um- 
fern Naturalien von Loheia nach Mochha fundte, fondern ihm aud) noch ben einer 
andern Gelegenheit fehr viel gutes von uns gefchrieben hatte. uͤberdieß hatten wir 
bier ſchon einen Bekannten, und wie wir nicht anders glaubten, einen Fremd, 
Diefer war ein Sohn des erwähnten Seid Salech, mit Namen Ismael. Der 
Water hatte ihn mit Caffe nad) Dsjidda geſandt. Daſelbſt fuchte er unfere Bes 
kanntſchaft, und zeigte uns ein Zeugniß, daß er ben holländifchen Schiffern zu 
Mochha Doltmerfcher gewefen wäre. Darzu hatte ihn Das Holläntifche enıpfohlen ; 
denn diefe Sprache hatte er von Renegaten gelernt, und redete fie ziemlich gut, 
woruͤber wir uns fehr verminderten, da wir feit langer Zeit keinen Mohammeda⸗ 
ner gefeben hatten, der eine europdifche- Sprache redete. Weil er audy fehr gut 
von den Europäern fprach, und dabey befcyeiden war, fo gaben wir ihm eine frege 
Meife von Doſidda bis Loheia. 

Wir würden wohl gethan haben, wenn mir uns gleicy nach unferer Ans 
kunft zu Mochha an den Mäfter der Engländer gewandt hätten. Diefer war ei: 
‚ner der größten Kaufleute in der Stadt, ein rechrfchaffener Mann und bey dem 
Dola 
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Dola im Anſeben. Allein er war ein Banian oder indianiſcher Heide: und da1763. 
wir zu Loheia und Beit el falih bemerkt hatten, dafs Diefe Nation obngefehe eben fo Aprit.. 
wenig bey den Mobammedanern geachtet wird, als bey uns die Juden, fo wollten” 
wir uns nicht an ihn wenden. Herr Forfkaͤl und ich giengen gerade nad) Ismaels 
Haufe, weil wir glaubten, daß diefer uns ſchon einige Verbindlichkeit ſchuldig 
wäre, und wir wurden fehr wohl aufgenommen. Cr verfchafte uns noch diefen 
Abend ein Haus für unfere ganze Gefellfhaft, und ob er glei) ein Mohammeda⸗ 
ner war, fo traftirte er uns doch mit Punfch, einem Getränf, weldyes uns ſehr ans 
genehm war, da wir feit langer Zeit weder Wein noch Branntwein gefehen hatten, 
Zu Mochha hat man bisweilen Gelegenheit Arrat von den dahin Fommenden eng« 
laͤndiſchen Schiffern zu erhalten. Jomael felbft trank feinen Punfch: aber er 
führte einen Nenegaten, einen gewefenen Catholiken aus Indien zu uns, der ein 
Kaufmann zu Mochha, und ein geuͤbter Säufer war. Diefer würde Forffäl und 
mid) bald übermannt haben, wenn wir uns nicht fo fehr vor hißigen Getränfen ges 
huͤtet hätten. Jsmael verficherte uns indefjen feine Freundfchaft, und wie bereit 
er wäre uns zu dienen. Er wollte uns überreden unfere Bärte abzufcheren, und uns 
wie die Engländer, welche der Handlung wegen nad) Mochha fommen, Euro: 
päifch zu leiden, ja wir follten es ung nicht merfen laffen, daß wir arabifdy reden 
koͤnnten, damit man nicht aufdie Gedanken gerathen möchte, daß wir Mobamme: 
daner gewefen, und Ehriften geworden wären. Wir hielten dieß alles für Scherz. 
Wir erfundigten uns, wie wir es am beſten anfangen fönnten bald nach Sand und 
andern Städten in der bergigten Gegend zu fommen, Dieß wiederrieth er gänzlich), 
Er befibrieb die Bergeinwohner als ganz rohe und ungefittete Leute. Er erzählte 
uns, wie veräghtlic, der Imaͤm allen denen begegnete, die feine Mohammedaner 
wären u. ſ. f. -Forffäl und ich hatten von Yemen würflid) ſchon mehr gefehen als 
Ismael, der in feinem Vaterlande feine andere Reifen gemacht hatte als zwifchen 
Mochha und Lohei Wir erzählten ihm, welche Reiſen wir nach feiner Abreife 
von Loheia ſchon getban hätten, und wie wohl wir allenthalben wären aufgenom: 
men worden. Dieß alles hatte er nicht erwartet. Aber er glaubte die Eiuwoh⸗ 
ner der Stadt Mochha beffer zu kennen als wir, Cr erzählte uns vieles von dem 
Hab des mochhaiſchen Pöbels gegen die Europäer, indeſſen verficyerte er uns, daß 
Bi fein 
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176 3. ſein Vater in dieſer Stadt ein angeſehener Mann wäre, und daß dieſer uns große 
April. Dienfte wiirde leiten koͤnnen. 

— Ismael war einer von denen Leuten, die ihres Eigennutzes wegen die Bes 
Panntfihait der Fremden fuchen, Bloß deswegen hatte er fi) auf die holländifche 
Sprache gelegt. Sein Vater hatte durch die hier befindliche hollaͤndiſchen Rene⸗ 
garen verfchiedene Briefe nach Batavia gefchrieben, und die holländifchen Kauf 
feute endlich überredet, daß fie ein Schiff nach Mochha ſandten. Dieß fam vor 
zwen Jahren an, und zwar ein paar Monate früher als die Engländer. Dee 
Schiffer, welcher niemals zu Mochha gewefen war, wandte ſich gleid) an Seid 
Salech. Dieſer machte ihm eine fo fürchterliche Befchreibung von den hiefigen 
Einwohnern, und befonders von den Baniänen, an welche er fih, fo wie die 
Engländer und Franzofen, hätte wenden follen, daß der gute Holländer ſich glück 
lich fchägte einem fo redlichen Manne in die Hände gefallen zu feyn. Seid Salech 
mierhete ein Haus für den Schiffer, und gab ihm feinen Sohn Ismael als Doll 
metſcher. Diefer fihafte alle übrige Bediente an, Die jener am Lande nöthig hatte, 
Ismael und fein Vater hatten daher den Holländer völlig in ihrer Gewalt. Wenn 
indianifche Kaufleute, die portugififch redeten, famen, fo wurden fie immer bey 
der Thür abgewieſen, und wenn Ismael etwas zum Nachtheil der mochhaiſchen 
Einwohner und der Banianen erzäßfte, fo mußten die Bediente, mit welchen der 
Schiffer portugififch reden Fonnte, alles bejahen, oder fie wurden weggejagt. Won: 
ben arabijchen Kaufleuten hatten dieſe Leute nicyts zu fürchten. Diefe redeten, fo 
wie Seid Salech, Leine andere als ihre Mutterfprache, und Ysmael dollmetſchte 
wie er es für qut befand. Der Holländer batte von den hiefigen Einwohnern fo 
fürchterliche Begriffe, daß er ſich kaum unterftand auf der Straße zu erfcheinen, 
und ward aljo gleichſam als ein Gefangener gehalten. Dieß dauerte fo lange bis- 
die Engländer anfamıen. Dieſe zeigten ihm bald, welchen Leuten er fidy anver⸗ 
traut harte; allein er hatte fich mit Jomael und feinem Water ſchon fo weit einges 
laſſen, daß er fich nicht gänzlich von ihnen Loßreiffen Fonnte, und er ift fo son ihnen 
betrogen worden , daß die Kaufleure zu Baravia wahrſcheinlich nicht fo bald wieder: 
ein Schiff nad) Mochha fenden werben. 


JIsmael 
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Jsmael harte ſich ſchon auf der Reife von Dejidda nach Lohela Mühe ger 1768, 
geben, uns begreiflich zu machen, daß auch die Dänen von einer Handlung nad) April. 
Mochha große Vortheile haben koͤnnten, und da wir ung gar nicht mit Hand" 
lungsgefihäften abgeben wollten, fo fuchte er vors erfte fo viel von uns zu gewins 
nen, als möglich wäre, Man ſieht daraus wie die Reifenden betrogen werden 
koͤnnen, wenn fie die Landesfpradye nicht verftehen, und fich dem erften Menfchen 
anvertrauen, der ſich zu ihrem Dienfte anbietet. Ich glaube gewiß, daß dieß die 
Haupturfache ift, warum mandye ganz falfche Nachrichten von fremden Ländern ges 
geben haben. Jomael gewann fehr wenig von uns, aber er machte uns viel Vers 
drug, Wenn wir von Indien nad) Mochha gekommen wären ohne Arabifd) res 
den zu Pönnen, und uns an diefen Menfchen gewandt hätten, fo würden wir die 
Einwohner diefes Landes gewiß nicht fo qut Fennen gelernt, und nım wenige zuver⸗ 
laͤſſige Nachrichten mit zurück gebracht haben. 

Das Empfehlungsfchreiben an Seid Salech übergaben wir bey unferer Ans 
kunft an Ismael. Ihn ſelbſt ſahen wir nicht eher als am folgenden Morgen, 
nemlich am 24ten April. Da die Kaufleute zu Loheia und Beitelfafih, denen 
wir empfoßlen worden waren, die Mühe übernommen hatten die Fleinen Unkoſten 
an die Zolibedienten für uns zu bezahlen, und uns alle unfere Sachen ins Haus 
bringen zu laffen, fo baten wir auch Ismael und feinen Vater um diefe Gefaͤllig⸗ 
feit, und fie zeigten ſich willig uns zu dienen. Ob das wuͤrklich ihre Abficht war, 
daran zweifle ich, ich glaube vielmehr daß fie es mit den Unter» Zollbedienten verab⸗ 
vedeten uns Verdruß zu machen. 

Des Morgens um 9 Uhr kamen auch unfere Reifegefährten mit den Ber 
dienten und der Bagage zu Mochha an. Dieſe ward nad) Landesgewonheit gleich 
nad) dem Zollhauſe gebracht, mo der Dola felbft gegenwärtig mar. Wir ver 
langten daß Die Sachen, welche wir zu Lande mitgebracht hatten, zuerft vifitirt wer⸗ 
den möchten, damit wir unfer Küchengeräth und unfte Betten erhielten; allein die 
Viſitirer wollten zuerfi die Kaften mit Naturalien durchfuchen, welche von Loheia 
zur See nad; Mochha gefommen, und noch auf dem Zollbaufe aufbewahrt wurden, 
Es fand ſich darunter ein Pleines Fäßgen mit’ Fifchen aus dem arabifchen Meerbus 
fen, und Herr Forffäl, der fie gefammlet hatte, bat daß man es uneröfnet paffi- 
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176 3. ren laſſen moͤchte, weil es mit Branntwein angefuͤllt war, und die Fiſche keinen 
April. angenehmen Geruch verurſachen wuͤrden. Allein der Viſitirer oͤfnete es, nahm 
AAſfFiſche heraus, ruͤhrte alles mit einem Eiſen durch, als wenn er glaubte daß Pofts 
bare Waaren darin verborgen wären, und alles unfers Bittens ungeachtet, daß 
man das Fäßgen an die Geite feßen möchte, warf er es nody zulejt um, und ers 
füllte das ganze Haus mit Geftanf von verdorbenen Fifchen und Branntwein. Man 
kann ſich leicht vorftellen, mas die Araber, denen ihre Religion die ftarfen Getraͤnke 
überhaupt verbietet, gefagt haben, und wie beſchaͤmt wir gewefen ſeyn müffen, daß 
der Dola und feine Schreiber ihr Zollhaus durch unfere Sachen fo verunreinigt far 
ben. Wir baten abermal daß man unfere Betten vifitiren möchte, allein man 
wollte erft mehrere Naturalien feben. Unter diefen waren einige Seethiere, welche 
wor dem Einpacken zu Loheia nicht völlig trocken geworden waren, und deswegen 
auch einen ziemlichen Geftanf machten. Dieß verurfachte ein neues Murmeln 
und Schyimpfen auf die Franfen. Von den Mufcheln, welche wir mit der größe 
ten Sorgfalt eingepackt hatten, tward ein großer Theil bis auf den Boden heraus 
geriffen , und das übrige mit einem fpigen Eifen durchbere. Wir ſtellten vergebens 
vor, daß vieles zerbrochen werden würde. Die Araber glaubten, daß fein vers 
nünftiger Menfch dergleichen Sachen fammlen würde, um Gebraud) davon zu 
machen, fondern daß mir felbige hieher gefande hätten, um uns über den Dola 
und die Zollbediente zu belufligen. Andere gaben vor, daß vielleicht koſtbare 
Waaren darzwiſchen verftecft, ja daß alles Foflbare Waaren wären, und daß wir 
ihnen die Augen verblender hätten. Der Dola, ein alter fanftinächiger Mann, 
ſchien auf alles dieß noch miche zu achten. Endlich brachte man ein Flafchenfuts 
ter, in welchem Forffäl verſchiedene Arten Schlangen in Spiritus aufgehoben hatte. 
Dieß feßte alle in Erflaunen. Einer von den Sclaven oder Bedienten des Dola 
äußerte bieben feine Meynumg: daß die Franfen vielleicht nach Jemen gekommen 
wären um die Mohamniedaner zu vergiften, und daf ſich deswegen einer von uns 
für einen Arzt ausgäbe, um defto beffer Gelegenheit darzu zu haben. Der qute 
Dola fihien bisher mehr Mitleiden als Verachtung gegen uns gehabt zu haben. 
Als man aber Davon redete, Daß die Gefundheit der Einwohner in Gefahr ſeyn 
koͤnnte, ward er aufgebracht, und fagte: Bey Gott, diefe Leute follen Feine Nacht 
in 
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in unſerer Stadt bleiben. Nun kann man leicht denfen, was die Schreiber, die 1763. 
Vifitirer und der Pobel, welcher id) ungemein zahlreidy verfammlet hatte, gefagt April. 
haben mögen. Das Zollhaus ward hierauf gefchloffen, und wir erhielten nicht ein nd 
mal die norhwendigften Sachen, unfer Kuͤchengeraͤth und unfre Betten, 

Einer von unfern Bedienten brachte uns noch auf dem Zollhaufe die Nach 
richt, daß unfere Querſaͤcke und Bücher, die wir auf unfern Efeln bey uns geführt 
hatten, ausdem Fenfter geworfen, und das Haus zugefchloffen wäre, Herr For⸗ 
fFäl und Herr Cramer eileten nach der Urſache zu fragen, und man verficherte fie, 
daß alles auf Ismaels Befehl geſchehen ſey. Sie wurden bey diefer Gelegenheit 
von einem anfehnlichen Bürger und Freunde des Ismaels auf der Straße mit 
Schimpfworten angegriffen. Die Befihreibung, welche Diefer uns von dem mochhai⸗ 
ſchen Pöbel gemacht hatte, war alfo bisherziemlich eingetroffen, und wir mußten alles 
gedultig anhören. Ismael und fein Vater waren gleich auf dem Zollhaufe vers 
ſchwunden, als man anfieng uns zu beſchaͤmen, und weder fie noch der Eigenthuͤ⸗ 
mer des Hauſes waren zu finden. „Wir mußten indeffen ein ander Haus fuchen. 
Den unfern jezigen Unftänden wollte niemand uns eins vermietben, weil jeder 
fuͤrchtete beftraft zu werden wenn er uns aufnehmen würde, und wir etwa als 
verdächtige Landſtreicher aus der Stadt gejagt werden ſollten. Eundlich fand fish 
jemand, der uns fein Haus monatlich überlaffen mollte, wenn der Kaͤdi ihm die 
VBerficherung gäbe, daß er Deswegen nichts von der Obrigkeit zu befürchten haben 
ſollte. Den meiften Kadis in der Türken giebt man Schuld, daß fie fehr eigen« 
nuͤtzig find; von den jemenifihen aber hatten wir viel gutes gehört, und der zu 
Mochha war auch ein redlicher Mann. Wir führten den Bürger zu ihm, und er 
verjicherte Denfelben, daß er uns oßne Furcht in fein Haus aufnehmen Fönnte, 
Wir erhielten alfo eine neue Wohnung. 

Der Gouvernenr zu Bombay fandte in diefem Jahre für feine eigene Rech⸗ 
nung zwey Schiffe nach Mochha, und mit denſelben einen Kaufınann mit Namen Fran 
Scot, einen gebornen Schyotländer. Diefer war hier ſchon vor ein paar Monaten mie 
Dem erſten Schiffe angefommen. Er hatte von unferer Ankunft gehört, und daß alle 
unfere Sachen noch) auf dem Zollhaufe zurück gehalten würden. Er lief uns, ob 
wir gleich noch gar nicht bey ihm geweſen waren, bitten, zu un bey ibm ja 

35 3 eſſen. 
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176 3. eſſen. Diefe Einladung war ung gewiß die angenehmſte, welche wir jemals gehabt 

Aoril. haben. Wir fanden bey ihm nicht nur eine vortrefliche Tafel, wie wir fie ſeit un: 
erer Abreife aus Kähira nicht gefehen hatten, wir erhielten an ihm auch einen wah⸗ 
ren und beftändigen Freund, Wir überlieferten zugleich unfern Brief an feinen 
Mäfler, und faben zu fpät, daß wir fehr übel getban hatten uns nicht gleich an 
ihn, oder gerade an Herr Scot zu wenden, Indeſſen fafferen wir guten Muth, 
nur durften wir den Ismael und feinen Vater nicht gleich merken laſſen, was wir 
von ihnen dachten, weil fie nocy immer im Stande geweſen ſeyn würden uns Vers 
druß zu machen. 

Den 25ten erhielten wir nichts von unfern Sachen vom Zollhauſe. Yes 
mael rietb ung dem Dola durdy ibn ein Gefchen? von zo Ducaten zu ſchicken, 
um ihn dadurd) zu gewinnen. Wir waren ſchon Willens gewefen, ibn ein Ges 
fchenf anzubieten, aber nicht von einem fo großen Wehrt, und der Vorſchlag, 
daß er dieß Gefchen? felbft überbringen wollte, ſchien uns etwas verdächtig. Al: 
lein da wir nach Sand zu reifen dachten, und wenn es möglidy wäre, nod) ein 
ganzes Jahr in dieſem Lande zu bleiben, und wir ohne die Erlaubniß des Dola 
nicht von Mochha reifen durften, fo befchfoffen wir die erwähnte Summe aufjuts 
opfern. Wir hielten es nur nicht für rarbfam das Gefchenf durch jemand anders 
überbringen zu laffen, fondern uns dadurch felbft einen Weg zu dem Dola zu baßs 
nen. Die Bedienten hatten uns bisher beftändig abgewiefen, und Jomael wollte 
uns überreden, daß er die Ehriften nicht würdigte mit ihnen zu fpredjen, Es 
ward Deswegen von der Gefeltfchaft befihloffen, daß ich am 26ten April die 50 Du⸗ 
eaten dem Dola Überbringen ſollte. Unterweges hörte ich, daß derfelbe an dieſem 
Morgen, da er feine Soldaten hatte ererciren lafjen, aus Verſehen durchs Bein 
gefchoffen wäre, Ich Lehrte gleich wieder zuriick, in der Hofnung, daß nun unfer 
Arzt:gefodert werden, und wir unfer Geſchenk würden fparen können. Aber Herr 
Eramer ward nicht gefodert. Man fagte, daß, als man dem Dola vorgefdylagen 
hatte ihn holen zu laffen, er geantwortet babe: er koͤnnte fid) den Franfen nicht ans 
vertrauen, weil er befürchtete, fie würden ihn ihren Zorn durch heiffe Arznenen 
empfinden laſſen. Denn die Araber teilen die Arzneyen und Lebensmittel in beiffe 
und Falte ein, und alles was für heiß gehalten wird, halten fie für ſchaͤdlich. 

Viel⸗ 
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Vielleicht bloß des Namens wegen, weil die Hitze in dieſen Laͤndern fo ſehr be ı 76 3. 
ſchwerlich iſt. Ein ehrbarer Araber machte uns bey dieſer Gelegenheit das Com- Aprif. 
pliment, daß Gott den Dola geftraft bätte, weil er fo übel mit uns umgegangen 
wäre. Allein da wir Urfache hatten zu glauben, daß er nicht fo arg, fondern 
durch böfe Leute gegen ung aufgebracht war, fo bedauersen wir ihn, weil wir faft 
verfichert waren, daß er uns anders begeguen würde, wenn wir nur erft Gelegen⸗ 
beit gehabt hätten ihm näßer beßannt ju werden, 

Erft am 27ten April erhielten wir unfere Betten von dem Zollhauſe, und 
war fo genau Durchgefucht, daß man fie fo gar aufgefchnitten hatte, Am 28ten 
ward uns nichts. ausgeliefert. Den zgtem befanten wir abermal einige Kleinig- 
feiten, und auch auf das ſchaͤrfſte viſitirt. Wir ſahen alſo gan; deutlich, daß 
man uns noͤthigen wollte gleich im Anfange ein anfehnlicyes Geſchenk zu geben. 
Wir befchloffen deswegen die einmal beftimmte 30 Ducaten wegzuwerfen, und dieß 
hatte eine gute Wuͤrkung. Bisher hatte Ismael die Bedienten dergeſtalt auf ſei⸗ 
ner Seite, daß wir niemals Audienz bey dem Dola erhalten konnten. Es hieß, 
daß er unſertwegen von niemanden etwas hören wollte als von Ismael und feinem 
Bater. Heute aber bieft man es. nicht für rarbfam Herr Forffäl, der das Geld 
überbrachte, und es ſich merken lieg warınn er gefonimen war, wieder zuruͤck zur 
ſchicken. Die 30 Diicaten wurden febr wohl auſgenommen; und als Forfkaͤl ver 
langte, daß man uns erlauben möchte künftig ſelbſt für uns fprechen zu dürfen, fo 
hatte der Dola nichts Dagegen einzuwenden. Er munderte ſich vielmehr, daß wir 
nicht vorher zu ibm gekommen wären, -da wir uns ſelbſt in der arabifchen Eprache 
erklären koͤnnten. Den folgenden Taq ſchickte er uns ein Gegengeſchenk von vier klei⸗ 
nen Schafen, - und zwen Pleinen Saͤcken mit Reis, Es ward uns auch zugleich ans’ 
gezeigt, daß Befehl an die Zollbediente gegeben wäre, die noch auf dem Zollhauſe 
ftehende Sachen uneröfner verabfolgen zu laſſen. Wir konmen mit Ismael noch 
nicht gaͤnzlich brechen, und mußten ihm erlauben die Viſitirer und: Träger fuͤr ung‘ 
zu bezahlen. Dieß koſtete uns drehmol mehr als zw Loheia und Beit el faklh. 

Die Vornehmſten der Stade hatten dem Dola gleich) gerathen unfern Arzt 
ſodern zu laſſen, allein er hatte immer gefuͤrchtet, daß dieſer ihm keine gute Arze 
neyen geben würde, um uns an ihm zu rächen. Da aber der Kaͤdi ihm vorftellete: 

on dag - 
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1763. daß man fich noch nirgends über uns befchwert hätte, und daß die todten Schlan⸗ 
May. gen bey einem Arzt nicht fo fürchterlidy wären, als die unmwiffenden Araber es glaus 
—Xhen, weil fo gar Arzueyen, z. E. der Theriaf, von Schlangen verfertigt werde, 
ingleichen daß die europäifchen Ärzte auch nicht deswegen zu verwerſen waͤren, weil 
ſie Muſcheln und andere Seethiere, deren Nutzen die Araber nicht kennten, bey 
ſich führten, fo ließ er ſich endlich am 4ten May, nachdem er ſchon 4 bis 5 Quak⸗ 
falber nad) einander gehabt hatte, und der Fuß immer ſchlimmer geworden war, 
erfundigen: ob wir einigen Haß gegen ihn hegten, und ob Herr Eramer Schwie⸗ 
tigfeiten madyen würde, wenn er gefodert werden follte? Man kann ſich leicht vor 
ftellen, wie fehe angenehm es uns geweſen feyn muß, daß der Dola fein Miss 
trauen hatte fahren laffen, und daß unfer Arzt feine Dienfte fogleicy wird angebos 
ten haben. Kaum war unfere Antwort zurück gefonmen, fo Fam, obngeadhtet 
der Weg nicht weit war, ein Bediener mit einem Maulefel, um Herr Cramern 
zu holen, Und obgleich fonft alle Europder, wenn fie aud) nur auf einem Efel zu 
dem großen Pla vor dem Haufe des Dola kommen, abfleigen und zu Fuße geben 
müffen, fo mußte doc unfer Arzt über denfelben und bis in das Haus reiten, 
Vermuthlich damit die Einwohner fehen follten, daß wir mit dem Dola völlig 
ausgefühnt wären. 
Nachher hatten wir oft Gelegenheit den Dola zu befuchen, und uns feiner 
Freundfchaft zu verfichern, Forffäl erzählte ibm einmal, daß er und der Arzt 
von einem gewiffen Bürger, zu Der Zeit, da der Dola nod) mit uns unzufrieden 
war, auf ber Straße wäre beleidigt worden. Der Dola verſprach ibm gleich 
Genugthuung, uud ließ den Bürger ohne weitere Linterfuchung, gegen Abend ins 
Gefängnig werfen. Jsmael, dem es fehr übel gefiel feinen Freund unfertwegen 
fo beſtraft zu ſehen, kuͤndigte uns fo gleich eine Nebellion der Einwohner an, und 
Daß wir jejt auch in unferm Haufe unfers Lebens nicht ficher wären. Forſkaͤl 
aber gieng, ohne etwas zu fuͤrchten, ganz allein zu. dem Dola, und bat, daf der 
Gefangene mit einer Ermaßnung insfünftige höflicher gegen Fremde zu feyn, wie 
der loß gelajfen werden möchte. Dieb geſchah. Indeß verficherte Der Dola, daß 

er acht Tage figen follte, wenn wir es verlangten, 
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Bald nach unſerer Ankunft zu Mochha überfiel mich wieder eine Diſſente⸗ ı 7 6 3, 
tie, aber nicht fo beftig wie die erfte im Archipel. Doc) ich ward innerhalb 14 Tas May. 
gen ziemlich wieder hergeſtellt. Die Unpäßlichfeit des Herrn von Haven, welhe” “ 
er ſchon zu Beit elfafih verfpürt hatte, ward bier fchlimmer. Cr befand fich des 
Abends ziemlicd) gut, vornemlich wenn er in der Kühle fpaßiren geritten war, aber 
Die große Hiße des Tages war ihm unerträglih. In der Macht von dem ꝛeten 
auf den 2zten May fihlief er auf der freyen Terraffe, (dem Dache des Hauſes,) 
und die Palte Luft gefiel ihm fehr wohl, In der folgenden Macht war der Wind 
fo ftarf, daß er ſich nicht in die freye Luft wagen durfte,, vornemlic da er noch 
nicht, mie die Araber, gewohnt war mit verdecktem Angefichte zu fihlafen. Er 
wagte ſich wieder in der Nacht von dem 24ten auf den 25ten auf die Terraffe, und 
hiernach befand er ſich, vermurblic wegen einer ftarfen Verkaͤltung, fo ſchlecht, 
daß er ſich des Morgens frühe von zwey Bedienten herunter und in fein Zimmer 
führen Taffen mußte. Er ward immer fchwächer und ſchon um 8 Uhr fchien fein 
Puls gänzlich ftille zu ſtehen, er erholte ſich aber ziemlich als ihm eine Ader ger 
Öfnet worden war. Eine Stunde nachher machte er fein Teftament, und wir hat: 
ten noch nicht die Hofnung zu feiner Wiederherſtellung verloren, als er des Abends 
gegen 8 Uhr anfieng von allerhand Sachen bald im arabifchen, bald im franzöfle 
ſchen, itafiänifchen, deutſchen oder dänifchen Durch einander zu reden. Er fiel 
hierauf in einen tiefen oder vielmehr beräubten Schlaf, und ftarb gegen zo Uhr. 
Herr von Haven hatte ſich vornemlich der morgenländifchen Litteratur gewidmet. 
Die Wiffenfchaften verloren alfo mit ihm denjenigen aus unferer Gefellfihaft, von 
welchem man nach feiner Zurückunft mit Recht die wichtigften Entdeckungen in der 
morgenländifchen Gelebrfamfeit hätte erwarten koͤnnen. 

Die Landeseinwohner begraben ihre Todten nicht in Särgen. Wir ließen 
aber doch für die Leiche unfers Freundes einen Kaften zufammenfcylagen. Die 
Engländer ſchickten ung fechs catholifche indianifihe Matrofen, die unfern Todten 
anı 26ten May gegen Abend außerhalb der Stadt nad) dem Todtenacker der Fran: 
fen zu Grabe trugen. Alle Engländer, die zu Mochha waren, waren fo höflich 
der Leiche mitzufolgen, und die Beerdigung gefchab, fo viel möglid) auf europäifch, 
und mit mehrerer Freyheit als die Beerdigung des venetianifchen Eonfuls Herrn 

Aaa Ferro, 
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176 3. Ferro, welcher wir 1762 am aten April zu Kähira mit beywohnten. So bald 

May. die Leiche daſelbſt aus dem Haufe war, liefen die Träger mit dem bloßen Sarg in 

ur—oper größten Eile durch die Gaſſen, damit der Pöbel ſich nicht verſammlen follte , 

und die Europäer, welche folgten, ritten in der größten Lnordnung, der eine diefen, 

der andere jenen Weg, und verfammleten ſich erft wieder außerhalb der Stadt bey 

dem Grabe. Weil man befürchtete, daß die eguptifchen Bedouinen ihn noch nach 

feinem Tode berauben würden, fo hatte man ihm eine alte Moͤnchskleidung, welche 

deu Arabern zu nichts nugen Fonnte, angelegte. Zu Mochha bergegen darf mau 

weder befürchten, bey einer Beerdigung von dem Pöbel beunruhigt, noch daß der 
Berftorbene wieder werde ausgegraben und geplündert werden. 

Nach dem Tode des Heren von Haven waren wir mit Ernft darauf bes 
dacht von Mochha landmwärts ein zureifen. Denn obgleich einige von der Gefell« 
ſchaft wuͤuſchten wenigftens nod) ein Jahr in Jemen zu bleiben, und die Städte in 
den bergigten Gegenden nach Bequenilichfeit zu befuchen, fo glaubten doch die uͤbri⸗ 
gen eben fo große Urfache zu haben wieder nad) Europa zurück zu eilen. Wir hatten 
fhon zu Mochha viele Verdrieglichfeiten gehabt. Wir wußten nicht wie man uns 
in dem Innern des Landes begegnen würde, vornemlich wenn die Engländer wieder 
nach Indien zuruͤckgereiſet feyn würden, von denen wir fonft noch Hülfe erwarten 
fonnten. Da wir nun fehon einen großen Theil von Jemen gefehen hatten, und 
uns von dem Gebiete des Imaͤms faft weiter nichts mehr zu fehen übrig war, als 
der Weg von Mochha nach Sand, fo beſchloſſen wir fo bald möglich, eine Reife 
nad) Diefer Hauptftadt zu machen, damit wir, wenn es ung dafeldft gefallen follte, 
bleiben, fonft aber noch vor der Abreife der engländifchen In wieder nach 
Mochha zuruͤck kommen koͤnnten. 

Vielleicht haͤtten Forſkaͤl und ich in einem ſchlechten Aufzuge von Mochha 
aus, eben ſolche Nebenreiſen machen koͤnnen wie von Beit el ſaklh. Allein unſere 
beyden Reiſegefaͤhrten waren and) begierig die Reſidenz des Imaͤms zu ſehen: 
weil wir nicht wiſſen konnten, ob wir nicht Gelegenheit finden würden von Sanuaͤ 
ober einer andern Stadt and) noch Mebenreifen zu machen, fo Fonnten wie nicht 
ohne viele Bagage und Bediente reifen, und alfo nicht ohne viel Aufſehens zu 
machen. Cs fehlte and) noch fehr viel daß unfer Arzt den Fuß Des Dola geheilt 

hatte, 
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hatte, und er konnte feinen Patienten nicht ohne Erlaubniß verlaſſen. Wir gaben 1763. 
alfo vor, daß einer von unfern Meifegefährten von der großen Hige, Die wir alle May. 
unerträglich fanden, geftorben wäre, und dag wir alfo unferer Geſundheit wegen 
uach Sand reifen wollten, bis Herr Scot fertig ſeyn würde nad) Indien zurück zu 
geben. Wir erhielten aber fogleich eine abfchlägige Antwort, unter dem Vor⸗ 
wand, daß der Dola zuerft feinem Herrn unfere Entſchließung melden, und daß 
wir erwarten müßten, ob der Imaͤm uns erlauben würde nad) Sand zu fommen 
oder nicht. Man vermuthete vielleicht, daß wir Audienz bey dem Imaͤm fuchen 
wollten, und es ift bier die Gewohnheit, daß Fremde, welche den Imam fprechen, 
und ibm etwa Gefchenke bringen wollen, um dagegen gemwiffe Freyheiten in der 
Handlung zu erhalten, nicht unangemeldet nady Sand zu kommen pflegen. Der 
Dola verfprach indeffen gleich zu fchreiben, und uns, fo bald er nur Antwort ers 
balten würde, felbige wiffen zu laſſen. 

Da wir alfo nicht gleich nad) Sana reifen durften, fo verlangten wir 
nad) Taͤaͤs zu gehen, und die Antwort des Imaͤms dafelbft zu erwarten. Auch 
dieß ward uns abgefchlagen. Es follte uns nur erlaubt ſeyn nach Mufa zu geben. 
Man fagte nachher, daß der Dola uns nicht gerne von Mochha reifen laffen wollte, 
ehe fein Fuß geheilt wäre, und dieß konnte man ihm nicht fehr verdenfen, da ſich 
unter den Arabern Beine tüchtige Ärzte finden. Wir fchlugen alfo aud) vor, uns 
fern Arzt zurück zu faffen, und diefer erbor fich allein zu bleiben, wenn wir übrige 
nur reifen dürften. Die Araber befürchteten aber, daß er alsdann, abgefondert 
von feinen Freunden, nicht vergnügt feyn, und fich deswegen der Eur nicht recht 
annehmen würde, 

Da wir feine ‚Erlaubniß erhalten Fonnten, weder nach Sand nody nach 
Taͤaͤs zu geben, fo befchwerten wir uns bey einigen der vornchmften in der Stadt 
über das Verfahren ihres Gouverneurs, der uns nicht erlauben wollte für unfer 
Geld zu leben wo wir es gut befänden. Diefe verwunderten ſich auch, daß mir 
die Abreife der Schiffe nicht ruhig zu Mochha abwarten wollten. Sie wider 
riethen uns in Diefer Jahrszeit nach) den bergigten Gegenden zu reifen, teil gemeis 
niglic alle, welche aus der großen Hige in Tehaͤma in das fältere Clima der Berge 
kommen, heftige Fieber zu erwarten haben. Allein da unfere ganze Reife untere 

Yaaz ndmmen 
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17 6 3. nommen war, um diefen Theil Arabiens kennen zu lernen, fo waren wir gar nicht 
Mav. von unferer genommenen Entſchließung zu bringen, vornemlich da wir merften, 
Aaaß die Araber die Einwendungen der Chriften gelaffener anhoͤrten als die Türken, 
welche uns unter gleichen Umftänden wahrſcheinlich ſchon längftens zum Stille 

ſchweigen gebradyt haben würden. 

Der Dola hofte daß fein Fuß innerhalb wenigen Wochen geheilt ſeyn würs 
de, weil unfer Arzt im Anfange gefagt hatte, daß die Wunde nicht viel zu bedeus 
ten hätte. Diefer aber verficherte jejt, daß hierzu noch lange Zeit erfobert werden 
würde *). Da fi nun ein Araber meldete, der den Schaden innerhalb 8 Tas 
gen heilen wollte, fo war diefer nene Arzt ſehr willtommen, und wir erhielten was 

wir wünfchten. Herr Cramer befam feinen Abſchied, und zugleich einen Maul⸗ 
efel mit Sattel und Zaum, und einige Stüde zu einer arabiſchen Kleidung. Wir 
alle erhielten zugleid) die Freyheit bis nad) Tääs, aber nicht weiter zu reifen, weil 
der Dola nach Sand fchreiben, und uns die Antwort des Imaͤms nachfchicken 
wollte. Arch gab ums der Dola ein Empfehlungsſchreiben an den Dola zu Täds, 
und als ein anderes Zeichen feiner Freundſchaft gegen uns, einen feiner Bedienten 
zur Begleitung, damit twir mit defto größerer Bequemlichkeit und Sicherheit moͤch ⸗ 
ten reifen Pörmen. Dieſe lezte Höflichfeit war uns nicht ſehr angenehm. Wir 
betrachteten diefen Bedienten als unfern Auffeher, und mußten deswegen behutſam 
in unfern Handlungen ſeyn, weil auch diefe Leute, fo wie die Sanitfcharen in der 
Tuͤrkey, gern über diejenigen welche fie begleiten, zu befeblen haben wollen. 

Da wit nicht wiffen konnten, ob mir noch in dieſem Jahre wieder nady 
Mochha zurückkommen würden, fo war es nöthig hiernach unfere Sachen einzus 
fichten. Wir nahmen alles nit, wovon wir nur vermuthen fonnten, daß wir es 
nörhig haben möchten, und wenn wir audy ein ganzes Jahr in der beraigten Gegend 
bleiben follten. Wir hielten es für gefährlich, und auch nicht für norfivendig, alle 

unfere 





In dem folgenden Jahre war ich noch zu Bombay, als ein Schiff der engländifchen 
oſtindiſchen Kandlungsgefellichaft von Mochha zuruͤck kam. Der Chirurgus auf 
demſelben erzählte mir, daß der Fuß des Dola zu der Zeit noch nicht geheilt wäre 
und vwermuthlic; niemals wieder zu Stande kommen wiirde. 
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unſere Baarfchaften mit landwaͤrts ein zu nehmen. Wir ließen den größten Theil ı 763. 
unfers baaren Geldes bey Dem Mäkler der Engländer, und diefer gab uns Briefe an Jun. 
die Baniänen zu Taäaͤs und Sand. — 


— — ————— ————————— 
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as unferm verdrießlichen Aufenthalt zu Mochha reifeten wir am oten Junius 
gegen Sonnenuntergang von diefer Stadt , und in der folgenden Nacht 6 Stunden 
oder 44 deurfche Meilen, faft.gerade nad) Often, bis Mufa. Nahe bey Mochba 
ift der Brunnen, welcher von dem berühmten Schaͤdeli benennet wird. Er verforgt 
aber nur die Armen mie Waſſer; die meiften Einwohner der Stadt bekommen beſſe⸗ 
tes aus dem Brunnen Beleile, eine gute Stunde von der Stadt, und die Reis 
chen laffen es fogar von Mufa fommen. Die ganze Gegend zwifchen Mochha und 
Mufa ift ſehr dürre und wenig bewohnte. Ich bemerkte am Bege nur die Caffe» 
bürten Dabulie, Bsie und Fatra. 

Mufa liegt an dem Anfang der bergigten Gegend, und ift ein mittelmäßie 
ges Dorf, zur dem Anıte Mochha gehörig. Hier wohnt ein Unter-Dola mit eini⸗ 
gen Soldaten in einem Pleinen Eaftell. Die Europder, welche aus Indien nady 
Mochha fommen, pflegen bisweilen eine Spaßierreife hieher zu machen, allein ich 
jweifle daß fie an dieſem Orte viel Vergnügen finden. Mur das Waffer zu Mufe 
iſt gut; die Haͤuſer find alle ſchlecht, und die Hige, welche wir hier ausſtehen 
mußten, war nicht geringer als zu Mochha. Da fid) das Waffer des arabi⸗ 
fehen Meerbufens vermuthlich auch in Diefer Gegend zurück gezogen hat, fo ift fehr 
wahrſcheinlich, Daß bier der Hafen Muza geweſen ſey, deffen die griedyifchen Erd: 
befchreiber erwähnen, und von welchen aud; Mofes redet wenn er fügt: Ihre Wohs 
nung (der Kinder Jaktan) war von Mefa an, bis man koͤmmt gen Sephar, an 
den Berg gegen den Morgen. 1. Buch Mofis X. 30. 

Den roten Yunius des Nachmittags um 4 Uhr giengen wir von * 
nah N, N. O. und nachher DO. N. DO. im einem großen Wadi, der fidy nach einem 
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17 6-3. ſtarken Regen ben Mochha in das Meer ergießt, deſſen Waſſer ſich fonft aber bald 
Jun. in Tehaͤma verliert. Jezt war bier nur wenig Waſſer. Wir verließen den Wadi 
ben Marabba, einer Eaffehütte an dem nordlichen Ufer auf einem Berge, und 
eine Meile von Muſa. Nachher giengen wir nach N. O. durd) Prumme Wege 
eine halbe Meile bis zu einer Caffehuͤtte Elmeijäm, und von bier F Meile ohn⸗ 
gefehr nad) M. O. bis zu einer Caffehuͤtte Suͤbla. Den Eompaßftrid) bemerke ic) 
nur nad) dem Lauf der Sterne; denn es war ſchon fo dunfel, Daß man den Strich 
auf dem Compaß nicht mehr erfennen Fonnte. Ferner machten wir auf Diefer Tas 
gereife noch 15 Meile bis Oraͤſch, einem ‘Dorf auf der Gränze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntage Marft gehalten mird. Eine balde Stunde von diefem Dorfe 
nach der Seite von Mochha, ift ein Fleines Haus, wo von allen. Ladungen Salz, 
das Die Nraber von Ruaͤs holen und nach Jafa, einer unabhängigen Landfcjaft 
in der bergigten Gegend, bringen, ein Fleines Wegegeld bezahle werden muß. Die 
Waaren aber, welche von Mochha fommen, und nach Sand oder andern Städten 

in dem Gebiete des Imams geben, bezahlen hier nichts. 

Heute faben wir einen von den Nachkommen des berühmten Schechs 
Schädel. Der Menfh war närrifh. Er war fehr aufgeräumt; er lachte, 
hüpfte und lief mit einigen jungen Arabern aus unferer Gefelffchaft, die ihn zu alfers 
band Gaufeleyen aufmunterten; indeſſen bemerkte ich weder daß jemand ihm etwas 
zu nabe that, noch daß: man einige Ehrfurcht vor ihm bezeigte. In Egypten mwers 
den alle närrifche Leute Schech genannt, und man.macht fie nach ihrem Tode wohl 
gar zu Heiligen. Diefen Mienfchen nannte man bloß Schech, weil er von dem 
Schech Schädeli abſtammete. Man erzählte, dag vor einigen Jahren ein Zims 
mermann ndvrifch geworden wäre, weil er ihm einen groben Poffen gefpielt hätte. 
Diefen hat man niemals Sched) genannt. Es feheint alſo daß die Santons ihr 
Gluͤck nicht fo gut in Jemen machen, als in den nördlichen mohammedani⸗ 
ſchen Ländern. 

Die Wege find in diefer bergigten Gegend fo fehlecht, daß man nicht gerne 
bes Nachts reife, Wir giengen. alfo am zrten Junius mit Sonnenaufgang von 
Oraͤſch nach N. O. 5: O. Dhuaha vorben und ı4 Meile bis Elbarach, einem 
Dorfe wo wöchentlich Markt gehalten wird, An der Oftfeite diefes Weges liegt 
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ein feuchtbares Gebürge Kamaͤra, beffen Bewohner fidy nicht viel um ihre Obrig⸗ 17 6 J. 
keit, den Schech ibn Aklaͤn zu Dorebät, bekuͤmmern. Sie hatten vor einiger Jun. 
Zeit zwey Perfonen erfchlagen, der Schech hatte deswegen ſchon einigemal — 
Commando Soldaten gegen ſie geſchickt, ſie aber nicht zuͤchtigen koͤnnen, weil die 
Araber ſich hoͤher auf das Gebuͤrge begeben hatten, wohin die Soldaten nicht Luſt 
hatten zu folgen. Bon bier an ſieht man fruchbare Felder am Wege. Wir gien⸗ 
gen noch Z Meile nach R. O. z. N. bis Manfari, einer großen Herberge (Mat: 
trach) wo fidy heute viele Deifende verſammleten. Wir fehrten bier ein, um 
während der größten Hitze auszuruben. Gleich nad) Mittag aber flieg ein ftarfes 
Donnermwerter auf, welches fo vielen Negen brachte, Daß das von den Bergen ber 
unterftürzende Waſſer Die Fortfegung unferer Reife für heute unmöglich machte; 
denn der Weg ward auf einmal ein ftarfer Fluß. Dieſe fühle Witterung war fehr 
von der verfcjieden, welcher wir bisher in Tehäma gewohnt waren, uns aber 
ſehr angenehm. 

Den ıaten giengen wir des Morgens ganz frühe von Manfari 3 Meile 
nach N. D. bis Mefär, und von hier JMeile bis zu einer Caffehütte Rehaba. 
Dejana, ein Dorf auf dem Berge, liegt zwifchen diefen beyden Orten, Nach— 
ber gebt der Weg fehr krumm, etwaz Meile nach Oſten bis zu einer Caffehuͤtte 
Elhaͤb, und weiter N. O. 5. D. 3 Meile bis Dorebät. Alſo find nad) diefer 
meiner Rechnung von Muſa bis Dorebät 55 deutſche Meilen, „ 

Dorebät ift die Hanptftadt in dem Gebiete Yon Alan, und die Woß- 
nung des Schechs von einer Familie die zwar noch jezt bier regiert, aber eine gewiſſe 
Anzahl Soldaten des Imams unterhalten, und überdich auch noch gewiffe Abgaben 
bezahlen muß. Das Stävtgen liegt oben auf einem Berge, und unten am Wege 
ift dee Süf oder der Marfeplag mit einigen Haͤuſern. Das merfwärdigfte albier 
ift ein Gefängniß, welches in ganz Yemen für das fuͤrchterlichſte bekannt, und vers 
muthlich von eben der Art ift, wie das dunfele Gefängniß (the blak hole) in 
Beugalen, worin vor einigen Jahren in einer Nacht fo viefe Engländer vor Hige 
fturben, Diefes im Sük zu Dorebät ift ans einem Felfen gehauen. Kein Tar 
geslicht und Feine freye Luft kann hinein fommen, außer wenn eine kleine Thür, 
durch welche die Mifferhäter hinein geführt werden, geöfnet wird, Vor diefem 
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17 6 3. Roche ift das allgemeine Gefängniß gebaut, in welchem wir eine Menge Leute die 

Jun. um kleiner Verbrechen willen gefangen waren, an einer langen Kette gefcyloffen, 
> or der offenen Thür in einem Kreis fißen fühen. Nahe daben war die Wacht 
ftube des Oberften des Gefängniffes und feiner Soldaten. Das Waſſer zu Dores 
bät wird für ſehr fchlecht gehalten. 

Bon Dorebät giengen wir 4 Meile N. 3. O. über einen Berg bis zu einer 
Eaffehütte Chofädie, und nachher J Meile N. z. O., O., O. N. O. und O. z. S. 
bis Saläme, einem Dorf wo woͤchentlich Markt gehalten wird. Auf dieſem 
Wege fahen wir eine Caffehütte, zwey Madsjil oder gemauerte Pfeiler mit Waſ⸗ 
fer, und zwey Brunnen. Wir hatten des Nachmittags wieder ein ſehr ftarfes 
Gewitter, welches uns nöthigte zu Saläme zu bleiben, Den ızten des Mor: 
gens reifeten wir $ Meile O. ©. D. bis zu einer Eaffehütte Rhomäde. Bon 
hier geht der Weg ſehr krumm über Berge, in gerader Linie etwa nad) M. O. z. O. 
z Meile bis Robey, einen ziemlichen Dorf wo wöchentlich Markt gehalten wird. 
Bon bier ſieht man die Bergfeftung Kahhre bey TAds nad) DO. z. S. IS. Der 
Weg bis dahin geht aber nicht gerade, fondern nörblicy um Hügel, nemlic: 
3 Meile bis zu dem Dorfe Kerra; von da eine Mleile bis zu der Eaffehütte Mer 
halfen, und weiter 5 Meile bis Taaͤs. Alſo ift von Dorebät bis Täds 4; Meile, 
Don Salame bis zu diefer Stadt waren zur Bequemlichkeit der Reiſenden drey 
Madsyil am Wege. 

Gleich nach unſerer Ankunft zu Taͤaͤs ſchickten wir den Bedienten des Dola 
zu Mochha, der uns bisher noch gar Feine Dienſte geleiſtet hatte, mit dem Briefe 
feines Heren an den hiefigen Dola. Dieſer ließ uns gleicy zu fid) fodern, und 
ſchien fehr aufgeräumt zu ſeyn. Nachdem wir uns gefeßt hatten, ließ er uns, 
nach Landes Gewohnheit, Kifcher und eine Pfeife Tobaf reihen. Verſchiedene 
Bündel Kaͤad (junge Sproffen von einem gewiſſen Baum, die die Araber zum 
Zeitvertreib fauen, fo wie wir Schnupftobaf nehmen, und die Indianer ihren 
Betel kauen) lagen auf dem Sofa herum; allein an dieſem lejten arabifcyen Lecker⸗ 
biffen hatten wir noch feinen Gefchmack finden Pönnen. Der Dola erzählte uns, 
man hätte zu Taaͤs ausgebreitet, daß mir viele Kaften voll Schlangen mit nad) 
Mochha gebracht hätten, Die Neuigkeiten vergrößern fidy alfo auch in Arabien. 

Er 
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Er Tief uns ein Haus anmeifen, deffen Eigenthuͤmer er vor einiger Zeit ins Ges 
fängniß geftecht harte. Er ſchickte uns aud) zwey Meine Schafe, etwas Mehl und 
Gerfte, und wir machten ihm ein Gefchenf mit indianifcher Leinwand, an Wehrt 
etwa 24 Speciesthaler. Unfer europäifcher Bedienter, der es überbrachte, ward 
von dem Pförtner des Dola um ein Trinkgeld angefprochen und angehalten. Er 
antwortete: wenn es in dieſem Lande Mode ift, daß die Bedienten fich Trinfgelder 
geben, fo erwarte ich ein Trinfgeld von euch, weil ich die Wiühe habe eurem Herrn 
ein Geſchenk von meinen Herren zu bringen. Der Pförtner lachte, und ließ ihn 
ungehindert paffiren, 

Den Tay nach unferer Ankunft überlieferten wir die übrigen Empfehlungs⸗ 
fhreiben unferer Freunde zu Mochha. Nemlich einen Brief an den Bas kaͤteb, 
(oberften Schreiber, Controleur) den andern an den Bevollmächtigten der Familie 
Achmeds, des ehmaligen Prinzen von Täds, den dritten an einen Seid, der aud) 
ein angefehener Mann war, und den vierten an einen Baniänen. Wir wurden 
ben allen fehr wohl aufgenommen. Der Bediente des Dola zu Mochha wollte bes 
ftändig mit uns gehen, wenn wir jemand in der Stadt befuchen wollten, und fam 
auch auf unfer Zimmer, wenn jemand ung beſuchte. Vielleicht hatte er daben bloß 
die Abſicht den Arabern zu zeigen, daß wir unter dem Edyuß feines Herrn reifeten. 
Allein durch dieſe ung erzeigte Ehre wurden wir zu fehr eingefchränft, als daß fie 
uns lange hätte gefallen koͤnnen. Wir bedeuteten ihm deswegen gleidy anfangs, 
daß feine Gegenwart bey dergleichen Fällen gar nicht nörhig wäre. Die 
Witterung zu Täds gefiel uns außerordentlich que. Anftatt der großen 
Hitze und der dürren Gegenden in Tehaͤma, hatten wir hier faft alle Mach» 
mittage einen angenehmen Regen, und das Wetterglas flieg ken der größten Hitze 
faum fo hoch, als es zu Mod;ha im Anfang diefes Monats gewefen war, wenn 
es am niedrigften fand. 

Die Stadt Taͤaͤs liegt an der nördlichen Eeite, und am Fuße des frucht: 
baren Berges Gabber, unter der Polböhe 13°. 34%. Sie ift mit einer Mauer 
umgeben, die 16 bis 24 Fuß dick ift, und viele Pleine Tbürme hat. Alles aber 
ift auswärts nur fehr Dünne mit gebrannten Steinen bekleidet, inwendig befteht es 
aus Mauerfteinen, die bloß in der Sonne getrodnet find. An der S. O. Seite 
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und in der Stadtmauer liegt ein fieiler Felfen, nach dem Augenmaaß über 400 
Fuß hoch, und auf demfelben eine Feftung Kähhre, die zum Theil mit einer dop⸗ 
pelten Mauer umgeben ift. 

Die Stadt bat jezt nur zwen Thore, Bäb Schech Mufa und Babelfbir, 
beyde an der Landftrage von Mochha nad) Sand, und nicht weit von einander. 
Beyde find nach der gewöhnlichen Manier in Arabien gebaut. Memlich vor dei 
beyden Thuͤrmen, welche in der Stadtmauer fteben, ift noch ein dritter, weldyer am 
der einen Seite mit der Stadtmauer verbunden ift, Überdieß geht nod) eine Pforte 
von dem Caſtell Kähbre nach dem Berge Gabber, und in der Stadtmauer, zwi⸗ 
ſchen Kaͤhbre und Bäb el kbir ift vor wenigen Jahren eine Pforte zugemanert, 
Dur auf der Feftung Kähhre und den beyden Stadtrhoren liegen Canonen; aber 
in dem Jahre, als wir zu Tääs waren, ward nod) ein fo großer Thurm gebaut, daß 
Eanonen darauf gelegt werden fonnten. Das Waffer von dem Berge Gabber 
wird nad) jet, fo wohl in die Bergfeſtung als die Stadt geleitet. Die ganze 
Befagung zu Täds war 5 bis Goo Mann. Davon lagen 6o Dann in dem Ca⸗ 
fiel, und die übrigen bey den Stadithoren, auf den Thürmen in der Stadtmauer 
und in der Stadt felbft. 

Taͤaͤs und fein Eaftell Kähhre feheinen fiir einen arabiſchen Feind, der 
Feine Canonen bey ſich hat, ſehr fejte zu feyn. Aber nach der europäifchen Mas 
nier Krieg zu führen würde fich Feines fange halten koͤnnen, da alles von dem Berge 
Sabber überfehen werden fann, Man fiebt ihre Lage auf der 66ten und 67ten 
Tabelle. Die Zahlen auf denfelben bedeuten: 1) Bab Schech Mufa. 2) Bab 
el kbir. 3) Ein neuer Thurm, auf welchen Canouen gelegt werden follten. 
4) Pallaſt des verfterbenen Sidi Achmed. 5) Pallaſt des verftorbenen Sidi 
Abdulla. 6) Scherifie, eine große Moſqué, unter weldyer Gewölbe find, 
die jezt als ein Kornmagazin gebraucht werden. 7) Ismael Muͤlk, die vor 
nehmſte, oder wern man fie fo nennen kann, die Cathedral Moſqué zu Taͤaͤs. 
Sie ift auch groß und dauerhaft gebaut, aber nicht fchön. Die Gewölbe unter 
derfelben werden jejt zum Pulvermagaziu gebraucht, 8) Rubber Höjlein, ein 
großes und ſchoͤnes Gebäude auf einem freyen lag, und über dem Grabe eines 
sürkifchen Paſcha. 9) Die Mofa Kasr. 10) Der Syf oder die Marker | 
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ſtraße. 11) Große Moſquéen außerhalb der Stadt, aber zum Theil verfallen. 
12) Miälle, ein Pla wo der Dola an den großen Fefitagen fein Gebet haͤlt. 
Einen ſolchen Platz, wo die Mohammedaner bey gewiffen Gelegenheiten ihr Gebet 
unter freyem Himmel halten, findet man faft ben allen Städten in Jemen, nur 
find einige fehöner gebaut als andere. Diefer ift mit einer Mauer umgeben, und 
bat Pleine Kammern, in welchen die Mohammedaner ſich reinigen, und nach dem 
Geſetze ihrer Meligion zum Gebet vorbereiten Finnen. 13) Der Weg nach 
Sand. 14) Der Weg nah Mochha. Den Umfang der Stadt habe ich gemeffen, 
und ihre Lage nad) dem Compaß beſtimmt; aber alle Straßen babe ich nicht bemerken 
Finnen. An der Seite des Örundriffes Tabelle LXVI ift, obgleich nur nach dem 
Augenmaaß, die Höhe der Hügel angedeutet, auf welchen die Stadtmauer ges 
bauet ift. 

Der Schußbeifige der Stade Täaͤs iſt Ismael Milk. Dieſer ben dem 
Sünniten in Jemen berühmte Heilige foll ein König gewefen ſeyn. Er liegt in 
der Moſquẽ, die nad) ihm benennet wird, begraben, aber feit dem er einmal ein Wun⸗ 
derwerf verrichtet hat, Das dem damaligen Gouverneur Foftbar ward, fo erlaubt 
man jejt nicht einem jeden feinem Grabe nahe zu fommen. . Man erjählte mir die 
Gefchichte folgendermaßen. Es famen zwey Bettler zu dem Gouverneur von Taͤaͤs 
am ein Allmofen zu bitten. Dieſer befriedigte nur den einen; der andere nahm feine 
Zuflucht zu dem Grabe des Königs Jomael, und rief ihn um Hülfe an.  Ysmael, 
welcher in feinem Leben ſehr frengebig geweſen war, wollte dieſen gottesfürchtigen 
Mann nicht ungetröftet von feinem Grabe zurückkehren laffen. Er öfnete fein ges 
Mauertes Grab, und gab dem Bettler einen Brief an den Gouverneur, mit dem 
Befehl daß er dem Überbringer zoo Speciesthaler bezahlen follte. Alles ward auf 
das genauefte unterfucht, und gefunden, daß Ismael Muͤlk diefen Brief mit eiges 
ner Hand gefchrieben, und fein gewöhnliches Perfchaft darunter gedrückt hatte, 
Der Gonvernenr fonnte alfo den Wechſel eines fo großen Königs und Heiligen nicht 
unbezahft zuriick ſchicken; er ließ Das Geld mit der größten Ehrerbietung auszahlen, 
alfein bafd darauf den Zugang zu dem Grabe zumauern, damit nicht mehrere folche 
Wichfelbriefe einlaufen möchten. 


Bbb z Made 


380: Reiſe von Mochha nach Täds. 


Nahe bey der Moſqué des Ismael Mülf zeigte man mir einen Garten; 
der Jachja, einem Sohn des Ismael Mülf gehört haben fol. In Demfelben 
war ein großes Waflerbehältnig, wie man dergleichen fat in allen Gärten, und 
bisweilen an den Feldern in Jemen ſieht. Uber vor demjelben mar ein Viereck, 
in welchem dieRinnen, durch die das Waſſer in den Garten geführt ward, fo fünfte 
lich durch einander geleitet waren, als der Weg in einem Irrgarten. Die muß 
fehr artig gewefen feyn, als es noch in gutem Stande war. Es ift aber jejt fehr 
verfallen. An der Weſtſeite außerhalb der Stadtmauer ift die Mofquf eines bes 
rübmten Heiligen, Schech Muſa, von welchem das eine Stadtthor feinen Namen 
bat. An der Oftfeite der Stadt liegt eine prächtige Moſqué, umd ein anderes 
nicht weniger prächtiges Gebäude über dem Grabe des Stiſters Afdal und feiner 
Familie, auf einem Hügel. Dieſe beyden Gebäude befah ich faft in allen Win⸗ 
fein, und fand ihre Bauart und Zierathen den türkifchen fo aͤhnlich, daß ich 
glaube, diefer Afdal war ein Pafıha zu Tääs, Es find hier, wie gemeiniglich 
in allen Mofguien, eine Menge Infchriften, alle mit den jezt gewöhnlichen arabis 
fchen Bucyftaben, und fo durch einander gefihlungen, daß einer faft ein geborner 
Araber feyn, und ſehr viel gelefen haben muß, wenn er fie lefen will. Auf der 
Mofqud waren 2 Thürme, (Minark) die in der legten Belagerung von Täds zum 
Theil niedergeriffen find. Man fieht überdieß, fo wohl innerhalb als außerhalb. 
der Stadt, noch viele andere Mofqueen, deren Etifter durch ihre fromme Vers 
mächtniffe ohne Zweifel ihre Namen haben verewigen wollen. Uber die meijten 
davon werden nicht mehr gebraucht, und find Deswegen nad) und nad) verfallen. 

Die lejtern Herren von Taͤͤs, welche aber nicht Sünniten, fondern 
- Zöiditen waren, ſcheinen Flüger gewefen zu fegn als ihre Vorgänger, Sie baues 
ten große Palläfte zu ihrer eigenen Bequemlichkeit, fo lange fie Iebten, und zum‘ 
Vortheil ihrer Nachkommen, denen fie dabey die liegenden Gründe hinterliegen, 
welche fonft zur Unterhaltung der Moſquéen und der Geiftlichen hätten verwendet 
werden muͤſſen. Jeder bauete nur eine kleine Kubbe zu feinem Gebethaus und 
Begräbniß hinter feinem Pallaſt. Einige von den Soͤhnen des Sidi Achmed und 
fein Schwiegerſohn baueten auch Käufer, und diefe find faft alle anſehuliche Ges 
bäude zu Tas, Die Stadt überhaupt ift jeze nur wenig bebaut. An vielen 
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Stellen fieht man noch von dem lezten Kriege viele halb niedergefallene Häufer, ja 
ganz freye Pläge, Acker und Wiefen. 

In der Nähe von Tääs findet man noch Überbleibfel von jwey alten 
Städten. Die eine war Oddene, und lag gleichſam über Täaͤs an dem Berge 
Sabber. Davon iſt nichts mehr übrig als einige verfallene Moſquéen. Die 
Araber mennen, daß dieß ehmals die Nefidenz der Könige oder Herren diefer Ges 
gend geweſen ſey. Der erwähnte Ismael Muͤlk Toll zu erft fein Begräbnig und 
feine große Mofquf unten an dem Berge Kaͤhhre gebaut haben, und die Einwohe 
ner von Oddene, welche es vielleicht befchtwerlich fanden immer fo hoc) bergan zu 
fteigen, oder die einige Vortheile davon erwarteten, wenn fie in der Nähe von 
ihrem Heiligen wohnten, follen mit ihren Gebäuden auch nad) und nach gefolgt 
ſeyn. Alſo hat auch die Stadt Tääs, fo wie Loheia, Beit el ſaklh und Mochha, 
ihren Urſprung einem mohammedaniſchen Heiligen zu danken. Die andere Stadt 
war Thoͤbad, und lag nach S. D. z. D. etwa eine halbe Meile von Tas, an 
dem Berge Sabber , aber nicht in einer fo fteilen Gegend wie oͤddene. Daſelbſt 
ſieht man noch den uͤberreſt einer Stadtmauer, und eine große Moſquẽé, wovon 
aber nur eine Fleine Capelle unterhalten wird, weil dieſe jezt groß genug ift, die we⸗ 
nigen Einwohner des Dorfes zu faffen. Hier ftehen auch noch die Mauern von 
Miſkit elhamr, einer Moſqué, die von einem rörblichen Stein gebauet if. An 
dieſer ift nichts merfwärdiges, als eine lange Inſchrift oben in der Mauer, die mes 
der mit kufiſchen noch den neu arabiſchen Schriſtzuͤgen gefchrieben ift. Ich copiirte 
nur das Ende davon, und babe dieß ſchon auf der gten Tabelle zu der DBefchreis 
bung von Arabien abdrucken laffen. 

Bon der alten Gefcyichte der Stadt Taͤaͤs habe ich nicht viel mit Gewiß⸗ 
beit erfaßren koͤnnen. Die Veränderungen, welche in den neuern Zeiten mit 
diefem Ort vorgegangen find, wuͤrden ſchon einen ziemlichen Plag in der Gefchichte 
ausfüllen, wenn die Araber fie aufjeicdhneten, oder die Europder Gelegenheit hät: 
ten fie umftändfich zu erfaßren. Sch will das, was man mir davon erjähle har, 
bier fürzlich anführen. Imam EIManfor Höffein ſchickte feinen Bruder Ach: 
med als Dola oder Etadihalter nad) diefem Amte. Dieſem gefiel es fo wohl 
ſelbſt zu regieren, daß der Jmam ihn vergebens nach Sand zuruͤck berief, und fo 
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gar einigemal eine Armee nach Tads ſchicken mußte um ihn zum Gchorfam zu Gringen. 
Achmed vertheidigte fi) 12 Jahre, und hatte gemeiniglicy 2000 Mann auf den 
Beinen. Er ſchlug in feiner Stadt eine Scheidemünze, er legte fogar ein Wege⸗ 
geld auf alle vorbeygehende Waaren, und nöchigte dadurch ſelbſt die Unterthanen 
des Imaͤms einen andern Weg von Mochha nach Sand, nemlich den über uͤdden, 
zu nehmen. Die biefigen Einwohner nennen diefen Herren bisweilen König, und. 
aud) wohl Imaͤm von Taͤaͤs. Allein er feldft fegte vor feinen Nanten nur den Tie 
tel Sidi, ein Vorrecht welches alle Prinzen von der Familie des Imaͤms haben. 

. Sidi Achmed hinterließ fehs Söhne, mit Namen Abd ulla, Ali, Jach— 
ja, Machfen, Jacub und Höfen. Der ältefte von ihnen, nemlich Abdulla, 
befam die Reglerung nach dem Tode feines Vaters, und lebte die meifte Zeit mit 
dem Imam in Fricden. Er farb im Jahr 1759, und hinterließ einen Sohn, 
Abd ulferim, nicht äfter als 13 Jahre. Diefer würde wahrſcheinlich auch zur 
Regierung gekommen feyn, wenn feines Waters Brüder friedfertiger, und ihm ges 
treuer geweſen wären. Aber von diefen fühlten Drey, nemlich Ali, Yachia und 
Mahfen, auch Luft zu regieren, und jeder von ihnen fuchte fich einen Anhang a: 
um ficy zum Heren der Stadt Taͤaͤs und ihres Gebietes aufjumwerfen, Der eine 
nahm Beſitz von dem Caſtell Kähhre, der andere von Baͤb Schech Mufa und der 
dritte von Babel kbir. Die Einkünfte eines jeden diefer drey Prinjen waren ges 
ringe. Sie fonnten alfo nicht viele Soldaten unterhalten. Selten hatten fie Puls 
ver. Hatte etwa einer einige Pfund erbalten, fo fenerte er fo lange gegen feine 
Brüder, als fein kleiner Vorrath dauerte. Niemals Famen fie zum Handgemenge, 
und niemals ward etwas entfeheidendes ausgeführt. 

Der junge Prinz Abd ul ferim war bey diefen Umpftänden genoͤthigt an feie 
nen Vetter, den jezigen Imaͤm El Maͤhhdi Abbäs zu fchreiben, und zu bitten, 
daß er ibm Hülfe ſchicken, und ihn in den ruhigen Beſitz der Provinz feines Vaters 
und Großvaters einfeßen möchte. Der Imaͤm hatte ſchon längft gewuͤnſcht mit 
ins Spiel zu kommen, Er ſchickte eine Armee unter dem Befehl des Nakib 
(General) Elmäs nach Taäs, um die Stadt einzunehmen, umd die Rebellen 
nach Sand zu bringen. Allein der Nakib hatte feine Canonen ben ſich. Er 
konnte alfo nichts weiter ausrichten, als die Stadt von außen anzufehen, und von 
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der Mofgud Aſdal, welche außerhalb der Mauer liegt, mit dem Handgeivehr in 
die Stadt feuern laffen, und hiedurch Fonnte er fie nicht zur Übergabe jwingen, 
Ja man hätte ihn leicht mit Canonen weiter zurück treiben koͤnnen, weni man 
nicht gefürchtet hätte, Daß der Imaͤm auch grobes Geſchuͤtz von Mochha und Sand 
nad) Taäs ſchicken, und die Stadt gänzlich ruiniren möchte. 

Während der Zeit daf die Truppen des Imaͤms befchdftigt waren Taäs eins 
zufperren , rückte ein Schech Abd urraͤb mit feinen Partbengängern gegen Mochha 
an. Dieſer hatte ſich zum Herrn von Hödsjerte aufgeiworfen, und dieß Fändgen 
von dem Gebiet des Imaͤms fchon abgeriffen. Der Imam, meldyer feit einigen 
Jahren nicht im Stande gewefen war diefen Schech zu demüthigen, bielt es daher 
für noͤthig jezt mit ihm einen Frieden zu fehließen, und ihn mit zu der Eroberung 
von Taͤaͤs zu brauchen. Der Friede ward auch durch die Bermittelung des Nakib 
el mãs, welcher die Truppen des Imaͤms commandirte, und des Nakib Ach⸗ 
med el hamr, unter welchem alle Bundesgenoſſen von Haſchid u Bekil im Dienſte 
das Imaͤms ſtunden, geſchloſſen. Es ward nemlich verabredet: daß Abd urräb mit 
feinen Truppen zu des Imaͤms feinen ſtoßen, und Taͤaͤs erobern helfen follte, Abd 
urraͤb rückte alfo and) mit feinen Parthengängern zu der Armee, welche Tääs bes 
lagerte ; allein da auch er Feine Canonen bey ſich hatte, fo fonnten die vereinigten 
Truppen die Stadt noch nicht einnehmen, bis der fehlaue Abdurraͤb ſich einer 
Kriegsliſt bediente. In allen Thuͤrmen der Stadtmauer lagen Soldaten, und 
Abd urräb verfprach r2 Soldaten von der Beſatzung eines Thurms an der Oftfeite 
der Stadt, 1000 Speciesthaler, wenn fie ihren Thurm durchgraben, und die 
Truppen des Imams in die Stadt laffen wollten. Der Accord ward gefchfoffen, 
Die vereinigten Truppen des Imaͤms und des Abd nrräb wurden in der Nacht in 
Taäs eingelaffen, und die Stadt bis des Nachmittags um drey Uhr gepluͤndert. 
Dieß geſchah im Jahr 1760. | 

Nach der Eroberung von Tääs bejeigte fih der Imaͤm auf das freund: 
ſchaftlichſte, fo wohl genen die Nachkommen des Sidi Achmed als gegen Abd 
urraͤb, und verlangte daß fie alle nad) Sand Fommen möchten. Obaleich Abd 
urraͤb dieſen Beſuch fuͤrchtete, ſo ließ er ſich darzu doch uͤberreden, indem er ſich 
nicht nur auf ſeine großen Dienſte, die er dem Imaͤm in den lezten Tagen geleiſtet 
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hatte, fondern auch auf das Wort der beyden Nakibs, El mäs und Achmed ibn 
el Nakib Aliel Hamr verließ. Aber wie fehändlich der Imaͤm mit diefem arabis 
ſchen Helden und feinen eigenen getreuen Generals nad) ihrer Ankunft zu Eand ums 
gegangen ift, lieſet man ausführlicher in der Gefchichte von Jemen, Geſchrei⸗ 
bung von Arabien S. 201). Der Jmäm dachte auch nicht mehr daran, den juns 
gen Abd ul ferim in der Regierung zu beftätigen, fondern ſchickte nad) Täaͤs, wie 
nad) den fibrigen Ämtern, einen Dola. Sch fah den jungen Prinzen nachher zu 
Sand, mie er am Freytage mit dem Imaͤm zur Mofque ritt, und auch fo wie die 
übrigen Prinzen vom Geblüte, feinen Sonnenfdyirm (Mdälla) bey dem Pferde 
ber tragen ließ. Sibi Jachja und Eidi Machſen wurden gleich nach igrer Ankunft 
zu Sand als Rebellen ins Gefängnig geworfen. GidiAli aber, der ein Schwie⸗ 
gervater des Imaͤms war, behielt feine Freyheit, und lebte zu meiner Zeit als eine 
Privatperfon am Hofe des Imaͤms. | 

Der Dola, welchen wir zu Tääs kennen lernten, war zugleich ein Officier in 
der Armee des Imaͤms, und ward deswegen auch Nakib genannt. Er mar noch 
vor wenigen Jahren Emir Bab Schadeli, d. i. der Wachthabende Officier und 
Zollverwalter in dem Thore Scyädeli zu Mochha gemwefen, und cben fo wenig als 
die meiften der übrigen Doläs und Mafibs des Imäms, von einer vornehmen Ab: 
funft,; wenigftens nicht von altem Model, Das Amt, dem er vorfteht, ift 
fehr groß; denn man rechnet den ganzen Berg Gabber, und die Ümter Juͤffros 
und Hoͤdsjerie zu demſelben. Aber auf dem Berge Sabber und in dem Amte 
Hoͤdsjerle find noch viele Schechs, deren Familien ſeit einigen hundert Jahren 
Herrn von ihren Eleinen Diftriften gewefen find; und ob fie gleich etwas weniges an 
den Imam bezahlen müffen, dennoch eben fo ftolz auf ihre Geburt find, als die 
Araber an den Gränzen der türfifchen Provinzen; welche aud) die Doläs in ihren Ger 
Danfen eben fo verächtlich anſehen als jene die Paſchäs. Der Dola zu Tääs hatte 
jezt viele Verdrießlichkeiten mit den Schechs auf dem Berge Gabber, Als einer 
von diefen, der fich ihm bisweilen twiederfeßt hatte, mit einer jungen Sclavinn nach 
der Stadt kam, ließ der Dola nicht nur ihn ins Gefängniß werfen, fondern aud) 
Die Sclapinn in Sicherheit bringen. Die übrigen Schechs füchten feine Freyheit vers 
gebens, bis es endlid, der Kadi bey bein Dola durch Borftellungen dahin brachte, daß 
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er ihn wieder auf freyen Fuß ſtellete. Der Schech gieng hierauf nady Sand, 
und brachte einen Befehl von dem Fakih oder Staatsminifter des Imaͤms, an 
den Dola zuruͤck, daß er audy die Sclavinn unverzüglich los laſſen follte. Allein 
der Dola, welcher fehr bigig war, und ſich auch auf feine Freunde in Sand ver- 
ließ, ließ den Schech aufs neue ins Gefängniß werfen. Der Kadi, ein fehr ges 
rechter und braver Mann, legte fidy aber nochmals ins Mittel, und brachte den 
Dola fo weit, daß er beyde, den Schech und feine Sclavinn, wieder zuruͤck 
fihifte. Der Dola war indeffen noch immer gegen die Schedys auf dem Berge 
Sabber aufgebracht. Er fehichte ihnen bey der erften Gelegenheit 5 bis 6 Sol⸗ 
daten, welche auf Befehl ihres Herrn fehr unverfchämt waren. Die Schechs, 
welche das nicht im ihren eigenen Häufern ertragen wollten , erfihlugen fie alle. 
Machher durfte faft fein Soldat oder nur ein Bürger aus Taͤaͤs nach den Dörfern 
auf dem Berge Gabber kommen. Noch während unfers Aufenthalts zu Tääs 
kam Nachricht, daß Leute aus der Stadt auf dem Gebürge wären erfchlagen wors 
den, und man glaubte, daß die Schechs ſich nicht ehe würden befänftigen laſſen, 
bis der Imaͤm einen andern Dola nady Taͤaͤs ſchicken würde. 

Herr Forffäl ſah nunmehr das vortrefliche Gebürge Gabber, wovon die 
Araber fagen, daß alle Kräuter in der Welt dafelbft anzutreffen find, täglic) vor 
Augen, er konnte aber zu feinem großen Verdruß wegen der Streitigkeiten der 
Schechs mit dem Dola nicht auf demfelben botanificen. Cr mollte auf feine ei⸗ 
gene Koften einen Scyech fommen Taffen, und mit ihm reifen. Er bätte unter 
dem Schuß eines folchen Menfchen wahrſcheinlich auch nichts zu fürchten gehabt; 
allein dieß wollte der Dola nicht erlauben. Cr verlangte darauf nach dem Berge 
Saurek zu gehen. Der Dola willigte bierin, und ließ gleid) einen Soldaten rus 
fen, der ihn begleiten follte. Forſkaͤl hatte fie zu Mochha merken laffen, daß er 
auch Deswegen eile nach Täds zu fommen, damit er aufdem Berge Gabber botanifi« 
ren Pönnte. Der dafige Dola, dem die Streitigkeiten zwifchen dem Dola zu Täds und 
den Schechs auf dem Berge vielleicht nicht befannt waren, hatte feinem Bedienten 
in guter. Abficht befohlen, daß er Forſkaͤl auf den Berg Sabber begleiten follte. 
Allein diefer glaubte daß es meinem Meifegefährten nicht erlaubt feyn follte, irgend ans 
derswo ju botanifiren, als auf dem erwaͤhnten Berge, und er überredete den Sol⸗ 
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baten des Dola zu Taͤaͤs, daß er fich, unter dem Vorwand weil das Feſt nahe 
wäre, weigern follte, mit nad dem Berge Saurek zu geben. Mein Freund befchwerte 
fid) darüber bey dem Dola, und diefer drohete den Soldaten mit dem Gefängniß, 
wenn er ſich nicht gleich reifefertig machte. Forſkaͤl gieng alfo am ıgten Innius 
gegen Abend aus der Stadt. Aber er fab den ‘Berg Sauref nur in der Ferne, 
Er kam am zoten Junius zu einem Dorfe, das von allen Einwohnern gänzlicd) 
verlaffen war, weil fie der Dola zu Tas fo hart mit genommen hatte, daß fie 
ihr Brod in einem andern Gebiete hatten ſuchen müffen. Da er nun hörte, daß 
er in den Dörfern in der Gegend, welche er befuchen wollte, aud) feine Einwohner 
finden würde, fo befürchtete er nicht nuc Mangel an Lebensmitteln zu leiden, ſon⸗ 
dern auch fein Leben in diefen unglücklichen Gegenden in Gefahr zu fegen, und kam 
ſchon am zıten des Abends wieder nach Taäs zurüc. 

Man finder unter den Mohammedanern bisweilen, obgleich felten, noch 
einen Gelehrten, dee Sonnen und Mondfinſterniſſe berechnen, und einen Calen⸗ 
der machen kann. Die Obrigkeit koͤnnte alfo in jeden Lande oder in jeder Stadt 
doch einige Wochen, oder wenigftens einige Tage vorher Öffentlich befannt machen, 
warn ihre größten Feyertaͤge einfallen. Es fcheint aber daß man hieran nicht eher 
denft, als am Tage vor dem Feſt. Es war die allgemeine Meynung zu Tääs, 
daß das Feſt Arafa (Medbach oder Kurban, an welchem die Pilgrime auf 
dem Berge Arafa nahe bey Mieffe, und die übrigen Mohammedaner, in welchen 
Gegenden der Welt fie auch feyn mögen, eine unzählige Menge Kameele, Ochfen 
und Scyafe fhlachten) auf den zrten Junius fallen würde, Der Dola und an« 
dere Vornehme in der Stadt erhielten am zoten eine große Menge Schafe und an⸗ 
dere Gefchenfe, und jeder der nicht Hofnung hatte Schafe umfonft zu befommen, 
Faufte deren fo viel als er für feine Haushaltung oder zur Austheilung unter die Ars 
men, im den nächften Tagen brauchte. Denn weil diefes Feft 2 bis 3 Tage, 
dauert, und die Bauern in der Zeit nichts zu Markte bringen, fo muß ſich jeder 
an dem Tage vor dem Fefte mit allen nothwendigen Lebensmitteln verfeben. Für 
unfere mohammedaniſche Bediente war Mehl, Zuder und Honig zu Kuchen, ine 
gleichen ein Schaf gekauft, und mit Kaͤad baten fie fich feibft verſorgt. Mit 
einem Wort, die ganze Stadt war auf das Feft vorbereitet, Uber kurz vor Som. 
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nennntergang kam die Nachricht an, daß das Feſt noch einen Tag ausgefeßt ſeyn 
folfte, weil man den Neumond zu Sand um einen Tag fpäter gefehen hatte als zu 
Taͤaͤs. Inndeſſen fenerte man es auf den Dörfern, wo man nichts von dem aus 
Sand angefommenen Befehl wußte, ſchon am arten Junius, da die Einwohner zu 
Taͤaͤs hingegen alle ihre gemachte Auftalten mit wäfferndem Munde anfehen mußten. 
Weil heute feine Bauern zur Stadt famen, fo war es diefen ganzen Tag auf den 
© trafen gar nicht lebhaft, bis gegen Abend, als bey Sonnenuntergang durd) drey 
Eanonenfchäffe von Bab Schech Mufa, und durch zwey von dem Caſtell Kaͤhhre 
angezeigt ward, daß das Zeit an dem folgenden Tage gewiß gefeyert werden würde. 

Den 22ten des Morgens wurden wieder einige Canonen gelöft, und 
der Dola begab fich mit allen, Die Luft hatten der Proceffion zu folgen, außerhalb 
der Stadt, um das Gebet auf dem Pla Difälle, d. i. auf freyem Felde zu halten. 
Ohngefehr eine Stunde nachher hörte man abermal einige Canonenfchäffe, und die 
ganze Proceffion Fam wieder nad) der Stadt zurück. Hierauf mußten die Solda⸗ 
ten, fo wie alle Freytage wenn der Dola aus der Moſquẽ zuruͤckkoͤmmt, erereiren, 
und die VBornehmen, welche zu Pferde waren, zeigten ihre Gefcyicklichkeit im Ren⸗ 
nen mit Der Lanze in der Hand. Emir Farbän zu Lohein war in diefer Krieges 
übung fehr geſchickt, mie fehon in der Befchreibung von Arabien ©. 2ı2 bemerkt, 
wo felbige auch abgebildet worden if. Der biefige Dola wollte auch zeigen daß 
er reiten koͤnnte; aber fein Pferd fiel mit ihm zur Erde. Hierauf begab ſich jeder 
zu den feinigen, ſchmauſete bach, aß Kaͤad, räucherte im feinem Haufe, ftrecfte 
ſich auf feinem Sofa und rauchte feine Kiddre oder feine lange Pfeife mit der größe 
ten Zufriedenheit. | 

Wir lebten in diefer Stadt bis jejt ziemlich ruhig. Ich münfchte zwar 
von hieraus eben ſolche Mebenreifen in dem füdlichen Theil von Yemen machen zu 
Finnen, als wir von Beitel farb nad) dem mitlern Theil diefes Königreichs gemacht 
hatten, Ben den Umfländen aber morinn das Land ſich jegt befand, durfte ich 
mich nicht weit von der Stadt wagen, DMachdem ich alfo einige aftronomifche Ber 
obachtungen zu Taͤaͤs erhalten, und auch einen Grundriß und den Profpect diefer 
Stadt entworfen hatte, fo war mir bier nichts mehr übrig, als auf Kaͤhhre zu 
kommen. Dieß wuͤnſchte ich vornemfich nur deswegen, weil ich eine alte Ins 
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ſchrift, die daſelbſt über der Pforte Es fanadik ſeyn foll, copiiren wollte, Herr 
Forffäl hatte noch nicht alle Hofnung, den Berg Sabber beſuchen zu können, vers 
loren gegeben. Weil der Dola fich bisher noch immer ziemlich höflich gegen uns 
bezeigt hatte, fo verlangte Forffäl am a4ten Yun. nochmals, daß es ihm erlaube 
feyn möchte, einen Sched) von dem Berge Sabber fommen zu laffen, und mit 
ihm eine botanifche Reife auf das Gebürge zu machen, und ich fuchte die Erlaub⸗ 
niß, die erwähnte Infchrift copiiren zu Dürfen. Beydes ward uns bewilligt, 
Aber um Mitternacht erhielten wir eine ganz andere Nachricht. Der Bediente 
des Dola zu Mochha, melcher nody immer bey uns war, ward geholt, und diefer 
mußte uns fagen: fein Herr habe an den Dola zu Tääs gefchrieben, und vers 
langt uns wieder zurück zu ſchicken, wir follten Deswegen gleich am 25ten uns 
fere Rücfreife antreten. Dieſer Befehl war uns ganz unerwartet. Wir konn⸗ | 
ten den Brief von Mochha nicht anders als für erdichtet halten, weil der dafige 
Dola verfprohen hatte, uns felbft die Antwort des Imaͤms wiffen zu laffen, ob 
wir nad Sand fommen follten, oder nicht, Indeſſen famen die Kameele ſchon 
des Morgens frühe vor unfere Thür, und der Dola ließ uns durch einen feiner Be⸗ 
dienten nochmals wiffen, daß wir der erwähnten Urfacye wegen nach Mochha zus 
ruͤck gehen follten. Wir hatten hier nicht mir ftolzen Türken zu tbun, die uns bey 
dergleichen Gelegenheit bald aus dem Haufe geworfen haben würden, fondern mit 
Arabern, Die es beffer ertragen können wenn man Einwendungen macht, und ents 
fehuldigten uns alfo, daß wir nicht fo gleich reifen koͤnnten, weil wir werigftens 
Zeit haben müßten unfere Sachen einzupaden. Mit diefer Antwort gieng der 
Bediente des Dola und die Kameeltreiber wicder zuruͤck. 

Wir vermutheten, daß vielleicht auch der hiefige Dola ein großes Geſchenk 
von ung erpreffen wollte, wie der zu Mochha. Wenigſtens glaube ich, daß er an 
dem Tage vor dem Feft, alser fo viele Gefchenfe von den Arabern erbielt, aud) 
eins von uns erwartet bat, und wir hatten uns um diefe arabifcye Gewohnheit nicht 
befümmert, ob er uns gleich ein Schaf ſandte. Vielleicht war die wahre Lirfache 
feines Zorns, daß Forffäl nochmals verlangt hatte auf dem Berge Gabber zu bo: 
tanifiren. Denn wäre er glüdlich wieder zuruͤck gekommen, wie es fehr wahrs 
fiheinlih war, fo würden die Einwohner ju Taäs davon geredet haben, daß ein 
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einzelner Zranfe in denen Gegenden mit Sicherheit gereifet wäre, two fchon fo viele vor 
den ihrigen wären erfchlagen worden. Wäre er aud) erfchlagen worden, fo fürdytete 
der Dola vielleicht, daß fein Herr, der Imaͤm, deswegen Redyenfchaft von ihm 
fodern würde, Überhaupt fucht wopl.ein jeder Richter alle Mordthaten zu verhuͤ⸗ 
tn, Mir hätten es daher dem Dola gar nicht werdenfen Pönnen, wenn er es 
uns rein aus verboten hätte, mach dem Berge Sabber zu reifen, 

Weil wir uns auf unfere Bediente, vornemlic auf den mochhaiſchen, 
nicht verlaffen wollten, fo verlaugten wir mit dem Dola zu fprechen, und ihn ſelbſt 
nach der Urſache feines Unmillens zu fragen. Allein wir wurden nicht vorgelaffen, 
die Bedienten verficherten uns er wäre krank. Wir fragten unfere Freunde um 
Math, und fie meyneten, daß wir uns an den Basfätch wenden müßten. Die 
fer machte uns auch Hofnung, daß wir wenigftens noch einige Tage würden bleiben, 
und nähere Nachricht von Mochha erwarten Fönnenz allein dieß waren nur Come 
plimente, oder es ftand aud) nicht im der Macht des Bas kaͤteb uns zu dienen. 
Am 26ten Junius bradyten die Bediente des Dola abermal Kameele und Efel, 
und wollten uns überreden aufzuladen. Wir verficherten fie nochmals, daß wir 
nicht abreifen würden, bevor wir felbft mie ihrem Herren gefprochen hätten: und 
weil fie nicht gerne eine folche Antwort zurücf bringen wollten, fo ſchickten wir eincır 
von unfern Bedienten an den Dola. Auch) diefer konnte kein Gehör erhalten. 
In der Türken wiirde man unfern Bedienten bey diefen Umftänden bald aus dem 
Haufe eines Starıhalters gejagt haben; hier aber blieb er bis des Nachmittags, da 
er Die Nachricht zuriick brachte, daß einer von der Gefellfihaft zu dem Dola kom⸗ 
men follte. Herr Forffäl übernahm es mit ihm zu reden, Er ſuchte ihn damit 
zu befriedigen, Daß er weiter nichts von einer Reife nad) dem Berge Gabber reden 
wollte, wenn wir nur fo fange zu Tads-bleiben dürften, bis wir Nachricht hätten, 
ob der Imaͤm uns erlauben wollte nad Eand zu geben, oder nicht. Allein die 
Sache war ſchon fo weit gefommen, daß der Dola feine VBorfchläge mehr anneh⸗ 
men wollte, Es follte ein Brief von Mochha gefommen ſeyn, wie unglaublich es 
auch feheinen möchte: und weil wir feinen Bedienten nicht hatten glauben wollen, 
fo befahl er es uns nun felbft, daß wir uns reifefertig haften follten, 
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Da wir gegen Abend ſchon alles eingepackt, uud gar Feine Hofuung meht 
hatten länger zu Täds bleiben zu koͤnnen, und alfo auch nicht nach Gans zu kom⸗ 
meh, veränderte fic) das Schaufpiel auf einmal. Wir erhielten mit einem Ep 
preffen von dem Dola zu Mochha einen verfchloffenen Brief, und in demfelben eis 
nen Brief an den Imaͤm, einen andern an den Fakih Achmed, (den Wiſir des 
Imaͤms) und einen dritten an den Dola zuTääs, und zwar alle offen. Er ſchrieb 
an uns: fein Here, der Imaͤm, hätte befohlen daß wir nach Sand fommen, und 
alle die feltenen. Sachen, welche wir zu Loheia und Mochha gezeigt hatten, mit 
bringen ſollten. Anden Dola zu Taäs fihrieb er gleichfals den Willen des Imaͤms, 
mit der Bitte uns zu unferer Abreife nad) Eand beförderlich zu feyn.» Dieß war 
alfo ein deutlicher Beweis, daß der Brief, welcher vor einigen Tagen von Mochha 
angefonmen fenn follte, erdichtet gewwefen war. Herr Forffäl gieng gleich mit der 
neuen Nachricht zu dem Dola. Er konnte aber nicht vorgelaffen werden, weil et 
ſich fchon in den Harem begeben hatte, und der Gouverneur von einer Gtadt in 
Arabien verläßt des Abends nicht gerne Die Gefellfchaft des Frauenzimmers, da er 
den ganzen Tag mit Mannsperfonen umgeben ift, und bereit ſeyn foll mit einem je: 
den zu fprechen der es nur verlange, Forfkaͤl gab alfo den Brief an einen 
Bedienten. 

Wir glaubten daß gegen unſere Reiſe nach Sand jezt feine Einwendung 
mehr gemacht werden Pönnte, ja wir wirden abgereifet fenn ohne den Dola weiter 
zu fprechen, wenn wir Kameele und Efel hätten erhaften Finnen. Aber die Kas 
meelvermiether zu Taͤaͤs haben ein Amt, und die Meifende, oder die Kaufleute 
welche Kameele brauchen, muͤſſen fich alle bey ihrem Altermann melden, der es. 
dann den Eigenthümern der Kameele wiffen läßt, wie viele Laſtthiere fie ſchicken 
folfen. Der Dola felbft war der größte in diefer Gefellfchaft, und da jest an ihm 
Die Reihe war Kameele zu liefern, fo ward es ibm angezeigt, daß wir nun felöft 
Anftalt machten zu reifen. Er ließ uns darauf wiffen, daß Die Kameele bereit 
goären uns nach Mochha zu bringen, weil nicht er Befehl Färte uns nach Sand zu 
fchicfen, fondern der Dola zu Mochha. Mun wußten wir nicht mehr, wie wir 
uns heffen folltens denn wir waren zu ſchwach, als daß wir uns einem Mann- mit 
Gewalt hätten wiederfegen koͤnnen, der 5 bis 600 Mann commandirte, und der 


nicht 


Reife von Mochha nach Tais, 391 


nicht einmal dem Befehl feines Souverains gehorchen wollte. Alle umfere Freunde 
bedauerten uns, allein Feiner durfte ſich unterfteben fich unferer anzunehmen, End» 
lid) erzählte man uns die vorher erwähnte Geſchichte des Dola mit dem Schech von 
dem Berge Gabber; vermuthlidy um uns auf die Gedanken zu bringen, daf wir 
uns an den Kaͤdi wenden müßten. Witr hatten fonft ſchon viel gutes von den je⸗ 
menifchen Stadtricdytern gehört, Wir folgten dem uns gegebenen Winf; wir 
machten ihm zum erftenmal unfere Aufwartung, und zeigten ihm die Briefe die wir 
von Mochha erhalten hatten. Der Kädi hielt das Verfahren des Dola gegen uns 
für hoͤchſt unbillig, und fchrieb ihm fo gleich: daß er fich wohl bedenfen, und des 
Imams Befehl nicht entgegen handeln möchte. * Der Dola antwortete ihm hier⸗ 
auf: daß er uns gar nicht abhalten wollte nach Sana zu reifen, allein wir follten 
nod) einen Tag warten, Damit er die nöthigen Briefe ſchreiben Fönnte, welche cr 
uns mitgeben wollte, Hierauf erboten wir uns, nicht einen, fondern noch drey 
Zage zu verweilen, wenn der Dola es verlangte. Allein am 27ten des Miergens 
Fam wieder ein Bedienter des Dola nach dem andern, mit Befehl gleich nad) 
Mochha zu reifen. Wir merften es an den Bedienten, daß fie ihr Gewerbe uns 
gerne beſtellten, und antworteten auch ganz rubig, daß wir heute noch nicht aus 
der Stadt geben würden. Indeſſen wandten wir ung wieder an den Kaͤdi. Dies 
fer war ſchon von allen unterrichtet, und hatte unfertwegen noch diefen Morgen an 
den Dola gefihrieben: ”Geize nicht mit diefen Leuten, denn es find Fremde”. 
Die brachte uns wieder auf die Vermuthung, daß der Dola ein Geſchenk von ung 
erpreffen wollte. Weil er uns aber in den lezten Tugen fo viel Verdruß gemacht 
hatte, und vornemlich da wir hörten, Daß ſelbſt der Kaͤdi es für unbillig hielt, 
wenn er etwas von uns verlangte, fo waren wir gar nicht geneigt ihm mehr zu ger 
ben, als wir ihm bey unferer Ankunft fehon geſandt hatten. Gegen Mittag 
wurden wir zu Dem Bäsfäteb gerufen. Diefer bezeigte feine Berwunderung dar⸗ 
uͤber, daß wir uns bey dem Kadi über den Dola beſchwert hätten, da ſich diefer 
unferer Reife nach Sand doch niemals wiederfegt hätte. Er wolfte uns verfichern, 
daß es nicht anf Befehl des Dola geſchehen wäre, wenn auch feine Bediente ung 
in ihres Herren Nemen anbefohlen hätten nach Mochha zu reifen. Wir hielten es 
für unnoͤthig, die Sache weiter zu unterſuchen. Wir baten den Bäsfdteb um 
fine 
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feihe fernere Freundfihaft, und daß er uns zur Beförderung unferer Abreife behuͤlf⸗ 
Sich ſeyn möchte. 

Mir hatten vermuthet, daß der Bediente des Dola zu Mochha, nach 
Der Anfunft dee Briefe feines Heren, ſich unferer Sache gegen den Dola zu Taaͤs 
annehmen würde. Allein er mennete, er wäre nun in den Händen des Dola zu 
Taaͤs, und war mit allem zufrieden, was diefer uns oder ihm befehlen möchte. 
Wir hieften es alfo fürs befte, ibn mit feinem Lohn, und in Anfehung feines Herrn, 
mit einem guten Trinfgelde wieder nach Mochha zurück zu ſchicken. Da wir aber 
noch weiter mit vieler Bagage durch verfchiedene Ämter reifen follten, fo fanden 
wir es nöthig, einen Araber bey uns zu haben, der das Land fannte, und bey 
der Obrigkeit für uns fprechen fonnte, wenn wir etwa angehalten werden follten, 
Weil wir unter den Vornehmen zn Tääs feinen redlichern Mann angetroffen hatten, 
als den Kädi, fo baten wir ibn, Daß er uns einen foldyen Begleiter anmweifen 
möchte, Er war auch fo Höflidy, gleich einen Menfchen zu ung zu fenden, der 
ans nachher niche nur bis Sand, fondern aud) wieder zurüc bis Mochha beglei- 
tete, und mit dem wir fehr zufrieden waren. 

Unfere Abreife ward endlicy auf den zgten Junius feftgefeßt: Wir waren 
ſchon des Morgens fertig, aber die Kameele kamen erft des Nachmittags: und da 
wir ſchon angefangen hatten aufjuladen, fo wurden wir nody ganz unvermurber zu 
dem Dola gerufen. Doch hatten wir nicht die Ehre ihn felbft zu feben; es hieß er 
waͤte unpaͤßlich, und unfere Freunde wollten uns verfichern, er habe ſich über un« 
fere Halftarrigkeit fo geärgert, daß er würflicdy Pranf geworden wäre. Dieß war 
auch nicht ganz unwahrſcheinlich; denn er war Dadurch, daß wir uns ibm murbig 
wiederſetzt, und ihn endlich genöthige hatten nacyjugeben, bey allen Einwohnern 
werächelic) geworden. Jejzt ließ er uns durch den Bäsfäteb wiffen, daß er nicht 
she als an dem vorhergehenden Tage von dem Imam Befehl erhalten hätte ung 
nad) Sand zu ſchicken, und daß er uns deswegen nicht hätte erlauben koͤnnen früs 
ber dahin abzureifen, Der Bäs fäteb fagte ferner: daß der Dola einem von feis 
sion Bedienten befoßlen hätte mit uns zu reifen, damit wir als Fremde nirgends ans 
gehalten werden möchten. Ob wir gleich nicht glaubten, daß mir dieſen Menfchen 
noͤthig haben Fönnten, fo durften wir Die uns angebotene Höflichkeit doch nicht 
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ausfchlagen. Diefer Bediente war ein zur mohammebanifchen Religion bekehrter Jude, 
der nach einer Abwefenheit von 28 Jahren ein großes Verlangen hatte feine Anverwand- 
ten in Sand zu befuchen. Er war fo vorfichtig in Gegenwart des Baͤs kaͤteb 
und vieler anderer Araber fogleich wegen feines Lohns mit ung zu accordiren. Der 
Bas fäteb gab uns zulezt noch einen Reiſepaß. Der Kaͤdi fchickte uns, ohne daf 
wir uns unterftanden hatten dergleichen zu verlangen, einen Brief an den Fakih 
Ahmed, worinn er ibm unter andern fehrieb: ” Glaube es nicht wenn man dir 
? etwas zum Nachtheil diefer Franken berichtet hat.” Wir bewunderten die Ge: 
rechtigfeit und Dienftfertigfeit Diefes mohammedanifchen Richters gar ſehr. Wir 
hatten fehon befchloffen, ibm Gen unferer Abreiſe, fo wie unferm Freunde dem 
Emir Farhän zu Loheia, eine Uhr zu fehenfen. Uber felbft der Bediente, den er 
uns mitgegeben hatte, verficyerte uns, daß er nichts annehmen würde, damit es 
nicht den Schein hätte, als hätte er uns aus Eigennuß Gerechtigkeit wiederfahren 
loffen. Er mennte.fogar, daß fein Herr es übel nehmen würde, wenn wir ihm 
ein Geſchenk anboͤten. Uns blieb alfo nichts übrig, als diefem guten Mann für 
feine uns geleifteten Dienfte auf das verbindlichfte zu danken, und id) befonders, der 
ich nur allein das Glück gehabt habe wieder nach Europa zurück zu kommen, finde 
mid) verbunden ihn als ein Beyſpiel anzuführen, daß nicht alle arakifche Kaͤdis fo 
eigennüßig und ungerecht find, als man es, wahrſcheinlich nicht mit Unrecht, von 
den meiften türfifchen Kädis glaubt. 

Wir erhielten alfo darin unfern Endzweck daß der Dola zu Tääs ung erlauben 
mußte unſere Reife nach Sand fortzufeßen. Aber wir hatten deswegen viel Verdruß, 
und diefer war wohl Die Urfache der bald darauf folgenden Krankheit des Herrn For 
ffäl. Dieſer verfpürte ſchon in den lejten Tagen zu Täds eine Unpaͤßlichkeit, 
welche er zwar fo wenig adhtete, Daß er deswegen unfere Reife nicht aufhalten wolte; 
fie ward aber bald nachher ernfthafter;s und da wir nicht bey Zeiten ausruhen konn⸗ 
ten, fo verurfachte fie feinen Tod, 
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1763. DIL famen an dem Tage, da wir von Taͤaͤs abreifeten, nicht weiter als bis zw 
Junius. einer Herberge dicht vor der Stadt. Bon hier brachen wir den folgenden Tag, 
“I Dom zgten Junius, ſchon auf, als die Stadtthore noch gefchloffen waren. Weil 
unſere Fleine Karwans an diefem Tage fehr unordentlich gieng, und wir ben den 
Kameelen blieben, fo Fonnte id) die Entfernung der Drter nicht fo genau beftimmen 
als fonft, wenn wir auf unfern Efeln voraus reiferen. Der Weg gebt indeffen 
von Täds O. M. D. einer Eaffebürte Adene vorbey, und 2 Stunden bis Dsjafar, 
Herr Forffäl gieng auf feiner Meife nad) dem Berge Saure, von hier weiter 
D. N. D. 2 Stunden bis Dijennad, einem Ort der viele Jahre wegen der Mos 
foud eines Maͤad ibn Dsjäbbel berühmt gewefen, wovon aber jezt nichts mehr 
übrig ift als die erwähnte Mofgue und einige wenige Haͤuſer. Die Gegend um 
Dojafaͤr heißt Haubän, von einem Berge diefes Namens, welcyer nad) Often an 

dem Berge Sabber liegt, 
Der Weg von Dejafär geht nah N., N. 5. D. und N, O. bis Amäfi. 
Auf diefem Wege faßen wir nichts als fehlechte Caffehütten, nemfich Korff, 
Obaͤade und Amur. Amaͤti liege auf einer ziemlic, fruchtbaren Ebene, und 
war ein Fleines Städtgen, es ift aber feit wenigen Jahren fo fehr ruinirt, dag nur 
wenige Häufer Davon übrig find, Indeſſen wird dafelbft nody wöchentlich Marke 
gehatten. Von Amäfi geht man nach N. N, O. bis Kaͤade, einem Dorf auf 

einer Anhoͤhe. 
Den zoten Junius giengen wir von Kaͤade nah M. O. 5. N. bis zu der 
Simferd Mharrad. Die Dörfer an der Weftfeite des Weges waren: Gaͤu⸗ 
nueelmurfeten, Gurafa, Dufchruf eine Meine Stadt, Haͤmaͤra und Der 
rad. Au der Oftfeite des Weges find: Dimne, Menfil ud Nahhl. Das 
von den Bergen herunterftürzende Waſſer hat ſich in diefer Gegend nady und nach 
breite und tiefe Wege in dem Felſen gemacht, Diefe wurden des Nachmittags 
nach einem ftarfen Dounerwetter große und veiffende Fluͤſe. Das Regenwaſſer 
rollte 
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rollte aber mit folcher Geſchwindigkeit bergunter, daß die Flüffe nach ein paar Stun ı 7 6 8. 
den wieder ganz trocfen waren. Über den einen derfelben und nahe bey der Sim: Junius. 
ferä iſt eine ſtark gebauete ſteinerne Bruͤcke von einem Bogen. — 

Bon Tehaͤma bis bier nennet man die großen Herbergen, wo man bes 
Nachts mit Kameelen einfehre, Mattrach. Dieſe find nur Privarhäufer, das 
ber wenden ihre Eigenthuͤmer darauf Feine große Koſten; fie ſuchen nur ihre Gäfte 
und die bey ſich habenden Waaren unter Dach bringen zu Fönnen, es mag aud) fo 
ſchlecht ſeyn wie es will. Von Mbärras bis Sand ift faft auf jeder Tagereife, 
und bisweilen auf balben Tayereifen eine große von Brandmauern gebauete Sims 
ſeraͤ, die, fo wie die Chans oder Karwanſerojs in der Türken, von reichen Leu⸗ 
ten zur Bequemlichkeit der Reiſenden gebaut worden find. Auch in einer folchen 
Simferä findet man nicht die Bequemlichkeit wie in einem Gafthofe in Europa. 
Ein Reifender muß in Arabien, fo wie in der Türfey, alles mitbringen was er mehr 
verlangt als Eaffe, Reiß, Brod und Butter. Dieß und weiter nichts kann er 
vor der Herberge zu Kauf erwarten. ber man ift in Diefen Simſeraͤ vollfommen 
fiher. Es ift in einem folchen Gebäude nur eine Thür, welche alle Abend ger 
fehloffen wird, und wenn felbige des Morgens wieder geöfnet werden foll, fo wird 
es in einigen den Meifenden zuvor angezeigt, damit jeder nachſuchen Fönne ob er 
etwas verloren habe. | 

Am ıten Julius reifeten wir von der Simſeraͤ, und brauchten noch & 
Stunden um oben auf den Berg Mhärras zu fommen. Auf meiner erften Reife 
in diefe Gegend habe ich bemerft, daß wir 50 Minuten Zeit nörhig hatten, um von 
der Simferä den Berg herunter zu geben. Hieraus kann man ohngefehr auf die 
Hoͤhe diefes Berges ſchließen. Allein der Weg an demfelben ift zum Theil gut ges 
pflaftert, wie fehon im vworbergehenden erwähnt worden. (S. 348). Dben auf 
dem Berge ift ein ziemliches Dorf Nedsjed etwas nad) Often vom Wege. Die 
Gegend von hier bis Ode, einem Dorf öftlich von der Stadt Dspjoͤbla, heißt 
Schebaͤn. Bon Ode gebt der Weg fteil Berg unter bis zu einer Eaffehürte 
Arma. Man findet hier noch eine alte Mofyuf mit einer Kuppel. Die Kornfels 
der, welche in diefer fruchtbaren Gegend wie die Weingärten in Europa ftuffenweis 
über einander liegen, geben in der Ferne vortrefliche Ausfichten. Bon Arma bis 
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1763.65 ift etwa noch eine Halbe Meile. Die Stadt Abb liegt nah N. O. z. D. eine 
Julins. ſtarke Meile von Dejöbla, und von der Simferä an dem Berge Mhärras nady 
“Img 59. in gerader Linie etwa 1 deurfche Meilen. In diefer Fleinen Entfernung 
zählte ich 6 Madsjil, und bey einem nemlicdy bey Arma, waren auch Tröge um 
das vorbengehende Vieh zu tränfen. uͤberdieß waren an diefem Wege 4 Peine 
ſtark gemanerte, aber unbewohnte Häufer, damit Reiſende, welche in m... 

von einem Plagregen überfallen werden, darin Schutz ſuchen koͤnnen. 

Die Stadt Abb gehört zu dem Amte Jemen el dla, und der biefige Dola 
ſteht unter dem Dola welcher zu Dsjoͤbla wohnt. ie liegt oben auf der Spitze 
eines Berges und ift mit einer Mauer und mit Thärmen umgeben, Die Strafen 
find gepflaftere, und die Häufer ziemlich wohl gebaut, fo wie die Häufer in der 
bergigten Gegend faft alle von Steinen. Mean rechnet die Anzahl der Häufer zu 
Abb auf 3 von Dsjoͤbla. Alfo wären hier nach meiner Muthmaßung nur 4 bis 
500 Häufer. Die Araber rechnen 800 Häufer auf M6b und 1200 Häufer auf 
Dojoͤbla. Es foll hier and) eine Menge Peiner Mofqueen ſeyn. Aber nur bey 
zweyen fah ich Thürne, (Minaré) wahrſcheinlich weil die Zeiditen nicht fo viel 
auf ihre Tempel verſchwenden als die Eünniten. Die Araber von Abb bis Sand 
befennen fic) zu der erjtern, fo wie die in der Gegend von Taͤaͤs und in Tehaͤma zu 
der lejtern Eefte. 

An der Oftfeite der Stadt ift ein fehr hoher Berg Baͤadaͤn, von wel 
chem das Waffer über eine Mauer etwa 150 doppelte Echritte lang, bis zu einer 
großen Mofquf , und von da zu den übrigen Moſquéen und den Häufern in der 
Stadt geleiter wirds Weil diefe Moſquẽ niedrig liegt, fo wird das Waſſer daſelbſt 
eben fo in die Höhe gebracht wie man fonft das Waſſer aus einem Brunnen zieht. 
An dem großen Warferbehälenig ift eine hohe Mauer. Über derfelben ift eine 
Rolle, und hierüber liegt ein Strick mit einem ledernen Eymer, oder vielmehr 
großen Sa, melden Menfchen, Efel oder Ochfen, indem fie auf einer abhän: 
gigen Zlädye unterwaͤrts gehen, fo hoch ziehen bis das Waſſer in ein anderes Bes 
haͤltniß geſchuͤttet, und in der Stadt umher geleitet werden kann. Es find zwar 
bier, fo wie hin und wieder über den Bruunen im freyen Felde, verſchiedene Rol⸗ 
ken neben einander 5 aber die Arbeit ift dennoch ſehr langfam und Foftbar, und 
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nicht ſo bequen als die Waſſermaſchinen, deren man ſich in andern Gegenden des 1 7 6 3. 
Morgenlandes bedient. Julius. 
Micht weit von Abb und Dojobla find 2 Quellen oder kleine Fluͤſſe ( Gheiſ “ 
wovon der eine weſtlich läuft, viele kleine Flüffe zu fich nimmt, und zulejt, nad) eis 

nem lange anhaltenden Regen, unter dem Damen Wadi Zebid in den arabifcyen 
Meerbufen fält. Der zweyte nimmt feinen Weg füdlich, erhält den Namen 
Meidam und fälle, auc nur nach einem lang anhaltenden Regen, in der Ges 

gend von Lahadsj und Aden ins Meer. 

Den zten Julius giengen wir von Abb 3 Stunden einen fteilen Berg ber 
ftändig unterwärts, Der Weg war aber gepflaftert, und deswegen fo bequen als 
man es in foldyen bergigten Gegenden erwarten kann. Nachher reifeten wir in der 
Ebene, und zwar nad; Norden etwas weſtlich ohngeſehr Z Meile von Äbb bis zu 
dem Dorfe Eahund, und Z Meile nad) Norden bis zu dem Dorfe Surf. Don 
65 bis hier waren 3 Madsjil und 3 Negenhäufer am Wege. Won Sf fänge 
es wiederum am bergigt zu werden. Wir hatten nody 15 Meile bis Mechävder, 
und auf diefem Wege fahen wir 5 Madsjil und 3 Regenhaͤuſer. Won Abb bis 
Medzäder ift alfo 25 Meilen. 

Mechader ift eine Fleine Stadt oben auf einem Berge. Nahe dabeıy liege 
ein Eleines Caſtell auf einem Hügel, wo der Dola von diefem Amte wohnt. Su 
der Stadt wird am Donnerftage Marke gehalten. Man fieht von hier verſchiedene 
Dörfer, nemlich Dölme nad) Werften, Tullub nady Norden, und Schonen 
nad) Oſten. Auch ift in diefer Gegend ein Berg Sahll, Von einem Dorfe 
Sahoul deffen Abulfeda erwähnt, ingleichen von dem Thal Sahoul weldyes bey 
Dojennad geweſen ſeyn foll, Fonnte man mir feine Nachricht geben. 

Herr ForfFäl ward heute fo ſchwach, daß wir Die Kameele von dem Dorfe 
Lahuad voraus reifen faffen mußten: und weil diefe Mechäder vorbey, und noch 
eine halbe Meile weiter bis zu der Eimferd Barken gegangen waren, fo mußten 
wir folgen. Ben Barken ift zur Megenzeit ein ftarker Fluß, der ſich aber in den 
Bergen verliert, 

Am zen Julius ließen wir die Kameele des Morgens ganz frühe nady 
Menfil voraus gehen, und wir folgten erſt nach Aufgang der Sonne, Unſere 
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1763. Tagereife war in einer horizontalen Linie nach O. N. O. ohngefehr nie Z einer 
Julius. Meile. In den erften 3 Stunden giengen wir fehr wenig bergan. Nachher aber 
“Io der Weg an dem Berge Sumära fo fteil, daß er, befonders für beladene Kas 
meele unerfteiglich feyn würde, wenn man ihn nicht durch viele Kruͤmmungen ges 
leitet, und an vielen Stellen gepflaftert hätte. Dieſer Berg ift noch höher und 
ſteiler als der Berg Mbärras, und der hohe Berg zwifchen uͤdden und Dejöhla, 
In dem Dorfe Menfil, welches etwa auf 3 der Höhe des Berges Sumära liegt, ift 
eine Foftbare Simſeraͤ, woran alles, fogar die Balken, und der Boden welcher 
über denfelben anftatt der Dielen liegt, von gebauenen Steinen find, Unfere 
Kameels und Efeltreiber lagen alfe unten bey unſeret Bagage und ihren Thieren, 
Auf dem Dache der Simferä war eine Kammer wo wir allein fen Fonnten. Alſo 
fanden wir diefen Ort ſehr bequem des Herrn Forffäls wegen etwas auszuruhen. 
Den ten Zulius blieben wir zu Menfil. Ich nahın hier die Mittags: 
höhe der Sonne, und bejtimmte dadurch die Polböhe diefes Dorfes 14°. 10”, 
Mid) überfiel des Nachmittags ein kleines Fieber, und da uͤberdieß Forffäls Krank⸗ 
heit mehr zu als abzunehmen fchien , fo waren wir entfchloffen Bier fo lange zu blei⸗ 
ben, bis er fidy wieder etwas beffer befinden würde, Allein unfere Kameel- und 
Efeltreiber gaben vor, Daß fie am diefem Fleinen Orte Peinen Unterhalt für ihr Vieh 
und fo viele Menſchen finden fönnten. Sie verficyerten uns daß die Stadt Nertm 
gleich hinter dem Gipfel von Sumära, und nicht weiter von Menfil nach Often 
als Barken nach XBeften läge. Sie verfprachen Leute zu beftellen, die unfern 
Kranken bis auf den Gipfel des Berges tragen follten, und daß ihm dann die übrige 
kurze Reife von da bis Jerim auf einem Kameel yar nicht beſchwerlich fallen würde, 
Durch alle diefe fchöne Verficherungen ließen wir uns überreden am zten 
Julius aufzubrechen. Here Baurenfeind und ich giengen des Morgens ganz 
früße mit einem Efeltreiber voraus, um in der Kühle zu reifen. Uber die mußte 
ich theuer bezahlen. Ich war für dieß Clima zu leicht geffeidet, und zog mir das 
Durch eine heftige Verkältung zu. Auf der großen Ebene zwifchen dem Berge Su: 
mära und Jerim, überfiel mich ein ftarfes Brehen. Wir faben von Tääs bis 
Menfit fo viel Waſſer am Lege, Daß es uns gar nicht einfiel wir koͤnnten Daran 
beute Mangel leiden. Wir hatten alfo nicht einmal fo viel Waffer mit uns ge- 
nommen, 
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nommen, daß ich meinen Mund fpülen Fonnte. Der Tag fiena fehon an heiß za r763, 
werden, und wir mußten noch über eine Stunde reiten, bis wir endlich einen Julius. 
Bauer auf dem Felde antrafen, der mir feine Wafferfrufe reichte, DMiemals babe “ 
ich einen foldyen Durſt ausgeftanden. Indeſſen Famen wir glücklich nad) Jerim. 

Ich fand die Entfernung diefer Stadt von Menfil in gerader Linie ohngefehr nach 

M. D. z. D.22 bis 3 deutfche Meilen, und alfo viel weiter als die Kameeltreibee 

uns hatten verfichern wollen. Das merfwäürdigfte was ich auf Diefem Wege gefes 

ben habe, ift ein ruinirtes Caftell einer Familie Haflan gehörig, auf dem Gipfel 

des Berges Sumära, und gleichſam über Menfil. Von dem Eaftell Beni Haſſan 

gebt der Weg ſchraͤge bergunter bis zu einer kleinen Moſqué und Dorfe Maͤddraſſe. 

Weiter oͤſtlich iſt faſt alles eine Ebene; denn die Huͤgel welche man hier ſieht, ſind 

nichts in Vergleichung mit den Bergen zwiſchen Sumaͤra und Tehaͤna. Sch ſah 

in der ganzen Entfernung von Mäddraffe bis Jerim nicht mehr als zwey Pleine 

Dörfer, Robäad el kallaͤ und Menſil Affani. Auch follen fidy in diefer Gegend 

zwen Stämme, Beni Serhaͤ und Beni Seid aufhalten, aber nicht unter Zels 

ten fondern im Hütten wohnen. Jnu dem Gebiete des Imaͤms findet man 

Feine Bedouinen. 

Herr Cramer war mit unferm europäifchen Bedienten zurückgeblieben, um 
die Leute zu erwarten, die unfern Kranken bis auf den Berg Sumära tragen follten, 
Allein diefe waren entweder gar nicht beſtellt, weil unfere Araber mußten, daß 
der Weg, welcher ihrem Vorgeben nach nur eine Meile feyn follte, die Umwege 
niche mit gerechnet, bey drey Meilen war, oder die Araber hatten feinen Chriften 
tragen wollen. Man hatte deswegen, auf gut arabijcy, das Bett auf ein Kas 
meel, und unfern Kranfen darauf gebunden. Aber ob man gleich fehr langſam 
mit ihm gereifet war, und ihm fonft alles fo bequem als möglich gemacht hatte, fo 
Fam er dod) gegen Abend ſehr ſchwach, und in einem elenden Zuftande zu Jerim 
an. Wir waren ſchon fo fehr nach der arabifcyen Manier zu Ichen und zu reifen 
gewohnt, daß wir es gar nicht mehr unbequem fanden fo lange wir gefund waren. 
Allein jezt lerneten wir, wie betrübt es fen in-jenen Ländern Frank zu werden, ohne 
etwas anf europäifch zu effen oder zu trinfen erhalten zu fönnen, ja fogar auf dem 

Wege 


400 Reiſe von Taas nach Sand. 


1763. Wege krank zu werden, und nicht zeitig genug zu einem Ort kommen zu Pöumen, 
Zulius. wo man fic) etwas wieder erholen kann. 

— Wir waren zu Jerim in einer oͤffentlichen Herberge eingekehrt. Weil 
wir aber daſelbſt gar zu ſehr von Zuſchauern beunruhigt wurden, die alle begierig 
waren Europäer zu fehen, und fprechen zu hören, fo mietheten wir ein Haus, um 
in diefer Stadt einige Zeit zu bleiben, und. die Wiederberftellung unfers Reifeges 
fährten abzuwarten. Hier merften wir daß die Araber zu Menfil wohl nicht Luft 
gehabt haben mochten unfern Forffäl bis oben auf den Berg zu tragen; denn zu 
Serim wollten nicht einmal unfere arabifche Bediente ipn von einem Haufe ins an⸗ 
dere bringen. Wir felbft mit unferm Chriftlichen Bedienten mußten fuchen ihn da- 
bin zu fehaffen. 

Jerim ift nur eine kleine Stadt, oder vielmehr ein großes Dorf. Sn: 
deſſen wohnet hier der Dola von diefem Amte in einem kleinen Caftell auf einem 
fteilen Zelfen mitten in dem Flecken. Die Häufer find zwar zumtheil von Steinen 
gebaut, zumtheil aber auch nur von ımgebrannten Ziegelfteinen mit Leimerde und 
Kuhmiſt vermifcht, uͤberſchmiert. Da ich Übrigens fo wohl wegen meiner eige- 
nen Unpäßlichfeit als wegen der ſchweren Krankheit meines Meifegefährten, nicht 
viel Befanntfchaft in diefer Stadt fuchen konnte, fo Fann ic) davon weiter nichts 
fagen, als daft ich hier den Profpeft des Eaftells und eines Theils der Etadt, in 
tinferm Zimmer wie auf der Tabelle LXVIII. gezeichnet habe. Die Polböbe zu 
Jerim ift nach meinen Beobachtungen 14°. 17”, 

Nicht weit nah S. S. O. von Mäddraffe, und eine Fleine halbe Tage: 
reife (alfo 2 bis 2% deutſche Meilen) nach S. W. von Yerim, ftand chmals, 
nad) dem Berichte verfÄjiedener Araber, eine Stadt Dhaffr, wovon jwar Fein 
Haus mehr übrig ſeyn folls doch finder man dafeläft, wie der Schechel Belled 
(Bürgermeifter von Jerim) mich verficherte, einen großen Stein mit einer ns 
fchrift, die weder Juden noch Mohammedaner Iefen koͤnnen. Diefe Stelle ver: 
dient alfo vielleicht von einem in Diefe Gegend kommenden Europäer befucht zu wer: 
den; denn hier war vermuthlich Die berühmte Stadt Tdaphar, welche die aͤltern 
Gefchichtfchreiber die Reſidenz der Hamjaren nennen: und wenn man irgendwe 
hamjariſche Iuſchriften erwarten kann, ſo iſt e8 wohl unter diefen Ruinen. Findet 
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einer bloß kufiſche, oder andere nicht merfwürdige Inſchriften, fo mag er fih dar 1763, 
mit tröften,, daß man auch mir oft vergeblicye Hofnung gemacht hat, alte und un⸗ Julius. 
befannte Inſchriften zu fehen. Die Araber wollten behaupten, daß diefes Dhafar 
jejt vor 1800 Jahren in feinem größten Flor geweſen fey, als Saͤad el Kammel, 
welcher die ganze Halbinfel, von dem arabifchen bis an den perfifchen Meerbufen ber 
berrfchte, bier feine Reſidenz hatte, ingleichen daß fie von den Habbefchiten (Abeſſi⸗ 
nern) zerftört worden fey. Den Namen eines Negenten Saͤadel Kammel finde ich 
nicht in den Nachrichten, die in Europa von Arabien befannt find: und fo oft ich 
auch darnach in Jemen gefragt babe, fo babe ich) doch nichts weiter von ihm erfah⸗ 
ren, als daß er ein großer arabifcher Held und berühmter König zu Dhafaͤr newer 
fon iſt. Ingleichen, daß ein großer König diefes Namens (ob es aber derfelbe fen, 
welcher zu Dbafär regierte, wußte man nicht) zu Medsjera, in dem Gebiete Am⸗ 
ran begraben fey. 

Weil diefes Dhafaͤr oͤſtlich von Mufa und an den großen Gebürge war, 
fo bin ich auf die Vermuthung geraten, daß man vielleicht hier aud) das Sephar, 
deſſen Mofes erwähnt, ſuchen koͤnne. Allein dieſe Stadt war vielleicht Das Das 
für am Dcean, weil Hadramaut, Saba und andere Städte und Landfchaften, die 
von den Söhnen Jaktans benannt ſey follen, zwifchen diefem Hafen (aber nicht 
zreifchen Jerim) und Mufa liegen. Beſchr. v. Arab. ©. 290. | 

Wir fanden an der Oftfeite des Berges Sumära ein ganz anderes Elima 
als wir an der MWeftfeite deffelben gehaht hatten. Zu Tääs, Abb, ja noch im 
dem bier nah gelegenem Dorfe Menfil regnete es ſchon feit einiger Zeit faft alle 
Nachmittage. Mir fahen daſelbſt die fchönften Kornfelder, und überhaupt alles 
war grün und wohl bebaut. Dagegen war zu Jerim feit 3 Monaten fein Regen 
gefallen, ob man gleich Faft alle Abend ein Donnermwetter in der Ferne börere, 
Die Heufchrecken hatten fich dergeftalt vermehrt, daß fie faft alle Früchte auf dem 
Felde verzehrten. Die Einwohner zu Jerim befchloffen deswegen den gten Julius 
des Nachmittags eine Proceffion zu einem , zum öffentlichen Gebete beftimmten 
Platz außerhalb der Stadt, anjuftellen, um fid) alda gemeinfchaftlich den Regen 
von Gott zu erbitten. Die meiften von diefer Proceffion waren Geiftliche, und 
ale febr fehlecht gekleidet, wie es ſich an einem Bußtage ſchickt. Woran giengen 
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17 6 3. zwey ehrwuͤrdige Schechs, wovon jeder einen offenen Kaſten mit Büchern auf dem 
Julius. Kopf trug. Die übrigen Schechs und andere Leute welche folgten, fangen und 
AAſcviederholten beftändig Meine Gebete, wovon ich weiter nichts verftchen Fonnte , 
als: LaAllah, illah Allah. Alles geſchah mit der größten Demur. Dieſe 
Andacht fehien dem Allınächtigen angenehm zu ſeyn; denn kaum war die Proceffion 
wieder nad) der Stadt zurück gefommen, fo flieg ein Donnerwerter auf und wie 
harten noch) diefen Abend fehr ftarfen Hagel und einen ziemlichen Regen, Den 
gten Julius hielten die Einwohner zu Jerim ihr Gebet wieder außerhalb der Stadt, 
und es erfolgte zwar nicht gleich Regen, wie an dem vorhergehenden Tage, aber 
doch wenige Tage nachher, es may nun gefcheben feyn weil Gott das Gebet der 
andächtigen Mohammedaner erhört bat, oder weil die Megenzeit auch bier alle 
Sabre fo regelmäßig eintritt, als an der Weſtſeite des Berges Sumaͤra, und in aus 

dern Gegenden unter den Wendecirkeln. 

Die Heufchrecken waren in diefer Yahrszeit auf allen Maͤrkten in Jemen 
ſehr wohlfeil. Aber nirgends habe ich fie in größerer Menge gefehen, als auf der 
duͤrren Ebene jwifchen dem Berge Sumära und Jerim; denn Dafelbft Fonnte man 
fie an einigen Stellen mit Händen greifen. Wir faben einen Araber, der einen 
ganzen Sak voll davon geſammlet hatte, und fie dörren und zur NBinterfpeife aufs 
heben wollte. Wenn es an der Weftfeite des Gebürges nur in einigen Stunden 
wicht regnete, fo kamen fie in fo großen Herren aus Ofen, daß die Bauern zu 
Menſil genoͤthigt waren, mit großen Tuͤchern an Stoͤcken gebunden, auf iprem 
Kornfeldern herum zu laufen und zu fehregen, um fie zu verjagen, damit fie ihre 
Früchte nicht ganz verzehrten. Dieß würde in der Gegend von Jerim wenig 
geholfen haben, weil fie bier fo lange es noch nicht veguete, gleichfam zu 
Haufe waren. | 

Wir fahen zu Jerim einen Bräutigam, der nad) dem Bade geführt ward, 
Voran giengen eine Menge Knaben, Die nad) dem Trommeljchlag hüpften. Dar 
auf folgte eine große Menge junge und alte, wovon einige ihr Handgewehr fleißig 
abfeuerten, und der Bräutigam mit einigen feiner Freunde machte den Schluß 
der Proceffiom. Des Abends kam der Zug ganz langfam wieder zuruͤck. Heil 
es Dunkel war, fo ſah man jezt eine Menge Fackeln, Die, ob fie gleich ſchlecht 
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waren, dennoch die Figur einer Fackel hatten, Sie gefielen mir deswegen beffer, 176 3. 
als die gemeinen Fackeln bey Proceffionen in Egnpten, deren ich ©. 170, er: Julius. 
waͤhnt habe. ER 
An einem andern Tage faben wir zwey Klopffechter, die ihre Kunft für 
einige Stüber auf öffentlicyer Straße zeigten. Sie waren fehr dünne gefleidet. 
Über den Kopf hatten fie eine große Larve (die erfte welche ich in den Morgenläns 
dern gefehen habe) mit einem langen Bart, und hinten übergefchlagenen Haaren. 
In der rechten Hand hatten fie einen langen Doldy, und in der linfen einen großen 
Schild, Wir glaubten daß diefe Leute etwa eine befondere Gefchicklichfeit im Fech⸗ 
gen zeigen würden. Ihre ganze Kunft aber beftand bloß darin, daß fie nach trom⸗ 
meln büpften und Poffen machten. 
Die Märkte in Jemen find fehon von dem Echerif Eddris in der Geogr, 
Nub. Clim, 2. P, 6. befcyrieben worden. Ich babe mich um felbige nur wenig 
befümmert, da ich alle große Verſammlungen des Pöbels zu vermeiden fuchte. 
DMachdem idy aber einige Tage zu Jerim gewefen war, ohne aus dem Haufe ges 
kommen zu feyn, fo befuchte ich Bier den Eüf an einem Markttage um ıneine trans 
rigen Gedanken ein wenigzu zerſtreuen. Es hatten ſich bier viele Leute aus den 
benachbarten Dörfern verſammlet, zumtbeil bloß um Lebensmittel und andere in der 
Haushaltung nörhige Sachen zu kaufen und zu verfaufen. Ich ſah hier alfo feine 
reihe Kaufmannsladen, fondern Schneider, Schufter, Schmiede und andere 
Handwerlsleute faßen an der Straße, oder auf einer Stelle, welche fie mit einer 
ſchlechten und niedrigen Mauer ungeben hatten, und arbeiteten unter freyem Him⸗ 
mel, Hier ſah ich auch einige Schröpfer, welche den Arabern die Haut mit einem 
ſchlechten Meffer zerfchnitten, und hernach abgefägte Bockshörner über die Wun⸗ 
den feßten. Dieſe Leute hatten aljo nody Fein beffer Handwerkszeug, als derjenige 
welcyer den Pater Lobo auf der ae Küfte ſchroͤpfte, und dadurd) von eis 
nem Fieber curirte *). 
Die Krankheit des — Forſkaͤl ſchien in den erften Tagen nach unſer 
Ankunft zu Serim abzunehmen. Sie ward aber bald wieder fo heftig, daß wie 
Eeea2- alle 
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1763. alle Hofnung zu feiner Genefung verloren. Er fiel endlich am roten Julius des 
Julins. Abends in einen tiefen Schlaf, und in diefem ftarb er am rıtem des Morgens halb 
—A— ocꝙ übt. Wir bedauerten ſeinen Verluſt gar ſehr; denn er hatte durch den vielen 
Umgang mit den gemeinen Leuten bey feinem fleißigen Botaniſiten, nicht nur am ber 
fien von der ganzen Geſellſchaft die arabiſche Sprache, und ihre verfchiedene Dias 
lecte gelernt, und war deswegen fee oft unfer Gürfprecher, fondern er nahm ſich 
auch überhaupt des gluͤcklichen Fortganges unſerer Reiſe ſeht eiftig an. Cr war 
gleichſam zu einer arabifchen Reife geboren. Nicht leicht war er misvergnügt wenn 
es ihm an Bequemlichkeiten fehlte. Er gemößnte fid) gleidy nad) der Manier der 
Landeseinwohner zu leben, und diefes ift norhmendig, wenn man mit Mugen und 
Vergnügen in Arabien reifen mil. Souſt wird aud) der Gelchrtefte nicht im Stan⸗ 
de feyn in diefen Ländern viele Entdeckungen ju machen. 
Der Tod unfers Reifegefährten mußte nunmehr der Obrigfeit angezeigt, 
md ein Pla zu feiner Beerdigung gefauft werden. Wir fhicten den Bedienten 
des Kaͤdi zu Täaͤs beydes an dem hiefigen Dola, umd den Kädi. Lezterer war fo 
böflic) ihn au einen Araber zu weifen von dem er glaubte, daß er uns wohl eine Etelle 
zum Begräbniß unfers Todten verfaufen würde. Wir Fauften fie auch wuͤrklich 
von dem Mann, aber der Handel gieng wieder jurüf. Der Plag war nahe an 
einer Rinne, werin man das Wafler zu den umliegenden Feldern leitete, und die 
Nahbaren hatten Dem Eigentbümer gedroget, daß fie es ihn würden entgelten laf 
fen, wenn das Waffer des Franken wegen Fünftig auebleiben würde. Weil 
der Mann lieber den Fleinen Gewinnſt verlieren als fih den Unwillen feiner unwif 
fenden Nachbaren zujiehen wollte, fo mußten mir einen andern Platz fuchen, der 
uns aber auch für daffelbe Geld bald angewiefen ward, Nachhber verlangte der 
Dola mit einem ver unferer Geſellſchaft zu fprechen, Er fügte mir, daß er als 
Gouverneur von dieſem Amte, allezeit Erbe wäre, wenn ein Durchreifender Jude 
oder Banian in feinem Gebiete flürbe. Ich antwortere ibm, daß der verſtorbene 
wider Baniaͤu noch Jude gewefen wäre, ſondern ein Eurepier, und daß der 
Dola za Mochha nichts von dem Nachlaß eines meiner Keifegefäbrten, der zu Mechha 
perftorben wäre, verlangt hätte, Hierauf erflärte mir der Sohn des Dola die 
Meynung feines Vaters dahin; Daß er wenigftens ein anfehnliches Gefchenf erwars 
tete. 


Reiſe von Tas nach Sand. 405 


tete; _ Allein als ich ihm fagte: Daß die Europaͤer ohne eine Quitung nichts bezahl⸗ 1767. 
ten, und daß er uns deswegen fehriftlic anzeigen möchte, wie viel er dafür ver⸗ Julius. 
langte, daß unfer Reifegefäßrte in feinem Amte geftorben wäre, fo ward nides m 
weiter von uns gefodert. Der Dola wußte daß wir nady Sand reifen wollten, 
Er befürchtete alfo vielleicht, daß wir ihm dafelbft bey dem Staatsminifter des 
Imaͤms verflagen würden, wenn er etwas unbilliges von uns verlangte, 
Die größte Schwierigkeit, welche wir bey der Beerdigung unfers Freundes . 
fanden, war die, daß wir feine Träger bekommen konnten, ob wir gleich reichlich 
dafür zu bezahlen verfprachen, und es uns gefallen laſſen wollten, daß fie ihn des 
Machts zum Grabe trügen, Endlich erboten fid) hierzu 6 Mann. Allein fie fa 
men nicht ee als (am ı2ten Julius) des Morgens jwifchen 3 und 4 Uhr, da alles 
im tiefen Schlaf war, und eileten fo fehr ihre Arbeit gefchwinde und heimlich zu 
verrichten, daß wir blos daraus ſchon fehließen Fonnten, es werde für einen Mo— 
bammedaner nicht anftändig gehalten einen fremden Religionsverwandten zu tragen, 
Ich felbft durfte mich fo fpät in der Nacht nicht wagen der Beerdigung beyzuwoh⸗ 
nen, weil idy noch etwas unpäßlicy war. Es waren bey derfelben Herr Eramer, 
Herr Baurenfeind, die Bediente, welche mit uns von Täds gefommen waren, und 
zwey Bediente des Kadi und des Schech el belled zu Jerim. 
Wir glaubten der Pflicht, welche wir unſerm Reiſegeſaͤhrten ſchuldig war 
ten, Bein Genüge zu thun, wenn wir ihm nicht in einem Kaften begrüben. ir 
würden aber befjer gethan haben wenn wir ihn bloß in fühlechter Leinwand einge 
wickelt, und fo in die Erde gelegt hätten. Der Kaften gab dem arabifchen Poͤbel 
Gelegenheit zu glauben, daß die Europäer Schaͤtze mit ihren Todten vergrüben. 
Es ward ſchon davon gefprochen, als wir den Kaften machen liegen. Man er 
zählte uns nachher zu Sand, daß man unfern Verſtorbenen bald nach unferer Ab⸗ 
reife von Jerim, des Nachts ausgegraben, den Kaften erbrochen, und die Lein⸗ 
wand, worin wir dem Todten gewickelt hatten, weggenommien habe. Als der 
Dola-davon unterrichtet worden fey, habe er die Juden genoͤthigt unfern Reiſege— 
fährten wieder zu begraben, und ihnen, da fie für ihre Bemuͤhung bejablt ſeyn 
wollten, die Erlaubniß gegeben, den Kaſten dafuͤr zu nehmen. 
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1763: Nach der Beerdigung unfers Freundes machten wir Anftalt unfere Reiſe 
Sulius. am ızten Julius von Jerim nad) Sand fortzufegen. Es regnete aber in Der vors 
Id sergebenden Nache fo ftark, daß wir an diefem Morgen erft ſpaͤt aufbrechen konnten. 
Mir giengen nah N. D. z. O. ı3 Meilen bis Robad, nachher 15 Meile N. M. O. 
bis Difefüb, und weiter 1! Meile nad Morden über einen Pleinen Berg Nut: 
mara bis Damär. Alſo finds von Jerim bis Damär 4 beutfche Meilen, und 
auf diefen Wege brauchten wir 6 Stunden. Der Weg ift fteinigt, und die ganze 
Gegend fcheint nicht ſehr fruchtbar zu fenn. An verfchiedenen Stellen trafen wie 
Leute, welche Kifcyer an die vorbey Reifende verfauften. Ihr Verdienſt war aber 
wahrſcheinlich nur ſehr geringe; denn fie hatten nicht einmal Hütten, fondern nur 

vier Wände zwey bis vier Fuß body, und fein Dach. 

Durch; unfern langen Aufenthalt zu Jerim war es zu Damaͤr befannt worden, 
daß wir dafelöft durchfommen, und nach Sand reifen würden. Weil nun in fehr vielen 
Jahren fein Europäer in diefe Gegend gefommen war, fo war der hiefigePöbel fehr bes 
gierig uns zu fehen, und Fam uns ſchon über eine viertel Meile außerhalb der Stadt 
entgegen, Der Zulauf ward immer größer, Weil wir befürchteten in einer 6 
fentlichen Herberge gar zu viel von Zufchauern beunruhigt zu werden, fo mietheten 
wir ein lediges Haus, um die folgende Nacht ruhig zubringen zu Finnen: allein da 
wir deswegen noc) länger als fonft auf der Straße bleiben mußten, fo hatte faft 
aller Pöbel aus der Stadt ficdy um uns verfanmlet, und wir mußten uns durch 
drängen um nur ins Haus zu kommen. Herrn Cramer, welcher den Maufefel 
ritt, den er von dem Dola zu Mochha erhalten hatte, Tieß ſichs einfallen zwiſchen 
dem Pöbel herum zu reiten, und Plag zu machen. Ben diefer Gelegenheit moch⸗ 
ten etiva einige fallen. Man fieng an über Die Inſolen; der Ungläubigen zu mur⸗ 
meln. Wir eilten ins Haus zu fommen, Man warf einige Steine in unfere 
Thuͤre und Fenfter, nemlich in die Fenfteröfnungen, denn Glasfcheiben bat man 
in diefen Gegenden nicht, Wir ſchickten unfere Bediente auf die Straße, um den 
Möbel aus einander zu bringen, Aber dieß half nur für eine kurze Zeit. * Wir 
wollten zu dem Dola fchicken, und eine Wache verlangen laſſen; allein man fagte 
uns daß er nicht mehr als 30 Soldaten hätte, und ſich felöft vor dem Poͤbel fuͤrch⸗ 
gete. Man glaubte auch nicht, daß wir im geringften in Gefahr wären. Cs 
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wären, fagte man uns, auf der Straße viele Studenten, die uns zu fehen ver 17 6 3. 
langten, und uns dadurch, daß fie Steine ins Haus würfen, ans Fenfter locken Julius. 
“wollten. Endlich hatten wir einen Beſuch von dem Schech el belled, welcher ꝰ 

Arzneyen von Herr Cramer verlangte, und wir hoften, daß man aus Hochachtung 
fuͤr diefen Bürgermeifter aufhören würde mit Steinen zu werfen. Dem ohngeach⸗ 
tet fuhr man damit fort, und weil der Schech el belled fo wohl als unſer Hauss 
wirth glaubten, daß es am beften feyn würde den jungen Leuten ihren Willen zu 
laffen, fo bielten wir Thüre und Zenfter gefchloffen, und fo wurden fie endlich 
ihres Spiels uͤberdruͤßig. 

Damär liegt in einer ebenen und feuchtbaren Gegend, welche in Jemen 
wegen der fchönen Pferdezucht beruͤhu iſt. Sie ift die Hauptſtadt in Miechäreb 
el Anes, und alfo die Wohnung des Dola von diefem Amte. Sie hat eine ber 
ruͤhmte Academie für die Sefte Mohammedaner, weldye ſich ZEidi nennet, auf 
weldyer, wie man mich verficherte, bey 500 junge Peure fiudiren, d. i. den Korän 
leſen und verftehen lernen,  Mabe bey der Stadt ijt ein großes Caſtell. Die 
Stadt felbft ift offen, fehr groß und ziemlicdy wohl, aber weirläuftig gebaut, Ich 
zweifle daß fie 5000 Hänfer hat, wie der Schech el belied behaupten wollte. Die 
hiefigen Juden leben nach der Gewohnheit des Landes, in einem befondern Dorfe 
außerhalb der Stadt; einige Baniänen aber wohnen fo wohl bier als in andern 
Städten in Jemen, unter den Mohammedanern, Nirgends ward unfer Arzt in fo 
kurzer Zeit von fo vielen Kranken beunrubigt als bier, Da er nicht aus dem Haufe 
gehen wollte, weil man bey unferer Ankunft Steine in unfere Fenfter geworfen hatte, 
fo brachte man uns fo gar einen Kranken in feinem Bette ins Haus, und ein andes 
rer reifete, bloß unſers Arztes wegen, mit nach) Sand, 

Micht weit von Damar ift ein kleiner Fluß, weicher noͤrdlich laͤuft, und 
ſich im Lande Jöf im Sande verliert  Diefer ift alfo vielleicht einer.voh den 
Fluͤſſen, welche fidy in dee Gegend von Mareb in dem ebmaligen großen Wafferber 
bälmiffe der Sabäer vereinigen *), Hſtlich einige Meilen von Damaͤr ift ein . 
Berg Iſſi oder Dsjaͤbbel Kibrid wo Schwefel gegraben, und ein anderer Berg. 

Hirran, 
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1763. Hirran, wo ein dunfelrother und feiner Carneol, ar. Akjk, gefunden wird, 
Julius. liegt nach) N. W. von diefer Stadt. Diefes Steins ift fchon in der Befchreibung 
nv Non Arabien S.142 erwähnt worden. 

Unfer europäifcher Bedienter war auf ber festen Tagereife fo krank gewor⸗ 
den, daß er glaubte die Reife bis Sand nicht mit uns aushalten zu Finnen, Wir 
ließen ihn Deswegen zu Damär jurüc, damit er uns nach und nach, tie feine 
Kräfte es ihm erlauben würden, allein folgen möchten. Als cr wieder zu uns 
kam, klagte er fehr, daß er untertweges Muͤhe gehabt hätte Quartier zu befommen, 
weil die Araber befürchtet hätten, er möchte bey ihnen fterben, und jie alfo genoͤ—⸗ 
thigt feyn wuͤrden ihn zu beerdigen. Indeſſen hatte es nicht an Leuten gefehlt, die 
ibm Efel vermietheten, und mit ihm fo langfam als er wollte, reifeten. 

Den 14ten Julius giengen wir den ganzen Tag faft gerade nad) Norden. 
An der Oftfeite des Weges war eine große Ebene, und an der Weſtſeite Fable un⸗ 
fruchtbare Berge. Fünf achteheil einer Meile von Damär fahen wir an der Oft 
feite etwas vom Wege die Feine Stadt Mauähheb, wo der Imäm El mahädi 
Mohammed refidirte, den der Merfaffer der Voyage de l’Arabie heureufe im Ans 
fang diefes Jahrhunderts beſuchte. Gegen über an der Weſtſeite des Weges ift 
ein Dorf Madi. Won bier hatten wir nody 4 Meile bis zu einer Simferd. Bon 
der Simferä reiſet man 5 Meile bis zu dem Dorfe Diamräde, und weiter $ Meile 
bis zu dem Dorfe Sauad. DMachher giengen wir eine Meile, mehrentheils über 
moraftig Wiefenland-, bis zu einer Simferd Sauaͤd. Alsdann wird der Weg 
fleinigt, und man ſieht auf zwey Meilen bis Suradsje fehr wenig bebauete Felder. 
Bon bier bis Sand finder man bey allen Dörfern viele Gärten mit vortreflichen 
MWeintrauben und andern Früchten, die Berge aber find kahl und unfruchtbar. 
Bon Damär bis Suradsje ift nady meiner Rechnung 5 deutfche Meilen oder 6% 
Stunden. Auf diefem Wege wurden wir von einem fehr flarfen Donner, Ha- 
gel und Regenwetter überfallen, aber wir faben hier feine Häufer, welche eigentlich) 
. Deswegen gebauet waren den Neifenden bey einem foldyen Vorfall Schutz zu geben, 
wie in den Amte Jemen aͤla (Dsjoͤbla). Auch fahen wir heute nur ein Madsjit 
und zwar bey einer Simſeraͤ. 


Den 
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Den ızten Julius gieng unfer Weg nad) Norden etwas weftlih, er war 1763. 
aber nicht fo gebähnt als auf der vorhergehenden Tagereife. Wir reifeten von Su: Juliue. 
radsje über einen Berg ı4 Meile bis zu dem Dorfe Audi, auf der Gränze zwi“ 
fchen dem Gebiete von Suradsje, und dem Ländgen Chaulan. Nicht weit davon 
ift ein Dorf Hoͤddaäfa auf einem fteilen Felfen, mo man nod) jezt eine merkwürdige 
Inſchrift an einer alten Mauer finden fol. Ich hatte fehon zu Tääs gehört, 
daß zu Bellad aͤnes eine hebräifche Inſchrift ſeyn ſollte; denn weil die Moham⸗ 
medaner keinen einzigen Buchſtaben davon kannten, und ſie außer dem kufiſchen 
und neu arabiſchen vielleicht von keinem Alphabet etwas gehoͤrt hatten als von dem 
hebraͤiſchen, ſo glaubten ſie daß die Inſchrift in dieſer Sprache geſchrieben ſeyn 
muͤßte. Unſere Kameel- und Eſeltreiber hatten verſprochen daß ſie mir ſie 
zeigen wollten. Da ich aber Bellaͤd aͤnes für den Namen eines Dorfes gehalten 
hatte, und heute hörte, daß diefes der Name eines Amtes fen, fo erfundigte ich 
mich weiter bey einem Eingebohrnen, uud erfuhr daß diefe Infchrift zu Hoͤddaͤfa fen. 
Aber diefes Dorf waren wir ſchon vor 13 Stunden in der Mähe vorbey geritten, 
und unfere Kameel: und Efeltreiber hatten mir mit Fleiß nichts davon fagen wollen, 
um nicht aufgehalten zu werden. Zu Sand hörte icy nachher von Juden, welche 
dieſe Inſchrift zu verfchiedenen malen gefehen hatten, daß die Buchftaben nicht 
hebraͤiſch, fondern ſowohl ihnen als den Mohammedanern gänzlich unbefannt wä 
ren. Da Hoͤddaͤfa dicht am Wege von Mochha nach Sand liegt, fo wuͤnſche ich, 
‚daß ein daſelbſt vorbey reifender Europder ſich die Mühe geben wolle diefe Inſchrift 
zu copiiren; denn vielleicht ift fie noch von den Zeiten der Hamjaͤren, und man kann 
alfo vielleicht Dadurch das Alphabet diefer Mation weiter ausfündig machen. Eben 
die Juden zu Sand menneten auch auf NafılAffür nach Suͤdweſt von Sand un 
befannte Inſchriften gefeben zu haben. 

Gegen Hoͤddaͤfa über ift ein Dorf Komin, Nachher koͤmmt man zu 
einer großen Simſeraͤ Dſile, wobey ein Eleiner Fluß ift, der im Lande bleibt. 
Dicht weit von bier ift eine Caffebütte Makil etwa Z Meile von Audi. Non 
Makil reifeten wir Z Meile bis zu einer Simſeraͤ Sinnän auf einer großen Ebene, 
und von da 3 Meile bis Medsjed, einem Ort welcher faft gar nicht bewohnt ift, 
— nur an iR Tage in der Woche wenn hier Markt gehalten wird. Alsdann 
öff finden 
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176 3. finden die hieher kommenden Fleinen Kaufleute und Handwerker ledige Huͤtten, oder 
Julius. Plaͤtze mit einer Pleinen niedrigen Dauer umgeben. Kin Dorf Meffauad ift bier 
“Min der Nähe. Won Nedsjed hatten wir noch eine Meile bis Seijän, einem 
großen Dorf, in welchem wir viele halb eingefallene Häufer ſahen. Die Einfünfte 
von Suradsje und Geijän gehören appanagirten Prinzen von der Familie des 
Imaͤms. Die Entfernung diefer beyder Örter ift nach) meiner Rechnung 45 Meile 
oder 7 Stunden, und auf diefen ganzen Wege fahen wir nur ein Madsjil oder ein 
Behaͤltniß, im welches man zur Ergnicfung der Reiſenden Waſſer ſchuͤttet. 

Keil es in dieſer Gegend nicht fo viel regnet, daß das Land bloß dadurch 
hinlaͤnglich gewaͤſſert werden kann, fo bat man hin und wieder an den Geiten der 
Hügel große und fehöne Waſſerbehaͤltniſſe von verfchiedener Figur gemauert,. Sm 
dem flachen Felde, wo man nidyt die Bequemlichkeit haben kann, das Regenwaſ⸗ 
fer von Bergen und Hügeln zu ſammlen, ſieht man große Brunnen, über wel: 
chen bisweilen 6 Rollen neben einander liegen, um das Waſſer durch Menſchen⸗ 
bände aus denfelben zu zieben, und das Land zu waͤſſern. Dieß macht den Acker⸗ 
bau ſehr befchwerlich und Foftbar, 

Wir boften endlich am ıöten Julius unfern Einzug in Sand zu — 
Wir pflegten ſonſt auf arabiſch, und ziemlich ſchlecht gekleidet zu ſeyn. Weil 
wir aber doch anſtaͤndig in der Reſidenz des Imaͤms erſcheinen wollten, ſo kegten 
wir an dieſem Morgen vor unſerer Abreiſe von Seijaͤn unfere tuͤrkiſche Kleider an, 
die zwar etwas beffer, aber doch audy nicht prächtig waren. Wir giengen etwa nad) 
M. z. W., ein Dorf Ibn Had, ingleichen ein Out cineg Schechs oder arabifchen 
Edelmanns vorbey, bis Rema, einem großen Dorf auf einem Hügel, und 14 
Meile von Seijän. Won hier geht der Weg in einiger Entfernung von den Bers 
gen in einer Ebene etwa N. W. z. M. In dieſer Gegend ſieht man einen Beinen 
Fluß, welcher an beyden Seiten fruchtbare Felder hat, der aber nicht weit fließt, 
fondern ſich im Sande, oder vielmehr auf den Äckern verliert. Über diefen Fluß 
iſt eine fteinerne Brücke. Won Nema harten wir $ Meile bis zu einer Caffehuͤtte 
bey Hadde, einem Dorf, wo ber Imaͤm ein Landhaus und einen Garten mit 
MWeintrauben, Wallnüffen, Abrieofen, Birnen und andern Fruchtbäumen bat. 
Gegen Hadde über ift ein Dorf Darshelm, Von bier bis an die Mauer von 


Sand 
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Sarıd iſt etwa 1 Meile, und alſo von Seijän bis Sand 3 deutſche Meilen, oder 1763, 

obngefehr 44 Stunden. Julius. 
Wir hatten heute fruͤhe einen Bedienten mit einem Briefe an den Fatih “ 

Adymed voraus geſchickt, um diefen Staatsminiſter des Imaͤms nnfere Ankunft 

wiſſen zu laffen. Allein diefer Here war ſchon vorher davon unterrichtet, und 

hatte uns einen von feinen vornehmſten Schreibern eine gute halbe Meile außerhalb 

Sand entgegen gefandt, um uns zu bemwillfommen. Dieſer erzäblte, daß man 

uns ſchon feit langer Zeit erwartet, ımd daß der Imaͤm für uns ein bequemes 

Gartenhaus zu Bir el Aſſab auf einen ganzen Monat gemierhet hätte. Alles dieß 

waren gute Nachrichten. Wir hörten daß such der Fakih ein Gartenhaus zu 

Bir el Aſſab hätte. So bald wir zu den Gärten gefommen waren, verlangte der 

Schreiber daß wir abfteigen möchten. — Wir meyneten daher, daß wir gleich zu 

dem Fakih Achmed geführt werden follten, und daß fein Haus in der Mähe wäre. 

Allein der Schreiber und alle unfere mohammedanifche Bediente blieben auf ihren 

Efeln, und wir mußten noch einen weiten Weg gehen, bis wir zu dem Haufe Fas 

men, welches zu unferer Wohnung beftimme war. Dieß war ein Fäbirinifcher und 

uns fehr unangenehmer Streich, den wir von den fonft fo hoͤflichen Arabern nicht 

vermutheten. Wir waren uͤberdieß heute noch ſo ſchlecht daran, als wir nur in 

irgend einem Dorſe in Jemen geweſen waren. Sonſt fanden wir bey einer Kar⸗ 

wanſeroj doch Leute, von welchen wir wenigſtens Waſſer und Brod erhalten konn⸗ 

ten. Auf unſerm Gartenhauſe aber fanden wir nichts als ledige Zimmer. Weil 

twir glaubten, daß wir heute in die Hauptſtadt des Königreichs kommen follten, fo 

hatten wir uns gar nicht mit Lebensmitteln verfeben, umd mußten daber fange war: 

ten, ebe wir Erfrifchingen aus der Stadt erhalten fonnten, Unter diefen ſchmeck⸗ 

ten uns die hiefigen Weintrauben gar vortreflich, Wir hatten übrigens in langer 

Zeit feine fo angenehme Wohnung gebabt, als die welcye der Imaͤm uns bier an 

weisen ließ. Das Haus hatte hübfche Zimmer, und ben Demfelben war ein Gar⸗ 

sen, voll von allerhand Fruchtbäumen, die alle wild aufgewachſen zu fenn fchienen. 

Es war ein Garten nach arabifcher Are, in welchem man Scatten und Feine 


Spatziergaͤnge ſucht. 
5ff 2 Den 
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1763. Den folgenden Tag nad) unferer Anfunfe zu Bir el Aſſab, nemtich am 
Julius. 17ten Julius des Vormittags ſchickte der Imaͤm uns ein Gefchen? von 5 Schafen, 
“vos viel Holjals 3 Kameele tragen fonnten, eine gute Menge Wachslichter, Reis 
und alferhand Gewürz Derjenige weldyer uns dieſes Gefchenf- brachte, entſchul⸗ 
Digte es, daß der Imaͤm uns weder Diefen nod) den folgenden Tag fprechen Fönnte, 
weil er mit der Bezahlung feiner in Sold genommenen Truppen von Hafıhidu Bes 
kil befcyäftize wäre. Wir waren dabey fehr gleichgüftig, weil wir nicht eigentlich 
nad) Sand gereifet waren um unfere unterebänige Aufwartung bey dem Imaͤm zu 
machen, fondern die Stadt und die umliegende Gegend zu fehen, und mit folchen 
Leuten befannt zu werden, von rielchen wir Nachricht von dieſem Lande erhalten 
fonnten. Es ward uns aber aud) zugleich angezeigt, daß wir nicht aus dem Haufe 
gehen müßten ehe wir Audienz bey dem Imaͤm gehabt hätten. Die Verbot war 
uns fehr unangenehm, vornemlich da wir nicht viel Zeit zu verlieren hatten, und 
nicht verfichert waren, daß der Imaͤm uns gewiß nad) zweyen Tagen fodern lafe 
fen würde. 

Man hatte vergeffen uns zu fügen, daß es auch wider den fehuldigen Mes 
fpeft gegen den Imam gehandelt feyn würde, wenn wir Eingeborne zu uns foms 
men ließen ebe wir bey Hofe gewefen wären. Wir hatten ſchon einen Bekann⸗ 
ten zu Sand, nemlich einen Juden, der mit uns von Kähira bis Loheia gereifet 
war. Diefer war von einer der vornehmften und reichften Familien der biefigen 
Juden. Er war aber als Bediener mit uns gegangen, theils um die Neifekoften 
zu erfparen, denn die arabifchen Juden Fennen auch den Wehrt des Geldes eben fo 
gut wie die europaͤiſchen; theils um unter unferm Schuß und in unferer Gefells 
ſchaft bequemer zu reifen, weil die Juden von den Türken, welche als Pilgrime von 
Käbira nad) Dsjidda gehen, ſehr verachtet und oft gemißbandelt werden. Diefer 
junge Menfch befuchte uns gleich, fo bald er nur von unferer Ankunft gehöre hatte, 
Er brachte den folgenden Tag einen ihrer größten Aftrologen zu uns, der mir einige 
hebräifche Namen der Sterne, deren in der Heiligen Schrift gedacht wird, erklaͤ⸗ 
ren folfte. (Befchr. v. Ar. ©. 114.) Zu eben diefer Zeit Fam der Schreiber des 
Fatih Achmed. Die Juden funden aleich auf; allein der Herr Serretair war 
damit nicht zufrieden. Er war jebr böfe daß fie fich unterftanden arten zu ung zu 

fommen, 


Reiſe von Tas nach Sand. 413 


fommen, bevor wir Audienz bey dem Ymäm gehabt hätten. Er jagte fie nicht 1 763. 
nur gleich aus unferm Haufe hinaus, fondern befahl auch unfern mohammedani- Autius- 
fehen Bedienten, feinen Menfchen zu uns zu laffen bis wir bey feinem Herren gewe⸗ 
fen wären. Diefe arabifcye Gewohnheit war uns gar nicht angenehm. Sie wird 
aber felbft von arabifchen Gefandten bey fremden Höfen beobachte. Ein Gefand« 
ter des Pafcha zu Tripolis wolfte nad) feiner Ankunſt zu Kopenhagen auch mit feis 
nem reden, bis er Audienz bey dem Staatsminifter gehabt hätte. Der erwähnte 
Eecretair glaubte vielleicht noch daß uns die Geſellſchaft der Juden nicht angeneh⸗ 
mer fey, alsihm, und daß er uns alfo einen Dienft erjeigte, wenn er ıms von den= 
felben befreyete. 

Den ıgten Yulius des Morgens ward ums angefagt, daß toir zu dem 
Imam kommen follten. Der Secretair des Fakih Achmed führte uns zu dem Pal- 
laſt im Buftänel Metwokkel: und da wie nichts weiter erwarteten als daß der - 
mim uns vielleicht in Gegenwart einiger feiner vornehmſten Bedienten ſprechen 
würde, fo erfiaunten wir nicht wenig, als wir hier große Anftalten fahen. Der 
Hofplag war fo voller Pferde, Bedienten und anderer Araber, daß wir Mühe ger 
habt haben würden durdyzufommen, wenn der Nakib Gheir alläh, ein ehmali⸗ 
ger Sclave und jezt der Oberftallmeifter des Imaͤms, nicht mit einem großen Knip⸗ 
pel in der Hand gefommen wäre, und uns Pla gemachte hätte. Der Audienz- 
faal war ein großes vieredfigtes Gebäude oben mit einem Gewölbe. In der Mitte 
deſſelben waren einige Springbrunnen in einem großen Waſſerbehaͤltniß, wodurch 
das Waſſer ohngeſehr auf 14 Fuß hoch getrieben ward. Hinter dem Baſſin war 
eine Erhoͤhung von etwa 14 Fuß, und 4 bis 5 Fuß breit, über den ganzen Saal. 
Hinter diefer noch eine-andere kleine Erhöhung, wo gleich bey dem Auftritt der Thron 
des Imaͤms ftund. Der ganze Boden, fo wohl um den Thron als um das Baſſin 
war mit feinen perſianiſchen Teppichen belegt. An dem Thron ſelbſt ſah ich wei- 
ter nichts als eine viereckigte Erhöhung mit Seidenzeug befleider, und oben auf 
demfelben, rückwärts und an beyden Geiten, große Polfter ſehr Foftbar überzogen, 
Der Imam faß auf dem Thron und zwiſchen den Polſtern, nach morgenlaͤndiſcher 
Art mit untergefchlagenen Beinen, in einem hellgruͤnen Oberfleide mit weiten und 

ff langen 
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langen arabiſchen Ermeln *). Er hatte an jeder Seite auf der Bruſt, ſo wie 
die vornehmen Türken bisweilen auf ihren Reiſemanteln, eine große goldene Schleife, 
und einen fehr großen weißen Turban auf dem Kopf. Zu feiner Mechten ſtunden 
feine Söhne, und zur Linfen feine Brüder. Bor ihm ftand fein Minifter, der 
Fakih Achmed, und wir auf der erften Erhöhung, und alfo niedriger als der Fakih. 
An beyden Seiten in dem Saal, von den Söhnen und den Brüdern des Jmäns 
an bis zu der Thüre, fanden eine Menge vornehme Araber dicht an einander, 

Wir wurden gleich gerade zu dem Imam geführt, um ihm die rechte Hand 
auswendig und inwendig, ingleichen das Kleid auf dem Knie zu kuͤſſen. Das er 
ftere und Teztere erlauben die mobammedanifihen Prinzen ſehr leicht. Es ift aber 
eine außerordentliche Gnade, wenn fie einem fremden auch das Innere der Hand 
zum füffen reichen. In dem. ganzen Saal herrſchte ein tiefes Stillfehweigen. So 
bald aber einer von uns die Hand des Imaͤms berüßrte, rief ein Herold einige 
Worte aus, welche fo viel bedeuten follten, als: Gott erhalte den Imaͤm u. f. f. 
Als der Herold aufbörete, fo wiederholten alle Anmwefende zugleich diefelben Worte, 
und wie es mir ſchien, ans vollen Kräften. Da ic) der erfte war, und nur dar⸗ 
auf dachte wie ic) meine Complimente fo gut arabifch als moͤglich machen, und die 
große Pracht, dergleichen ich in Arabien nod) nicht gefeben hatte, -betrachten wollte , 
fo kann ich nicht laͤugnen daß ic) bey Diefem großen Lerm etwas beftürgt ward, vor⸗ 
uemlich weil man juft anfteng zu fehreyen als id) die Hand des Imams anrührete, 
Doc, id) faßte mich bald: und als man abermaf rief da meine Meifegefährten die 
Hand des Imams ergriffen, fo fiel mir ein, daß es bey diefer Ceremonie unger 
fer eben fo bergienge, als wenn die Stndenten auf deutfchen Univerfitäten jeman⸗ 
den hoch, und abermal hoch, und nochmals hoch feben laſſen. 

Weil die Hofiprache zu Sand von der gemeinen Sprache in ben — 
ten Gegenden, und dieſe noch ſehr viel. von der Sprache in Tehaͤma verſchieden iſt; 
wir aber nur die leztere, und noch darzu ſchlecht redeten, ſo machten wir unſern 
Bedienten aus Mochha, welcher zu unſer ſchlechten Ausſprache gewohnt war, zu 

unſerm 











®) Dieß war auch die Kleidung der Chalifen, ſ. Allgemeine Welthiſtorie der neuern Zei⸗ 
ten Vol. IIL $. 69. 
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unſerm Dofnierfcher. Der Fakih Achmed, welcher Tange in Tehaͤma geweſen war, 
und die dafelbft gewöhnliche Sprache gelernt hatte, war gleichfam der Dolmetſcher 
des Imaͤms; denn wenn dieſe beyde unter fich redeten, fo konnte ich kaum das 
vierte Wort verſtehen, umd unfer Bedienter, welcher dody zu Mochba, und 
alſo in diefem Königreiche geboren war, verjicherte, daß er den Imaͤm felten ganz 
hätte verfiehen koͤmſen. Da wir affo durch Dolmerfcher, und in Gegenwart einer 
fo großen Berfammlung reden mußten, fo war unfere Unterredbung nur kurz. Wie 
bielten es nicht fuͤr nothwendig zu erzäbfen, daß wir einen fo weiten Weg nad) Je— 
nen gefommen wären, bloß um diefes Land genauer Fennen zu lernen. Weil wie 
aber doch eine Urfache unferer Reife angeben mußten, fo fagten wir zu dem Imaͤm, 
daß wir über den arabifchen Meerbufen gefommen wären, weil dieß der kuͤrzeſte 
Weg von Europa zu den dänifchen Colonien in Indien ſey. Wir unterliegen niche 
zu ruͤhmen, daß wir alleuthalben von der Gerechtigkeit und Sicherheit, welche in 
dem Gebiete des Imams herrſche, gebört, und daß diefes die Urfache wäre, war⸗ 
um wir gewuͤnſcht härten noch, ver der Abreife des lezten engländifchen Schiffes, 
Diefes Reich näher Eennen zu lernen, um es als Augenjeugen in unſerm Vaterlande 
ruͤhmen zu fönnen. Der Imam antwortete, daß wir in feinen Ländern willlom⸗ 
men wären, und völlige Freyheit haͤtten darin fo lange zu bleiben als es uns ſelbſt 
gefallen, oder unfere Gefchäfte es erlauben würden. Mach einigen andern Fragen 
und Antworten nahmen wir mit den Handkuß, und unter den Wünfchen des Hes 
rolds und aller Anmwefenden, daß Gott den Imaͤm viele Jahre erhalten möchte, Ab» 
ſchied, und giengen den langen Saal hinunter und zu der Thüre hinaus, ohne 
mehr Eomplimente zu machen. Dieſe Audienz ift auf der Tabelle LXIX, 
abgebildet. 

Nach unferer Zurückfunft ſchickte der Imaͤm an uns zı Feine Beutel, ar 
unſern mochhaiſchen Bedienten, welcher Dolmetſcher geweſen war, einen, und 
an die beyden Bedienten des Dola und des Kadi zu Taaͤs, welche uns begleiteten, 
auch einen ſolchen Beutel mit 99 Komaͤſſi, wovon 32 einen Speciesthaler aus. 
machen. Ein pro Cent hatte der Saraͤf, (Wechsler) es fen nach Landesgebrauch 
oder ohne Vorwiſſen des Imaͤms, für feine Muͤhe behalten. Es ſcheint unge— 
reimt Daß der Imaͤm uns ein Geſchenk in einer Scheidemuͤnze ſchickte. Allein da 
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man in diefen Ländern nicht auf Tredit und in einem Gafthofe leben kann, fondern 
alles für haar Geld auf dem Marfte Faufen und felbft feine Küche halten muß, fo 
iſt es vielmehr eine Aufmerffamfeit der Araber für Fremde, daß Diefe bey dem Wech⸗ 
feln der groben Münzforten nicht bintergangen werden, noch Deswegen Mühe has 
ben mögen. Wir waren anfangs zweifelhaft ob wir diefes Gefchenf annehmen 
fönnten, weil wir nicht auf Koften der Araber leben wollten, damit fie Deswegen 
feine Urfache hätten uns aus ihrem Lande weg zu wünfchen. Allein weil es hätte 
übel genommen werden koͤnnen wenn wir es zurück gefchicft hätten, fo ward bes 
fchloffen, daß wir es behalten wollten. 

In der Türken erhält niemand Audienz bey tem Sultän, der nicht zuvor 
ben dem Wiſir gewefen if, In Jemen ift Die Mode hierin verſchieden. Nach⸗ 
dem wir die Ehre gehabt hatten den Imaͤm des Vormittags zu fehen, fo ließ der 
Faklh Achmed uns des Nachmittags nad) feinem Gartenhaufe zu Birelaffab kom⸗ 
men, und wir mußten die curieufen Sachen mitbringen, welche wir dem Emir Far 
bän zn Loheia, und den vornehmen Arabern in andern. Städten gezeigt hatten; 
Diefe Raritäten waren nichts weiter als Vergrößerungs- Netter» und Ferngläfer, 
arabifche gedrucfte Bücher, allerhand Kupferftiche, Land» und Seecharten, Mag- 
netnadel u, d. gl. die wir zu unferm eigenen Gebrauch mit uns genonmen, den 
Arabern aber bisweilen gezeigt, und den Gebrauch davon erflärt hatten. Ich hielt es 
nicht für rathſam meine afteonomifche Inftrumente zu zeigen; denn ob ich gleich vers 
fidyert war, daß ic) heute alles wieder mit zurück bringen wuͤrde, fo fürdhtete ich 
doch, daß die großen Schedys zu Sand etwas davon durch den Imaͤm verlangen 
würden. - Allein diefe Furcht war vermuthlich ungegründe. Mir wurden unges 
mein höflich von dem Fafih empfangen, und er war aud) über alfes, was wir ihm 
zeigten, ſehr vergnuͤgt. Er that viele Fragen an uns, welche zeigten daß er ſich 
mehr am die Wiffenfchaften befümmert hatte als feine Landesfeute gemeiniglich zu 
thun pflegen, und daß er vielen Umgang mit Fremden, nemlich mit Türken, 
Perfern und Indianern gehabt hatte, Bloß dadurch hatte er fid) eine ziemliche 
Kenutniß in der Geograpbie erworben. Die meiften Araber glauben dag Europa 
ihnen nach Süden liege, weil die europäifcyen Schiffe aus diefer Gegend nad) Yes 
men fommen. Der Fakih Achmed aber wußte fogar die Lage verſchiedener 
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europaͤiſcher Staaten gegen einander, und welche von ihnen am jtärfften zu Lande 
oder zu Waffer find. Mehr wird man wohl von einem arabifchen Gelehrten, der 
niemals Landcharten gefehen hat, nicht erwarten koͤnnen. £ 

Da wir mit fo vieler Höflichfeit empfangen waren, und fihon Pleine Ges 
ſchenke erhalten, vornemlich aber weil wir in vielen Büchern gefefen hatten, daß 
Bein Europder one Geſchenke vor einem vornehmen Mobammedaner erſcheinen 
dürfe, fo glaubten wir, Daß #8 der Gewohnheit des Landes gemäß wäre, ment 
wir auch bey diefer Gelegenheit einige enropäifche Kunftfachen, als Uhren und phy⸗ 
fiealifche Inſtrumente u. d. gl. die in Jemen felten find, beydes für den Imam und 
den Fakih Achmed, dem leztern Überreichten. Wir hörten bald nachher daß man 
dergleichen von uns, da wir feine Kaufleute waren, und auch nichts bey dem Imaͤm 
fuchten, fondern als Derwiſche reifeten, gar nicht erwartet hatte Indeſſen 
ward alles fehr guädig angenommen. Die Türfen fehen die Gefcyenfe der Euros 
päer (fo viel mir befanne ift) als einen Tribut an, und fie glauben ung viele Ehre 
zu erzeigen, wenn fie uns für ein großes Gefchenf einen fehlechten Eaftan (Ehren⸗ 
kleid) zuftellen laffen, Mach dem was uns zu Sand begegnete, follte man ſchlieſ⸗ 
fen, dag der Imaͤm und fein Minifter von Fremden Feine Gefchenfe umſonſt ba: 
ben wollen. 

An dem Garten des Fakih Achmed waren viele Fruchtbäume. Das 
Gartenhaus war nur Plein, und an der Südfeite ganz offen, weil die Sonne unter 
diefer Polhoͤhe in den heiffeften Monaten an der Morbfeite des Scheitelpunfts fteht. 
Mitten vor diefem Haufe war eben eine ſolche Wafferfunft wie die, welche wir in 
dem Audienzfaal des Imaͤms gefehen hatten. Das Wafler ward hier eben fo in 
die Höhe gebracht, tie bey der Wafferleitung zu 166. Es war nemlich an einem 
Brunnen eine 20 bis 24 Fuß hohe Mauer, und hinter derfelben eine abhängige 
Fläche von 30 bis 36 Graden, auf welcher ein Efel und fein Treiber immer auf 
und abgiengen, um das Waſſer in die Höhe zu ziehen. Man kann nicht fagen, 
daß diefe Wafferfunft dem Garten eine fonderliche Zierde gab. Aber fie machte 
die Luft in dem Gartenhaufe fühle, und mar deswegen in diefer heiſſen Gegend 
febr angenehm. Auch in andern Gärten der Vornehmen zu Sanaͤ fahen wir folche 
Einrichtungen, 
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Die Stadt Sand liegt unter der Polhoͤhe 15°. ar’. und an dem Fuße eis- 
nes Berges Nikkum oder Coffum, auf welchem man noch die Ruinen eines ſehr 
alten Eaftelis fiebt, das, mac) ber Meynung der Araber, von Sem gebaut feyu 
fol, An der andern, nemlich an der weftlichen Seite der Stadt, ift ein Pleinee 
Fluß. Dad) der Seite des Berges Nikkum liegt das Eaftell, wie man mid) vers 
fiherte, auf dem berüßmten Hügel Ghomdan. Nach der Seite des Fluſſes ift 
Buſtaͤn el Metwoökkel, ein großer Garten, ober vielmehr eine Vorſtadt, die 
von dem Imam Metwöffel angelegt, und von dem jezt regierenden Imaͤm mit eie 
nem großen Pallaft verfchönert worden ift. Alles ift von einer Mauer, oder viels 
mehr von einem Wall von Erde umgeben, ber mit ungebrannten Mlauerfteinen bes 
leidet ift, und in demfelben fießt man eine Menge Eleine Thuͤrme etwa 30 doppelte 
Schritte von einander, Die Stadt ift überdieß an der einen Seite von dem Cas 
ftell, und an der andern von Buſtaͤn el Metwöffel durch Mauern abgefondert, ‘Der 
Umfang der Stadt und des Eaftells, (Buftänel Metwöffel nicht mit gerechnet ,) 
ift fo groß, dag man um felbige bequem in einer Stunde und acht Minuten ges 
ben kann. 

Ich wünfchte auch von diefer Stadt einen genauen Grundriß entwerfen zu 
Finnen. Allein warın ich auf die Straße fam, fo ward ich gleich von einer Menge 
neugierigen Leute umgeben, und alfenthalben begleitet, und unter diefen Umftänders 
bielt ich es nicht für ratbfam oft auf den Compaß zu ſehen, und die Linien und Wins 
keln aufzufchreiben. Damit man ſich indeffen einen deſto beffern Begriff von der 
Lage diefer berühmten Stadt machen koͤnne, fo babe ich felbige auf der Tabelle 
LXX. entworfen. Sie bat vier große Stadtthore, nemlich 1) Bäbel Jemen, 
2) Bäb es ſabbaͤ, 3) Bäb Schaub und 4) Bäb es S'traͤn. Lejteres, 
welches zu dem Caſtell führt, iſt ſeit vielen Jahren nicht geoͤfnet worden. Dann 
findet man hier noch drey kleine Thore, als 5) Bäb Schaͤraͤra, 6) Bäb hadid 
und 7) Bab ſogait *). Sana ſcheint ziemlich volkreich zu ſeyn. Aber auch 
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in der Stadt find viele Gärten, und daher ift der Maß innerhalb der Stadtmauer 
bey weitem nicht ganz mit Häufern angefülle. Ich zählte hier nurg bis 10 Thürme 
auf den Mofguden (Minarés). ElDsjaͤmea oder die Haupt Mofgue, liegt 
faft mitten in der Stadt, und hat 2 Minared, Von den Übrigen Mofquien, 
wovon jede nur ein Minare hat, nannte man mir: El Maͤddraſſe, Saleched 
din, El Thuäs, EIBekirte und die Mofgue indem Eaftell. Einige davon find von 
tuͤrkiſchen Pafchäsgebauet worden. Der jejt regierende Imaͤm bat auch eine ſchoͤne Mo⸗ 
ſquẽ aufgeführt, und fie reichlich mit Waſſer, fo wohl für Menfchen als für Vieh, vers 
feben. Benderfelben bat er ein Fleines Gebäude mit feinem Begräbniffe bauen laffen. 
Große öffentlicye Bäder find in Diefer Stadt nicht über zwölf. Aber man findet 
Gier, nach arabifcher Art, viele fchönePalläfte, als: Buſtaͤn es Sultaͤn, Dar 
el Nasr, und Dar Fatch, welche alle von dem jezt regierenden Imaͤm gebaut 
worden. Ferner, den Pallaft des Imaͤns El Manſor und viele andere große 
Gebäude, welche der zahlreichen Familie des Imaͤms und andern vornehmen 
. Heren gehören. Alle diefe arabifchen Palläfte find zwar nicht nach dem jezigen euros 
“ päifchen Geſchmack, aber dody von gebrannten Mauer» oder auch wohl zum theil 
von gebauenen Steinen gebaut, anftatt Daß die geringern Häufer zu Sand größten« 
theils aus ungebrannten Mauerfteinen beſtehen *). Sch glaube nur bloß in einem 
Pallaſt nahe bey dem Eaftell Glasſcheiben in den Fenſteroͤfnungen gefeben zu haben. 
Die übrigen großen Häußer haben Fenftertbüren, weldye bey gutem Wetter immer 
offen fteben, bey Regenwetter aber verfchloffen werben. Alsdann fällt ein wenig 
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melde oben bemerkt find, anftatt Bab ſogait aber nannte er Bäb Nasr und 
Bab intaba. Die meilten Straßen auf dieſem Grundriß, find, wie feiche zu 
vermuthen, willkuͤhrlich angedeutet worden. 


”) Ich Hatte keine Gelegenheit eine Zeichnung von einem der oben erwaͤhnten Pallaͤſten 
in der Stadt zu machen. Aber ich finde unter den machaelaffenen Papieren des 
Seren Baurenfeinds einen Entwurf von einem anfehnlichen Haufe zu Kir elaſſab, 
das wir in unferm Haufe feben Fonnten. Dick ſieht man auf der 68ten Tabelle, 
Hieraus Farm man ohngefehr die Vaukunſt der Araber in Jemen kennen 
lernen. 
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Ficht durch kleine runde Zenfter von dickem Marienglafe, welche man über den Fen⸗ 
fterthüren ſieht, in das Zimmer. Die vornehmen Araber haben in ihren Gartens , 


bäufern anftatt der Fenfter von Marienglafe , bisweilen gefärbte Glasſcheiben, 


weldye fie von Venedig erhalten. 

Übrigens findet man zu Sand fo wie in allen — morgenländifchen 
Handelsftädten, auch große Karwanfereis (Simferd, Oqaͤl) für Kaufleute und 
Reiſende, ingleichen befondere Pläge oder Gegenden der Stadt, wo Hol, Holzes 
foblen, Eifen, Weintrauben, Kom, Butter, Salz oder Brod verfauft wird, 
Auf dem Brodmarft figen lauter Weiber, Man findet zu Sanaͤ aud) einen Marft 
wo man feine alten Kleider gegen neue vertauſchen kann. Diejenigen, welche mit 
indianifchen, perfifchen, türfifchen. und andern Waaren handeln, alfo aud) die, 
welche allerhand Gewürz und Arzneywaaren, die die Blätter Käad, allerhand 
trockene und frifche Fruͤchte, als Birnen, Abricofen, Pfirfchen, Feigen u. d. gl. vers 
Laufen, dieZimmerleute, Schmiede, Scyufter, Sattler, Schneider, Müßennäher, 
Steinhauer, Goldfchmiede, Barbierer, Köche, Buchbinder, ja die Schreiber, 
welche für einige Stüver eine Bitrfehrift an den Imam oder einen andern vorneh⸗ 
men Heren auffegen,, fonft aber auch Kinder unterrichten und Bücher abfchreiben, 
figen des Tages in einer gewiffen Gegend der Stadt in ifren Fleinen Buden. Das 
Bauhof; ift in Jemen überhaupt Foftbar, und zu Sand auch das Brennhol;; denn 
weil die Berge in diefer Gegend kahl und unfruchtbar find, fo muß das Brennholz 
2 bis 3 Tagereifen weit nad) diefer Stadt gebracdyt werden, und daher Foftet eine 
Kameelladung davon gemeiniglic) zwey Speciesthaler. Doch wird der Mangel 
am Brennholz noch einigermaßen, wie man mich verficherte, durch Steinkohlen 
erſetzt. Auch habe ich in dieſen Gegenden Torf gefeben, er war aber fo fehteche, 
daß Stroh darzwifchen gelegt werden mußte, um ihn in Brand zu bringen. An 
allerhand Gartenfrüchten ift hier ein großer Überfluf. Bloß von Weintrauben 
zähle man auf dem Markte zu Sand über 20 verfihiedene Sorten: und weil nicht 
alle zugleich reif werden, fo hat man in Diefer Stadt verſchiedene Monate hindurch 
ſeiſche Weintrauben von den Stoͤcken. Nachher bangen die Araber, fo wie die 
Türken in Natolien, die Trauben in einem Keller auf, und fo ißt man dieſe vortrefz 
liche Frucht fapt das ganze Jahr dur, Die hiefigen Juden preffen aus einigen 
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Trauben Wein, ja fie Pönnten dieß Getränf in einem fo großen Überfluß haben, 
daß fie, fo wie die Armener zu Schiräd, einen ftarfen Handel damit treiben 
Fönnten. Allein die Araber fiheinen größere Feinde von ftarken Getränken zu ſeyn 
als die Perfer. Deswegen müffen die hiefigen Juden fich wohl in acht nehmen, 
wenn fie nur etwas weniges an ihre Glaubensgenoffen in andern Städten ſchicken 
wollen: und wenn jemand angetroffen wird, der Wein nach dem Haufe eines Ara= 
bers bringen will, fo wird er dafür fcharf geftraft. Dagegen werden bier viele 
Weintrauben getrocknet und auswärts geſandt. Unter diefen ift auch diejenige Are 
Fleiner weiſſer Trauben, die feinen Kern zu haben fcheinen, bey denen man aber 
ftatt des harten Kerns einen weichen Saamen findet, den man zwar beym Eſſen 
nicht bemerft, wohl aber unterfcheiden kann, wenn man die Traube jerfchneider. 

Das Eaftell zu Sand liegt auf dem ehmals berühmten Hügel Ghomdän, 
wie fehon bemerkt worden if. Man findet in dDemfelben zwey fo genannte Palläfte, 
Dar eddahhab und DarAmer. Ich ſah bier zwar Ruinen von alten Gebäus 
den, konnte aber nicht einmal von ufifchen, geſchweige von bamjärifchen Infchrifs 
ten Nachricht erhalten; denn man hat aud) zu Sand, fo wie in andern alten Staͤd⸗ 
ten welche beftändig bewohnt geweſen find, die alten Häufer niedergeriffen um neue 
zu bauen. Der Imaͤm felbft wohnt gemeiniglich in der Stadt, aber verfchiedene 
von feiner Familie wohnen in dem Eaftell. uͤberdieß ift bier die Münze, und 
verfchiedene große und kleine Gefängniffe fir Perfonen vom vornehmen und gerin⸗ 
gem-Stande. Man führte mich zu dem höchften Ort diefes Eaftells, nemlich zu 
einer Batterie, (Juͤrbe el Medafa) als zu einer fehr merkwürdigen Sache, und 
hier ſah ich in der That auch etwas unerwartetes, nemlich eine alte deutſche metal⸗ 
lene Haubige mit der Schrift IORG SELOS GOS MICH [$ | Auf 
derfelben waren auch noch einige Reiben fo genannter Mönchsfchrift, aber durch 
die Zeit ſeht verderbt. Ich fah auf diefer Barterie nody 6 bis 7 Feine eiferne Ea> 
nonen. Die meiften davon lagen im Sande, und die übrigen auf zerbrochenen 
Lavetten. uͤberdieß waren noch auf jeden der dren Thore BäbelYemen, Bab es 
ſabba und Bäb Schaüb, zwey Canonen, welche ben Feſtivitaͤten gebraucht werden, 
Dieß ift alles grobe Gefchüg, welches man in der Hauptſtadt des Königreichs Je 
men aa 
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Weſtlich von Sand ift das Dorf oder die Vorſtadt Bir elaffab mit einer 
großen Mofguf und Minark, Davon liegen die Häufer meiſtentheils zerſtreuet in 
den Gärten an einem Pleinen Fluß. Mad) Norden ı$ bis 2 Stunden von Sand 
äft ein Flecken Rodda, welcher aud) mitten zwifchen Gärten und an Fleinen Fluͤſſen 
Sieg. Die Lage diefes Orts hat viel Ähnliches mit der Lage von Damaͤſk. 
Sand bergegen, welches die alten arabifchen Gefchichefehreiber mit Damaͤſk vers 
gleichen, liegt an einer zumtheil diirren Anhöhe. Mur nad) einem fang anhalten: 
den Regen fließt ein Pleiner Fluß, der von Tanaim kommt, durch diefe Stadt 
und weiter nördlicy nad) dem Lande Dsjöf, und diefer Fluß war jejt bey Sayfı 
ganz trocken. Indeſſen wird das Waſſer von dem Berge Nikkum fo wohl in die 
Stadt als in das Eaftell geleitet, fo daß man auch bier zu allen Jahrszeiten Feinen 
Mangel an gutem Waffer bat: eine Bequemlichkeit welche man in allen morgenlän: 
difhen Städten zuerbalten ſucht, weil das Waffer bey den Mobammedanern das 
vornehmſte Getraͤnk ift, und weil die Anhänger diefer Religion verpflichtet find ſich 
fleißig zu wachen. ‚ 

Die Juden wohnen nicht in der Stadt Sand, fondern diefe Nation hat 
ein eigenes großes Dorf, Kaͤael Ihuͤd, füdlich, und in der Nähe von Birel 
aſſab. Man rechnet ihre Anzahl auf Zweytauſend. Man begegnet ihnen in Je⸗ 
men verächtlicher als in ver Tuͤrkey. Indeſſen finden die Araber unter ihnen ihre 
beften Goldfchmiede, Töpfer und andere Handwerker, welche des Tages in ihren 
Buben in der Stadt arbeiten, und des Abends wieder nad) ihren Wohnungen zus 
rück geben, Unter den biefigen Juden find auch anfehnliche Kaufleute, Einer 
mit Namen Oraͤki hatte ſich das Vertrauen zweyer Imaͤms erworben. Er hatte 
unter der Reglerung des Manſoͤr 13 Jahre, und unter dem jejt regierenden Maͤhhdi 
Abbãs 15 Jahre lang die Oberaufſicht Über alle Zölle, Gebäude und Garten des 
Imams, d. i. eine der anfehnlichften Bedienungen zu Sand. Aber zwey Jahre 
vor unferer Ankunft in diefer Stadt war er in Ungnade gefallen, und nicht mur ins 
Gefaͤngniß geworfen, fondern, wie die Juden fagten, auch genoͤthigt worden 
50000 Speeiesthafer zu bezahlen. Zu eben dieſer Zeit wurden ben biefigen Juden 
von 14 Synagogen, zwölf niebergeriffen. Viele Häufer in dieſem Dorfe waren 
fo ſchoͤn, als die Häufer der vornehmen Mobammedaner in Sand, und von Diefen 
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wurben alle, welche über 14 Ellen hoch waren, Bis anfdiefe Hoͤhe abgetragen, und 
zugleich befohlen, daß Fein Jude fein Haus höher als 14 Ellen bauen follte. Alle 
ftarfe Getränke werden fo wohl hier als zu Scyiräs in Perfien in großen fteinernen 
Krügen aufbehalten. Dieſe wurden zerfchlagen, und ihnen überdieß noch mehr 
Schaden zugefügt, Der erwähnte Hraͤki war 14 Tage vor unferer Ankunft zu 
Sand, wieder auf freyen Fuß geftelle, und der Imaͤm hatte ihm, wie die Juden 
fagten, 500 Speciesthaler gefchenft. Er war ein alter ehrwirdiger Greis, und 
batte viele Kenntniſſe. Er Eleidete ſich fo wie die übrigen Juden in Jemen, bloß 
in blauer Leinwand, und hatte feinen Safch oder Turbän um feine Müße: man 
verficherte auch, daß er fich niemals anders gekleidet hätte, ob es ihm gleich vom 
den Imaͤms bey welchen er in Gnaden war, erlaubt war. Beil fein Anverwands 
ter, einer von unfern Bedienten den wir von Käbira bis Lobeia mitgenommen hatten, 
(S. 211) ihm viel Gutes von uns erzählt hatte, fo bezeigte er ſich ſehr freunds 
fchaftlich gegen mic, Aber weil er erjt neulich aus dem Gefängniß gekommen 
war , fo durfte ic) ihm nicht fo fleißig befuchen als id) wuͤuſchte. 

Zu Sand find etwa 125 Baniaͤnen. Dieſe müffen monatlich 300 Spes 
eiesthaler an den Imaͤm bezahlen, anſtatt daß das große Dorf Kaͤael Ihuͤd nicht 
mehr als etwa 125 Speciesthaler giebt. Wenn ein Baniaͤn zu Sand flirht, fo 
möffen feine Erben dem Imaͤm 10 bis 50 Speciesthaler geben ; und wenn der Vers 
ftorbene feine nahe Anverwandte in Jemen hat, fo fält die ganze Erbſchaft an den 
Imam. Die Baniänen erzäßlten, daß vor einigen Monaten zwey von ihren Glau⸗ 
bensgenoffen ins Gefängniß geworfen worden, und nicht ehe loß gelaffen wären, 
bis fie von einer Erbfchaft aus Indien, wovon doch gar Fein Geld nach Jemen ges 
fommen war, 1500 Speciesthaler an den Imaͤm bezahlt hätten, Vielleicht hatte 
der Imam di-fes Geld aus andern Urfachen verlangt, wovon bie Baniänen nichts 
gegen mic) erwähnen wollten; denn in Diefen Ländern befennet man es eben fo uns 
gerne daß man es verdient hat, wenn man geftraft worden ift, als in Europa, 

Es ift befannt daß der Sultän zu Eonftantinopel alle Freytage die Mofque 
befucht, wenn feine Gefundbeits Umftände es nur einigermaßen erlauben. wollen, 
Eben diefes Geſetz beobachtet auch der Imaͤm zu Sand, mit einem großen Ges 
pränge Wir fahen nur feine Zurückfunft, weil uns dieſe als Das merfwürdigfte 
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befchrieben ward, indem er alsdann gemeiniglich einen weiten Umweg nimmt, und 
weil fid) gegen Die Zeit auch erft die meiften Leute, welche in Den übrigen Mofqueen 
ir Gebet gebalten haben, verſammlen. Nach vollendetem Gottesdienft nahm der 
Imaͤm an diefem Tage (den zaten Julius) feinen Weg von der Dsjaͤmea (Haupss 
moſquẽ) nach Bäbel Yemen außerhalb der Stadt bis Baͤb Schäräre, Woran 
giengen einige hundert Mann Soldaten. Der Imam und jeder von den Prinzen 
aus feiner zahlreichen Familie, ließ eine Mdaͤlla, oder großen Sonnenfchirm bey 
ſich hertragen, ein Vorrecht, welches in dieſem Gebiete nur bloß den Prinzen vom 
Geblüte verftatten wird, fo wie der Gultän feinem zu Conftantinopel als feinem 
Wiſir erlaubt, hinten über feinem Pleinen Lufiboote (Kaif). eine Dede zu haben, 
um ſich gegen die Hige der Sonne zu fhügen. In den andern Provinzen von es 
men follen die unabhängigen Herren, z. E. die Schechs von Yafd, die Schechs 
in Haſchid u Bekil, der Scherif. von Abu Arifch u. a. m. auch diefe Mdaͤlla als 
ein Zeichen ihrer Unabhängigkeit bey füch hertragen laſſen. Außer den Prinzen mas 
ren noch wenigftens 600 von den vornehmſten, fo wohl aus dem geiftlichen als 
weltlichen und Militärftande zumtheil auf fehr prächtigen Pferden, in diefem Ge: 
folge, ‚und eine gar große Menge begleitete den Jımam zu Fuß. Am jeder Seite 
des Imaͤms ward eine Fahne getragen, die von dem unfrigen darin unterfchieden 
war, daß fie oben eine filberne Capſel hatte. Hierin folen Amulette oder Schrif: 
gen feyn, wovon man glaubt daß fie den Imaͤm unüberwindlic machen. Ver—⸗ 
fehiedene andere Fahnen mit ähnlichen Capfeln ſchienen feinen angewiefenen Plaß 
zu haben. Kurz, diefer ganze Aufzug war fehr zahlreich und zumtheil prächtig, 
aber fo weit ich ihn gefeben babe, Außerft unordentlih. Alles ritt und lief Durch 
einander, ohne die geringfte Ordnung zu beobachten. Micht weit von Bab Schaͤ⸗ 
raͤra Bielten zwey paar Kameele mit Säuften, in welchen bisweilen, bey derglei- 
chen Procefionen, einige von den Franenzimmern des Imaͤms ſeyn follen: man 
fagte aber daß fie jezt leer und nur der Gewohnheit wegen aus. der Stadt geführt 
worden wären. Hinter denfelben ſtunden noch über ein Dutzend ledige Kameele, 
wovon jeder nichts weiter als einige kleine Faͤhngen zur Zierde auf ſeinem Sattel zu 
tragen hatte. Bor Baͤb Schaͤraͤra mußten Die Soldaten einigemal feuern. Dieß 
gerierh fo ſchlecht als ich es nur in Jemen gebört babe. Weil ich mic, nun- etwas 
iHls 


ei u [ > SU er 5 — 


Reiſe von. Taͤaͤs nach Sand, 425 


unpaͤßlich beſand, fo wollte.ich nicht länger in ber großen Hiße herum laufen, und 

gimg deswegen wieder nad Bir el affab zurück: - Die Soldaten mußten nach hex 
noch einige Ariersübungen vor dem Pallaft des Imäms madyen, md die BorneBb=- 
men zeigten ihre Gefdyieflicyfeit im Neiten. Here Cramer, welcher dabey gegent- 
wärtig war, fand felbiges nicht beffer als wir. cs ſchon zu verſchiedenenmalen in buesa, 
Anitern gefehen hatten, wenn der Dola von.der Mofguf; jurüct gekommen war. 
Die Stadtrhore waren während des Gortesdienftes alle gefchloffen; - Verwmuthli chy 
aus eben der Urfache, weswegen aud) die Europder ihre Stadtthore unter der, Pre= 
digt verfchließen, und nicht, wie ich glaube in Reifebefchreibungen gelefen zu haben, 

weil die Mohammedaner nach einer ihrer —— sie am RER 

von Ehriften uͤberrumpelt zu werden. 

Es war uns zu Sand viel höflicher und: ſreundſchafticher — ante 
als wir es erwartet hatten, ja verfchiedene von den Vornehmſten wollten uns uͤber⸗ 
reden die engländifchen Schiffe abfegeln zu Taffen, und noch ein Jahr in Yemen. zu 
bleiben. Wir würden wahrſcheinlich auch nicht viel von den Einwohnern zu befürdy« 
ten gehabt haben) wenn wir Diefen Rath befolge hätten: allein, weil die beyden 
Profeffores ſchon geftorben waren, und wir alfo Feine Anmerkungen mehr über Die, 
Spradye und Naturgeſchichte machen fonnten; weil ic) ſchon den größten Theil 
der merkwürdigen Städte in diefem Keinen Koͤnigreiche gefehen, und den Grund 
zu einer neuen. Specialcharte von Jemen gelegt hatte; teil wir verſchiedene Bey⸗ 
ſpiele von dem Geiz des regierenden Imaͤms hörten; weil wir auch ſchon zu Mochha 
und Tass harte Streitigkeiten mit den Doläs gehabt hatten, und dergleichen noch 
mehr befuͤrchteten; weil wir überdieß von den beftändigen Beſchwerlichkeiten, vom 
der Veraͤnderlichkeit der Luft umd des Waſſers in dem platten Lande und in Den Ge⸗ 
buͤrgen, eins ums andere unpaͤßlich wurden, ſo befchloffen wir nach Mochha und; 
Indien zu geben, um unfer Leben mit unfern Papieren in Sicherheit: zu brin« 
get. Uns ward aud) erlaubt: bald- wieder von Sand zurück reifen zu duͤr⸗ 
fen; allein wir follten mod) eine ’ Abfchiedsandien; haben, und zugleich dem 
Sinän alles, was der Faklh Achmed geſehen — vun ‚ und: a: ne 
anſere Abreiſe auf * Tage. | 


J 
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Wir wurden aim 23ten Julius abermals gerufen, und in chen den Saat 
im BuftänelMetwöffel geführt, wo wir das erſtemal Audienz gehabt hatten, 
Heute aber gefchab alles in der Stille Der Imaͤm faß auf der erften Erhoͤhung, 
nicht vor dem Thron, fondern an der einen Geite in dem Saal, auf einem euros 
päifchen Lehnſtuhl mit geflocjtenem Rohr, der von einem Indianer zu Sand gemacht 
worden war, Wir füffeten ihm nach arabiſcher Manier Die Hand inwendig und’ 
auswendig, und das Kleid auf feinem Knie. Mur der Fakih Achmed und deffen 
Secretair, welcher uns zu der Audienz geholt hatte, ingleichen 6 bis 7 Selaven 
und Bediente waren gegenwaͤrtig. Bon unfern Bebienten ward feiner mit hinein 
gelaffen, weil der Fakib Achmed glaubte, daß ich felbft mich hinlaͤnglich in der 
arabiſchen Spracye würde ausdrücden förmen. Alles was wir dem Imaͤm jeigs 
sen, ſchien ihm wohl zu gefüllen, und fowohl er als fein Miniſter thaten verfchier 
dene Fragen wegen der Handlung, Künfte und Wilfenfchaften der Europäer. 
Hierauf ward ein kleiner Kaſten mit Arzneyen, den der Imaͤm von einem Englaͤn⸗ 
der erhalten hatte, hervorgebracht. Herr Cramer mußte hievon die Namen eines 
jeden Stuͤcks, ingleichen feinen Nutzen — und der — ließ davon wer 
auf arabifc) darzu fehreiben, 

Ich war krank aus dem Haufe gegangen, und bier ward ic) durd) das 
lange Steben fo ſchwach, daß ich um Erlaubniß Fitıen mußte aus dem Saal geben 
zu dürfen. * Ich fand wor der Thür einige von den vornehmen Hoſbedienten, welche 
alle auf zerftveneten Steinen im Schatten an der Mauer ſaßen. Unter diefen war 
auch der Nakib (General oder vielmehr der Oberſtallmeiſter) Gheiralläh, den 
ich ſchon einigemal gefprochen hatte, Diefer überließ mir gleid) feinen Platz, und 
fehlepse ſelbſt Steine. herbey, um fich einen andern Giß zu machen, Hier ward 
ich aufs mente mir Fragen. über die Sitten und Gewohnheiten der Europäer übers 
bäuft.: Es gefiel. den Urnbern unter andern nicht daß die Europäer fich des ſtarken 
Getraͤnks bedienen. Als ich fie aber verficherte, daß die Trunkenheit auch den 
Ehriften verboten fey, und beftraft werde, und Daß jeder vernünftiger Europder 
nicht mehr Bein trinfe als feine. Geſundheit erfodere und erlaube, fo gefiel ihnen 
diefes Geſetz beffer als das ihrige, welches ihnen auch den gerinaften Genuß der 
ftarfen Getraͤnke verfagt, da fie felbige doch in Überfiug haben, und oſtmals als eine 
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Arznen brauchen koͤnnten. Ich gieng wieder in den Audienzſaal zuruͤck, und nach 
dem Herr. Cramer dem Imam den Mutzen feiner Arzneyen gefant, und wir nod).auf 
verſchiedene Fragen geanttvortet hatten, nahmen wir mit eben der Leremonie Ab- 
ſchied wie wir gefommen waren. Des Nachmittags beurkaubten wir uns bey Dem 
en Achmed und einigen andern vornehmen Arabern. 

Wir harten wichtige Urfachen unſern Ruͤckweg von Sand Por Mochha 
aber Jerim und Taͤaͤs zu nehmen; denn dieſer Weg iſt nicht nur der gebähntefte, 
fondern wir hätten auf demſelben and) die Inſchriften zu Hoͤddaͤfa und zu Dhafaͤr, 
die ich fuͤr hamjaͤriſche Halte, copiiren Finnen. Allein, weil cs nicht ber Haupt 
endzweck meiner Reiſe war Alterthämer aufzufuchen, und ich and) gemeinigfich. nichts 
wuͤrdige Überbleisfel von Gebäuden fand, wenn die Araber von großen Ruinen 
und fehr befondern Inſchriften geredet hatten, fo wuͤnſchten wir unfern Rückweg 
über Mofhaͤt und Beit el fakih zu nehuen. Auf dieſer Reife konnte ich nicht nur 
meine Charte von Yemen mehr berichtigen, ſondern wir erhielten auch Gelegenheit 
Tehama in einer ganz andern Jahrszeit, uemlich in den Regenmonaten, zu ſehen. 
Der Fakih Achmed, dem wir bey dieſer Gelegenheit offenherzig zu erlennen gaben, 
Daß wir gerne durch einen uns annoch unbekanuten Weg nach Beitel ſakih veifen 
möchten, erlaubte uns nicht nur unfern Ruͤckweg nad) eigenem Gefallen zu wählen, 
fondern verfprach auch daß der Imaͤm Kameele und Efel für_ uns beſtellen 
Jaffen würde. 

Am 2a5ten Julius ſchickte der Imaͤm am einen jeden von uns ein arabifches 
Dber = und Unterfleid, und Überdieß einen Brief an den Dola zu Mochha, gegen 
welchen diefer ung 200 Epectesthaler als ein Abfchiedsgefchent bezahlen ſollte. Wir 
befürchteten zwar Daß der Imaͤm vielleicht glauben: wärde, wir hätten, ſo wie oft 
die Türken, nur nad) Sand zu kommen geſucht nm Reiſegeld ju holen, oder daß 
wir Geſcheuke gegeben hätten um felbige doppelt bezahle zu erhaften. Allein wanu 
man ſich erinnert, welche Verdrießlichkeiten wir bey unferer Ankunft zu Mochha ger 
habt haben, und daß wir, um felbige-beyzulegen, 50 venefianifche Dixaten haben 
bezahlen müffen, fo wird man fid) Teicht vorftellen, Daß uns diefe Anweiſung nicht gang 
gleichgültig geweſen ſehu muͤſſe. Als wir felbige. uachher den Dola zeigten, wieß er 
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uns an feinen Saraf, einen Baniänen, der uns auch die ganze Eumma, ob 
gleicy ungerne, in verfchiedenen Terminen bezahlte, 

Wir glaubten faum daß der Fakih Achmed im Ernft geredet hatte, als 
er fagte: daß der Imaͤm Kameele und Efel für uns beftellen laffen würde. Mir 
fürchteten daß das lezte Schiff der Engländer bald abreifen möchte, Wir wuͤnſch⸗ 
ten daher unfere Laſtthiere felbft mierben zu können, in der Meynung daß wir als- 
dann gefcywinder nady Mochha zurück fommen würden. Mir redeten mir dem 
Serretair des Fafih Achmed, und diefer erflärte die Werte feines Herm fo, daß 
nur unfere Bagage auf Koften des Jmäms bis Moͤfhaäk gebracht werden follte, 
Bir mietheten deswegen Efel für uns und unfere Bediente: und da wir nic)t ver 
ſichert waren, ob wir gleidy frifche Kameele zu Moͤfhäk würden finden Pönnen, fo 
accordirten wir auch mit demjenigen, welcher die Kameele vermierhete, daß er unfere 
Sachen ganz bis Beit el ſakih follte bringen laffen. Wir glaubten alfo am 26ten 
Julius zur Abreife fertig zu fenn. Aber an diefem Morgen ſehr frübe ließ uns der 
erwähnte Secretair wiſſen: dafi wir über die accordirte Summa, für jedes Kas 
meel bis Beit el fatih noch einen halben Speciesthaler bezahlen müßten, und wir 
waren auch hiemit zufrieden, wm nur nicht länger aufgehalten zu werden. Bald 
darauf kamen unfere Kameele, aber fo fchlechte, daß wir zweifelten ob fie unfere 
Sachen bis Beit el ſaklh wuͤrden tragen formen: und Die Kameeltreiber, welche 
eben fo wenig von den Intriguen ifres Heren und des Gecretairs wußten als wir, 
verficherten ung, daß fie mit ihren Kameelen von Moͤfhaͤk wieder zuruͤck geben wuͤr⸗ 
den. Wir kamen alfo aufs neue in Berlegenheit, und fonnten nicht cher aufladen, 
bis wir den Secretair und den Kameelvermierher oder arabifchen Poftmeifter ges 
‚fprochen hatten. Uber feiner von ihnen war zu finden. So ungern mir alfo 
‚auch den.braven Fakih Achmed noch mebr beunruhigen wollten, fo fonnten wir 
doch nicht umhin deimfelben unfere Sache vorzuftellen; und bey dieſer Gelegenheit kamen 
wir. hinter das Geheimniß. Der Fatih hatte feinem Secretair einen offenen Brief, 
von dem Imam eigenhändig uͤber⸗ (nicht unter») fchrieben negeben, nach welchem 
‚uns in jedem Amte wo wir durchreifen würden , friſche Kameele, ingleichen ein 
Schaf (nach der arabiſchen Retensart, ein Schafskopf, MA Gannem) gegeben 
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werden ſollte *). uͤberdieß hatte der Secretair noch einige Geſchenke für ung 
und unfere Bedienten erhalten, und von diefem allen hatte er uns nichts geſagt. 
Weil wir fo fehr eilten, fo hatte er ſich mwahrfcheinfich wegen der Theilung Der 
Miethe für die Kameele, nicht fo geſchwind mit dem Eigenthümer derfelben vereirnä« 
gen Fönnen, Jezt aber ward dem Secretair angedeutet, daß er uns nicht länger 
aufhalten ſollte, und alfo brachte er endlich den erwäßnten Brief des Imims J 
nebſt einigen Stuͤcken Kleidungen fuͤr alle unſere Bediente, welche ziemlich zahlreich, 
waren. Die Kleider, welche noch für ums beſtimmt waren, verfprach er in ein 
paar Stunden zu bringen; alfein wir baten nur daß es uns nicht übel genomnterı 
werden möchte wenn wir fogleich abreifeten und nad) Mochha eileten. Der Secre⸗ 
tair ſteckte alfo wahrſcheinlich Diefe lezten Gefihenfe, welche uns noch beftinmt wa⸗ 
zen, ingleichen die Mierhe, weldye wir für unfere Efel bezahlten, in feine Taſche. 
Das Kleid, welches ic, von dem Imaͤm erhielt, war eben fo nemacht wie die 
Kleider der vornehmen Araber in Jemen. Wie dieſe fich Fleiden, ift auf der Tabelfe 
LXXI. abgebildet, Die Araber tragen das Hemd Über ihre meite Beinfleider 
von Leinwand, Sie haben eine Welle mit engen Ermeln, und einen weiten Dber: 
rock. In ihrem großen Gürtel tragen fie eine Jambea d. i. ein großes Meſſer. 
Da verfchiedene europäifche Freunde, Denen ic) dieſe Jambea gezeigt habe, glaubten, 
daß Die Araber dieß Gewehr eben fo brauchen mie die Matrofen ihr Meffer, fo 
Habe ich den Gebrand) der Jambea mit auf diefer Tabelle abgebildet. Die Schnur 
welche ich über die Jambea gehängt babe, iſt Fein Rofeneranz, wornad die Mo— 
banınedaner beten, fondern womit fie bey müffigen Etunden nur gleichſam fielen, 
Der jemenifche Turban ift fehr groß, und hänge zwifchen den Schultern herunter , 
wie in der Befchreibung von Arabien S. 62 bemerft worden. Struͤmpfe kennet 
man hier nicht, ſondern man gebt mit bloßen Füßen in Pantoffeln oder Stiefeln, 
Es fcyeint, daß die Türken Die Frengebigfeit des Smäms beffer fennen, 
und auch beffer zu nutzen wiffen, als wir, Es kommen oft arme Pilgrime von die, 
fer Nation von Dojidda nad) Loheia oder Hodeida, und gehen von da nach Sans, 
wo fie nice nur bisweilen 4 bis 6 Monate auf Koften des Imams unterhalten 
bb werden, 
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werden, ſondern auch noch eine Anweiſung auf eine gewiſſe Summe bey dem Dola 
in einem Seehaſen erhalten, damit fie wieder zuruͤck kommen können. Das lezte 
Reiſegeld laͤßt man diefen Leuten vermuehlich erft auf der Gränze bezahlen, um 
verſichert zu fenn, daß fie dem Lande nicht länger beſchwerlich falten werden. 
Sch babe felbft welche von diefen Bettlern gekannt. Unter andern einen gemeine 
griechifchen Kenegaten zu Veit el ſalih, der eine zeitlang zu Sand unterhalten wor⸗ 
den war, und nachher eine Anweifung an den Dola zu Hodeida auf 10 Species 
thaler erhalten hatte. Ein Türf, der zu Kaͤhira im Dienfte eines Abder rach⸗ 
man Kichja geivefen, und mit feinem Hecen nach Milfe gekemmen war, mat 
nachher von Dejidda nach Hodeida und Sand gegangen, in der Hofnung, daß der 
Imam ihm eine anſehnliche Bedienung in der Armee geben würde. Denn die Türe 
fen find auf ihre Kunſt zu reiten und Krieg zu führen, fo ſtolz, daß fie glauben, 
Die Araber in Jemen müßten ſich glücklich ſchaͤtzen, wenn fie einen tuͤrliſchen Offie 
rier erhaften koͤnnten. Allein, nachden ber Imaͤm ihn eine lange Zeit zu Sand 
unterhalten hatte, fchiefte er ihn nach Hodeida, und ließ ihm daſelbſt noch etwas 
Keifegeld ausbezahlen, mit welchem er nach Baͤsra gieng. Diefen Türfen ſah ich 
auf meiner Nückreife von Indien, in unferer Karwane jreifchen Diarbefe und Haͤ⸗ 
(6. Er war mit den Schiffen von Mafft, welche jaͤhrlich nach Yemen kom: 
men um Caffe zu holen, von Hedeida nach Bäsra gegangen. Er hatte affe See⸗ 
hafen an der Südoſtſeite von Arabien gejehen, und diefe Meife nicht gefährlicher 
gefunden ols die von Dejidda nach Jemen. Dieß habe ich den kuͤnftig Reiſenden 
zu gefallen bemerken wollen, Die etwa dieſe Reiſe für unmoͤglich halten, 
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176 — Julius reiſeten wir von Sand und legten mir 23 Meile etwa nad) 
Julius. S. W. z. W. zurück. Der Weg mar zumtheil ſchlecht und die Berge in Diefer 
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fur auf einem Berge gleiches Namens, Ferner Ochtena, Elmifjafit und 175 5. 
Mund. Unſer Nachtquartier hatten wir in einem Dorfe Möttene, Julius. 

Den arten hatten wir den allerfchlimften Weg, den ich in ganz Jemen a 
getroffen habe, Er gieng uͤber lauter feljigte Berge und war vielfeicht nicht in 100 
Jahren ausgebeffert worden. An diefem Wege ift ein ſchlechtes Dorf Jafıl. 
Das Dorf Bohn, etwa eine Meile von Möttene, iſt nicht viel beffer, aber es iſt 
daſelbſt eine Eleine Simferä gänzlich von gehauenen Steinen, und bey derfelben 
wird am Freytage Markt gehalten. Bey diefem Dorfe fliegt ein Feiner Fluß nach 
Dften, der fich aber bald nachher wieder drebet, immer größer wird und endlich 
dei Namen Scham bekoͤmmt. Von Boin bis Sul el Chamis ift etwa ız 

teile, und alfo von Möttene bis hieher 25 Meile ohngefehr S. W. z. W. Dies 

fer Weg geht mehrentheils au der Seite kahler Berge. Un der Norderſeite deſſel⸗ 
ben find tiefe Thäler und verfchiedene Dörfer, ich Börte aber mur von einem den Namen 
nemlich Kamelaͤn. Zu Süfeldyamis wird anı Donnerfioge Markt gehalten. Dan 
findet daſelbſt eine große Serwanferoj, und bey dem Dorfe ein Madöjil (fleines 
Waſſermagagin ‚für Reifende), das erfle welches il) anf disfer Reiſe geſehen habe, 
Dieß Dorf gehört zu dem Arste Heime, weldes von Bier nach Nordweſt liegt. 
Das Amt Vell&d aͤnes iſt in der Nähe nad) Suͤdoſt. 

Auf unſerer Tagereiſe am 2gten Julius giengen wir ſehr ſtark bergunter. 
Die Berge in dieſer Gegend waren etwas gruͤn, und uns begegneten Kameele mit 
ſehr ſchlechiem Brenuhelz beladen, Das nach Sand gebracht werden ſfollte. Wir 
giengen heute aber nicht weiter als von dem Dorfe Chamis rz Meile bis Moͤfhaͤk. 
An dieſem Wege fahen wir nur ein Dorf Hadein, nnd bey Demfelben ein Mads⸗ 
ji. Um ein Uhr nach Mirage kam ein ſehr großer Zug Heuſchrecken, es verjagte 
fie aber bald ein larfes Donner und Regenwetter, welches bis in die Nacht dauerte, 

Moͤfhaͤk iſt eine Pleine Stadt oben auf einem fteilen Berge. Umen an 
demſelben find auch einige Haͤuſer, wo die Reiſeuden einzukehren pflegen. Hier 
fand ich 1576. Polhohe. Im der Stadt iſt ein Dola, welcher die Einkuͤnfte 
von dieſem Amte an einen von den Soͤhnen des Imaͤms beredmer, allein die Bes 
fagung und die Gerichtsbarkeit gehört dem Imäm. Wir fchhicften die Bedienten des 
Dola und des Kadi zu Taaͤs, welche noch immer bey uns waren, mit dem Brief 
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176 3. des Imaͤms an den hiefigen Dola, und hierauf wurden nicht mar die nöthigen Ka⸗ 
Julius. meele zu unferer folgenden Reife bis Beitelfafib in Bereitſchaft gehalten, fondern 
> otfe unfere Bediente erhielten aud) ein Fleines Mittagseffen, wir befamenZutter für 
unſere Efel, ein Schaf zum Abendeffen und fogar unfer Quartier ward bezahlt. 
Den egten Julius giengen wir von Moͤfhaͤk ohngefehr S. W. . W. af 
Meile bis Schän. Der Weg gebt bald um die Berge, bald über diefelbe, die 
meifte Zeit aber bergunter und ift fo fchlecht, daß wir auf unfern Efeln 5 Stunden; 
unfere Kameele aber beynahe 8 Stunden auf demfelben zubrachten. NMabe bey 
Moͤfhaͤk ift ein Dorf Dsjuͤrani und nicht weit von Sehän zwey Dörfer Join und 
Mängala. Bon Möfhat bis Sehän fieht man 6 große Behältniffe an den Ber: 
gen, worin das Regenwaffer zum Trinken gefammfer wird, und dieß ift zu gewiſſen 
Sabrszeiten fehr ſchlecht. Wahrſcheinlich weil dieſe Behaͤltniſſe felten vein gemacht, 
und niemals zugedecft werden. Die Araber mennen, daß man vornemlid) in diefer 
Gegend den Nervenwurm zu fürchten babe *). Des Nachmittags hatten wir cin 
ſehr ftarfes Donnertverter, Regen und fehr großen Hagel, 

An diefem Tage fahen wir eine herumwandernde Familie, und zwar die 
erfte von diefer Art welche ich in Yemen gefeben habe. Diefe Leute hatten Fein 
Zelt fondern lagen unter einem Baum. Sie hatten Efel, Hunde, Schafe und 
Hüner bey ih. Ich vergaß, mic, nach dem befondern Namen dieſes Gefindels 
zu erfundigen, ihre Handehierung aber ift der Zigeuner ihrer völfig aͤhnlich; denn 
fie Liegen nicht Tange an einem Orte ftill, fondern gehen von Dorf zu Dorf, betteln 
und ftehlen, und die armen Bauern geben ihnen gerne etwas, damit fie fie nur 
bald aus ihrer Nacybarfchaft Toß werden. Ein junges Mätgen fam mit-enıblöß: 
tem Angefichte zu ung, und verlangte Almofen. 

Den zoten Julins giengen wir von Sehaͤn, und hatten an der Suͤdoſt⸗ 
feite des Weges noch beftändig das Gebiet von Mifhäf oder das Amt Heime, an 
der Nordweftfeite deffelben aber den Berg und den Diftrife Harrad. Der Meg ift 
anfangs ſehr ſchlecht, nachher aber ziemlich gebäßnt und geht ſehr krumm um die 
Berge bin, ohngefehr nad S. W. z. S. oder S. S. W. Mahe bey Sehaͤm 

| ift 


| _ 


*) Wefchreitung von Arabien ©. 133, 


Heife von Sand bis Mochha. 433 


ift ein Meines Dorf Halefi aufden Berge Harras. Nach einer Stunde famen 1763, 
wir zu einer Stelle wo der Weg fo fehmal ift, daß nicht mehr als ein beladerres Julius. 
Kameel auf einmal dadurch paffiren fann. Zu beyden Seiten des Weges find d 
fteife Felfen, und die Gewalt des Waffers von dem geftrigen Regen, hatte gerade 
in diefem engen Paß eine Vertiefung von 7 bis 8 Fuß, und denfelben alfo gänzlickp 
unbrauchbar für Kameele und Efel gemacht. Alle Araber in unferer Geſellſchaft 
verloren die Hofnung daß wir auf diefem Wege weiter kommen würden: und weiZ 
gar Fein anderer Weg in der Nähe war, fo thaten die meiften ſchon den Ausſpruch, 
daß wir nah) Sand, und von da über Damär und Tääs würden zurückgeben müf= 
fen, Allein da wir nicht Luft hatten einen fo großen Ummeg zu nehmen, und 
die Zeit es uns auch nicht erlaubte, fo befchloffen mir den Bruch zu dämmen, 
Den Arabern fchien dieſe Entfchliegung anfangs fehr befonders, weil fie glaubten 
daß es wenigftens eine Arbeit von2 Tagen ſeyn würde. Als wir aber den Anfang 
machten und nicht aufhören wollten Steine zu ſchleppen, fo ließen auch verſchie⸗ 
dene von ihnen, theils durch gute Worte theils durch Fleine Werfprechungen, ſich 
bewegen uns zu helfen, und wir brachten es endlich nach einer fehr fehweren Arbeit 
in 24 Stunden fo weit daß unfere Kameele und Efel pafliren fonnten. Alle Aras 
ber in unferer Gefellfehaft mennten, daß wenn der größte Dola in Yemen hier mit 
alfen feinen Leuten gefommen wäre, er lieber nady Sand zuruͤckgekehrt fern als eine 
ſolche Arbeit übernommen haben würbe, 
Nicht weit von hier ift eine Caffehütte Eddöra , und dafeldft in der 
Naͤhe eine Caffepfantage, die erfte, welche ich feit den a9ten Maͤrz ſah. Wir blies 
ben des Nachts in einem ſchlechten Dorfe Samfür. Die Wände der Häufer 
find Hier, wie in den andern ſchlechten bergigten Gegenden , von aufgehäuften 
Steinen, und die Dächer find von Rohr, alfo nicht platt fondern von der Figur 
der europäifchen Haͤuſet. Hier fahen wir wiederum Bettſtellen (Serirs) wie 
in Tehaͤma. Diefes Dorf ift von Sehän ohngeſehr 23 Meilen. Der Feine 
Fluß, den wir bey Bon gefeben hatten, heißt hier Wadi Sehän, und war fo ftarf, 
daß wir ihn kaum mit Efeln paffiren konnten. Sein Bert ift auch noch Bier 
zwiſchen Zelfen, aber ziemlich breit, 
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1763. In unferm Quartier zu Samfür verlor idy meinen Compaß. Ich fonnte 
Julius. deswegen Die age der Drter von hier bis Beit el fakih noch weniger mit Gewißbeit 
I °eftiimmen, als auf dem Frummen Wege von Sand bis hieher. Meiner Beurthei⸗ 
fung nad) reifeten wir am zıten Julius nah W. S. W. Der Weg von Samfür 
bis zu einer Caffehürte Kaͤba it obngefehr nur eine halbe Meile, in dieſer Jahrs⸗ 
zeit aber ſehr ſchlecht; denn wir mußten in diefer Fleinen Entfernung ır bis 12 mal 
den Fluß Sehän paffiren, weil er ſich febr oft drebet, und in den Gegenden, wo 
der Strom feinen Schuß gegen fteile Felfen nimmt, ſehr tief und reiffend if. Iu 
Diefer Gegend war Die Landſtraße nicht gar ficher, und wir mußten deswegen bey uns 
ferer Bagage bleiben, Der Weg von Sand nach Loheia ſcheidet ſich hier von dem 
nad) Beitelfafih, und der Fluß gebt nördlicher. Bon Käba bis Fil ift ohngefehr 
a2 Meile, An diefem Wege fahen wir viele Balfambäume (Abufcham) , 
die wild wachſen, weil die jezigen Einwohner von Jemen den Nugen derfelben 
nicht kennen. 

In der Herberge Fil trafen wir viele Pilgrime an, welche von Mielke ka— 
men, ingleichen einen Araber aus Doan, einer Stadt, die 25 Tagereifen Öftlich 
von Sand und ızr Tagereifen von Kefchin feyn fell, und alfo aus einer Gegend, 
welche den Europäern gänzlicdy unbefannt ift, Ich bedauerte, daß ich nur fo 
kurze Zeit in der Gefellfchaft diefes Arabers bleiben Ponnte , ingleichen daß feine 
Sprache mir fo unbekannt war. Er ſchien nicht nur fein Vaterland, Hadra⸗ 
maut, fondern auch entfernte Länder, z. Er. Habbeſch, aus weldyen Lande er 
jezt zurück gefommen war, gut zu kennen. Von der Caffehütte Fil bis Hadsjie 
ift 3 Meile. Der Weg geht zumtheil in einem grünen Thal Seir, in meldyes ſich 
das Waffer nad) einem ftarfen Negen von den umberliegeuden Bergen berunter+ 
ſtuͤrzt, und nad Wadi Sehän ergiefet. Hadsjir liege auf einem Berge in dem 
Amte Dejebi. Hier ift eine ziemlich gute Simſeraͤ und eine Feine Moſqué, in 
gleichen verſchiedene Waſſerbehaͤltniſſe, worin Regenwaſſer gefammlet wird, nem: 
lic; eines zum trinken für die Menfchen, ein anderes für das Vieh, und ein 
drittes um fich darin zu waſchen und zu baden. In Diefer Gegend ift alles grün 
bewachfen, und oben auf den Bergen ſieht man bin und wieder große Dörfer. Won 
Samfuͤr bis Hadsjir find alfo nad) dem vorhergehenden ohngefehr 23 Meilen. 

Den 
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Den ıften Yuguft kamen wir, nicht weit von Hadsjte, zu einer ziemlich Rar= ı 7 6 3, 


Pen Quelle, welche einen Pleinen Bad, formirt, der fich aber ettwa 200 doppelte Auguſt. 


Schritte davon mitten im Wege verliert *). Etwas weiter unterwärts kam Dee" 


Bach vergroͤßert wieder zum Vorſchein. Bald nachher aber ward er durch einen 
großen Stein getbeilt, und feßte ander einen Seite feinen Lauf fort, an der arı 
dern aber ward er bald wieder vom Sande verfchlungen. Der an der erften Seite 
verfehwand nachher zwar nicht gänzlich, fo weit wir ihn gefehen Gaben, Er war 
aber oft fo Flein, daß nicht zu zweifeln ift, es müfle Dafelbft ein Theil von Dean 
Fluffe unter der Erde weglaufen: und: vielleicht würden wir ihn an diefen Stellen 
gar nicht gefehen haben, wenn wir vor der Megenzeit in diefe Gegend gefommen 
wären, DMachdem diefer Bach, welchen man Kulaͤbe nannte, endlich aus Dem 
Bergen gefommen ift, wird er in Tehaͤma auf den umfiegenden Äckern vertheilt, 
und gänzlich wieder verfihlungen. Er erreicht alfo den arabifchen Meerbufen nicht, 
obgleich die Merkmale an den Felfen zeigen, daß er in Diefer Gegend nad) einen 
lang anhaltenden Regen ſehr ftarf anwachſe. 
Der Weg geht von Hadsjir beftändig bergunter 15 Meife nach WB, S. W. 
Bis zu einer Caſſehuͤtte Abu Kirfch. Ferner 14 Meile nody ftarf bergunter, und 
oft durch Wadi Kuläbe bis zu dem Anfang von Tehäma, man fieht abe» weftlich 
noch hin und wieder zerftreiiere einzelne Meine Berge. Etwas vom Wege find vers 
ſchiedene Dörfer, als: Hoͤmeiſe, Belläbele u. a. m. Die ganze Gegend war 
mit Durra bebaut, (der fo genannten afrıcanifchen Hirſe,) wovon der gemeine Aras 
ber in Yemen fein Brod backt. In den bergigten Gegenden machen fid) die Bau⸗ 
ern Eiße in Bäumen um ihre Felder zu bewachen. In Tehäma, und befonders 
in diefer Gegend, hatten fie ihren ae auf vier beben Pfählen, über welchen 
ein Dach war **), 

Bon der im vorhergehenden — Stelle bey dem Anfang von Te, 
hama reifeten wir nad) Suͤdſuͤdweſt oder S. W. z. ©. 15 Meile bis zu einer Caffehuͤtte 
Andsjor, nachdem wir furz vorher Wadi Rema paffirt waren, Dieſer Wadi 
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*) Michaelis Frage XCIV. p. 276. 
æ⸗) Beſchreibung von Arabien Tabelle XV, Figur F. 
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176 3. vereinigt fich nad) einem fang anhaltenden Regen mit Wadi Hannaſch, und bende 
fund fallen unter dem gemeinfhaftlichen Namen Wadi Abaſſi in den arabifchen Meer⸗ 
I Nosufen. In der Gegend von Andsjör beftehen die Berge aus eben folchen fünfecfige 
ten Steinen, als ich am ıgten März zu Kadyme, und am zıten März auf dem 
Caffebergen ben Hadie gefehen hatte. Viele von diefen Steinen, die fich durch 
die Zeit von dem Felfen getrennt hatten, waren an dem fteilen Berge herunter ges 
rollt, und lagen an dem Fuße defielben. Von Andsjör bis zu dem Dorfe Möts 
tähen hatten wir noch z Meile. Zwifchen diefen beyden Orten fahen wir auch eis 
nen fleinen Wadi, der ſich aber bald verliert, und alfo die See nicht erreicht. 
Wir ließen einige von unfern Bedienten mit der Bagage zu Möträhen, und ritten 
auf frifchen Efeln, die wir hier mierbeten, dieſen Abend noch 2 Meile bis Beitel 
fakih. Wir legten alfo heute 75 deutfche Meilen zurüf, Zwiſchen Moͤttaͤhen 
und Beit el fafih find die Dörfer Kitf, Dsjuͤrb, Abuberten und Kachten, in 
gleichen Wadi Hanaſch. Weil der größte Theil von Beit el faffh erft am 17ten 
April abgebrannt war, fo glaubten wir hier noch eine Einöde zu finden. Aber die 
meiften Haͤuſer, oder vielmehr Hütten waren ſchon wieder aufgebaut, doch bauete 
man bey diefer Gelegenheit auch viele Häufer von Steinen, um vor Feuersbruͤuſten 
ſicher jugenn. 

Unfere Kameele famen am 2ten un Auguſt des: Vormittags zu Beit el fakih 
on. Wir ließen den Dola unfere Anfunft wiffen, und zugleich bitten, daß die 
Kameele zw unferer fernern Reife fertig gehalten werden möchten. Unfere arabis 
ſchen Bedienten wollten aud) Lebensmittel verlangen, um auf Koften des Smäms, 
oder vielmehr der biefigen Einwohner body zur leben, und zu zeigen, mit welchen 
Ehrenbezeugungen wir von Sand zurüc kaͤmen. Weil wir aber vorher in diefer 
Stade fo wohl zufrieden gewefen waren, fo erlaubten wir ihnen nicht etwas mehr 
als ein Schaf zu begebren. 

Den Weg von Beit elfafih nad) Mochha hatte ich ſchon vorher geſehen, 
und eine Reifecharte.danon entworfen, Da alſo die große Hitze in Tehama uns, 
die wir eben aus den bergigten Gegenden; kamen, ſehr empfindlich war, fo reife» 
gen wir bey Nacht, und rubeten am Tage, _ Yu der Macht von den aten auf den 
aten Auguft trafen wir auf dem Wege von — nad) Zebid zwey Leute 

mis» 


Reiſe von Sand bis Mochha. 437 


mit 6 Efeln an, die zumtheil mit Geld beladen waren, welches die Kaufleute zu 1763, 
Beit el ſalih für Caffe aus Egypten und der Türkey erhalten, und für indiani ſche Auguf. 
Waaren wieder von Mochha außerhalb Landes verſchicken wollten. Die ann“ “ 
zum Beweis dienen, daß man in diefer Gegend nicht viel von Räubern zu fuͤrch⸗ 
ten bat. 
Den zten Auguft mußte der Dola zu Zebid uns Lebesmittel ſchicken, arıad 
Kameele zu unfer fernern Reife bis Mochha geben laſſen. Wir ylaubten in Dies 
fer Jahrszeit ſchon viel Waſſer in Wadi Zebiĩd anzutreffen. Das Bert diefes Flarſ⸗ 
ſes war aber bey der Stadt noch ganz trocken: doch hatte man an der Süderfeäre 
deffelben auf einige mit hoben Dämmen umgebene Felder, Waſſer geleitet, und Das 
ſelbſt ftand es einige Fuß hoch. Man läge alfo wahrfcheinlich Fein Waſſer in 
Wadi Zebid, bis zuvor die umliegenden Felder hinlaͤnglich gewäffert find. Die 
erwähnten Dämme um die Felder werden auf eine befondere Art gemacht. Mache 
dem das Land wohl gepflügt, und locker ift, fo fpannen die Araber zwey Ochſen 
vor ein breites Brett mit drey Stricken oder eifernen Ketten: und wenn diefeg 
Brett fo lange in der lockern Erde herum gefihlept worden, daß es damit angefüͤllt 
ift, fo bringen fie fie nad) dem erwähnten Damm, mie bey A, auf der ı5ten Tas 
belle der Befchreibung von Arabien abgebildet worden. Wir kamen erfi um Mit⸗ 
ternacht nach Scherdsje, und nachdem wir hier ein paar Stunden ausgeruhet hats 
ten, feßten wir unfere Reife noch bis Maufchid fort. Den gten Auguſt reiferen 
wir mit Sonnenuntergang von hier, und famen am sten des Morgens um 9 Uhr, 
von der Reife ganz ermüdet, wieder nad) Mochha. 


Wir hatten fo fehr geeilt von Sand hieher zurück zu fommen, aus Furcht 
daß das Schiff, mit welchem wir zu reiſen dachten, vor unſerer Ankunſt abſegeln 
möchte. Allein dieß konnte nicht fo bald ferzig werden, als wir geglaubt hatten, 
Bir Famen alfo noch viel zu früh in dieſe heiffe Gegend. Schon aın gten Auguſt 
ward ich ſehr frank; einige Tage nachher legte ſich der Mahler Baurenfeind; Her. 
nad) Dr. Cramer und endlich auch unfer europäifcyer Bedienter. Wir trafen hier 
zu unferm Gluͤcke noch unfern Freund, den Herrn Fr. Seott an. Durch ihn er 
— wir allerhand europaiſche Erfriſchungen, Die uns, nad) unſern Umſtaͤnden, 
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nüglicher waren als die befien Arzneyen, wenn wir mach arabifdyer Art Hätten 
leben mülfen. 

Die Stadt Mochha liege unter der Polhoͤhe 13°. 19°. ineiner wegen 
Mangel am Regen, ſehr diirren und unfruchtbaren Gegend, Sie ift mit einer 
Mauer umgeben; überdieß finder man zwifchen Mochha und dem Brummen Beleile, 
am Wege nach Muſa, noch einige Thürme, welche. man bier Cajtelle nennet, und 
zwey ſolcher Eaftelle mit einigen Canonen zu beyden Seiten des Hafens. Das an 
der Norderfeite heißt nad) einem mohammedanifchen Heiligen, welcher dicht dabey 
begraben liege, Kallaͤ Teiär, und dieß ift das größte. Das andere ift nur 
Bein, und wird, weil ein gemwiffer Abd urräb, ein Sohn des Schechs Schaͤ⸗ 
deli, bey demfelben begraben ift, Kallaͤ Abdurrdb genannt. Die Häufer 
innerhalb der Stadtmauer find zumeheil von Steinen, und einige davon 
ſehr gut ‚gebaut, nemlich nad dem Geſchmack, mie das zu Bir el aſſab, 
welches auf der ögten Tabelle abgebildet ift. Aber auch viele Häufer in und 
außerhalb der Stadt find-nicht beffer als die gewöhnlichen Hütten in Tehäma , wer 
von man eine Abbildung auf der ıften Tabelle zu der Beſchreibung von Arabien 
ſiehet. Außerhalb der Stadt find viele Datrelbäume, und zwifchen denfelben viele 
bübfche Gärten. Ich babe von der Stade Mochha und ihrer umliegenden Gegend 
einen Grundriß auf der Tabelle LXXII. entworfen. Daben ift aber zu bemerfen, 
daß ich davon weiter nichts gemeffen babe, als nur den Umfang der Stadtmauer, 
welcher bey A. nad) dem Maasftab von dem Grundriß der Stadt Käbira gezeichnet 
iſt. Den Hafen und die bemerkten Tieſen des Waſſers habe ich aus der Charte 
eines Englaͤnders genommen. Auf dem Grundriß bedeutet: 1. Bäbel Amüdi. 
2. Baäb Schaͤdeli. 3. Bäb ſogair. 4. Bäb Sandel. 5. Bäb Saͤh—⸗ 
hel. 6. Wohnung des Dola. 7. Todtenacker der Europäer, auf welchem 
Herr von Haven begraben liegt. 8. Thuͤrme oder kleine Caſtelle am Wege nach 
Muſa. 9. Wege nach Beit el fakih. 

Weil ich zu Mochha mehr die Geſellſchaft der Engländer als der Araber 
fuchte, fo babe ich mich nicht genau nad) dem Alter diefer Stadt erfundigen Fön 
nen, Indeſſen ift gewiß, daß Mochha eine von den neuern Städten in Tehaͤma, 
und wohl nicht über 400 Jahre alt if. Ohngeſehr um diefe Zeit foll ein beruͤhm⸗ 
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ger Einfiedler Schech Schädeli, welcher durchgehends für den Stifter diefer 
Stadt gehalten wird, gelebt haben. Dieſer Schech erwarb fidy durch feine eins 
fame und fromme Lebensart einen fo großen Namen, daß man ſchon bey feinen Lebr 
zeiten aus entfernten Gegenden zu ihm Fam, um feine Lehren zu hören. Man hat 
mir von ihm folgendes erzählt. Einmal warf ein Schiff, das aus Indien ger 
kommen und nach Dsjidda beftimmt war, im diefer Gegend Anker: und als die 
Schiffsleute in diefer Einoͤde eine Kleine Hütte ſahen, fo trieb fie die Neugierde an 
Land zu geben. Der Schech empfing feine Gäfte auf das freundlichfte, und ber 
wirthete fie mit Eaffe, einem Getränk welches er fehr liebte, und dem er viele vors 
trefliche Tugenden zueignete, Die Indianer, denen der Caffe noch gänzlich), under 
Fannt war, bielten Diefes warme Getränf für eine Arzney. Eie glaubten daß 
der Kaufmann auf ihrem Schiffe, der eben krank war, vielleicht dadurch geheift 
werden koͤnnte, und der Schech Scyädeli verficherte, daß der Kranfe durdy die 
Hülfe feines Gebets, und durch den Gebrauch diefes Getränfs nicht nur wieder 
gefund werden, fondern dag er ihm aud) einen großen Gewinnft verfihaffen würde, 
wenn er feine Waaren an Land bringen mollte, Er prophejeyete zugleich, dag 
auf diefer Stelle dereinft eine beruͤhmte Handelsſtadt feyn, und daß die Indianer 
kuͤnftighin einen großen Theil ihrer Waaren hier verfaufen würden, Dieſe Reden 
feyienen dem Kaufmann fo befonders , Daß er Luft befam ſich den folgenden Tag 
an Land bringen zu laffen, um den außerordentlichen Mann felbft zu ſehen und zu 
forechen. Nun mußte auch an eben dem Tage eine große Menge Araber diefen 
Einfiedler befuchen, um feine Predigten zu hören. Der Kaufınann tranf Caffe, 
den der Schech Schaͤdeli ihm zubereitet hatte, und befand ſich beffer. Unter den 
Arabern, die den Schech befuchten, waren viele Kaufleute, und diefe Pauften die 
ganze Ladung. Der Kaufmann Fehrte alfo ganz vergnügt nach Indien zuruͤck, 
und die große Heiligkeit des Schechs ward unter feinen Landsleuten immer weiter 
befannt, Um die Fleine Hütte des Schädeli wurden mehrere gebaut. Die An— 
zahl der Schiffe, welche bier anfegten, vermehrte fid) mit der Anzahl der Kaufz 
Iente, die zu Lande hieber kamen: und fo fol erft ein Dorf, und bernach die Hans 
delsſtadt Mochha entftanden fenn. Über dem Grabe des Schechs Schaͤdeli, 
welches jezt außerhalb der Stadt liegt, iſt eine große Mofauf, die nach ihm benannt 
wird, 
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wird, Der Brunnen, deſſen Waſſer alle gemeine Leute zu Mochha trinken, weil 
fie nicht Geld für befferes Waſſer bezahlen fönnen, beißt Schädel. Ein Gtadts 
thor wird nach feinem Namen genannt. Seine Nac)fommen werden nody jejt 
feinetwegen geehrt, und Schech genannt, Der gemeine Mann zu Mochha 
ſchwoͤrt täglic) bey feinem Namen: Kurz der Name Schaͤdeli wird nicht vergeffen 
werden fo lange Mochha ſteht. Ein Kaufmann aus Meffe, mit dem ic viel 
Umgang zu Bombay hatte, machte eine Anmerfung über diefe Art von Heiligen, 
die ich nicht von einem Mobammedaner erwartete, Der Pöbel, fagte er, will 
allejeit etwas finnlicyes haben was er verehrt, und wovor er ſich fürchte. Go 
wird z. Er. zu Mifke und Medine alles bey dem Namen Mobämmed betheuert, an: 
ftatt daß man fich Gottes erinnern follte. Zu Mochba glaube id) einem nicht, der 
bey dem Namen Gottes etivas verficherts allein ich kann mich ficher auf ihn ver» 
laffen, wenn er bey dem Mamen Schaͤdeli ſchwoͤrt, deſſen Mofque und Ber 
graͤbniß er vor ſich ſieht. Ich felbft bemerkte, daß der gemeine Mann zu Dsjidda 
altes bey dem Namen Mohaͤmmeds, zu Mochha bey dem Namen Schäbeli, 
zu Meſched Ali bey dem Namen Ali, und zu Meſched Höffein bey dem Namen 
Höffein betheuerte. 

Schaͤdeli ift nicht bloß der Patron der Stade Mochha, er ift auch der 
Patron aller mohammedanifchen Eaffewirthe die fi) zu der Sekte Suͤnni befennen, 
und man fagt, daß diefe feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebet) erwähnen, 
Sie rufen ihn freylich nicht an, fendern danken Gott, daß er das menfchfiche Ges 
ſchlecht durch den Schech Scyädeli den Gebrauch des Caffe gelehrt babe, und bits 
sen ibn, daß er Schaͤdeli und feinen Nachkommen gnädig feyn möge *). 

Mochha 





" Zu Dasra und Bagdad, und wahrfcheinlich in allen Städten der Sunniten, verchren - 
alle Handwerker ihre befondere Heilige, 3. E. SalmanPäf, ber ein. Freund 
Mohammeds und fein Barbieter gewefen ſeyn ſoll, (Allgemeine Welthiſtorie der 
neuern Zeiten, erſter Theil $ 71.) üt der Patron der Warbierer, und dieſe be 
ſuchen noch jährlich an einem gewiſſen Tage fein Begräbniß zu El madeien, von 
welcher ehmals berühmten Stadt man jest die Muinen eine Meile von Bagdad 
ſieht. Dauũd oder David ift der Patron der Schmiede, weil er nach dem 
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J— Mochha iſt die lezte Stadt in Yemen über welche die Tuͤrken ihre 
Oberherrſchaft behauptet haben, und fie ſoll endlich nicht von den Arabern erobert 
ſondern gekauft ſeyn. Nachher war ſie beſtaͤndig unter der Herrſchaft der Imaͤms. 
Ein Dola, der ſich in dieſem Amte große Reichthuͤmer geſammlet hatte, ließ einen 
Graben um die Stadt ziehen, (der ſeitdem wieder zugeſchuͤttet iſt) er ließ die 
Stabt auch ſonſt befeſtigen, und bezeigte Luſt ſich unabhaͤngig zu machen, er ward 
aber ins Gefaͤngniß geworſen. Seit der Zeit bleibt ein Dola ſelten laͤnger als 
zwey bis drey Jahre in dieſem eintraͤglichen Amte. Er muß alle Jahre gleich nach 
dem Mauſim Rechnung ablegen, und dabey erwarten, ob er noch ein Jahr in 
feiner Bedienung beftätigt, ober gleich nach Sand zurüc berufen wird *). 
Sonſt habe ich nichts von der Geſchichte der Stadt Mochha gehört, als daß fie 
auch einmal von den Franzofen bombardiet worden ift, und darzu. gab folgendes die 
Gelegenheit: Der Dola nimmt für die Nechmung des Imams oft mehrere oftindie 
ſche Waaren von den hier anfommenden Kaufleuten, als der Zoll und die übrigen 
Abgaben, die fie bezahlen muͤſſen, betragen: und ob er gleich allezeit verfpricht, daß 
das, was der Imaͤm fehuldig bleibt, in dem folgenden Jahre auf dem Zoll abge: 
Pürzt werden foll, fo werden doch die Schulden gemeiniglic immer größer. Die 
franzöfiche oftindifche Handlungsgefellfehaft hatte einmal dadurdy eine Foderung von 
82000 Speriesthalern befommen. Weil fie endlich bezahle feyn, und doch nicht 
ſolche Mittel ergreifen wollte, wodurch fie ihren Handel nach Mochha gänzlich 
bätte 


arten Capitel des Korans, zuerft Harniſche verfertigt haben fol. Nebbi Schid 
ift dee Patron der Weber. Ibrahim elchalil ift der Patron der Maurer und 
der Köche. LlebisEdpris ift der Patron der Schneider. Anbib ift der Par 
tron der Tifchler, und in der Gegend von Bagdad begraben. YIebbi Borgis 
ift der Patron der Kupferfhmiede. Mohaͤmmed ıbnelJemani ift der Patron 
der Schuſter. Mohaͤmmed el Dsjoäd, oder wie ein anderer fagte, Jamaͤrd, 
ift der Patron der Schlachter, u. ſ. m. 

*) Mauſim nennee man in Jemen die Zeit von den vier Monaten April, Map, Yu: 
nins und Julius, in welchen nemlich die indianifhen Schiffe wieder zurück zu 
gehen pflegen. 

Krke 
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hätte verlieren Fönnen, fo ſchickte fie ohngefehr vor 25 Jahren (alfor738) mit ihren 
Kaufmannsfchiffen auch ein Kriegsſchiff nach diefem Hafen. Der Befehlshaber lieh 
dem Dola bey ihrer Ankunft wiffen, daß fie gefommen wären um ihre bey fich habende 
Waaren zu verfaufens; allein daß fie nicht ehe an Land geben würden, bis man 
ihre alte Foderung bezahle hätte. Der Dola ſuchte fie mir guten Worten auſzu⸗ 
halten, und zu überreden erji die Waaren an Land zu bringen, Die Franzofen 
aber zeigten fogleich, was ſie zu thun im Stande waren, und machten das Eaftelf 
an der Morderfeite des Havens eher unbrauchbar, als die Araber einige Gewalt 
thaͤtigkeiten im Eruſt vermutbeten. Hierauf gefchahen neue Unterhandlungen. Der 
Dola entſchuldigte fich immer damit, daß er weder Geld noch Befehl von dem 
Imaͤm hätte diefe Schulden zu bezahlen, und verlangterz Tage Zeit um Anttwort 
aus Sand erhatten zu koͤnnen. Mach dem Verlauf diefer Zeit warfen die Franzefen 
eine Bombe nach dem Haufe des Dofa, und tödteten dadurch einen Araber. Als 
dieſes noch nicht helfen wollte, fo fehicften ſie auch am Fregtage, als der Dola zur 
Moſquẽ geritten war, einige Bomben nach diefem Tempel, und hiedurch wurden aber« 
mal einige Araber getövret. Hierauf wurden die Einwohner, wovon nunmehr fchon vers 
ſchie dene wegen der Schufden des Dola, oder vielmehr des Imaͤms, ihr Leben verloren 
hatten, ungedultig, und noͤthigten ihren Gonvernene Anftalt zu machen, damit 
der Feind befriedigt würde. Die Franzofen brachten gteich nach gefchloffenem Vers 
gleich ihre Waaren an Laud, und trieben ihre Handlung wie zuvor. Mur ward 
ein Schiffer getödtet. Diefer war auf einem Stul vor feiner Hausthuͤr eingefchla 
fen, und ein Soldat, deſſen Anverwandter von einer Bombe erfchlagen war, er 
ſtach ihn, in der Meynung daß er das Blut feines Freundes rächen müßte, (Bes 
fihreibung von Arabien ©. 32.) 

Man kann nicht anders urtheilen, als daß der Dola, weldyer außer Stande 
wer fi zu vertheidigen, allen Eifer im Dienfte feines Herrn angewands habe. 
Der Imam aber war damit nicht zufrieden, ſondern conftfeirte einen Pallaft, den 
der Dola zu Sand hatte *), und ein Kaufmann zu Mochha, welcher dem Imam 

eine 





2) Diejer Pallaſt hieß Dar Mochha. Der Imam Manſor nannte ihn nachher Dar 
Sudän, und inter diefem Namen iſt er noch jejt bekannt, 
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eine große Summe vorſchoß um die Franjoſen zu befriedigen, hatte fein Gelb zu un 
ferer Zeit noch wicht wieder erhalten. 

Viele Araber erinnerten ſich dieſes Krieges nody mit Vergnügen, befons 
ders, wie fie fagten, dev großen feurigen Keffel, die ihren Dola allenthalben vers 
folgten, Seitdem haben die Araber große Gedanken von der Aunft der Eure- 
päer Krieg zu-führen. Hätte eine europdifche Nation ähnliche Feindfeligfeiten gegen 
eine tärfifche Stadt gezeigt, fo würden die übrigen vor dem Pöbel nicht ficher geweſen 
ſeyn. Man fieht dieß Daraus, daß fie leid; große Eontributiones von den Moͤu⸗ 
chen verlangen, wenn ſich nur ein maltefifches Schiff in der Naͤhe von Yafd zeigt, 
Allein die Engländer und Holländer, welche fchon zu Mechha waren als die Frame 
ofen ankamen, batten nichts zu fürchten, | 

Ich habe nicht gehört, daß fich zu Mochha oder in irgend einer andern Stadt 
in Yemen morgenländäfche Ehriften für beftändig wohnhaft niedergelaffen haben. 
Man finder bier zwar einige Juden, aber die wohnen, fo wie zu Taͤaͤs, Dejöbla, 
Sand und andern jemenifchen Städten, außerhalb der Stadt. Dann find zu 
Mochba 6 bis 700 Baniänen, Rasbuten und andere Indianer, die theils Hands 
Jung treiben, tbeils von verfchiedenen Handwerfen und geringern Handtierumgen 
leben. Davon bleiben einige viele Jahre in Jemen: allein da fie ihre Weiber 
nicht mitbringen dürfen, fo denkt doch faft jeder wieder nad) feinem Vaterlande zu⸗ 
rück zu geben, wenn er fein Glück einigermaßen gemacht zu haben glaubt, und 
daher ift diefe Nation in Yemen als fremd anzuſeben. Die engländifche oſtindiſche 
Handlungsgefellfchaft bat zu Mochha und Beit el fakih für beftändig Häufer gemie⸗ 
thet, ob fie gleich nur alle zwey Jahre ein Schiff nah Mochha zu fenden pflege 
um Caffebohnen zu holen. Vielleicht gewinne fie bey dem Handel nach dem aras 
biſchen Meerbufen nicht gar viel; allein Die engländifchen Kaufleute in Ofindien 
gersinnen defto mehr. Für deren ihre Rechnung waren in dieſem Jahre zu Mochha 
zwen Schiffe von Kettigand in Bengalen, ein Schiff von Bombay und ein ander 
tes von Surdt, und nod) ein anderes, worauf der Kaufmann ein Mohammedaner war, 
ward durch einen engländifchen Schiffer von Surät nach Mochha gebracht. Aud) 
giengen in dieſem Jahre drey Schiffe der Engländer aus Oftindien nach Dejidda, 
Sie haben bisweilen das ganze Jahr durch einen Kaufmann zu Mochha gelaſſen. 

Kkk2 Nach⸗ 
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Machdem aber biefer einmal in der Abweſenheit der Schiffe von den Einwohnetu 
ſehr übel behandelt worden it, fo geben die engländifchen Kaufleute jejt alle Jahre 
wieder nad) Indien zurück, und laſſen die nicht verfauften Waaren in den Händen 
ihres Maͤklers. Die Franzofen waren in den legten 7 Jahren, wegen des Arie 
ges mir Den Engländern, nicht nad) Dem arabifchen Meerbufen gekommen, indeſſen 
bezahlten fie noch beftändig durch ihren Mäfter, einen Daniänen, fo wohl ju 
Mochha als zu Beit elſakih, die Mierhe für die Haͤuſer, welche fie bier zu bewoh⸗ 
nen pflegten. Daß die Holländer aus Oftindien noch vor zwey Jahren ein Schiff 
zu Mochha gehabt haben, ift fihon ©. 362 bemerft worden. Die Portugifen, 
welcye ehmals aud) einen ftarfen Handel nach dem arabifchen Meerbufen zo 
baben feit vielen Jahren Fein Schiff mehr dahin gefandt. 

Von der Handlung, Maaß und Gewichte zu Mochha habe ich ſchon eini⸗ 
ges in der Befchreibung von Arabien ©. 219. bemerf. Die Handlung ift hier 
fehr groß, und daher der Zoll dem Imaͤm fehr einträglih. Die Türfen, Araber 
und Indianer müffen ihre Waaren gleicy nach dem Zollhaufe bringen, fie daſelbſt 
vifitiren laſſen, und von dem Wehrt, den die Zollbediente darauf feßen, 8 bis 
10 pro Cent bezaßlen. Die Europäer geben von allen Waaren, die fie aus Europa, 
von Bengalen und China nach Mochha bringen, nur 3 pro Cent; fie haben über 
die noch den Vortheil, daß fie ihre ganze Ladung gerade nach ihrem Magazin 
bringen, und fie dafelbft von den Zollbedienten nachfehen laffen Fönnen. Seit 
dem die Macht der Engländer auf der malabarifchen Küfte fo groß geworden ift, 
daß ihre Kaufleute zu Bombay und Suraͤt viele Waaren auf ihren Schiffen 
nach Mochha fehiefen, Die fonk von den Indianern hieher gebracht wurden, fo bes 
zahlen fie zwar auch dafür nicht mehr als 3 pro Cent Zoll; allein die Kaufleute ju 
Mochha müffen die übrigen 5 pro Cent erlegen. Alſo beobachten die Araber ihre 
Traftaten mit den Europäern, ohne dabey zu verlieren, daß die Engländer ihre Hands 
lung ausbreiten. Für die Ausfuhr der Caffebohnen bezahlen die Europäer auch 
3 pro Cent nad) der Einfaufsfunme Die hier anfommenden Schiffe müifen, 
außer dem Zoll, auch noch ein Ankergeld von einigen hundert Thalern bezahlen, 
und dabey feßen die Araber nicht fo viel auf die Größe des Schifſes, als‘ auf die 
Anzahl Maften welche es hat, Von einem Schiffe mir drey Maften muß beynahe 
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doppelt fo viel bezahlt werden als von einem andern mit zwey Maſten, wenn auch ifre 
Größe nicht fehr verſchieden iſt. Dagegen bezahlt der Dola zu Mochha dem Kaufe 
mann, der hier ein großes europäifches Schiff mir Eoffebobnen ladet, eine Prämie 
von 400 Speciesthalern. 

Nach der allgemeinen Regel der Araber foll der Wind in diefer Gegend 
6 Monate aus Eden nnd 6 Monate aus Nerden wehen. Man muß aber des: 
wegen nicht glauben, daß man hier feine andere Winde fenut. Der Auguſt ges 
hört mit zu den Monaten, in welchen vornemlich der Nordwind berrfcht, und wie 
hatten in dieſer Zeit bisweilen Wet, Suͤdweſt und einmal auch Oftwind. Die 
indianifchen Schiffe, welcye nad) Dejidda, und in demfelben Jahre wieder nad) Ins 
Dien zurück zu geben gedenken, müffen im Anfang des May zu Mochha angelangt 
feyn. Zwey Schiffe von Surät, die von Mohammedanern, und eins von Benga⸗ 
Ien, das von einem Engländer geführt ward, kamen in dieſem Jahre etwas fpät 
nach Mochha, und nur das lezte erreichte ben Hafen Dejidda, weil es den Weg 
mitten auf dem arabifchen Meerbufen nahm. Die beyden übrigen, welche zugleich 
“mit von Mochha abfegelten, wurden genoͤthigt wieder nad) diefem Hafen zurück zu 
fommen, und daſelbſt einige Monate auf ſuͤdlichen Wind zu warten. 

Bon den vier engländifchen Schiffen, welche in diefem Jahre zu Mochha 
waren, waren ben unferer Zurückunft von Sand fihon drey nad) Indien abgefer 
gelt, und von denen, die nad) Dsjidda gegangen waren, fam das erſte am gten 
Auguſt, Das zweyte am zoten und das lezte am 17ten Auguft nad) Mochha zu⸗ 
rücf, um nad) Indien zu gehen. Weil die Araber faft Feine andere Waaren an 
Fremde überlaffen fönnen, als Caffebopnen, und Die Indianer das Getränf davon 
nicht fehr lieben, fo waren die meiften von den erwähnten Schiffen faft leer zurück 
gegangen. Allein die lezten Schiffe verdienten auf der Rückreife noch mehr, als 
auf der Hinreife. Die hiefigen Kaufleute warten mit der Mbfendung des Geldes 
für die indianifchen Waaren gerne fo lange bis das lezte Edyiff abfegelt *), 

Kttz Daber 





*) Die Kaufleute zu Mochha haben in Anfehung der Bezahlung drey Jahrszeiten, jede 
ohngeſehr zu hundert Tagen geredet, Die erfte dauert von dem 17ten Sept. 
bis 
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Daher hatte das feste Schiff welches von Dsjidda kam, eine Million dojiddaiſchet 
Piafter baares Geld an Bord, und auf dem Schiffe, mit welchem wir von Mochha 
abreifeten, waren 250000 Speciestaler. Diefe Summen — eine ſebe 
große Fracht. 

Alles dieß Geld beſtand faſt in — Ducaten und eömifche 
fänferlichen Speciesthalern, alfo in europäifchen Münzforten. Mun ift zu ver⸗ 
murben, daß die Hbrigen Schiffe der Engländer und Indianer auch noch anſehn⸗ 
fiche Summen mit von Dejidda und Mochba zurückgenommen haben. Die Schiſſe 
‚von Bäsea geben meiftentheils auch mit baarem Gelde nach Judien zurück, das 
vorher aus Europa nach der Türken gebradyt worden if. Wenn man überdieh ber 
denkt, wie viel Silber jährlich ans Europa gerade nad) Indien und China gebracht 
wird, fo muß man fic wundern, daß Europa nicht fchon Tängftens, der . 
aus America ungeachtet, an Silber und Gold erfchöpft iſt. 

Ich Habe im vorhergehenden der europdifchen Nationen erwähnt, die nach 
Mochha gehandelt haben und noch handeln, und daß fie in Anſehung des Zolls 
große Vortbeile vor den Mobammedanern haben. Wenn eine andere europäifche 
Marion ein Schiff dahin fenden wolfte, fo würde es Leicht fenn auch eben die Vor⸗ 
theile zu erhalten. Ein fremder Scyiffer braucht ben feiner Ankunft auf der Nebde 
zu Mochha nicht mit Canonen zu grüßen, fondern nur feine Flagge aufzuziehen; 
dann ſchickt der Dola gleich ein Boot zu ibm, um fich nach feinem Begehren zu 
erkundigen. *Gollte etwa dieſer anfänglicy Schwierigkeiten machen, fo darf 
der Schiffer nur vorgeben, er wolle nad) Hodeida oder Loheia gehen. Dief 
wird der Dola nicht gerne fehen, um die Gefchenfe und deu Zoll von einem folchem 
Schiffe, die doch immer anſehnlich find, nicht zu verliere. Aber folche Matio- 
nen, Die feine Etabliffements in Indien baben, werben bey einem Handel nach dem 
arabifchen Meerbufen nicht viel gewinne. Die Araber brauchen wenige euros 

. päifche 


bis den 22ten Dec. die zweyte von dem 23ten December bis ben ten April, 
und die dritte von dem Zten April bis den zoten Julius. Die Waaren welche 
in einer von Diefen Jahrszeiten gekauft worden find, fallen, dem Geſetze nad, 
auc vor dem Ende derfelben bezahlt werben. 
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päifche Waaren. Daher muͤſſen die Europäer, weldye nach Mochha handeln, faft 
lauter indianifche Waren mie fich bringen, und fie koͤnnen von bier faft nichts mit 
zurück nehmen als Caffeboßnen, die fie immer wohlfeiler mit foldyen Schiffen, die 
ohnehin ledig von Mochha nad, Indien zurdef gehen, kommen laſſen Fönnen, als. 
wen fie deswegen felbft ein Edyiff nach) Dem arabifchen Meerbufen fenden wollten, 
Dian braucht aber in Arabien and) viel Eifen, wie in der Beſchreibung von Aras 
bin ©. 220 bemerft worden. Diefe Waaren kaufen die Engländer von den Daͤ⸗ 
nen, und bringen fie nach Mochha und Dsjidda. Es iſt daher ſehr wahrfcheine 
lich, daß die Dänen mit europäifchen Eifen, mit Leinwand aus Bengalen und an⸗ 
dern indianifchen Waaren einen eben fo vortheilhaften Handel vor Tranquebar nach 
dem arabifchen Meerdufen mürden treiben fönnen, als die Engländer von ihren: 
Colonien. 

Aber welcher Kaufmann auch nach Mochha koͤmmt, den will ich vor den 
daſigen mohammedaniſchen Maͤklern warnen. Er kann ſich, fo wie die Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen, an Baniaͤnen wenden; denn darunter findet mar große und 
brave Kaufleute. Man kam im diefen Ländern auch ernfihafter mit einem Heiden. 
als mit einem Mohammedaner reden. Die Miederträchtigen unter den mohamme⸗ . 
daniſchen Kaufleuten in allen Gegenden, fuchen es gerne dahin zu bringen, daß die 
Ehriften, welche fie betrogen und von denen fie etwas zu befürchten haben, in Eis 
fer gerathen und fie ſchimpfen. Dam machen fie ein großes Gefchren, als wenn 
man nachrheifig von der mohammedaniſchen Religion geredet hätte, fie droben daß 
fie uns ver die Obrigfeir führen wollen, und um dieß zu verhuͤten bezahlt mancher 
Chriſt große Summen. 


* 
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Pan allen indianiſchen und engländifihen Schiffen, die in diefem Sabre nad) dem 176 3. 

arabifchen Meerbufer gefommen waren, mar jezt Feines mehr zurück, als das Augnuſt. 

Schiff des Heren Fr, Scott, mit welchem wir veifen wollten. Auch diefer nd 
wieder 
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“1763. wieder nady Indien zu gehen, weil der Wind anfieng veränberlich ju werden. 

Auguſt. Aber die mochhaifchen Kaufleute Eonnten nicht fo bald die großen E ummen Geldes lies 

fern, die fie nach Indien fehicken follten: und weil fieeine gute Fracht bezahlten, fo blich 

Herr Scott noch am Lande bis zu Mittage am 23ten Auguſt. Wir waren ſchon 

am arten an Bord gegangen, und zwar Herr Cramer, Herr Baurenfeind und uns 

fer europaͤiſcher Bedienter alle ſehr krank, ih aber war fehon fo weit mieder us 
ſtellt, daß ich allein geben konnte. 

Unfer Schiffer, J. Martin würde gleich des Nachmittags am 23ten unter 

Segel gegangen ſeyn, wenn nicht plößlidy ein fo ftarfer Sturm entftanden wäre, 

daß wir den Anker nicht aus dem Grunde ziehen fonnten, Wir verfpürten aud) 

einen ſehr merklichen Unterfdyied in der Wärme. Mein fahrenheitifdyes Therme 

meter fiel unter 83 Gr. da es fonft in der Nacht, ben der größten Kälte am Lande, 

nur bis auf 88 Grad gefommen war. Nachdem der Sturm ſich etwas gelegt 

hatte, giengen wir nad) 4 Uhr unter Segel, Aber der Wind war uns dergefialt 

entgegen, Daß mir an dem folgenden Morgen nod) nicht weiter als etwa bis auf 

die Hälfte des Weges von Mocyba nad) Bäbelmändeb gefommen waren. Den 

5 24ten des Vormittags war der Wind uns noc) nicht günftiger. Ich erhielt im 

deffen durch die beobachtete Höhe der Sonne im Mittagscirkel, die Polhoͤhe un 

fers Schiffes 12°. 50”. und da wir zu diefer Zeit noch 10 bis 12 Minuten nördlich 

von Bäbelmändeb waren, fo kann man die Polböbe diefer berühmten Meerenge auf 

12°. 38”. feßen. 

Baͤb el maͤndeb fcheint da, wo es am fehmalften ift, ohngefehr 3 deutſche 

Meilen breit zu feyn. In demfelben liegt eine Meile von der arabifchen Kuͤſte, 

eine 14 Meile lange Inſel mit Namen Perim, die einen guten Hafen, aber ger 

Fein feifches Waſſer Hat, und weiter füdlic) fahen wir an der africanifchen Kuͤſte 

noch verfchiedene andere Fleine Inſeln, wie auf der zoten Tabelle der Befchreibung 

von Arabien -bemerft worden. Die Berge auf der africanifchen Küfte find viel hi 

ber als das Vorgebürge auf der arabifchen. Die Schiffe gehen gemeiniglic) durch 

den Canal zwifchen Perim und der arabifchen Küfte: weil aber in dieſem engen 

Fahrwaſſer ein ftarfer Strom ift, und der Wind uns entgegen war, fo giengen 

wir durch den breitern Canal jwifchen der Inſel uud ber africanifchen Kuͤſte. 

a Hier 
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Hier hatten wir mehr Platz zn laviren, und unfer Schiffer befürchtete auch nicht, 176 5, 
daß er zu wenig Waſſer finden würde, Auguft. 
Dieß find meine wenigen Beobachtungen, welche ich auf der Reiſe durh 
Väbelmändeb aufjeichnete. Auf die Frage: "Oh.nüht Spuren anzutreffen find, 
daß ehmals von der Spige Arabiens nach dem gegen Über liegenden Ethiopien ein 
Iſthmus gegangen fen, der aber hernach durch Gewalt des Waſſers oder eines 
” Erdbebens weggeriffen worden”, welche ein gewiſſer Prediger aus Deutfchland 
unferer Geſellſchaft zuſchickte, kann idy nichts beftinimtes antworten, und ich jweifle 
auch, daß der Herr Paftor diefe und feine Übrigen Fragen jemals von einem Rei⸗ 
fenden beantwortet erhalten werde, ber feine Antwort. auf eigenen Beobachtungen 
und auf Nachrichten gründer, die er von den Morgenländern erhalten hat *). 
Meiner Meynung nad) iftes noch gar nicht bewiefen, daß die Habeffiner von 
den Arabern abſtammen; denndie eigentlichen Habeſſiner ſiud ſchwarz, und man hat mich 
verfichert, Daß die Nachkommen der Araber, welche ſich auf der NBeftfeite des ara⸗ 
bifchen Meerbufens niedergelaffen, und ſich nicht mit Habeflinerinnen vermifcht has 
ben, fo wie die Araber, beftändig weiß geblieben find. Gelehrte Männer haben 
gleichfals behaupten wollen: das heifje Clima ſey daran Urfache, daß die Machkom⸗ 
men. 


N — — — —— — — — — — — — — — 


*) Weil die Fragen dieſes Gelehrten meines Wiſſens noch nicht gedruckt ſind, ſo will ich 
fie hier mit einruͤcken. | 

” Der feelige Kerr Kanzler von Mocheim fehreibt: die größten Gelehrten find ber 
”Mennung, daß die Echidpier von den Arabern abftammm. cronf. Calmets 

»bibl. Unterſ. Part. 1. Unterſ. 6. S. 451. Es fräͤgt ſich alfo: 1) Ob dieſe 
Bevoͤlkerung nach der Suͤndfluth die erſte? oder 2) Ob etwa durch einen Ueber⸗ 

” fall die erſten Ethiopier nach der Sündfhitb von den Arabern vertrieben, ver: 
tilgt, und alfo das Land von neuen bevoͤlkert? umd in beyden Fällen 3) Wenn. 

” ehr ſolches gefchchen ? - beſonders aber .4) ie . die Araber. in Ethiopien gefom: 

"men? s) Ob es gefi chehen zu Waſſer oder zu Lande? und im Iejten Falle 6) Ob 

»der Zug an dem WirEHdRen Ste hinaus durch Egypten,, Nubien u. ſ. w. 
geſchehen und da diefes‘ niwahefepeintich , 7) Ob nice — — 

*u. RW 
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176 3. Men der Portagifen, welche ſich anf der weftlichen Küfte von Africa niedergefaffen 
Auguſt. haben, ganz fehwarz find. Ich ſelbſt Babe viele fo genannte Portugifen in m 
MAã dgien geſehen, die ſchwarz waren; allein wenn daran das heiffe Clima Urfache ſeyn 
foll, warum find dam die Bramänen, die Bankänen und andere Nationen, die feine 
Proſelyten machen, und ſich überhaupt nicht mit Fremden vermifchen, ganz weiß, 
ob fie gleich feit undenklichen Jahren unter einem eben fa beiffen Himme lsſtrich woh⸗ 
nen, als die ſchwarzen Nationen mAfriea und auf der Malabarkuͤſte? Wenn man 
etwa daram zweifelt, daß die Araber und Habbeffiner in den Altern Zeiten ihre Nach⸗ 
baren zur See haben beſuchen koͤnnen, fo kann man die Befchreibung ven Arar 
bien S. 215: machfehen, wo ich ein Fifcherboot befchrieben babe, das vermuthlich 
ſchon in den alferäfrefien Zeiten im Brauch geweſen, und womit man ber gutem 
Winde in der Gegend von Bäbelmändeb ſehr wohl über den arabifchen Meerbufen 
fhiffen kann. 
Den 25ten Auguft waren wir in den Canal, ber den arabifchen Meerbu⸗ 
fen mit dem Weltmeer verbinde. Unſere Polheͤhe war des Mittags 12°. 19, 
Wir fahen noch an beyden Seiten Land, und zwar das: vom den Europäern fo ge 
nannte Cap St. Antoni etwa ar Minen nad M. O. ZO. Folglich witer der 
Polböhe 12°. 32”. Gegen Abend erhielten wie guten Wind, Am 2Gten fchm 
wir unter der Polhoͤhe 12°. 22”. weder die afrieanifche ned) die arabiſche Küſte. 
Der Wind war ung fehr gänftig, und wir fleuerten, die Abweichung der Magnet: 
nadef abgerechnet, ſaſt gerade nach Oſten. Indeſſen fanden wir am 27ten des 
Mittags, daß wir um einige Minuten nördlicher gekommen waren. Wir conti 
muicten denfelben Strid), nemlich gerade nach Oſten und mit guten Winde, Un 
ſtatt aber daß wir befuͤrchteten, durch den Strom noch weiter noͤrdlich werfegt ju 
ſeyn, fo. fahen mir am z8ten des Voermittags die Berge auf der ſuͤdlichen Küfte, 
und zu Mistage war unfere Polhoͤhe nur 12°. 0°. Des Nach mittags feierten wir 
nad) 9. NR: O., und democh fand idy des Nachts, nach einer Beobachtung der 
Leyer an der Noederſeite und des Adlers an der Suͤderſeite des Scheitelpunkts, 
unfere Polhoͤhe nur 17°..58°. 
Daß der Strom in dieſem Canal ſeht ſtatk fen, in ſchon von andern be⸗ 
merkt worden, die ihre Reifen zur See nach Mochha befhrieben haben. Dieß be 
| fiätigen 
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ſtãtigen alfo auch meine Beobachtungen; dem twir wurden dadurch zuerſe andcl- 176 8, 
lich, und nachher ſehhr viel füdlicverfegt. Aber von dem folgenden Tage ar, Brrazchte Ausuf. 
ans der Strom wicht merklich weder nach Güden vch nach Norden. bus sa 
— Den zgten. war unſere Polhoͤhe 12%. 30und am zoten, obnge fe Gc ik 
dem Mittagscirtel Des Worgebürges Guardefui, 13°.29. Ich na ug 
nachher faſt täglich "Die Molhoͤhe uuſers Schiffes. . Weil win abet vtu der DIE 
vom Lande warn, Fo wuͤrde es Überfläffig ſeyn ſelbige zu demerfen. 
Die Gefundheit Des Herr Cramers ſchien von der. Zeit an da er auf De 
Schiff fam, von Tag zu Tag beffer zu werden. Kerr Baurenfeind aber oa 
zäglich kraͤnker, und war ſchon am. 27ten des Abends fo ſchwach, daß er gar. aäch 
mehr antworten Eonnte, wenn er nad) etwas gefragt ward, Er fiel von -Diieger 
Zeit an in einen fo tiefen Schlaf, daß er fid) Fam erwecken ließ, wem six ig 
einige Arjneyen oder Lebensmittel reichen wollten, und m Diefem Schlaf ver ſaed 
er am 29 Auguft Des Wormittags um zz Ahr. Es würde überflüfig ſeyn, on 
ich etwas zum Lobe Diefes Kuͤnſtlers ſagen wollte, da viele‘ Profpefte von Sean 
und die Zeihmingen von verfchiebenen Kleidertrachten, welche man xeſtreue; ⁊ 
dieſem Bande findet, voruemlich die vielen Zeichmungen von Naturalienn, Weiche 
er für Herr ForfFäl werfertigte, zur Geräge von feiner Geſchicklichlert 
feinem Fleiſſe yugen- Ich bedaure gar fehr, daß er nicht fo gluͤcklich 
iſt wieder nach Dänemark juruck zu fommen, um Die Zeichnungen von in m 
fer ftechen zu Fönmern 5 Denn er war eigentlich ein Kupferftecher. 
Unfer Bedienter, mit Namen Berggren, war gleichfals fx p Crane 

Bord gegangen, wie ſchon bemerkt worden, Diefer.basse bey einen —E 
Huſatenoberſten in Pommern gegen die Preußen gedient. Er teiſete Tu; = F 
Kopenhagen, er batte eine ſebe ſtarle Gefundpeit, und achtete Die Toartiguen 
einer Reife nach Arabien anſänglich fehe geringe. Allein auch er war Wh es 
genug fie zu ertragen. Er fach den folgenden. zoten Auguſt, umd beide Leichen 
wurden in die See geworfen, 
"Bon dem WBorgebürge Guardefui an wurden wir auf eimmay Bleichfum ie 

ein auderes Clima verfegts denn die Luft ward fo kalt, daß ein jeder. Woärmere Alı 
der hervorſuchen mnßte: Von a mandeb bis Cap Öyardefui r kam der in . 
| la 
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576 3. die meifte Zeit aus der Gegend zwiſchen Norden und Weſten. Won bier bie zu 
"Sepr. der malabarifchen Küfte aber weher er in Diefer Jahrszeit befländig aus Suͤdweſt. 
Deswegen kann ein erfahener Schiffer faft den Tag beftimmen , an weldyem er 
Eurät oder Bombay erreichen wird, wenn er nur erft bis Guardefui gekom⸗ 
wmen iſt. 
Die Euglander welche verſchiedene Reifen von der Malabarkuͤſte nach dem 
arabiſchen Meerbuſen gemacht haben, wollen zwiſchen Bombay und Bab el maͤndeb 
gemeiniglich z0 Grad Unterſchied in der Ränge gefunden haben; und auf ihrer Ruͤck⸗ 
reiſe foll Diefer Unterfehied, nach ihrer Schifferechuung,, wegen des ftarfen Stroms, 
der fie nach Oſten verfegt, nur 26. Grad betragen. Dieß muß alfo die erften Eu⸗ 
topäer welche in dieſe Weltgegend famen, und in dieſer Yahrszeit die Malabars 
kuͤſte wegen des viefen Regens und trüben Werters nicht weit ſehen konnten, in Ge⸗ 
fahr geſetzt haben auf der indianifchen Kuͤſte zu ſcheitern, weil fie ſich ſchon auf 
derfelben ‚befanden „ wenn fie noch einige Grade davon entfernt zu feyn glaube 
ten. Jejt machen: fie Diefe Reiſe mit der arößten Sicherheit, vornemlich da 
man won Bombay noch zwey Grad nach Weſten Grund finder, und da 
fidy oft noch weiter weſtlich viele Eleine Schlangen, ı2 bis 18 Zoll lang, auf 
der Oberfläche der Ser zeigen. - Wenn alfo die Scyiffer nur 24 Grad nah 
Dften von Bäb el maͤndeb zuruͤck gelegt haben, fo ſuchen fie nach diefen Schlängen, 
und find verfichert, daß fie obugefehr ned a Grad von der Käfte entferne ſtud, 
wenn fie felbige zuerft erbfifen *). Wir fahen die Waſſerſchlangen zum erften« 
mal am gten September gegen Abend, Wir hatten andy um ı Uhr nad) Mitter⸗ 
nacht Grund auf 33 Faden, und: die Tiefe ward immer weniger, je mehr wir ung 
der Küfte näherten. Unſer Schiffer huͤtete ſich nur, nicht zu weit noͤrdlich zn kom⸗ 
wen, weil es ihm ſouſt ben den beſtaͤndig fübfichen Winden fchr ſchwer geworden 
feyn wurde den Hafen zu erreichen. Wir famen am rıren September glücklich 
in den Hafen Bombay au, und giengen dem folgenden Morgen in die Stadt. 


Vers 





n, Schon Arrianus erwähnt dieſer⸗ Waſſerſchlangen in frirem Peripl, mar, Erythr. 
p. 22. 23. i 
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Verſchiedenen von meinen Lefern wird es befannt fenn, daß auch der 
König von Sardinien eine Gefeltfehaft Gelehrte nach dem Diorgenfande gefandt 
babe, daß aber fchon zu Alerandrien in Egypten Uneinigkeit unter ihnen entſtan⸗ 
den fey, daß nur Herr Donati, die Hanptperfon won diefer Gefellfehaft, Befeht 
erhalten habe feine Reife fortzufegen, und die übrigen Mitglieder afle nad; Eur 
ropa zurück kommen muͤſſen. Es ſcheint aber daß man felbft zu Turin im Jahr 
3772 noch nicht einmal fichere Nachrichten von dene Schickſal des Herru Donati er⸗ 
halten babe *) ich halte mic; daher verpflichtet, feiner Bier noch zu erwähnen. 
Alle diejenigen welche dieſen Gelehrten in der Morgenlaͤndern gefanns Babe, 
rühmen feinen Fleiß in der Naturgeſchichte, und in der Unterfüchumg der Alterthuͤ⸗ 
mer; uud nach einigen Anecdotem zır urtheilen, Die ich von ihm gehoͤrt Babe, 
fiheint er andy zu einer ſolchen Reiſe als er unternommen hatte, recht geſchickt ger 
wefen zu ſeyn. Unter andern erzäblte der Conſul Ferro zu Käbira mir folgendes 
von ibm. Herr Donati kam von Alerandrienr nad) Käbira, und reifete von hier 
auf dem Mil nach Oberegypten. Als er einmal an Land gegangen war, um einige 
Ruinen zn zeichnen, Famen ein paar Aerer ſporuſtreichs auf ihn zugeritten, Seine 
Bedienten und einige Schiffsleute, Pie ben ibm waren, baten daß er zurück fehren 
möchte, um nicht in die Händeder Näuber zu fallen; allein erfuhr fort zur zeichnen. 
Endlich lieſen alle feine Reifegefährten nad} dem Schiffe zurüd, Die Araber jüg: 
ten auf Herr Donati zu, als wenn fie ihn mit ihren: Lanzen durchrennem wollten; 
aber diefer war fo im Zeichnen vertieft, daß er fie nicht eher bemerkte, als dis fie 
dicht ben ihm waren, und auch da bezeigte er noch nicht Die geringfte Furcht. Die 
Araber waren erftaunt bier einen Menfchen zu finder, der ſich Durch nichts in feiner 
Arbeit weite ftößren-Iaffen Sie ftiegen vor Verwunderung von den Pferden, 
feßten ſich bey ihm nieder bis er alles gezeichnet hatte, und: ließen ihn daranf ruhig 
ans Schiff gehen. Dieſe Gefihichte ift durch den zweyten oder dritten Mund vie 
leicht etwas verſchoͤnertz alleitr ich; Babe auch fonft gehört, daß Heer Domati ſehr 
fleißig und ſtandhaft in feinen Unterſuchungen geweſen iſt, und: dief wird: erſodert, 
wenn man mir Nutzen in diefen Ländern reifen. will, 

er Il - Herr 
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Herr Donafi war etwa 6 Monate vor unſerer Ankunft in Kaͤhira mit ds 
nem italiänifchen Bedienten, und einem jungen Menfchen aus Kãahira, der ver: 
fchiedene morgenlaͤndiſche Sprachen redete, und den er deswegen als feinen Dolb 
metfcher angenommen hatte, nad) Damaͤſt abgereifet, und von da gieng er nach 
Bagdad umd Baͤgßra. Weil er in diefer lezten Stadt zu einer Jahreszeit ankam, 
da er noch lange auf eine bequeme Schiffsgelegenheit nach Indien hätte warten 
muͤſſen, fo gieng er in der Gefellfchaft von vier Carmeliten auf einem kleinen Schiſſe 
von Bäsra nach Maffit. Hier wollte er aud) nicht warten, fondern reiſete mit 
den erwaͤhuten Mönchen, abermal auf einem ſchlechten offenen Fahrzeuge von Die: 
ffät ab, um nad Mangelör, reinem Hafen aufder Malabarfüfte, zu geben. Er 
ward aber unterweges Frank, und fach drey Tage vorher, che das Schiff den «u 
wähnten Hafen erreichte. Donati gab feinem Doltmerfcher und feinem Bedienten 
Geld, jenem um nach Egupten, und diefen um wieder wach Italien jurüc geben 
zu föunen. Beyde famen nach Bombay, und waren von Da, wenige Donate 
vor meiner Unfunft in dieſer Stadt, nach Maſkaͤt zurück gegangen. Ich hörte 
nachher zu Baͤsra, daß der Dolkmerfcher von hier mit einem englaͤndiſchen Kanfı 
mann nach Häleb abgereifet waͤre. Won dem iraliänifcen Bedienten fagte man, 
Daß er fein Reifegeld größtenteils an einen Griechen zu Bombay verfpielt hätte, 
und zu Maſkaͤt ein Mohammedaner geworden wäre. 

Herr Donati nahm, Dem Auſchein nach," gute Mansregeln um feinen 
Hofe von feinem Schickſal Nachricht zu geben, amd feine nachgelaffene Papiere und 
gefammkre Naturalien nach Italien zu fchichen. Dieß alles und fein baares Geld 
gab er den vier Mönchen, um es zur weitern Beförderung an den Bice-Kduig pt 
Goa zu ſchicken. Ich habe einen von dieſen Carmeliten nit Mamen Pedrus i $ 
Therefia aus Schwaben, zu Bombay gefprodyen, und dieſer har mich vetſichett, 
daß fie dem erwähnten Vice⸗Koͤnig vom Hern Donati Bericht abgeftatter hätten; 
allein nach den angeführten Briefen des Herrn Zerbers ift davon fehr wenig nad 
Turin gekommen, und zwar ohne alle Machricht von dem Tode diefes wuͤrdigen 
Geleßrten: man bat in Italien fo gar ausgebreitet, daß er mit den ihm anver; 
trausen Geldern nach Perfien gegangen, und dafelbft ein Mobammedaner gewor⸗ 
den fen. 
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Wenn die nachgefaffenen Papiere des Herrn Donati nicht wieder gefunz 
den werben, worzu doch noch nicht alle Hofnung verforem ift, weif man fich des⸗ 
wegen noch bey den Earnieliten die im Jahr 3762 oder 12763 nad) der Malabars 
kuͤſte abgersifet find, umd bey dem Vice⸗Koͤnig zu Goa erkundigen kann, fo find die 
Koften, welche der König von Sardinien anf eine Geſellſchaft gewendet bat, die 
Entdeckungen in den Miorgenkindern machen folfte, vielleicht ganz verloren. Bon 
unferer Geſellfchaft Fam außer mir, auch Here Eranrer nach Bombay. Aber 
diejer mein Meifegefährter ftarb anch einige Monate mad) unferer Ankunſt in dieſer 
Stadt. Alſo bfied won der umen Gefeltfihaft, welche der König von Dänner 
mark nach Arabien fandte, mir ich alfein ͤbrig. Doch hoffe ich, daß diefe Bey⸗ 
ſpiele weder die Monarchen abſchrecken werden dergleichen Reifen ferner zu unter— 
fügen, noch die Gelehrten, fie zu unternehmen. Hätte Herr Donatt nicht zu 
ſehr geeift um nad) Indien zu fonmmen: hätten wir alle ums beſſer vor Berfäftuns 
gen in acht genommen, und ums überhaupt geich von Anfang am mehr bequeme 
nach morgentändifcher Art ju leben: hätten Die verſchiedenen Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaften mehr Zutranen zu einander gehabt, und ſich ihre Reife durch Mistrauen 
und Zaͤnkereyen unter fich felbft, nicht fo verdrießlich gemacht, fo wären wir viel: 
teicht alte glücklich wieder nach Enropa zuruͤck gekommen. Geſetzt aber auch, man 
fticht auf einer folchen Reife, fo ift es alfezeit räbmlich fein Leben im Dienſt der 
Wiſſenſchaften verloren zu haben. Iſt man gar fo gluͤcklich wieder zuruͤck zu kom⸗ 
men, fe ift eo fehr angenehm daß man viele Befchtwerlichfeiten überftanden, viele 
Nationen gefehen die von den Europaͤern für ungefitter ja wohl für Barbaren gehal⸗ 
gen werden, und fie von einer beffern Seite kennen gelernt bar. 

Ich will bey diefer Gelegenheit noch eines andern unglücklichen gelehrten 
KHeifenden erwähnen, den Fraukreich nach dem Morgenländern fandte, und vor 
dem man in den nördlichen Gegenden von Europa vielleicht gaw feine Nachricht ers 
halten hat. Diefer hieß, wenn ich nicht tere, Herr Simon. Er war ein Mit- 
glied der Geſellſchaſt der Wiffenfehaften zu Paris, ein Marurkündiger, Arzuey⸗ 
verftändiger, md wie mar mid) verficherte auch ein Sternfundiger. Er gieng 
von Frankreich gerade nad) Haͤleb. Seine Landesleute wollten ihm feinen Hufent: 
halt in diefer Stadt angenehm machen, und befuchten ihn fehr fleißigs allein er 
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war nicht nach dem Morgenlande gereift, um feine Zeit daſelbſt in der Geſellſchaft 
der Europäer zuzubringen. Dieſe Höhrten ihn oft in feinen Unterfudyungen. Er 
entfchloß fid) daher nad) Diarbekr zu gehen, in der Hofnung daß er daſelbſt gerußis 
ger würde ſtudiren Finnen. Hier waren feine andere Europäer als einige Capuci⸗ 
ner, die alle in einem Haufe wohnten, und die ihn willig aufnahmen. Denenje⸗ 
nigen, welche ineinem Kloſter logirt haben, wird es befannt feyn, Daß unter den 
Mönchen, wie klein auch ihre Gefeltfchaft ift, beftändigllneinigkeiten herrfchen. Die 
Patres zu Diarbefr unterhielten den Herrn Eimon täglich mit den Zänferegen die 
fie unter fid) hatten, und alle waren eiferfüchtig auf einen Bruder (Frater) der mit 
feiner Arzueywiffenfcyaft fehr viel Geld verdiente, und daher glaubte mehrere Dex 
quemlichkeiten verlangen zu koͤmen als die quien Väter, die nur ſehr wenig verdiens 
ten. Herr Simon ward der Gefellfehaft der Europäer nunmehr gaͤuzlich übers 
druͤſſig, und fahte' den verzweifelten Enſchluß in die Hauptmofquf zu geben, 
und ein Mohammedaner zu werden. Die Regierung ließ ihm Zeit fich zu bee 
denfen, amd die Eapuciner gaben ſich alle Mühe ihn von feinem Vorſatz abzu⸗ 
bringen; allein er wollte befchnitten werden, und ward es aud) würflih. Er 
glaubte vielleicht, daß die Tiirfen ihm wegen feiner Wiffenfchaften einen reichlichen 
Unterhalt geben würden, weil fie feines gleichen gewiß nicht hatten, Aber darin 
betrog er ih) gar ſehr. Man überlich es ihm fein Brod als Arzt fo gut zu vers 
dienen als er konnte; und wie hod) die Türken auch fonft einen europäifchen Arzt 
zu fhäßen pflegen, fo verachtete man ibn als einen Menfchen, der feiner Religion 
und feinem Vaterlande ungetreu geworden war. Herr Simon gieng darauf nad). 
Bagdad, und lebte daſelbſt theils von einem Materialhantel, tbeils von dem was 
er als Arge verdienen konnte. Judeß verlor er dabey die Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht, fondern botauifirte noch ſehr fleißig. Perfien war zu der Zeit durch in 
nerliche Unruhen ganz zerruͤttet. Viele Officiers des Nadir Schah nannten ſich 
Khan, jeder wollte über eine oder mehrere Provinzen herrſchen und führten daher 
umer fich die bfutigften Kriege. Einer von dieſen Khaͤns, Der fid) einer Stadt 
nicht weit von der türfiichen Graͤnze bemaͤchtigt hatte, ward Pranf, und daer hörte, 
daß zu Bagdad ein europäifcher Arkt war, Tieß er Herr Simon rufen, allein dies. 
fer harte nicht Luſt zu kommen. Den perfifchen Officier verdroß es eine folche- 
Ant⸗ 
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Antwort von einem Arzt zu erhalten, indeß Fonnte man ihn aus Bagdad nicht mit 
Gewalt holen. Der -Perfer ſchickte Leute aus die Here Simon auffangen foll- 
ten wenn er botanifirte, und diefe führten ibn aud) zu dem Khaͤn. Hier 
ward ihm bey ſchwerer Strafe befohlen den Kranken zu curiren, wie ſchwach er auch 
war, Die Türken bezahlen ihre Ärzte zwar febr.fchlecht; allein die meiften glauben fo 
ſehr au das Schickſal, daß fie es ihnen nicht beymeffen, wenn die Kranken fterben. 
Die vornehmen Perfer find nicht fo höflich. Als ver Khaͤn ftarb, ward Herr 
Simon gemißhandelt, und ins Gefängniß geworfen. Bald nachher ward diefe 
Parthey von einer andern aus der Stadt verjagt. Der neue Khän ward aud) 
krank. Als er hörte daß ein enropäifcher Arzt im Gefängnif fen, fieß er dem 
Herrn Simon gleich auf freyen Fuß ftellen: und als diefer ihm völlig curirt hatte, 
bat er um die Erlaubniß wieder nad) Bagdad geben zu dürfen; allein der Khan 
wollte einen fo guten Arzt nicht reifen laſſen. Er nöthigte den Herrn Simon, 
ihn auf allen feinen Feldzügen zu begleiten: und als er einmal von dem Feinde über: 
rumpelt und niedergebauen ward, mußte auch der Arzt ſoin Leben einbüßen. 

Herr Simon wird von den Europdern, die ihn perfönlich gefannt haben, 
ſehr bedauert. Er hatte noch aus Perfien fleißig an den franzöfifchen Agenten zu 
Baͤsra gefchrieben, bisweilen ganz vernünftige und artige Briefe, bisweilen aber 
aud) fo abgefchmacktes Zeug, daß man daraus nicht anders fihließen koͤnnen, als 
daß er nicht Heftändig Herr über feinen Verſtand geweſen ſey. In einem ſolchen 
unglücklichen Zeitpunft war er alfo vermutlich auch, als er ſich zu Diarbefr ents 
ſchloß ein Mobammedaner ju werden. 
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Heilen eines Holländers 
auf verſchiedenen Wegen in Jemen, 
deren im vorhergehenden nicht erwähnt worden. 


Hr Holländer war der Reuegat, deffen ich in der Befchreibung von Arabien 
; ©. 192 erwähnt habe. Er zeigte mir die geographiſchen Aumerfungen 
welcye er auf feinen Reifen in Yemen aufgezeichnet hatte. Da ic) Darunter fols 
gende Nachrichten von Gegenden fand, die ic) felbft nicht geſehen habe, fo ließ ich 
mir davon eine Abfchrift geben: ich zweifle nicht, Daß fie den Liebpabern der Erds 
befchreibung angenehm ſeyn werden, und babe fie aus dem Holländifchen uͤberſetzt, 
bier mit einrücken wollen. Weil ich die meiſte Zeit während meines Aufenthalts _ 
zu Mochha franf war, fo verfäunte ich den ehmaligen chriftlichen Namen diefes 
guten Mannes aufjufchreiben. Am Ende feiner Nachrichten aber finde ich einige 
Zierrathen, und zwifchen denfelben die Bucftaben CR di. DWHR. 
Diefe find vermurhlich die Anfangsbuchitaben von feinem Namen. 


I. Weg von Sand ber Nema nad) Beitelfakth. 


Man reifet von Sand ohngefehr 3 Stunden durch ein ebenes Land bis an 
eine Feine mit einer Mauer umgebene Stadt Hüfjed. Einige Stunden weiter 
über Berge und Ebenen paffirt man zwey Dörfer und koͤmmt nach Weilan. Diefe 
kleine Stadt liegt in einer wohlbebaueten Gegend, und gehört der Familie Ishak 
ibn el Imaͤm el Mahadi Achmed, Sahheb Charres. Nicht weit von Wei⸗ 
lan liege ein Caſtell auf einem ziemlich hoben Berge. Nachher gebt der Weg über 
bobe und zum theil fteife Berge, am Denen aber, welche am ſchlimſten zu erfleigen 
gewefen fern würden, iſt der Weg gepflaftert. Dan koͤmmt auf diefem Wege 
durch einige Dörfer, und nach Doffa, einer einen Stadt auf einer Ebene. Hier 
findet man noch Überbleibfel von einem uralten Gebäude, und an denſelben große 
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gehauene Steine mitganz befondern Schriftzuͤgen *). Yon Doffa reifet man ohngefehr 

3 Stunden durch eine fandigte unbebauste Gegend. Macher paffirt man ein paar 
Dörfer, und koͤmmt nach Mindsja, einem anfehnlichen Dorf mit einer Karwau⸗ 
feroj von Steinen. Etwa eine halbe Stunde weiter erreicht man die Vorftadt 
von Dorän unten am Berge. Die Stadt Doran hat nad; Morden eine große 
‚Ebene, nady Dften, Süden und Weften aber lauter bergigte Gegenden. An 
dem hoben und fteilem Berge, woran diefe Stadt liegt, ift ein gepflaſterter Weg von 
unten bis oben an den Gipfel deffelben, An diefem Wege ift oben, ehe man die 
Spitze erreicht, eine gemanerte Pforte, und über derfelben Die Wohnung eines vors 
nehmen Schechs Haflan Eabali, Oben auf dem Berge ift eine große von gehaue⸗ 
nen Steinen gebauete Moſqué mit dem Begraͤbniß des Metwökkel Jsmael ibn 
Khaͤſſem elkbir, welcher als ein Heiliger verehrt wird. Man fiebt bier gleichfafs 
die Begräbniffe eines Haffan ibn Khäffemelfbir, und eines Imäm el Mejid 
Billaͤh ibn Metwokkel. Ingleichen nabe bey der Moſquẽ zwey große aus Dem 
Selfen gehauene Magazine, Dsjehennam und Ubbeno genannt **). Die öberfie 
Fläche des Berges ift eine Tagereife lang, und wohl bebaut. 

Wenn man von Dorän weiter reifet, fo läßt man zuerft ein Eleines Dorf 
an der linken, und nachbernoch ein Dorf zur rechten Hand liegen. Dann geht der 
Weg fteil bergab, und man koͤmmt zu der Wohnung eines Nakib von Beit el 
Carremi. Nicht fange nachher gebt man wieder fteil bergab, und koͤmmt zu einer 
großen Karwanſeroj Jerf ibn Amer, an einem Eleinen Fluß zwifchen Bergen, 
in einer angenehmen Gegend, die voller Eaffegärten ift, Man gebt weiter bergun⸗ 
ter, dann über eine fandigte Ebene bis zu einem engen Paß Deik ibn Amer. 
Diefer liegt zwifchen fteilen, und gleichfam fenfrecht ftebenden Bergen, und ift 

Mmm a ohn⸗ 


) Diefe find wahrſcheinlich die Inſchriften, wovon id Seite 409 und in der Be— 
ſchreibung von Arabien &. 94 und 234 vermuthet babe daß fie von den 
Hamjaͤren gefchrieben find. 

”) Ich vermuthe daß dieje fo genannte Magazine ftatt Karmanferejs für die in den 
Altern Zeiten bieher kommende Pilgeime, oder ald Kornmagazine haben dienen 
sollen. Man nennet fie auch Dejehennam und Ibn Dojehennam. 
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ohngefehr eine Stundeweges lang, aber nur 6 bis 7 Fuß breit. Nachher koͤmmt 
‚man zu dem Fluß Raͤma, welcher in diefer Gegend entfpringt. Alsdann folgt ein 
ſehr befchwerlicher Leg, weil man in den naͤchſten 2 Stunden bis zu einer Kars 
wanſeroj Zummena oft durdy den erwähnten Fluß, weldyer an beyden Seiten 
‚fteile Berge bat, paffiren muß. Ben Zummena verläßt man den Fluß. Man 
‚gebt obngefehr 3 Stunden über Hügel und Ebenen bis MedinaelAbid. Dieß ift 
ein anfehnlicher Flecken auf einem Hügel, in einem fruchtbaren Korndiftrift, in 
‚welchem man auch viele Gärten mit Eaffebäumen findet, 

Der Weg von Abid gebt obngefehr 24 Stunden weiter bis an einen em 
gen Paß, vor welchem man einige Dörfer an der Morderfeite des Weges ſieht. 
Machher reifer man eine gute Stunde zwifchen Bergen, und dann ohngefehr noch 
eine Stunde bis zu einem Marktflecken Suͤk el Had. Alsdann koͤmmt man zu 
‚einem Dorfe Luma, und bat von hier noch einige Stunden über Berge und This 
ler bis Suͤk es Sebt, einem Caſtell des Schechs von Silfia, auf einem hohen 
Berge. Hier ift eine große von Steinen gebauete Karwanſeroj. Das Caflell 
eines Ali ibn Manfor , Schech von Silfta, liege noch höher an diefem Berge, 
Bon hier reifte der Holländer wieder bergunter, und bemerkte unterweges eine Menge 
"Bäume von einer befondern Art. Es feheint aber Daß diefer Baum, nad) der Be 
fihreibung . welche er mir davon machte, fein anderer ift, als der fo genannte in 
dianiſche Zeigenbaum, auf welchem ſich die Cochenille aufhält, Er. fa an dieſem 
Wege auch einige Gärten mit Caffebäumen, und fam nachber zu einer Caffehürte 
Sochol. _ Der folgende Weg bis zu einer Mofaija elAin it auch noch ſchlecht. 
‚Bon hier.geht ein Weg nach dem Caffehaufe Beit el GhHoffelli und Wadi Dehei⸗ 
jan: er nahm aber einen Weg rechter Hand nach den Caffehäufern Julla und 
Mokaija el Nakib, bis zu einer, Karwanferoj und ‚Dem Markwlatz Süfde Hel. 
Hier ſind zwey Wege, wovon der, welcher an der rechten Hand liegt, nach 
Diubbie (Dojebi) und der andere nach Kuſſumma (Kusma) führt. Unſer Rei⸗ 
ſende nahm den Weg linker Hand nach einer Caffehuͤtte Uſchaiib, und ſah nachher 
an der Suͤdſeite des Weges ein Caſtell mit Namen Mandr auf einem Hügel, 
‚Dann gieng er obngefehr anderthalb Stunden bergunter, und fah an der rechten 
Hand ein ganz verfallenes Caſtell. Nachher kam er zu einer Eaffehütte Mutbag, 

welche 
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‚welche auf-einem Berge liegt. Er reiſete von bier durch den Difteift Jaͤman, bald 
bergauf ‚ bald bergnieder und kam zu der. Stadt Kusma der Reſidenz des 
Dola von dieſem Amte. Machſen ibn Achmed el Der, der Schech von dieſem 
Diſtrikt, wohnt eine halbe Stunde nach S. W. von der Stadt. 
Der Weg von Kusma nad) Beitelfafih geht nach Weſten fteil bergab, 
und faft beftändig zwifchen Gärten mit Caffebäumen. Man koͤmmt erft zu einem 
Dorfe Minnura, und dann zu einer Karwanſeroj El urs. Weiter unterwaͤrts 
kommt man zu einem kleinen Fluß, und zu einer Caffehuͤtte Kubbet el Scherf, 
Nachher ift der Weg bis Aludsje in der trockenen Jahrszeit fandigt, während der 
Megenmonate, und einige Zeit nachher aber kann man hier nicht anders als an 
den Seiten der Berge paſſiren. Aludsje iſt ein großer Marktflecken mit einer gu: 
ten. Karwanferoj. Bon bier ik obngefehr noch 15 Stunde bis zu einer Mofaija 
Ei Derria, ‚ und dann ohngefeht noch 15 Stunde durch eine mit Bäumen bewach⸗ 
‚fene Gegend bis man nody einen Hügel iii fteigt, und aus der bergigten = 
gend in Thama (Tehäma) kommt. | 
Die Felder nahe bey den Bergen in ET find wohl bebaut. Das 
erſte Dorf, welches man auf dem Wege von Aludsje nach Beit el fakih paffire, ift 
Seiad, eine kleine Stunde von den Bergen, und eine gute halbe Stunde nad) 
Süden von Mutähhen. Diefes Seihd ift eben Das Dorf, welches ich auf meis 
‚ner Reife nach Hadie, Saiid genannt babe: alſo reifete der Holländer von bier 
‚bis Beit el faklh chen den Weg, der ich ſchon S. 334. beſchrieben ift. | 
Man kann von Medina el Abid einen fürzern und bequemern Weg nach 
Kusma nehmen, die Araber aber fagen, daß die Luft daſelbſt ungeſund iſt, und 
deswegen wird er nur wenig gebraucht. Diefer Weg wird Wadi Deheijän ge- 
nannt, und feheider den Diſtrikt Silfia von dem Amte Othuma. Nachher 
geht er- durch die Diftrifte Muſiwor (vielleicht Maͤſuar) und Dubara und endigt 
ſich bey dem Diftrifte Jaman, Von hieran reife man beftändig bergauf und 
nieder bis zu einem Orte ZelelSiva, an dem Fuße des fteilen Berges Kusma. 
Auf diefem Wege find 4 Caffebaͤuſer. Der Holländer hatte den. Namen 
des erftern vergefien. Das te, heiße Beit el Ghoſſeli, und ift in,der Nähe 
von der un eines Sophi Schech Höffein ek Ghoſſeli bey weichen 
Mums man 
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man eine ſchoͤne Moſqué mit einer Kuppel findet. "Das dricte Caffepaus Heißt 
Mofaijet Aluwan, und das vicrte Mokaija el Siffa. 


II. Weg von Kusma nach Dõjebi. 


Man reiſet von Kusma auf dem Wege nach Abid bis Sut de gel 
Dann nimmt man einen krummen, ſich an den Bergen herumſchleichenden Weg, 
bis an die Wohnung eines Schechs Seiid ibn Maffüd, und ein gegen über auf 
einem Hügel liegendes Eaftell Mohaͤmmed ibn Maſſud, dem Bruder des erwaͤhn⸗ 
ten Schechs gehoͤrig. Von hier geht man bergunter, und dann auf einem ebe⸗ 
nen Wege bis zu einer kleinen Moſquẽ mit einem gemanerten Waſſerbehaͤltniß. 
Nachher kommt man nach Sük et Telüd, einem verfalfenen Dorf an einem engen 
Pak, und an dem Fuße eines fteilen Berges, auf dem man ein altes Caftell fichet. 
Bon bier ift noch eine Stunde bis Dsjebi, der Wohnung des Dola von diefem 
Amte. Hier wird anı Dienftage Marft ai Die Stadt ift mit einer 
Mauer umgeben und hat zwey Pforten | 2 


III. Weg von. Doiebi — Beitel fakth. ———— 


Wenn man von Dsjebi nach Weſten bergab reiſet, fo ſieht man an beyden 
Seiten des Weges verſchiedene Dörfer, und koͤmmt ohngeſehr nach 12 Stunden zu eis 
nem großen, von Steinen gebaueten Eaffehaufe Ben Hinduan, bey einer anſehn⸗ 
lichen Moſquẽ mit einem gemauerten Waſſerbehaͤltniſſe. Dann geht man ohnges 
febr noch 2 Stunden durch wohl bebauere Gegenden beraunter, bis zu einem ziem⸗ 
lich großen Dorfe mit einer anſehnlichen Mofaud, Hier liegt ein mohanımedant: 
ſcher Heiliger, mit Namen El Alouie begraben, deſſen Feft im Monat Schabän 
gefenert wird, Eine gute viertel Stunde weiter koͤmmt man an den Fuß des Ge: 
buͤrges. Von bier geht man in einer guten Stunde durd) einen 'Wadi, "bis nad) 
HobätelNaharte, einem anfehnlichen Marktflecken. Nicht weit hievon ficht 
man das Begraͤbniß eines Heiligen mit Namen OmarelNaharte, in einer an 
fehnlichen Moſquẽ nit einer Kuppel an einem Berge: Über derfelben, Huf eben 
dieſem Berge, ift die Wohnung eines Zeid BulgheifelMaharte, der nicht nur 
bie nn Moſqué, fondern and) ein Re Haus unterhält, in welchen Rei⸗ 
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fende aufgenommen werben. Nachher koͤmmt man nach Belleble, einem großen 
Dorf mit einer ziemlicdy wohlgebaueten Mofgue, Ferner nach, Makaijat el Gha⸗ 
dem, Muttaͤhen und Beit elfaklh. Won Dsjebi bis Beit el ſakih ift ohnge⸗ 
febe 13 Tagereiſe. (Er meynt vielleicht 24 Tagereiſen.) 


IV. Weg von Dejebi nah Samfür. 


Diefer Weg geht von Dojebi fehr Frumm um die Berge, bis zu einem 
großen Dorfe Kutfaͤn, mit einer von Steinen gebaueten Karwanferoj, Weiter 
in einem Wadi bis Sufel Dsjuͤmma, einem Dorf unten an dem Berge, worauf 
Hads jir liege. Daun kommt man nach MofaijatelFil, und von bier (auf 
dem Wege von Sand nad) Beitelfafih, welcher im vorhergehenden befchrieben 
worden ift) nach Samfür. Auf diefem Wege braucht man 13 Tage. 


Vv. Weg von Sand nach Kusma über £uma 


‚ Man reifet von Sand nady Huſſes, einer kleinen Stadt, welcher ſchon in 
vorhergehenden erwähnt worden iſt. Ferner nad) Sük el Aſſ, einem ziemlich 
großen Marktflecken auf einem Berge. In diefer Gegend wächft viel Caffe. Von 
bier geht man bergunter, - und nachher. durch eine ebene Landſtrecke bis zu einen 
Marktflecken Suͤk el Had. Weiter durch eine ebene mit Baͤumen bewachſene Ges 
gend, nad Säfel Dsjuͤmma, einem ziemlich großen Marktflecken zu dem Xınte 
Dorän gehörig. Macher reifet man durch bergigte Gegenden, die ziemlich mit 
Bäumen bewachſen find, bis Luma, einem Dorf weldyes unter dem Gouverneur. 
zu Sük el Sept ſteht. Und von hier weiter nach Kusma auf demſelben Wege, 
welcher ſchon im vorpergehenden beſchtieben worden if, Won Sand bis Luma 
find 3 Tagereiſen. = Erle Es 0 | 


vl. Weg von Damar nach Dorän. 

Auf dem Wege von Damär nach Dorän geht man den Flecken Herrän , 
in ber. Nähe linker Hand vorbey, nach Elkhaͤma, einem Dorf auf einem Hügel. : 
Machber koͤmmt man zu einem großen Dorfe Kubatel. Berner durch eine fandigte » 
Ebene, dann durch bergigte und wieder durch ebene Gegenden bis zu einem großen - 
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Dorfe Maber, in welchem viele Leineweber wohnen. Dan geht der Weg 
Bald über Ebenen, bald über und jwifchen Bergen. bis Mundsja, und weiter 
bis Doran. 


VI. Weg von San nach Saaͤde. 


Man reiſet von Sand durch die kleine Landſchaft Hamdaͤn eine gute halbe 
Tagereiſe bis zu einem Marktflecken Juͤrbaͤn, und von hier noch eine halbe Tages 
reife über ſchoͤne Ebenen und Hügel, ein großes Dorf an der Weſtſeite vorben nad) 
Amran. Diefe Stadt ift mit einer Mauer umgeben, und liege im einer ſchoͤnen 
und fruchtbaren bergigten Gegend. Cie hat 2 Thore, und außerhalb dem Thore 
welches nach Weften liegt, wird wöchentlich Markt gehalten. Won hier reifet 
man durch einen ebenen und fruchtbaren Gtricylandes Kaäͤael Bön, ein großes 
mit einer Mauer umgebenes Dorf Dsjenned an der Oftfeite vorbeny.  Machher 
fömmt man zu einem auf einem Berge liegenden Dorfe Dobber , und 
hierauf nach Dejöbelala, einem großen Dorf an einem Berge. Das Dorf 
Dsjöbeladfal liegt eine halbe Stunde weiter zur linken Hand, auf einem Hügel, 
Eine gute Stundeweges weiter koͤmmt man zu einer wohl gebaneten Karwanferej mit 
Namen Mhede, an dem Fuße eines Berges. Auf dem Gipfel diefes Berges 
Siege ein Dorf Beitel Adham. 

Bon Rhede gebt ein Weg meftlich nach einem ziemlichen Flecken Hameda, 
wo am Donnerſtage Markt gehalten wird, Auf einem andern Wege öftlich koͤmmt 
man über Suͤk el Zeid und Kaͤa el Schaͤms nad) Debin, 

Von Rhede geht auch ein Weg nördlich durch wohl bebauete Felder etwa 
2 Stunden nach Sobera, einem großen Dorf an dem Fuße eines Berges. Von 
bier reifet man obgefehr 5 Stunden bergan, und paflirt eine halbe Stunde weiter 
ein Dorf Mehamma. Hier ſieht man nach Weſten ein großes Dorf Dejelledi 
in der Ferne, Daun bat man einen fteinigten Weg, bald zwiſchen Bergen, bald 
anf bebaneten Ebenen, bis zu zwey Dörfern, wovon das eine auf einem Hügel 
und das andere in der Ebene Tiegt, kezteres heißt Mefas, und liegt in dem Die 
ſtrikt Beni kaͤlben. Nachher koͤmmt man zu einer Fleinen, mit einer Mauer 
urigebenen Stadt El Kasr. Dann ſieht man hin und wieder auf beyden Geiten 
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des Weges Dörfer, und koͤmmt zu einem großen, auf einem Hügel liegenden 
Dorfe Ghulael Adsjeib, mit einer Karwanferoj. Hierauf reifet man nach Cha« 
mir, einer ziemlich großen auf einem Hügel liegenden Stadt, dem Imaͤm zu 
Sand gehörig. Sidi Aliibn Machfen, ein Bruder des verftorbenen Imam cl 
Metwokkel Khaſſem isn Höffein war Gouverneur von diefer Stadt. Chamir 
liege in dem Diftrife Beni Serem. Man bat von bier ohngefehr noch 4 Stunden 
bis Mofaijaibn Amer, einer großen von Steinen gebaueten Karwanferoj. Aſſe⸗ 
tie, ein großes Dorf, liegt eine Stunde weiter an der Weſtſeite des Weges. 
Dann koͤmmt man zu der Wohnung eines Nakib Salechibn Nase von dem Ges 
fchlechte Hafıhid. Dieſe Gegend heißt Beni Cheiär. Dann fieht man ein Dorf 
Mefua ‚ und weiter zwey Dörfer mit Namen Kataren an der Oftfeite des We⸗ 
ges. Nachher koͤmmt man nach Haud, einer ziemlich großen mit einer Mauer 
umgebenen Stadt zwifchen zwey hoben Bergen mit Namen Adsjamar und Pos 
mied, in dem Diftrift Benillffemed. Ohngeſehr 14 Stunde weiter noͤrdlich 
koͤmmt man zu einem großen Dorfe, und der Wohnung der Familie eines Nakib 
Ali ibn Nasr el Achmer, der zu Sand enthauptet worden if. Der Weg gebt 
noc) weiter an dem Berge Romied, und man fieht hin und wieder Dörfer, bis 
zu einer Caffebütte El Fok. Im diefer Gegend ift es bisweilen unficher für Meis 
fende. Dann gebt der Weg über Hügel und Wadis bis Cheimän, einer ziem⸗ 
lidy großen aber offenen Stadt auf einen Fleinen Hügel. Hier findet man noch 
Ruinen von den Palläften der Imaͤms, welche in den Ältern Zeiten in Jemen res 
giert haben. (Diefe Überbfeibfel find vermuthlich noch von den Zeiten der Tobbäg, 
wie ic) in der Befchreibung von Arabien S. 263 vermuthet habe), Weiter nörds 
lid) liegt an Der Weſtſeite des Weges ein großes DorfBoban, und Beit et Thoba. 
Dann reifet man über einen großen und hohen Berg Dsjaͤbbel Aswad, und 
koͤmmt nachher durh Suͤk el Harf, einen großen Marktflecken in einer Ebene, 
und in dem Diftrife Seftan. Eine halbe Stunde von hier nach Weſten liegt 
Medukka, eine Fleine mit einer Mauer umgebene Etadt der Familie Höbeifch 
gehörig. Der Weg von SüfelHarf gebt weiter nördlich durch flache Gegens 
den, wo man bin und wieder Dörfer fieht, etwa 4 bis 5 Stunden bis Birfän, 
einem großen Dorf auf der Gränze von dem Diſtrikt Sefiän. 
Run | Die 
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Die ganze Gegend von Birkaͤn bis zudem Flecken Kuddet, heißt Ama- 
fin. Sie ift voller Büfche, aber wenig bewohnt, und deswegen reiſet man bier: 
mit großer Unficherheit. Man findet auf der Hälfte des Weges ein großes Waſſer⸗ 
behaͤltniß, bey welchem die Reiſenden ihr Nachtlager zu halten pflegen. Won 
Kuddet hat man noch eine gute halbe Tagereife dutch bebauete Gegenden bis Saͤade, 
einer alten mit einer Mauer umgebenen Stadt, größer als Sand. ie hat drey 
Stadtthore, nemlich BabHadi, Bäb Manſor und Bäbel Kasr, und ein 
ziemlich großes und feftes Caſtell. Man findet bier aud) das Begraͤbniß bes 
Imaͤms el Hadi, welcher als ein großer Heiliger angefehen wird, in einer 
großen Moſquẽ mit einer Kuppel, Die Einwohner diefer Stadt find, (tie der 
Verfaſſer diefer Keiferoute fagt) lauter Schelme und Diebe, und wollen ihrem Mes 
genten Juſſof ibn Khaſſem, welcher eine halbe Tagereife weftlich von Säade _ 
wohnt, nicht erlauben feine Refidenz in der Stade zu nefmen. Zwey bis drey 
Stunuden öfllic) von Säade iſt eine große Moſque, in welcher nad) dem Vorgeben der 
hiefigen Araber, der gedultige Hiob begraben liegt *). In der Landfchaft Saͤade 
findet man Eifenbergwerfe, Der Weg zwifchen Sand und Saͤade wird auf fieben 
gute Tagereifen gerechnet, Eine Stade Abearis liege drey Tagereiſen noͤrdlich 
von Saͤade. 


VI. Weg son Sana nah Kaufebän. 


Dan reifet von Sand durch Bir el Aſſab, und ferner eine Stimbe in der 

Ebene bis zu einer Karwanferoi Mutbach, an einem Pleinen Berge, und auf der 

Gränze von dem Diftrife Hamdan. Ven hier oßngefehr 24 Stunde weiter weft 

lich bis zu siner großen Karwanſeroj Tuila, bat man an der finfen Hand faft bes 

ftändig Berge, an der rechten Hand aber fieht man bin und wieder Dörfer, 

Dann reift man Durch verfchiedene Dörfer und koͤmmt ohngefehr nach 14 Stunden 

zu einer geoßen Karwanſerej Beit el Naum. Nachher geht man durch einen klei⸗ 

nen Fluß und uͤber einen Berg, ein großes Dorf Menaͤkeb in der Naͤhe vorben, 

über 

*) Auf der DOftfeite von Arabim zeiste nran mir das Wegräbnig Hiobs dicht am Erw 

phrat nahe bey Kelle, d. i. eine Stunde nach Süden von Dabyien. 
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über eine große fandigte Ebene und wieder zwiſchen Bergen bis Hadsjar Seiid, 
einem ziemlichen Dorf mit einem Caftell auf einem Berge, Das Amt Heime 
liegt an der Südfeite diefes Weges. Nachher koͤmmt man zu einem Caffehaufe 
auf einen Berge, und auf der Gränze zwifchen den Diftriften Hamdan und 
Kaufeban. Bon hier hat man nur noch) eine Stunde weiter durch wohl bebauete 
Felder bis Schibam, einer anfehalichen mit einer Mauer umgebenen Stadt an 
dem Fuße eines fteilen Berges, Das Land umber bat genug Waſſer. Man - 
findet außerhalb der Stade auch einige ſchoͤne Gärten, und eine große Moſqué 
mit einer Kuppel, in welcher Mohaͤmmed ibn Höffen, der Sohn des jezt regies 
wenden Sidi Achmed begraben liegt. Von Schibaͤm braucht man noch eine Fleine 
balbe Stunde auf einem breiten gepflafterten Wege an einem fteilem Berge bis 
Kaufebän, einer ziemlich großen Stadt auf einem fteilen Felfen. Selbige bat 
nach Norden eine ftarfe Mauer und ein Stadtthor mit 3 Thürmen hinter einander, 
Der bier regierende König (Sidi) bat ſich in diefer Stadt vor wenig Jahren eis 
nen hoben Pallaft von gebauenen Steinen bauen laffen, den man auf dem Berge 
Nikkum, dicht bey Sand, deutlich fehen kann. 


IX. Meg von Schibäm nach Amrarn. 


Auf dem Wege von Schibaͤm nad) Amrän reifet man zuerft ohngefehr eine 
Stunde durch bebauete Felder. Dann geht der Weg bergan, obngefchrz Stunde 
nad) Tulla, einer ziemlich großen mit einer Mauer umgebenen Stadt auf der Ebene 
eines hoben Berges. Selbige bat zwey große und ein Fleines Thor. Das Thor 
nad) der Seite von Kaufeban beißt BA Hädi und das andere Bab Amrän. 
Man findet hier auch ein ftarfes Caftell auf einem ſteilen Felfen, ingleichen das Be⸗ 
gräbniß eines Sohns des Imam el Hadi welcher zu Saade begraben ift, in einer 
großen Moſqué mit einer Kuppe. Bon bier gebt man ohngefehr 13 Stunden 
bergab, bis zu einem Pleinen mit einer Mauer umgebenen Pla Dehän. Noch 
1% Stunden weiter koͤmmt man zu einem andern Fleinen mit einer Mauer umgebe- 
nen Plag Karrieten, an der Eeite eines Berges. Dann geht der Weg ohnge— 
fehr 2 Stunden durch bebauete Felder, Ferner über einen Hügel, ein großes auf 
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einem Hügel liegendes Dorf Nedsjera vorbey, und bernady noch eine Stunde 
bis Amrau. 


X. Meg von Kaufebän über Ugfeiſg (Höfafch) nad) Tehama. 


Dan geht von Kaufebän obngefehr 3 Stunden auf einer Ebene, und 
dann eine halbe Stunde fteil bergunter bis zu einem Caffehauſe an einem Pleinen 
Fluſſe. Hierauf fieht man auf der rechten Hand des Weges verfdyiedene Dörfer, 
bis man nad) Tavile kommt. Dieß iſt ein ziemlich großer, aber offener Ort, mit 
einem ftarfen, auf einem fteilen Felfen fiegenden Caſtell, und bat einen Markt, 
weldyer am Eonntage gehalten wird. Alsdann reifet man 2 Stunden durch einen 
ſchlimmen Weg bergab, bis zu einem Dorfe mit einer großen Karwanferoj. Der 
folgende Weg ift oßngefehr eine Stunde fang flach und fandigt, und man ficht an 
der linken Hand ein Eaftell anf einem hoben Berge. Nachher geht man obngefehr 
zwey Stunden bergab, durch eine mit Bäumen bewachfene Gegend bis zu einem 
Dorfe, welches an der Morderfeite des Weges auf einem Hügel liegt. Dann geht 
der Weg in einem Wadi in einer bergigten Gegend obngefehr noch eine Stunde in 
dem Diſtrikt Habbefchi bis Redsjum. Dieß iſt eine ziemlich große, auf einen 
Huͤgel liegende, und mit einer Mauer umgebene Stadt, wo alle Montage Marft 
schalten wird. Von hier geht man einige Stunden über Berge und Thäler bis 
Mehauied, und man ſieht auf diefem Wege hin und wieder Dörfer, und einige 
alte Ruinen. Mehanied ift eine ziemlich große mit einer Mauer umgebene Stadt, 
wo wöchentlich am Dienfttage und Sonnabend Marft gehalten wird. Ben diefer 
Stadt liegt auch ein Caftell auf einem Hügel. Nachher ſieht man an beyden Sei⸗ 
ten Des Weges einige Dörfer, und koͤmmt nad) zwey Stunden zu einem Fleinen Ort, 
wo am Donnerſtage Marfttag ift. Dann reifet man in einer Stunde auf einem 
fäylimmen Wege in einer mit Bäunten bewachſenen Gegend bis zu einem Fleinen 
Eaffebaufe. Hier liegen einige Soldaten des Herrn (Sidi) von Kaufebän um 
die Landftraße ficher zu halten. Dann findet man obngefehr nod) eine Stun: 
de lanz einen eben fo fehlimmen Weg bis zu einem Caffehauſe an einem Fluß 
unten am Berge, und auf der Gränze der Herrfhaft Kaufebän. Weiter 
reiſet man durch waldigte Gegenden zwiſchen Bergen, wo der Weg bisweilen ſeht 
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unſicher iſt. Alsdann geht man den fleilen Berg Höfäfch aufwärts. Mach eis 
ner halben Stunde kommt man zu einem ziemlichen Dorfe mit einem Pleinen Caftell. 
Mod, über cine Stunde höher am Berge koͤmmt man zu einer Wache von dem 
Dola zu Sefefin, die die Keifende zu vifitiren pflegt. Ferner über 3 Stunde 
hoͤher am Berge kommt man ju einem großen Dorfe Beitel Nusheli. Don hier 
fieht man, noch etwas höher an der rechten Hand, ein jiemliches Caftell. Mache 
dem man eudlich oben auf den Berg gefommen ift, hat man noch eine Pleine 
balbe Stunde bis Sefekin. Dieß iſt ein jiemlich großer mit einer ſtarken Mauer 
umgebener Ort, und Die Wohnung des Dola des Amtes Hoͤfaͤſch. 
Man kann von Sefekin durch verſchiedene Wege nach Tehaͤma kommen. 
Der eine geht weſtlich ſteil bergunter bis auf die Graͤnze des Amtes Hofaͤſch. Von 
hier gebt ein Weg über Melhän nach Wulledsſje. Der Weg von Wulledsje 
nach Beit el fakib gebt über Robbo el Beniggora und Heidjir, Ein anderer 
Weg nördlich durch Wadi Chobt Antar ‚ eine waldigte Gegend, über Derra 
nach Hameda, einem Fleinen Dorf mit einem heiſſen Sauerbrunnen. 
P. S, Der Weg von Sand nach Roͤdda ift ohngefehr 5 Tagereifen, 
Bon Nidda nah Kaͤtaba find 2 Tagereifen, 
Der Weg von Täds nach Kaͤtaba ift etwas über 2 Tagereifen. Cr 
geht über Dsjenned, den Diftrife Ehurrerie und Cheirän. 
Bon Kätaba reifer man in 34 Tagen über Toffua, Ghurreba, 
Reha und £ahadsje nach Aden 9 
Bon Tãaaͤs nah Aden find vier, und von Mochha nach Aden ade 
Zagereifen. 
— —— — — e — 
) Die Staͤdte Rode und Rataͤba liegen alſo vielleicht mehr ſuͤdoͤſtlich als ih fie auf 
meiner Eharte von Jemen bemerkt habe. 


—— —— 9 
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Metterbeobachtungen 


zu | 
Konftantinopel, Kahira, in Arabien und zu Bombay. 


I. fabrenheitifche Thermometer, deſſen icy mich anf meiner Reiſe bedient 
babe, war zu Göttingen unter der Aufſicht des Herrn Profeffor Hollmann 
verfertigt, und alfo juverläßig., Das Reaumuͤrſche war zu Marfeille, und alfo 
vermuthlich nach der Anweiſung des Herrn Nollets gemacht, Daß diefe neuen 
fo genannten reaumürfchen Thermometer mit Dem wahren reaumürfchen nicht uͤberein⸗ 
ftimmen, bat der Prof. Kragenftein in dem zoten Bande der Abhandlungen der Könige 
lichen dänifchen Societaͤt der Wiffenfchaften S. 329, uud in feiner Phyſik S. 300 
gezeigt. Ich babe die wenigen Beobachtungen, welche ich mit dem reaumuͤrſchen 
Thermomerer gemacht babe, zwar auf die fahrenbeitifche Scala reducirt, aber die 
Beobachtungen felbft auch mit anführen wollen. 

Das Thermometer hieng bey allen folgenden Beobachtungen in freyer Luft 
und im Schatten. NMemlich zu Pera in einem offenen Fenfter obngefehr gegen 
Mordoſt; zu Kaͤhira gegen Oftfüdoftz; zu Dejidda gegen Weſtnordweſt, und zu 
£oheia und Beit el fakih obngefehr gegen Norden. Das Zimmer weldyes ich zu 
Mochha bewohnte, Tag nicht bequern zu diefer Art Beobachtungen. Ich ſtellte 
deswegen mein Thermometer alle Mittage in ein Zimmer auf der Terraffe des Haus 
fes, und oͤſnete Fenfter und Thuͤren, Damit die Luft frey durchſtreichen Fönnte, Des 
Morgens und des Abends bieng ich es außen an dem erwähnten Zimmer, 

Weil die Sonne die vornehmfte Urſache der Wärme unferer Luft it, und 
nicht jeder Refer Gelegenheit bat den Stand derfelben für eine gegebene Zeit am ei- 
nem gegebenen Ort zu berechnen, fo babe ich es für noͤthig erachtet unter jeder Ta- 
belle zugleicd) anzuzeigen, wie weit die Sonne an einem gemwiffen Mittage in der 
Stadt, wo die Beobachtungen gemacht find, von dem Scyeitelpunft entfernt ift. 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Pera 
bey Conſtantinopel, im Auguſt 1761. 


Tag Siena Stunde Hoͤhe — Mit⸗Hoͤhe ra En Stunde Hoͤhe des 































































































Monats. | Vormitt. Thermom tage. Thermom. |des Abends. ‚Thermom. 
1 al 7 Uhr] 76° 12 Uhr.| 794° | 205 I sur —J 
2 7 77’ || ı2 6 78 
4 8 685 12 74 7 _1 9 
5 7 733 12 7s3 || 9 72 
6 7 78: 12 24 6 78 
7 8 82 8 74 
8 7 7 12 86 || 6 * 783 
9 7 794 12 84 7 76 

10 7 79 12 86 7 77 
11 7 79 12 873 7 75 
12 7 86 Il ı2 99 | — 
13 7 76 12 81 8 72 
14 | 8 743 12 73 
15 7 723 12 783 8 73 
16 || 8 —2 80 8 ' 1 72 
17 8 73 12 78 8 69 
18 8 72 12 77% 
19 3 653 12 773 7 76 
20 8 I 7% ||ı 7 i7 17 
al 8 75 8 L 
a2 | 8 | 75 | 13 804 | 10 er 
23 | 8 7ı3 12 783 8 69 
2 8 | 76 12 53 || 8 685 
25 8 74 12 78 7 79 
26 8 74 12 73 
27 8 74 12 79% 8 72 
238 N 8 753 I _ 
29 8 743 12 79% 8 723 
30 75 
z1 8 76 12 77 








Pera hat 41°. 2°. Polpöpe. Am green Auguft war bier die Entfernung 
der Sonne vom Scheitelpunft 32°, 31”, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 
im November 17061. 





Tag —ãAX Stunde Hoͤhe des 
Monats. | Vormitt. itt. Thermom. 
— || 8 fr] 67° || a 
15 8 67 
16 8 | 67} 
17 8 66 
18 | 8 66 
19 8 66 
a0 | 8 64 
at 8 64 
22 | 8 63 
23 8 62 
24 | 8 64 
25 8 62 
26 8 9 
27 8 60 

28 

29 || 9 604 

30 I 8 | 6ı 
Kahira bat 30°. 3X. Polhoͤhe. 























— 











Stunde 
Nachmitt. 


1 Up.) 710° 11 3 


mm — nn 





Höhe des 


Thermom, 


7? 


[else — 





— — — — — — 





5 hr] 69° 





telpunft war bier am 30 Movember 51’. 48”, 








Die Entfernung der Sonne vom Schei⸗ 


Beobach⸗ 


MWetterbeobachtungen. 473 


Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers zu Kaͤhira 
im December 1761, 






























































Tag Denen. || Stunde [ee desi] Stunde Hohe desl]| Stunde Hoͤhe des 
Monars. || Vormirt, |Thermom. Machmitt. Thermom. des Abende, Thermem. 
sur] 57° 3 Uhr] 71° 1 seWße| 63 
2 8 - 33 11 61° 
3 8 56 3 7ı3 { 
4 8 ;6} 12 66 12 57 
5 ıc 57 1 59 
7 8 53 11 50 
8 8 50 12 61 11 53 
9 8 53 2 633 11 54 
10 3 5:24 13 sı 
ıt 9 58 2 68 12 525 
——— —— a 33 
13 9 513 2 65 1] 10 3 
14 8 50 2 66 12 55 
15 es — 67 12 53 
16 3 se 112 64 12 56 
| | : | : | ; : | A 
18 9 60 2 71 11 62 
19 9 66 2 72 12 61 
»° || 9 635 2 77 11 71 
21 9 68 2 74 11 65 
22 9 66 11 65 
23 9 60 2 64 10 57 
24 6 52 4 63 11 55 
25 9 55 11 57 
26 8 56 2 664 11 57 
27 7 52 11 57 
28 9 56 4 62 at 57 
29 7 543 2 64 12 544 
30 8 54 2 62 11 57 
31 8 55 2 63 ir 58 








Am zıten Derember war die Entfernung der Sonne von Scheitelpunkt 
53° 3”. 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kechira 
im Januar 1762. 


Tag | Stunde | Höhe mom. |[p Stunde Hoͤhe —— — | Stunde Hoͤhe des 


























































































































































Monate. Vormitt. Thermom. Nachmitt. Thetmom. des Abends. Thermom 
1 J Abe | 57° 2 Uhr.65 173 ‚65° — 63° 
2 8 ‘59° 2 ‚63° 12 55° 
3 8 52 2 ‚4 13 7 
4 BER 56 2 64 12 56 
5. 8 55 2 604 Fo "+6 
6 8 56 2 61 12 58 
7 8 58 2, 63 12 52 
88 73 2 61 11 53 
9 | 8 50 2 61 12 56 
10 | 8 2 2 62 42 56; 
11 | 8 52 2 6ı ,! 12 2 
ı2 J 8 45 2 61 ı) 2 48 
13 9 48 4 62 12 | 48. 
14 8 473 2 633 }| ı2 50 
15 8 463 2 634 11 51 
16 & 422 N 2 63⸗ 28 48 
— \ MR 43-1 2 Mur 11 48 
18 | 8 48 2 62 12 55 
19 
20. || | 
21 
22 
23 8 2 64 0 88 50] .052 
24 8 1 9 _ N 2 64 10 52 
25 8 = it a2 65 10 53 
26 5 46 || 2 64 || »0 54 
27 9 53 2 66 J10 57 
28 8 36 2 | s * a TO 1.737 
2 8 57 | * 8 
2: [& 1: EI: IE 
31 7. 473 2 33 








Am zreen Januar war Die Entſernung der Sonnne vom Scheitelpumkt 


47°, 20”, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 


im Febrnar 1760. 


Tag — Stute Höhe des Stunde Hoͤhe deal] Seunde Höhe des 



















































































Monats; Vormitt. Therinom. Nachmitt. Thermon Abendẽ. Thermom. 
1 7 17 up) 484° 2 Ubelı 55° so Uhr] 47” 
2 43 2 56 10 445 
3 s 42 2 605 10 .: so 
4 8 49 2 66 10 52 
5; 1 8 54 2 64 4 52 
6 N! 7 48 2 64 14 56 
7 | ®% 53 2 67 n 565 
8 {| 8 54 2 71 11 57 
9 Il 8 53 2 72 11 624 

ı0o ii 8 52 2 68 11 55 
R 8 52 2 64 13 51 
12 b 53 2 6214 56 
ı3 66 54 2 71 12 59 
14 8 53 2 64 11 56 
15 8 52 2 66 11 156 
16 7 52 2 63 11 54 
17 7 51 2 64 11 53 
18 7 50 2 64 11 53 
ı9 8 51 2 65 a1 54 
20 1.8 |! 5% 2 677, | 57 
21 8 55 2 68 14 55 
22 8 52 2 69 11 60 
2 8 9 11 2 73 14 60 
Is | sale | Sole ls 
25 || 8 53 2 68 ı2 57 
26 8 57 2 609 11 56 
a7 | 8 58 a. |! 71a: 11 57 
28 s Is I 2 170 || 4 57 


Die Entfermeng der Sonne vom Scheitelpunkt war am zgten Februar 
37.51 
NB, Den ıflen, 2ten und Zten Februar war ich jun Dee, und alfe 
dicht om Mil 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometerd zu Kahira 














im Mär; 1762. 
















































































Tag des Stunde Höhe des Stunde Hoͤhe dee Stunde 
Monats, | Vormitt. Thermom, | Machmitt, |Thermom. || Abends, Abends, 

1 8 Uhr. Fa 2 Uhr) 69° 69 Ip: az up 11 Uhr, 

2 8 54 2 67° 

a 8 | 59 2 72 | 11 
—— 23 1 ——— 

3168 59 || = 70% || u 

6 | 8 55 2 704 ri 

7 1 8 62 2 83 | (rt 

ia Ic | = | 8 Il oc 

9 3 J60. ji = go 11 

10 | 8 6% | = 732 

11 8 | 61 2 72 13 

2 || 8 1 56 | 2 . | 70 H 11 

13 8 „If = ze |} | 

14 | 8 58 | 2 72 414 

15 8 57 2 77 j 11 

ß I» 80 IL na 
Se i = 85 1% 

18 8 65 | 2 go 11 

19 | 8 64 | 3 79 14 

20 8 | 64 ii 2 77 12 Ä 

21 8 62 2 2 12 

22 I 8 59 2 | 75 | 11 

23 8 63 2 7 11 

———— 

25313 | 1612 ——— 

26 8 58 2 80 | 18 

27 | | | 2 86 || 11 

» | s_ Is Ha Ta MH sa 

29 I 8 64 || 2 81 FräE 

30 8 62 | 2 73 11 

31 || 8 62 ü 11 ” 





Hoͤhe arena | Wind, 


























Thermom 

E50; | | 
62 S. ®, 
633 | ©... J 
59 | | 
62 

2 S. 
68 N. W. 
68 N. 

N. W. 

56 | N. W. 
59... W. 
58 |] M. W. 
59 NW. 
62 = &. ®. 
68 =. 
70 | S. W. 
66 W. 
66 W. 
* 
59 N. 
64 S. W. 
60 | W. 
59 RW. 
64 S. W. 
67 
66 | N. O. 
6: W. und M. 
62 S. W. 


Am zıtem Maͤrz war die Entfernung der Eonne vom Scheitelpunkt 


25. 48”. 
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IS des fahrenheitifchen Thermometers zu Kaͤhira 
im April 1762. 


Tag || Etunde mir. [üben —— Stunde —— des | Stunde Hoͤhe | Wind. 




























































































Sonate | — Thermom. Nachmitt. Thermom. Apends. Thermom. 
va Übel 65° I oO 
4 u 8 Uhr. 60° J 2 uf) 70 74. | 7 — | 63 
6 2 81 11 .D, 
ZEN - 6 | a '$: | a | 6 |__R. 
4 u’ TE. 68 62 DEM, 
43 gli & | z | - N ru 64 W. 
2 | 74 2 63 
m 8 | 6 || 8: || 8 70 z 
KETTE ZENZ- 
le 16 i 8 66 
» 8 i6 |» | In 6” || N. 
* — 65 2 78 r | 632 * 
8 66 2 77 3 9 D 
4 6 63 2 77 | * Er es 
sl ae N Am N m 
— — 1 68 2 84 12 69 | S® 
ı7 8 6 5 8o 11 68 S. W. 
18 8 7 mg 12 “7 Mu. M.W. 
— 3 mo 
= 8 67 2 87 11 *. 
— — 68 13 66: 
= : 66: 2 83: r 68 W. 
ar - 67 2 73 12 6 FB N. m, 
= 8 65 5 79 J 3 mm 
———— 2 84 + 68 I ©, 
25 g * 2 79 11 64 W. 
26 : 67 2 763 || ıı 66 W. und N. 
28 8 64 2 76011 64 N. O. und S. 
=: bei. Det 
2 | 8 66 10 N 


Entfernung der Sonne vom: Scheitelpunkt am: goten. April 15°. 1377, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 
im May 1702. 


Tag des Stunde Hoͤhe des Stunde 120. des! Stunde ar des —— 
Monats. — Thermom. —* Eurem. 1). Seen Abende- 









































































































































ı 65° an N. EIN D. 
2 70° 76° 2. © W 
3 73 Bo 76 S. W. 
—————— 72 | _763 73 NE 
5 72 75 74 N. W. 
6 © 71 75 0 75 5: @, 
7 * 74 8 78 > 78 ©. 
3 = 76 * 81 = 79 ©. 
nz 10 . Le 
9 — 78 = 84 “ 82 . N. D. 
10 * 2 we 1 88 2 84 DR. 
11 = 77 83 = 79 N. 
— — 6 — — 77 M 
13 2 73 78 Ei 74 m. D 
14 73 3 77 76 NM. D 
15 a 73 17 en 74 IR: 
a —— - I 7 ZB al..... 
17 = 3 = 76 = 74 N. D. 
18 2 7: z 79 * 79 M. O 
19 72 $o > I ID 
20 73 84 82 M. O. 
21 78 32 80 M. O. 
22 77 84 81 N. 
23 | | | 77 | 84 80 | M. 
24 | 75 | = 88 | 73 N. 
235 il 7 „2 | 2 | 88 | 10 76 M. 
26 7 74 2 885 14 76 | N 
27 7 73 -3 94 11 76 N. 
28 7 74 _|| 2 9 || u 76 ©. 
29» || 7 75 a 196 115 9 | m. ©. 
30 | 6 76 | 2 87 | 10 | sa | MN R 
3: | 5 72 » 18 10 z5**3 


Am zrten May war die Entfernung der Sonne vom Scheitelpunkt 
6, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 
im Junius 1762. 


Tag Stunde Hoͤhe des] Stunde Hohe des 
Monats. ———— Tbermom — Sem. 5 —— nk: 


m — — jt —— — 
1 









































sup ar — Te 
: 4 % a + " 0 Ur. 79° 18. nd W. 
3 5 * N N. W. 
s;s 1 6 72 AI 
6 6 zı 3 65 8 
> 3 88 NO. 
8 — 76 — BR W. 
— — 75 3 92 7 
10 6 71 Kr 53 N 
22 & Fi 2 gt N. D, 
SZ 6 75 3 108 SS md m. 
7 _— — — — 
— 79 3 92 N. 
3 6 74 2 87 N. 
15 6 75 2 87 N. 
1% 6 75 a 88 N. 
— 4 * 3 95 | 
: 3 
he In lt (2 — 
99 ö 
a DER BEE ui 3 96 | Er 
— 6 75 3 9 
= 6 73 + 3 | 
4 98. 
er 6 | 3 8 
er — 75 3 gr ER. ii 
Ale als a we 
o 
2 6 74 3 93 Fi 5 
er 74 3: | 97 Dr 7a 
30 | 8. 76 | 3 94 N. 


Entfernung der Sonne vom Scheitelpunft am zoten Junius 6°, 52”, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 
im Julius 1762. 



































































































































Tag des Stunde Hoͤhe des Stunde Hoͤhe dei Stunde mu 2 Wind, 
Monate. | Vormitt. Thermom. | Nachmitt. Thermom. Abende, Thermen 
1 I 6 Uhr. 76 || 3 br, 3 — — Wr.| 77° 1 Dr —ã 
2 6 77 3 it 78 M. 

3 6 77 | 3 11 84 N. 
——— 7 [|_1E__ 7 84 N; Der 
5 7 79 3 2 1 86 N. 

6 |ı 7 78 3 I au 85 h 

7 7 78 3 11 83 N. 3. O. 
8 11% | |: u | 8 N. 

9 6 77 zz 3 s 47 I- 80 MN. 

10 6 77 3 11 82 NM. z. O. 

11 | 6 go | 3 * 11 81 M. 
— 7 80 34 1 81 N. 

13 7 | 78 3 4 9 11 78 N. . ©. 

14 | $ 75 3 92 11 79 N. 

15 ji 6 77 3 95 11 81 N. ; O. 

16 6 i 78 rn 82 N. M.O. 

17 7 76 | 3 97 18 82 N. Oo 

18 | 3 96 11 84 N. DO 

19 7 80 11 84 N. O 
— — — 2 — 

21 7 82 ı 3 | 97 11 83 M.N.D, 

22 6 81 3 | 96 11 82 M. N. O. 

23 6 78 13 96 11 82 M.N.D, 
| s | | 3 153 ||_10_ | 8 | MR 

2 6 76 3 93 10 83 N. 

26 6 76 | 3 93 | 10 84 N. 

27 | 6 76 | 3 9 10 82 M. 
a8 1 6— 83 | _ Mi 

29 7 83 || 3 y6 ı0 83 N. 

30 7 83 | 3 97 10 85 N. 

3t || 7 29 || 3 95 10 34 N. 


Entfernung der Sonne vom Scheitefpunft am zıten Julius 1. 48”. 
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* Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers u Kaͤhira 
im Auguſt 1762, 

















































































































1 
Tag des] Stimde ——— des]! Stunde Hoͤhe des tunde [Höhe desj| Wind, 
8 Monate. | Vormirt. Thermom. mon. ||8tagmr. mm | — — 
1 7 uhr 78° || 3 Uhr 10 Uhr] 84 
s a 7 78° 3 3 10 84 2 
r 3 3 96 10 84 = 
EL 4 7 80 3 96 10 86 & 
5 7 80 3 96 10 85 a 
6 7 82 3 96 10 86 5 
7 3 96 10 85 
8 7 | 8 3 96 10 84 8 
9 7 71% : 3 z 
so 7 82 28 
11 8 84 10 86 FE 
—— 8 80 10 86 .3 
EEE ei? — oo 
# 3 1 3 98 8 .-89 2 
& 14 7 80 3 95 10 86 >: 
15 3 95 10 88 & 
16 6 81 12 97 10 85 *8 
— 16 18 6 81 ı 95 10 87 SE 
L 1% 7 81 12 98 10 88 
‚9 73 83 12 99 10 87 5 
L. Ri KR N 81 3 96 & 
1 18 | 8% 3 95 a 
F 7 80 3 195 10 85 3 
a. 7 gt 3 94 ‚0 84 4 
2: 7 8: 3 54 10 34 


Entfernung der Sonne vom Scheitelpunkt am 24ten Yuguft ıg°, 59”, 
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Herr Cramers Beobachtung meines fahrenheitifchen Thermometerd 
zu Suis, während meiner Reife nach dem Berge Einai 1762. 


Taa des Höhe des Therm. | Hoͤhe des Therm. Höhe ded Therm. | Tribe Lufe zu Sues. 
Monate.| des Morgend. | des Mittage. | des Abende, 
































Sept. 5 84 94 88 
6 86° 98° 82 
7 84 96 80 Des Morgens frühe. 
8 80 94 
9 75 96 81 
10 74 98 84 Des Abends. 
11 gr 98 85 - Des Abende. 
12 58 98 81 Des Abends. 
13 71 94 89 Des Mittags. 
20 go 92 86 
21 80 92 80 Dis Morgens fruͤhe. 
22 76 82 80 
23 80 92 86 
24 72 90 8% 
25 76 96 84 
26 78 9% 80 
2 71 84 82 Den ganzen Nachmitt. 
28 72 84 Den ganzen Bormitr. 
29 74 84 80 Des Morgens frühe, 
30 71 80 Des Morgens frühe, 
Dit, | 70 | 86 | 80 
2 73 83 78 





Beobach- 


Wetterbeobachtungen. 


483 


Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Dejidda 
































im November 1762. 

























































































Tag des Stunde Hoͤhe det | Stunde Hoͤhe des Stunde Höohe des Mind. 
Monats, Mönate || Vormitt. emitt, | Thermo. Ragitt. Thermen, „|| Abende. Abends. Thermom. || 
3 7 7 uhrſ 78 73 12 Uhr. "Tr | ı0 TI 10 We] 934° FH 
4 7 80’ 12 864° |] 
5 7 | 77 99 | 9 
51 7 17 _ 1 x 1 8% 0 _ 3 — — 
7 7 73 1 4 || 8 go 
8 7 74 | 2 18 
9 7 74 2 91 95 t 
10 | »|7 |s Hr +8 18 Ts Nm m_ 
11 ——775 1 84 9 81 I Tee a 
12 6: 75: 1 85 9 81 
13 3 78 1 85 10 gt | 
14 3 a ı 2:13 1 os Va _Fn 
15 7 79 2 so ji 9 |.83 4 
16 7 goR 2 88 9 83 
17 7 815 ! 84 | 9 | 81 | S. 
8 6638 —W— 
s» ||s I 77 2 87 110 74 | ©. 
20 7 73 1 84 9 81 S. 
21 | 1 87 | 9 79 | N. W. 
— — J —— 
23 8 76 2 85 9 80 M. W. 
24 | | 8 76 J 85 10 813 Gegen das 
25 8 80 2 87 Ende des Mo⸗ 
—— 13 189 Mi 9_ 1 83 N nats mehren 
gr gt I 85 9 > theils zwi— 
28 | 4 | gi | 3 | 86 | 9 92 —8 — Shdm 
29 7 77 | | 1 854 | | 9 82 und Weſten. 
».1|7 Is Ia Io 35 82 
Dsjidda liege unter der Polhoͤhe ar’, 28”. Die Entfernung ber Sonne 
vom Scheitelpunkt war bier am zoten Movember 43. u. 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Döjidda 
im Anfang des Monats December 1762. 









































Sag des]! Stunde Hoͤhe [oa Stunde 8* — Stunde Hoͤhe des 

Monats. |Igtormir. |2ben Thermom. | |Nachmitt. | Thermom.|| Abende. (Tbermom. | 
E71 E78 | SIE ——— * 
2 

80 1 88 9 92 ©. 

117 9» _ | 8 89 9 s3_H © 
5 7 80 2 | 89 NW, 
6 7 79 1 84 9 80 NW, 
ı|7 76 1 | 85 9 82 N.B. 
8 7 77 I 83 | 9 7 Be 1 I NM W. 
9 7 784 i 843 9 | gı we — 
— — I 


Beobachtung des reaumuͤriſchen —— auf dem arabiſchen 


Meerbuſen zwiſchen Dsjidda und Loheia im December 1762, alhier 
auf die For Scala reducirt. 


























16 | 6 Uhr. | ra Uhr, er 

17 6 | 7 12 | 7 | | 

18 | 65 a» N _ 38 
19 7 77 12 85 SE 
20 7 77 12 85 = Mi 
21 6 72 E32 
a2 6 7611 32 85 By 
23 6 7% || ı=m 12 85 * 
24 12 84 3 
25 12 82 3 
26 6 ss Han | 80 12 $t 3 
27 6 76 12 Erw 8 l . | = 
23 | 7 | 77 12 83 bu; 


ag mo pngapu Qu 
29 aa usa gun maaha mL 


Die Entfernung der Sonne vom Scheitelpunft war am ıoten December 


1762 ju Dejidda 44. 26”. 
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* 


Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Loheia 


im Januar 1762. 


Tag’ ir Stunde I Höhe del] Stunde 
Mirtan. 













































































Mona ||Bermin.. Vormitt. — *7 
ı || 7 — IT 7 Wr —— "T. 12 Uhr, 
2 7 73 12 
3 | 7 72 | 12 
BE. EB 1 Sfr SENDE Var &. BEER, | VE BBuh DER. 

5 7 76 12 
6 7 76 12 
7 7 80 12 
8 7 80 12 
9 7 | 78 || ı2 
10 7 76 ı2 
11 7 76 | 12 
12 7 | 76 12 
13 7 76 12 
14 7 75 12 
15 2 743 12 
15 || 7 76 || ı2 
17 7 78 12 
18 7 79 12 
19 7 765 12 
20 7 3 || ıa 
aı || 7 74: | i 
22 8 76 12 
23 | 7 773 ı 
24 7 »s |lıa 
25 7 75 12 
26 7 78 12 
27 8 8o 12 
28 7 81 | 12 
29 7 80 12 
30 7 79 

31 7 73 12 

















Loheia Tiege unter der Polboͤhe 15°. 42”. 




















ee 


Stunde [Höhe desjf "Wind. 
des Abends, | Thermom. 





10 Uhr] 76° 

10 74 

10 76 

10 9 1°) 
10 79 * 
10 79 3 
10 79 & 
ı9..- 79 m 
10 79 3 
10 79 5 
10 79 2 
10 or a 
10 79 a 
10 79 3 
10 79 3 
10 79 > 
10 78 > 
2 tz $ 
10 ar 53 
10 79 * 
10 | 79 3 
10 79 * 
0279 > 
10 80 = 
10 | 80 @ 
10 | 81 4 
10 gt * 

10 8ı. 

10 80 

10 9 


Am zıten Januar war hier 


der Abſtand der Sonne vom Scheitelpunkt 33°, 47. 
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Veobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Loheia 
im Februar 1763. 


Tag ——— Stunde 8* des Hehe ig ee — 


Thermom. vom. [ara | | Thermom 













































































Tronatt Bormitt. Thermom, 

1 1 8 Un} 75° ” Ih 12 Uhr. 78‘ 20 uße —— 

2 7 76° 12 83° so 78 : 

3 73 76 12 834 10 77 8 

4 7 765 12 82 & 

5 7 73 12 79 10 69 £ 

6 7; 2 12 733 10 75 — 

7 7 73 12 79 10 76 3 

s li y 74 12 82 10 78 3 2 
9 7 | 75 |j 12 82 10 78 e 
10 7 76 12 823 10 77 J 
11 7 743 | 12 83 10 78 2 

12 7 I 74 |. 12 82 10 773 re: : 
23 7 75 12 833 10 m 2 
ı4 7 76 12 834 10 78 Sat 
15 ıı 7 75 12 84 10 79 FI 
16 || 7 76 ı2 843 10 79 27 
17 7 77 12 84 10 79 

18 7 76 12 84 10 79 Ba 
19 | 7 76 12 84 10 79 ! &' 
Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers in eben E ! 

dem Monat zu Beit el fakih. 3. : 

26 Url 77 ı2 Wir! 83° ro Uhr. 76° — 
27 7 77 12 86 10 80 x 
23 || 7 78 12 88 j 10 793 


Am ıgten Februar mar zu Lohela ber Abftand der Sonne vom Schei- 
tefpunft 26°, 58”. Am 28ten war felbige zu Beitelfakih 
22", 28”, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Beitel fakih 
im Maͤrz 1763. 


Tg! el Stunde | Höhe be Stunde | Höhe ————— Hoͤhe des Kind: 


















































































































































Monars- || Vormitt. Therm Nachmitt. ichwitt. Thermom. es Abende, | Thermom. — — 
1 7 Uhr. 76° 1 1 Uhr] 90° 10 70 Uhr. 80° 
2 7 75° ı 90° 10 79° Pe 
3 7 76 ı 89 10 80 2 
4 7 76 ı 865 || ıo__| 78 
5 7 78 1 "90 10 go = 
6 7 7 1 92 2* 
7 7 773 ı 94 10 8: ® 
8 L r 1.93 | 00 81 
9 I 94 Io 84 3 
10 L 93 10 833 = 
11 I- 93 | 10 80 7 
12 I 93 10 81 3 
13. ı 9: 10 82 7 
145 | ı 9 10 853 a 
15 7 81 1 95 10 81 [2] 
16 7 76 I 95 I 10 1 Br 5, 
17 7 77 ı 95 | 955 || 20 | 98 z 
18 7 77 1 95 10 81 4 
19 1 95 10 81 2. 
20 | I 95. 10 82 * 
aı 1 95 ® 
22 1 95 = 
23 I - 948 10 85 7 
24 7 80 I 90 10 82 2 
25 7 81 1 914 10 544 5 
26 7 84 I 95 10 85 = 
27 7 82 A 93 10 84 8 
28 7 80 I 933 10 88 3 
29 7 82 ı 9 10 89 = 
30 7 84 ı 96 10 88 * 
31 7 84 ı 109 10 86 














Beit elfakih liege unter der Polhoͤhe 14°, 31. Am zıten März des 
Mittags war Die Sonne daſelbſt noch 10°, 22%. nah Süden 
som Scheitelpunft, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Beit el faklh 
im April 1763. 


Tag bes | Stunde | Höhe des Stunde | Höhe “| Stunde Hoͤhe deal) Wink 


Monats. Vormitt. Thermom. — |Thermom des Abends. | Thermom. 







































































£ il 7 Uhr. ” I! a Uhr) 995° ıo Uhr. 89 
a | ı 984 10 85 
3 | ; ı 97 10 88 3 
+ | 7 335 || I 97 10 873 3 
5 7 | 86 || a | 92 10 85 2 
6 7 84 | 10 865 ; = 
7 7 | 82 i | 94 10 87 “ 
s | 7 _ 80 | [ s7_ | 10 | 87 es 
ui; 89 1 97 3 
10 L 984 10 90 
11 | 7 84 I 95 F} 
32 NZ 4 | a 92 || ro 84 & 
13 | 7 825 | 1 93 3 
24 7 80 I 94% 10 863 a 
15 | 7 84 | I 945 10 86 3 
16 7 | 84 —V. 1 | 99 | co I" 86 5 
17 7 82 I 99 10 873 F} 
18 | 7 | 84 | I 101 | 10 924 * 
19 | 7 | 84 | I 958 | 10 88 


Am ıgten April des Mittags war die Sonne hier nur 3°. 20°. nad 
Eden vom Scheitelpunft. 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers zu Mochha 
im May 1763. 


Tag des]! Stunde | Höhe dee! Stunde I Höhe: dest! - Stunde Hoͤhe des Wind. 
Monate. Vormitt. Thermo. | ‚Nachm ier. | Igermom. | Abends, | Thermen. || 








































































































1 7Ubr. * 1 s uhr. 833 ıo Uhr: 84’ 
2 | 7 | 883 “2 
3 7 54 1 89 10 84 JF 
J — — 90 0 85 Er 

ui 7 7 | fi 90 10 85 ZB 
6 || 6 J | L |-90o |!l ıo g5£ 2 
7 || 6 84 | 8 90 ||; 10 854 | * 

* 86 84 it | 10 r 93 HM 

— ı 7 | 82 1 893 | Sud N 
10 7 85 1 894 10 85 
11 | 7 86 | ı 99 10 85 | 
ı2 I _ 1 Er 

— 16 were 89 | 9 85 | Q 

‚4 || 6 83 | ı 89 9 86 e 
15 |} 6 84 I a 99 9 86 | = 
AR | SUR —— BR: BER BR. DO o 
17 | 6 85 £ 90 | 
18 || 6 85 | : 92 9 88 = 
19 || 6 de 1 BE, 93 9 | = 
2° | 6 84 NT 192 _1 9 __ 86 | * 
2ı || 6 | 85 i 95 | 
22 6 84 l 93 | | 
23 6 83 ! 94 9 90 Oſt 
2 — _86 | a 24 — — 89 1 
25 6 86 | 1 94 | 9 | 90 |! 22 
26 || © 865 I ı 3” || 9 892 | Tr 
5 elle | 33. 
0 — > tt 1: 9 1.9: 9 1 @ez 
29 6 87 1 95 9 si || Fk 
30 6 86 1 96 9 91 23 
31 | 6 87 1 96 9 90% | @3 

















Die Polböhe zu Mochha ift 13°. 19”. Am ıften May des Mittags 
- war die Sonne hier 1°. 45°. und am zıten fihon 8°. 367. nad). 
Norden won Scheitelpunft. 
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Beobachtung des fahrenHeitifchen Thermometers zu Mochha 
im Anfang des Junius 1763. 



































Tag dei Diener |® Stunde 8* Stunde Hohe des Stunde Höhe des 
Monars. | Vormitt. Thermom. |Nachmitt. 11 Abends Shermom. | 
a Super 86 IE a Uhr 95° 9 Uhr 89° |) 
2 6 85 L 94 9 903 
3 6 88 I 95 9 92 
4 || 6_ | _873 i 95 9 895 =. 
5 6 88 ı 94 9 90 N. ©, 
6 6 83 1 96 9 90 N. W. 
7 6 89 1 93% 9 87 N. W. 
N) 6 87 ı 94 9 88 N. W. x, 
Zu Taäas am Ende des Yunius 1762. 
14 6 Uhr] 77° s Uhr) 87& 8 ubhr.} 83° | 
15 6 77 | ı 88% 8 83 
16 6 763 ı 878 8 78 1 
—⏑—. 
18 6 75 ı | 8 8 814 
19 6 76 ı 87 8 82% 
20 6 763 I 872 8 79 
at 6 _74 t 87 8 78 — 
22 6 753 ı | 86 8 78 
23 6 75 1 87 8 81 
24 6 78 | I 86 8 83 | 
25 5 78 ir 87 8 83 


& 468 liegt unter der Polhöhe 13°. 34. 
fernung der Sonne nad) Norden vom Scheitelpunft 9°. 52”. 


Am a5ten unun war daſelbſt die Eut⸗ 


Auf der Reiſe von Taͤas nad) Sand bemerkte ih die Höhe des reaumüͤr⸗ 


ſchen Thermometers. 


YAnı agten Junius fur; vor Sonnenaufgang auf der Ebene Haus | Reaum. | Fahrens. 


ban ⸗ ⸗ ⸗ Pr ⸗ 1 3* 61 

Am zoten vor Sonnenaufgang bey Kaͤade - ⸗ 10%| 55$ 
Nachmittags um ı Uhr zu Mbarras E P ⸗ 194 76 

Am zten Julius um 12 Uhr zu Menſil | 18° | 723 
Am sten eben dafelbft bey Sonnenaufgang ⸗ 13 61 
⸗ ⸗ 8 3 52 


Am roten vor Sonnenaufgang zu Jerim 
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Beobachtung des fahrenHeitifchen Thermometerd im Julius 1763 
zu Birelaffab bey Sand. 









































Tag des)! Stunde ısoöte des | Stunde | Höhe des Stunde | Höhe des 
Monats, || Vormitt, Thermom. Nachmitt. Thermom. Abende. Abends. Thermom. 
18 6 Uhr.) 58° 3 Uhr.| 80° 10 Uhr. TE ro Uhe) 67° 
19 6 534° 12 85 10 65 
20 6 61 10 79 

al 6 60 a 8 | 

22 Tu 58 

23 64 60% 11 60 
24 6 57 I 78 3 742 


























Beobarhtung ebendefielben Thermometerd zu Mochha 
im Auguft 1763. 











6 | 12 Uhr] 95° | —* 
7 ers 99° 12 95 * 10 Ubr.| 89 
8 = 855 2 

9 a 9. Le | DE ARE 7_ ——— 
10 — 87 2 98 

11 - 83 

12 2 94 

33. — 99 2 94 

14 = | 
15 3 89 2 95 

16 > 88 2 90 | 

17 ie BE. _a 19 — er 
18 = 89 2 95 

19 _ 2 94 

20 : 88 2 94 

21 89 | 





Bir el aſſab liegt unter der Polhoͤhe 15°. 21°. Daſelbſt war die Some 
am 24ten Julius zu Mittage 4°. 35°. nad) Norden, und am zoten Auguft des 
Mittags zu Mochha 0°. 49%. nach Süden vom Scheitelpunft. 


Herr Baurenfeind bemerkte die Seite 487 und 488 angeführten Höhen meis 
nes fahrenheitifchen Thermometers am Ende des März und im Anfang des Aprils 
1763 ju Beitel fakih. Ich machte zu der Zeit eine Reiſe nach der bergigten Ge⸗ 

QAqq 2 gend 
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gend, und beobachtete bisweilen die Höhe des reaumürfchen Thermometers. Man 
wird aus diefen Beobachtungen einen fehr großen Unterfchied der Wärme in den 
verfchiedenen Gegenden des Fleinen Gebiets des Imaͤms finden. 

Am 28ten März des Mittags um 125 Uhr war die Höhe des — Reieaum. 





Thermometers bey Heirãn, auf dem Wege nad) uͤdden 85° | 23 F 
Am 2gten des Morgens um 6 Uhr zu Elwarhjad + 66 | 15° 
Eben dafelbft des Mittags um r2 Uhr « . 88 |Ia 
Den zoten des Morgens um 6 Uhr bey uͤdden ⸗ 77120 
Des Nachmittags um 2 Uhr auf dem hohen Berge zwiſchen 

uͤdden und Dsjoͤbbla ⸗ 1711175 5 
Am zıten des Morgens um 64 Uhr zu Dsjoͤbla⸗ 67 a! 154 
Am zten April des Morgens um Bi "= 2 M — RN von 

Taͤaͤs auf einer Ebene = 10 
Am zten des Morgensum 6% Uße zu Hobos, eeflich von 1 Ti 174 
Am aten des Morgens un 63 Ubr zu Hude 5 Stunden 

oͤſtlich von Has + ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ -o| ı7 








-Weil ich zu Loheia und Sand die verſchiedenen Höhen meines Wetters 
glafes auch für einzelne Stunden aufgezeichnet habe, fo will ic) diefe noch hier ans 
jeigen, damit man daraus fehen fönne, wie gleichförnig das Thermometer in dies 
fem Lande täglich zu fteigen und wieder zu fallen pflegt. 


Am sten Januar zu Loheia. Am ı$ten. Julius zusSand; 


Stunde des Tages. Hoͤhe des Thermometers. Etunde des Tages. Höhe des Thermometers. 















































— Uhr Vormittag. 7 6 Uhr Vormittag. sg’ 
7 75° 7 Uhr 30 Min. 61° 
8 77 8 Uhr 45 Min. 67° 
9 904” 9 Uhr 30 Min. ‚719? 
so 82° 10 Ubr 45 Min. 743 
11 83", ı Uhr Nachmittag. 276. 
12 835 3 Uhr 80 
ı Uhr Nachmittag.) 84 __ 1 3 Mbr 45 Min, — 
2 84° 4 Uhr'45 Min uU? 
s 83° 6 Ahr ar 
6 80%” 7 Uhr +. 2. 
7 80° — Ale 30 Min. |“ — 
5 —— wv A ———— 
10 go’ 
11 795° An 
Au 
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Zu Bombay unter der Polhoͤhe 18°. 557. bemerkte ich die Hoͤbe des fah⸗ 
renheitiſchen Thermometers gleichfals taͤglich zu drey verſchiedenenmalen. Weil 
aber die Waͤrme hier ſehr gleichförmig war, fo hielt ic) es für uͤberfluͤſſig das ganze 
Megifter abzufchreiben. Ich bemerkte am Ende eines jeden Monats nur das Merk 
aus demfelben, und dieß will ich bier noch mit einrücken, 

Am September 1763. 

In den erften Tagen nach unferer Ankunft zu Bombay , nemlich von 
dem zıten bis den 15 September, hatten wir Flares Wetter, Bon dem ı6ten 
bis den 24ten regnete es faft täglich, und bisweilen 24 Stunden nach einander, 
Während — Zeit war die groͤßte Höhe des Thermometers am 23ten des Nach— 
mittags 834°, und die miedrigfte am ıgten tes Morgens frübe 79°. Un den Tas 
gen an welchen es beftändig regnete, veränderte fich Die Höhe des Queckſilbers faft 
gar nicht. Von dem 24ten bis zu Ende dieſes Monats hatten wir die meifte Zeit 
eine reine Luft, und das Thermometer flieg am zoten bis auf 88°. 

Sm October 1763. 

In diefem Monat war die größte Höhe des Thermometers am rrten des 
Nachmittags 91°. und die niedrigfte Höhe deffelben 79°. Die tägliche Veraͤnde⸗ 
zung war im Anfang des Monats gemeiniglich nur 4°. gegen das Ende aber 8 bis 
9 Grad. Es regnete nuram ııtenz übrigens hatten wir Die meifte Zeit Plare 
Luft. Am 2gten wehete der Wind fehr ſtark. 

Am November 1763. 

Im Anfang diefes Monats flieg das Thermometer zu Bombay gemeinigr 
lich bis auf 88 Grad. Gegen das Ende bisweilen nur auf gr’. und des Morgens 
frühe bis 73 Grad. Die tägliche Veränderung war faft beftändig 9 Grad. In 
der Macht von dem 2rten auf den 2gten wehere der Wind fehr ftarf aus Oſten, 
und an dem folgenden Tage hatten wir dunfele Luft. 

Am December 1763. 

Bon den ıften bis den ı5ten diefes Monats war die Luft beftändig truͤbe, 
und in den lezten beyden Tagen fiel etwas Regen. Die Höhe des Thermometers 
war des Morgens frühe gemeiniglich 72°. und des Nachmittags 84 Grad. - Am 
zoten December ftieg es bis auf 874 Grad. Gegen das Ende diefes Monats 

2493 aber 
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aber fam es des Morgens bis 7ı° herunter, und flieg des Machmittags nur bis 
82 Grad, 
Am Januar 1764. 

Die Höhe des Thermometers war in diefem ganzen Monat des Morgens 
faft beftändig zwifchen 71 und 69°, und des Nachmittags zwiſchen go und 83 Grad, 
Am zöten des Morgens fiel es bis 64°. und flieg des Nachmittags nur bis 76 Grad. 

Im Februar 1764. 

In diefem Monat war die Höhe des Thermometers faft alle Morgen 69°, 

und des Nachmittags 79 bis 82 Grad. Am gten hatten wir ein wenig Regen, 
Im Mari 1764. 

Am ııten diefes Monats flieg das Thermometer bey einem ftarfen N. W. 
Mind bis gg”. und am ızten bis 89 Grad. An den Übrigen Tagen in der erften 
Hälfte des März fam es zu Bombay nicht über 83 Grad. 

In der lezten Hälfte des März reifete ich nah Suraͤt, einer Stadt 
welche 2 Grad ı2 Minuten nördlicher als Bombay, und etwa drey deutfche Mei: 
len von der See entfernt liegt. Hier flieg Das Thermometer gemeiniglich bis auf 
93 Grad, und am 2gten diefes Monats bey einem Nordwinde bis auf 98 Grad, 
Das reaumürfche Thermometer war ſchon in Arabien zerbrodyen. Auf der Reife 
nad) Suraͤt ward auch das fahrenheitifcye beſchaͤdigt; es war mir alfo Fein In⸗ 
ſtrument mehr hbrig, womit ich Wetterbeobachtungen hätte anftellen koͤnnen. 

Zu Bombay in dem Monat May ftieg das Thermometer eines Wundarz⸗ 
ses bis auf 93 Grad, 


Es ift aus der Erfarung fehon genug befannt, daß die Höhe des Thermo⸗ 
meters in einer Stadt verfchieden ſeyn koͤnne. Z. Er. wenn einer zu gleicher Zeit 
mie mir in einer niedrigen und ftarf bewohnten Gegend von Eonftantinopel, oder 
zu Galata, welche Stadt an der Güderfeite eines fteilen Hügels gebaut und ftarf 
bewohnt ift, die Höhe des Thermometer aufgezeichnet hätte, fo würde er fie ganz 
anders gefunden haben als ich zu Pera, in einer Vorſtadt welche auf einem Hügel 
liegt, und deswegen der freyen Luft mehr ausgefegt ift. So fand ich auch im 
Februar 17762 einen merflichen Unterfhied in der Höhe des Thermometers zu 

Doitie 
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Dejtfe und Kähira (S. 475). An dem Ufer des Nils flieg es am ıflen Fe⸗ 
bruar nur bis 55°, am aten diefes Monats zu Kaͤhira aber bis 66 Grad. Man 
kann alfo nicht annehmen, daß man in zwey Städten, die unter einer Polhoͤhe 
liegen, und deswegen beftändig eine gleiche Sonnenhöhe haben, auch ohngefehr 
gleiche Wärme finden werde, fondern viele andere Umſtaͤnde koͤnnen einen Unter⸗ 
ſchied Der Wärme, und alfo der Höhe des Thermometers verurfahen. Wenn 
eine Stadt nahe an der See, oder in einer bebaueten oder unbebaueten, feuchten 
oder fandigt und trockenen Ebene, zwifchen Bergen, an oder auf einem Berge und 
weit im Lande liegt; wenn an einem Orte gewifle anhaltende warme oder falte 
Winde wehen, die in andern Städten nicht eintreffen, oder wenn in andern Gegen» 
den viel Windftilfe iſt; wenn die Luft in einer Gegend in einer gewiffen Jahrszeit 
bejtändig beiter, in einer andern hergegen mehr trübe iſt; fo wird man alfenthals 
ben, auch unter gleicher Polhoͤhe, eine verfhiedene Höhe des Thermometers finden. 
Man wird ſich alfo nicht darüber wundern fönnen, daß ich es zu Loheia im Jas 
nuar fehon wärmer gefunden habe als im Julius zu Sand, obgleich diefe beyden 
Städte bis auf wenige Minuten unter gleicher Polhoͤhe liegen; denn die erftere Stadt 
liegt in einer niedrigen und dürren Ebene am arabifcyen Meerbufen, und Sand in 
der hohen und fruchtbaren bergigten Gegend, mo es zu der Zeit, als ich daſelbſt 
war, faft täglich reguete. ben fo kann and) die Höhe des Thermometers in an⸗ 
dern Städten, deren Polhöhen fehr verfdyieden find, gleich feyn, wenn fie nur 
gleich boch über der Oberfläche der See liegen, und gleiche Sonnenhöhen. haben, 
3. Er. der Unterfchied der Polpöhen zu Kopenhagen ımd Loheia ift beynahe 40 
Grad. Beſnyde Staͤdte liegen an dem Ufer des Meers, nur liege die eine in einen 
wohlbebauetem Lande, und die andere auf einer duͤrren Ebene. Zu Kopenhagen 
iſt die Sonne im Julius noch eben fo weit vom Scheitelpunft als zu Loheia im Ja⸗ 
nuar, und ic) fand die Höhe des Thermonieters im Januar zu Loheia auch ſchon 
größer als Hert Profeffor Kragenftein, nach dem Mittel aus feinen Beobachtun⸗ 
gen von vielen Jahren im Julius in der Hauptſtadt von Daͤunemark fir geſun⸗ 
ben bat. 
Weil ich mich in Ben meiften der vorher erwähnten Städte, mo ic) die 
Höhe des Thermomerers aufgezeichnet, nur eine kurze Zeit aufgehalten habe, fo 
wird 
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wird man aus meinen Besbadhtungen ihre Witterung zwar nicht genau kennen ler⸗ 
nen: darzu gehören Bemerkungen von vielen Jahren. Indeſſen werden die wes 
nigen die ich habe machen Fönnen, den Naturfündiger doch mit der Witterung der Laͤn⸗ 
der, welche ich bisher befchrieben babe, genauer befannt machen, und er fann dars 
uach Bergleichungen mit den Beobachtungen anderer auflellen. 3. Er. die größte 
und Fleinfte Höhe des Thermomerers war in dem wenigen Tagen, welche ich im 
Julius zu Sand war, nicht verfchieden von denjenigen die Prof. Kragenftein in 
eben diefem Monat zu Kopenhagen bemerft hat. Mach meinen Beobachtungen 
iſt ferner die größte Höhe des Thermometers zu Kahira im Januar ohngeſehr einers 
ley mit der im May zu Kopenhagen. Im Februar ift es zu Kahira nicht völlig 
fo warm als im Junius zu Kopenhagen. In den Monaten März; und April ift 
die Höhe des Thermomerers zu Kähira ſchon größer als zu Kopenhagen in den heis—⸗ 
feften Sommermonaten, Die Wärme im Auguft zu Pera, die im November 
und December zu Dsjidda, und die im Junius zu Teads ift obngefehr gleich. 
Die Höhe des Thermomerers zu Kaͤhira im November koͤmmt der im Auguft ju Ko⸗ 
penhagen, und die im December zu Kaͤhira der fehr nahe, die im Zunius zu Kopen« 
hagen gewöhnlich it. Zu Mochha und Haͤleb fteigt das Thermometer im Junius 
ohngefehr gleich body. (Ruffels natural hiftory of Aleppo,) Die Sonne ift in der 
Mitte diefes Monats in beyden Städten aud) oßngefehr gleich hoch, nemlich zu 
Mochha 10°. nach Norden, und zu Häleb 13° nach Eden vom Scheitelpunkt. Die 
leztere Stadt liegt aber, wie befannt, ziemlich Goch über der Oberfläche des Mieers. 
Mehrere Vergleichungen wird jeder, der es der Mühe wehrt achtet, Teiche ſelbſt 
machen fönnen, 


Beobachtungen über die Witterung 
zu Conftantinopel. 


Im Anfang des Auguft 1761 war zu Eonftantinopel Flares Wetter, am 
zaten Sturm aus Nordoft mit Bliß und Donner, am zotenregnete es, am 24teu 
und 25ten hatten wir Donnerwetter mit Megen, am 2öten war die Enft trübe, 
und übrigens Flares Wetter. 


Zu 
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Zu Alerandrieır. 

Der Wind wehete hier im’ October 1761 faft befländig aus Norden 

sder Nordoſt. 

. Einige Reifende, und nad) ihnen viele andere Schriftſteller, die von Eghp⸗ 
ten gefehjrieben haben, haben bemerft, daß es in dieſem Lande gar nicht, oder wenige 
ſtens ſehr felten regge. Uber Egypten erſtreckt fich fehr weit von Norden nach 
Süden. Der nördlichere und breitere Theil deffelben liegt an der See, und hat 
in der Maͤhe gar Feine Berge; der füblichere ift dagegen an einigen Stellen ſehr 
ſchmal, und hat an der einen oder an beyden Seiten hohe Berge. Die Nature - 
kuͤndiger alfo, welche nur auf die Lage diefes Landes Achtung geben, werben ſchon 
daraus fihließen, daß die Witterung in demfelben nicht überalf gleich ſeyn kann. 
Han bat mic) auch verfichern wollen, daß es in einigen Gegenden von Oberegyp⸗ 
ten gar nicht regne. In Niederegupten aber regnet es fehr oft, und zu Alerans 
drien fagte man, daßes im Diefer Gegend in den Monaten November und Decems 
ber faſt taͤglich regne. Zu Kaͤhira iſt der Regen nicht ſo ſelten, als einige be⸗ 
merkt haben. Man wollte mich verſichern, daß es hier bisweilen in zwey Jahren 

nicht regne; aber waͤhrend meines Aufenthalts in dieſer Stadt regnete es ſehr oft, 
wie aus folgenden Bemerfungen erhellet. 
. Zu Kaͤhira. 

November 1761. Gleich nad) umnferer Anfunft in diefer Stadt, 
regnete es in der Nacht vom rzten auf den 14ten diefes Monats fo flarf, daß das 
Waſſer durd) die Terraffe unfers Haufes drang, und ich felbft genötigt ward die 
Schlafſtelle in meiner Kammer zu verändern. Weil die Straßen zu Käbira nicht 
gepflaftert find, fo wurden fie durch diefen Regen fo fchlecht, dag man in zwey Ta⸗ 
gen ohne Stiefeln faft nicht aus dem Haufe geben Fonnte. Machher hatten wir 
einige Tage Plaren Himmel, geren das Ende des Monats aber viele Wolken. 

December. Am zten diefes Monats Fam des Nachmittags plöglicy ein 
ftarfer Regen, der ohngefehr ro Minuten dauerte. Am 7ten des Mittags fiel 
auch etwas Regen. Am zoten des Abends donnerte und blißte es, und am zıten 
des Abends regnete es wieder. Am zaten des Vormittags regnete es zwey Stun⸗ 
den, und des Nachmittags ohne Aufhoͤren 6 Stunden, Gleich darauf harten 

Rrr wir 
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wir klare Luft. In der Nacht von dem 27ten auf den 28ten fiel ein ſehr ſtarker, 
und am 2gten des Abends auch ein ziemlich ſtarker Regen. uͤbrigens war die Luft 
von dem zten bis den gten, und vom 17ten bis zu Ende des Monats die meiſte 
Zeit truͤbe. 

Januar 1762. Am fen diefes Monats regnete es zu Kaͤhira vom 
des Morgens frühe bis um ro Uhr, und die Luft war einige Tage nachher noch bes 
ftändig truͤbe. Den ten bes Nachmittags fiel ein ftarfer, und am Sten ein klei⸗ 
rer Regen. Bon dem ııten bis gegen das Ende diefes Monats hatten wir Die 
meifte Zeit Mares Wetter, Ein arabifcher Bedienter hatte am ızten des Mors 
gens frühe etwas Eis anf einem Kraute gefunden, das die Bauern in die Stadt 
gebracht hatten. Dieß zeigte er in verfihiedenen Käufern Der Europäer als eine 
große Seltenheit, und um zu beweifen daß man aud) in Egnpten Eis finde, In 
den lezten Tagen dieſes Monats wehete der Wind faſt beſtaͤndig aus Norden, und 
beſonders am 27ten und 28ten ziemlich ſtark. Wir hatten auch waͤhrend dieſer 
Zeit bis den zoten taͤglich des Morgens einen flarfen Nebel, und des Abends 
Wolken. 

Februar, Aur ıften dieſes Monats fiel ein ſtarker Regen, und des 
Nachmittags batten wir einen Pleinen Sturm aus Süden. Am Sten des Morgens 
regnete es etwas weniges. An den benden folgenden Tagen war die Luft truͤbe. 
Am ızten des Abends, und am 16ten des Morgens regnete es gleichfals. 

März. In diefem Monat hatten wir zu Käbira feinen Regen, abet 
ent 3, 4, 8, 9, 24 und agften dunfele Luft, Am zteu weßete der Wind ſtark 
aus Suͤden. 

April. Am zten diefes Monats wehete es fiarf aus Often. Am zten 
war trübe Luft, und es fiel ein wenig Regen. Den ı7ten mwehete ein heiſſer Wind 
aus Suͤdweſt, nemlich von der Geite ber lybiſchen Wuͤſte, fo ftarf, Daß die Luft 
zu Kähira wie mit Wolfen von feinem Staube und Sand angefülle war, und eben 
ein fo ſtarker und unangenehmer Wind gieng am rgten des Mittags Den zotem 
hatten wir ftarfen Mordoft Wind. Den beiffen Wind nennes man zu Käbire 
Ehamfin, weil er vornemlich in den zo Tagen (Chamſin jaum) zwifchen Oftern 
und Pfingften der Copten wehet, und dann koͤmmt er auch gemeiniglich aus Suͤd⸗ 

weit. 
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weſt. Der Staub, welcher dadurch die Luft zu Kaͤhira anfüllt, iſt fo fein, daß 
ec nicht nur häufig durch die wohl zugeffitteten Fenſter in die Zimmer der Europder 
dringt, fondern, wie man behaupten will, auch durch zugebundene Dlafen und 
jugepfeopfte Bouteillen. Diefer feine Sandſtaub ift wahrſcheinlich die vornehmfte 
Urſache dag man fo viele Blinde in Egnpten ſieht, fo wie die Höfen Dünfte aus 
dem Canal, welcher durch Kaͤhira fließt, verurfacht, da viele Kinder in diefer Ges 
gend fo frübzeitig ſterben, oder fehr mit Augenfranfbeiten geplagt find. Den 
27ten April bligete es nad) Weften am Horizont, und darauf folgte ein Fleiner Re— 
gen. Am Zoten fiel noch ein ſtarker Regen. 

May. Im diefem Monat reifeten Here Baurenfeind und ich nad) Da⸗ 
miät, Herr Cramer bemerfte während meiner Abwefenheit die Höhe des There 
mometers, und die Witterung zu Kahira. Am 2ten wehete fo wohl in der Stade 
als.auf dem Wege nad) Damiät ein fehr ftarfer Suͤdweſt Wind, durch weldyen die 
Luft gleichfam mit Staub angefüllt war. Am zten gieng der Wind ſtark aus Suͤ⸗ 
Den, und den zıten hatten wir einen ftarfen Nordwind. 

Junius. Am ıften diefes Monats hatten wir noch ftarfen Wind aus 

Norden, und viele Wolfen. Am zten war der Wind erſt füdlich, nachher wefte 
lich und die Luft war voller Staub. Den Sten war es wolligt. Am ten wehete 
es ftarf aus Nordoſt. Am igten und ızten hatten wir viele Wolken. Im May 
und Junius regnete es zu Kähira nicht. 
Julius. Auch in diefem Monate hatten wir zu Kaͤhira feinen Regen. 
"Aber faft beftändig des Vormittags, und bisweilen den ganzen Tag war alles mie 
Wolken bedeckt. 

Auguſt. Am rzten diefes Monats war der Nebel zu Kaͤhira fo ſtark, 
daß er in Tropfen herunter fiel. Den 15ten Auguft des Nachmittags war fo wohl 
in der Stadt als auf dem Nil, auf der Hälfte des Weges von Kähira nad) Ra⸗ 
ſchid, ein ſtarker Sturm und Regen, 

In den drey lezten Monaten ift es in Egypten ſehr heiß. Allein in denen 
Käufern zu Käbira, welche mehr als ein Stockwerk haben, ift es dennod) in den 
Zimmern an der Erde, auf weldye die Sonnenbiße nicht viel würfen kann, noch 
ziemlich erträglich, Die Straßen diefer Stadt find ſchmal, und haben alfo viel 

Rrr 2 Schatten. 
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Schatten.  Gie werben überdieß in der heiffen Yahrszeit vor allen Käufer der 
Vornehmen und derer vom mittlern Stande, täglich einigemal mit Waſſer begoflen 
um die Luft abzufühlen. Die Nordwinde find den Einwohnern von Egypten 
auch eine große Erquickung, und die Vornebmen haben deswegen über ihrem großen 
Saal einen kurzen Canal mit der öberften Oſnung nady Norden gericter, um vie 
Falte Lufe hinein zu führen *) In einem folchen Zimmer ift es fo wenig heiß, 
daß es nichts auferordentlicyes ift, die vornehmen Herren, welche dafelbft ganze 
Tage figen, in Peljen zu ſehen. uͤberdieß haben die Wornehmen oft Springs 
brunnen in ihren großen offenen Zimmern. Kurz es fehlt den Egyptern, weldye 
Geld genug haben, eben fo wenig an Mitteln fich gegen die Hige, als den Eins 
wohnern der nördlichen Länder ſich gegen die Kälte zu ſchuͤtzen. 

„Es ift merfwürdig, daß man in der heiffeften Jahrszeit in Egypten bes 
„ſtaͤndig fehr viele Wolfen und Nordwinde hat, da es in eben dieſen Monaten in 
„Habbeſch und in der bergigten Gegend von Jemen faft täglich regner. „, 

An Arabien. 

October 1762. Wir waren die meifte Zeit in diefem Monat auf dem 
arabiſchen Meerbufen, zwifchen Suds und Dsjidda. Dafelbft bligete es den zıten, 
22ten und 24ten allezeit des Abends, nady Welten, am 23ten des Abends nach 
Dften und Suͤdoſt, und den 27 und agten nad) Often am Horizont. Gegen das 
Ende des Monats war des Tages fehr oft, und des Abend faft beftändig dun⸗ 
fele Luft. 

November. In der Nacht vom ızten-auf den 13ten diefes Monate 
blißete es zu Dejidda von allen Seiten, Am zzten war es noch trübe, und man 
hörte etwas Donner. Den ızten war es wolfigt, und darauf folgte ein ſtarkes 
Gewitter. Den ıgten und sgten immer dunkele Luft und Regen, und bisweilen 

Donner 























) Eben ſolche Windfänge mit ihrer Oeſnung gegen Norden, fah ich nachher auf Che: 
redsj oder Katek, einer Inſel in dem perfifhen Meerbufen, und zu Bagdad. 
Aber diefe waren unfern Schorfteinen mehr aͤhnlich; denn der Canal war lartg 
und fchmal, und das Zimmer in welches die frifche Luft vermittelt eines folchen 
Schorſteins geführt ward, war umter dem Haufe. 
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Donzer und Blitz. Den ꝛoten des Nachmittags ward die Luft Flat. Am zıten 
Des Nachmittags gieng ein ftarfer Regen aus Nordweft die Stadt Dejidda nahe vor⸗ 
bey. Dei aaten des Morgens bligte es aus Nordweſt. 

December, Im Anfang diefes Monats war die Witterung zu Dsjidda 
ziemlich gleihförmig, nur fam-der Wind am 4ten flarf aus Süden, und am 
Sten Des Abends wehete er ſtark aus Nordweſt. Am gten Des Abends Fam ein ftarfes 
Donnerwetter mit Regen aus Weftnordweft. Am ıöten war auf dem arabifcyen 
Mreerbufen, zwifchen Dsjidda und Loheia Dunfele Luf. Am ızten dunfele Luft 
and ftilles Wetter, und gegen Abend Sturm und wenig Regen. Am ıgten des 
Abends bligte es nach Norden am Horizont, Den 24ten und 25ten war die 
Luft trübe, 

Januar 1763. Die Luft zu Loheia war am Öten des Abends, und 

am 7ten den ganzen Tag dunkel, Den gten des Morgens fiel ein ftarfer Regen, 
und die Luft war noch bis am gten des Abends trübe. Vom ırten bis zu Ende des 
Monats war aud) faft alle Morgen trübes Wetter. In der Nacht vom igten auf 
Den zoten wehete ein ftarfer Suͤdwind, und am zıtem fiel ein ziemlich ftarfer Mes 
gen. Am 25ten des Abends waren viele dünne LBolfen am Himmel, und ein 
ſchoͤner Ring um den Mond, Eben ein foldyer Ring zeigte fi am 28ten des 
Abends. Der erſte Ring blieb beftändig von 9 Uhr bis 10 Uhr 15 Minuten, und 
der lejtere über 2} Stunden. Der halbe Durchmeffer des Ringes war jedesmal 
2334 Grad. 

Februar. In den erften 5 Tagen dieſes Monats fiel zu Lohein taͤglich 
etwas Regen, am meiften aber am ıften und 5ten. Hierauf folgte noch am 6ten 
und zten trübe Luft, nachher aber meiftentheils beftändig Flares Wetter. In der 
Macht vom agten aufden 26ten fiel etwas Regen zu Beit el fakih. 

Marz. Am Sten und zaten diefes Monats war der füdliche Wind zu 
Beit el fakih ftärker als gewöhnlich, und deswegen die Luft voller Staub und 
Sand. Dieſer feine Sand fam vermuthlich aus der Gegend von Ghalef'ka; denn 

Dafelöft verändern ſich oft ganze Sandhügel, wie S. 323. bemerft worden. Am 
24 und 25ten hatten wir Negen und Donnermwetter, übrigens beftändig klare Luft, 


Kerz April. 
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April, Vom xrten bis den 1gten dieſes Monats hatten wir zu Beit el 
fakih ſehr oft dunkele Luft. Zu Mochha ſahen wir auch vom 24ten bis zu Ende 
des Aprils zwar viele Wolken, wir hatten aber keinen Regen. Indeſſen hatte es 
in der bergigten Gegend fo ſtark geregnet, daß das Waſſer am =Bten in dem fonft 
trocken geweſenen Fluß (MBadi) nit folder Gewalt herunter flürjte, daß verfchie 
dene Hätten außerhalb der Stadtmauer Davon weggeriffen wurden, und bald darauf 
war das Bert diefes Wadi nieder ganz trocken. 

May Inden erften Tagen diefes Monats blißte es zu Mochba oft ges 
gen DOften am Horizont, In der Macht vom 4ten auf den Sten, und von den stem 
auf den Sten wehete ein ſtarker Sudwind, Am gten des Nachmittags hatten wie 
ein jtarfes Donnerwetter mit Degen. Den gten und roten donnerte es abermal, 
und des Nachts fiel Regen. 

Junius. Am ıften des Nachmittags hörte man zu Mochha donnern, 
und die Luft war-faft alle Mächte, bis zu unferer Mbreife aus dieſer Stadt, truͤbe. 
Weil die Negenzeit in der bergigten Gegend ſchon vor unfrer Ankunft daſelbſt Ars 
gefangen hatte, fo hatten wir zu Taaͤs eine ganz andere Witterung als die, wozu 
wir in Tehäma gewohnt waren. Daſelbſt donnerte und reariete es alle Machwat⸗ 
tage, ausgenommen am ızten, ıgten, ıgten und 24ten Junius fiel fein Regen, 
amd am azten nur fehr wenig. Judeſſen war die Luft an den erwähnten Tagen 
des Nachmittags auch truͤbe. Auf unferer Reife von Tads bis an den hohen Berg 
Sumaͤra hatten wir auch, faft alle Machmittage wenig oder mehr Megen Daß es 
Dagegen bey. unferer Ankunft zu Jerim, nemlic) an der Oftfeite des erwähnten Gebär: 
ges, feit langer * nicht geregnet hatte, iſt im a gehenden S. 401 bemerft 
worden. 

Julius. Während umfers Aufenthalts zu Sand mar die Luft aglich 
son Sonnenaufgang bis um 11 Uhr beſtaͤndig heiter, des Nachmittags und des 
Machts aber war der Himmel dergeſtalt mit Wolfen uͤberzogen, daß man kaum 
die Sonne oder einen Stern erblichte. Des Machmittags regnete es einigemal fehr 
ftarf, des Nachts aber felten. Im Winter foll es des Nachts in diefer Gegend 
oft ftarf frieren, allein Die Wärme der Sonne ift hier fo ftarf, daß das Eis den 
Tag über wieder ſchmilzt. Huch auf unferer Nückreife von Sanaͤ regnete es bis: 

weilen. 
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weilen. Beſondets fiel ein ſehr ſtarker Regen bey einem Donnerweiter am 28ten 
Julius zu Moͤfhak. 

Auguſt 1763. Im Anfang dieſes Monats kamen wir wieder nach Te⸗ 
haͤma, nad) dem Strich Landes von Jemen, wo es nur ſelten regnet. Indeſſen 
hatten wir and) zu Mochha in der Macht vom 15ten auf den zöten Auguſt Donners 
wetter und Regen, Die übrige Zeit hatten wir faft beftändig eine heitere Luft und 
viel Windfille, welche Die Hitze in dieſer Stadt fehr befchwerlich machte, 


Die Witterung in verfihiedenen Gegenden der Halbinfel Indiens ift eben 
ſo wenig gleich, als auf der Halbinfel Arabien. Die Negenzeit fängf auf der 
Coromandelkuͤſte und in Bengafen erft an, wenn fie auf der Malabarkuͤſte beynahe 
aufgehört hat. Auf der Malabarküfte, nemlich auf der weſtlichen Seite des 
großen Gebuͤrges, welches fi von Suͤden nach Norden durch Indien erftrecft, 
regnet es in eben den Monaten, nemlich obngefehr von der Mitte des Junius bie 
zu der Mitte des Octobers, wenn es in der bergigten Gegend von Jemen, und 
nad) der Anmerkung des P. Lobo in Habbefh, (vermutblid an der Weſtſeite der 
großen Gebürge) regnet, und man will zu Bombay bemerft haben, daß die Re— 
genzeit auf dieſer Inſel gemeiniglich mit ftarfem Donner und Blig aus Mordoft ans 
fängt, und wieder aufbört. In dem Sabre, als id) zu Bombay war, batten wir 
ſchon im Aufang des May zu verfchicdenenmalen Donnerwetter mit ftarfem Regen, 
und nachher meiftentheils Elare Luft. Gegen das Ende des May und im Anfang 
des Junius war die Luft truͤbe. Von dem oten bis zgften Junius hatten wir 
oftmals einen gelinden Regen, aber auch noch ganze Tage Mares Wetter. Den 
29ſten Junius des Abends Fanı ein fürchterlicdyes Gewitter aus Mordeft, und von 
diefer Zeit an, bis zu Ende des Septembers, verfloffen faft Feine 24 Stunden, in 
welchen es mwenigftens nicht etwas regnete. Nachher hatten wir die meifte Zeit 
Mares Wetter bis den aoften October, da ſich die Regenzeit mit einem Gewitter 
aus Mordoft endigte, 


Herr Hoyer, ein franzöfifcher Kaufmann aus Marſeille au K Act hatte 
ſich Die Muͤhe gegeben, die Hoͤbe des reaumuͤrſchen Thermometers, während jwey 
Jahren 
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Dahren täglich, dreymal aufzufihreiben. Aber fein Thermometer hieng nicht in 
freyer Luft, ſondern in einem groſſen verfdyloffenen Zimmer. Über dieſes hatte er des 
Morgens und des Abends nicht genau die Stunden angezeigt,da er nach dem Thermo⸗ 
meter gefehen hatte, aber des Mittags beobachtete er esimmer um 12 Uhr. Da er fo gie 
tig war, mir eine Abſchrift von feinen miträglichen Beobachtungen zu geben, und 
felbige den Raturfündigern merkwürdig ſeyn koͤnnen, fo laffe ich fie hier mit abdrucken. 


Höhe des reaumuͤrſchen Thermometerd zu Kähira, für alle Mittage 
um ı2 Uhr, im Jahr 1759. 




































































































































































































































































Tag des) Yan. Fehr. | März.) Aprit.| May. Zum. ' Zul, | Ang. [Sept.| Oct. | Nov. | Der. 
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9 12 (104 |ı4% Jız |20%& iz 224 [24 |2ı& 21 1143 1134 
ıo 12 93 144 164 |20% |23 |22 24 |22% 204 143 |ı3 
ıt jJı2 | 9% Jı5 Jı6 215 |23 Ia2& |2 221 |20o [144 1125 
12 3 |9 15 116 2ı |j23 224 j24 |22 Jıgk Jı5 Jıa 
ı3 {ıı 83 lı5 lı6 241 22% 224 234 |22 1194 1154 [ıa 
14 |tı 83 ı48 |16 21 |223 |22% 23 ja22 Jıg$ 15 12 
15 111 83 jı4 |ı6 21 |22 j2a3 |23 214 1154 ı5 112 
16 |so& | 84 Jı4 15 |22 224 |23 j23 Jar jıg 1153 [ız 
ı7 111 84 14 Jı6 jaı 123 | 23% |20% Jı9 1158 113 
18 |tı 8 [135 jı6& 20 |22%& [234 |23% |20$ Jı9% 151 Jı3 
ı9 jıı | 8 134 Jı8 19 |23 1235 j23% |205 jı9 116 jı3 
20 Jjıo$ | 83 |ı4 Jı8% 19 12 24 1233 204 19 154 j13$ 
21 [to | 9 Jı4 Jı8 19 |23$ |24& |24 x 19 153 jı2$ 
2: lıo 9 [148% |ı7 20 23 |25 |23& |20% |ı9 |s5 112 
23 lıo 10% |ı6 |163 21 |23 |25 |a3% |ar 19% lı5 112 
24 lo Jıo% |ı6 116 |22 123 24 23 122 I198 lı5 Jıa 
25 [ro 108 j16% j16 |22 235 |23% |23 122 19% -Jı5 1124 
26 j10% |tı [173 j165 (22 j23% |23% (23% |2ı Jıg lı5 Jia 
a7 ’lıo& Jı2 (172 [17% I21, |24 {233 I23 120% 1173 Jı5 Jız 
28 lıo [ra% |ı6 Iı9 [20% [a4 |23 |a2$ Jar l18° 143 113, 
29 4104 ı4 19 [203 123 1234 |23 jar [17% 14 112 
30 |ıo$ 143 18 |2ı j233 |23% j23 j2c$ Jı7% Jı4 Jıa 
108 148 213 233 la3 178 12 























Wetterbeobachtungen. 504 
Höhe des reaumuͤrſchen Thermometers zu Kaͤhira, für alle Mittage 


um 12 Uhr, im Jahr 1760. 


a Ian. | Febr. | — Zul. | Aug, er | Dt. — Dee. 



















































































































































































x ı2° {11° |23° |n5° [19° 23° |24° |25° ]23%° [214° j184° Jı2° 
= {12 Jıı Jı38 |ı7 |19 |24 |24 |25 |24 21 [18% 128 
3 14 |ıı |14 17 20 |23 |24 |a5 23 |er (ı8 112 
4 Jıı$ [ıı$ Jı$ 16% |20$ ja 233 25 |23 21 118 112 
5“ Jız Jır$ 14% }ı5 -|20 1223 238 25 - |23 ..]20% |17& Jı2$ 
6 (10% Jıa {14 Jı5 (20 Ia2 - |23% |253 20% lı7 Jı2 
7 lıı 12 114 (14% 20 |23 |24 |26 |22 |204 17 125 
8 j1o% 12 Jı4 [15% 120 |23 |24 26 ja2 203 ; 117 dm 
9 |ıo% |ı2 |ı3% |ı63% |20 - }23,... 26 |22 20% jı68 jıa 
10 103 12 Jı2% 164 B: Pe 24 |26 |22 20 Iı ss j12F I s 
11 10% 11 ı2 t16$ 21 22 1243 |26 |22 ai 16 3 
ı2 Jır |rr Jı2 Jı7 [ao a2 244 BEL 16 13 
33 lı2 Jır Jıı$ 17 20 |j2ı% |24 25% — 13 
814.24: 13 4.98 J42 417 jas 121% 244 25 oh 193 163. 13 : 
5 15 1135 90 Jı2 Jı6% 215 2143 |j24% 25 20 119 Jı6$ |ı3 
16 13 ro li2 Jı6 22122 1244 25 21 19 1163 1125 
17 1124 1103 113 Jı5 |a2 223 1235 24% 21 19 116 1123 
28 jı2 Jır 1133 1155 214 3 23% 12 21% 19 16 112 
ı9 Jı2 Ir |e4 168 425 12% 24 |a0  I19° 15% 12 
20 12 [ı2 Jı45 Jız a0 |24 24 124 [ar [18% 155112 
aı |ı2 (12 }ı6° }ı7 1205 |24 |24 1248 |203 |ı8 [15% Jjıa$ 
a2 :jıı |ı2 Jı6 17 |20. !24 423% lea lar jı9 Ja5& Irız 
23 |ıı 12 [16 18 20} 238 j233. .|24,,;|2ı ‚lıg- la5 .Izı$ 
24 Jıı$ jı2$ Jı63 Jı7% 20% la4 |24° a4 ar J18% Jı5% [1a 
25 Jız jı24 j168 17 j2ı |24 |24 [223 |22 [188 ji5 Jı2$ 
26 Jıı Jjı2 (163 17 |2ı 25% [24 la2 |22 [18% 114 1124 
27 1103 Jı2$ 116 18 214 |2a5 125 122 1224 $ 14 112 
28 Jıo& 12 16 3———64 12 








Druckfehler. 


Seite 93. Zeile 29 leſe man 2 anftatt ey 

2186. 2 4 = » einen Fliegenwedel, anftait eine Fliegenwifte. 

187. ⸗ 30 : 5» Die Schaubtihne war nicht größer als baf fie von einer Perſon 
getragen wei den konnte. Man fieht ihre Figur beo T. 
auf der 26ten Tabelle, wo fie nad) einem kleinern Maaf- 
ſtabe entivorfen ift, als die muſicaliſchen Inſtrumeme. 


» 213. = 28 « : Mäftabe anſtatt Maftabe. 
262. : 7 5 ı2 Uhr : 13‘, 
38% 2 8 ſchickte s ſchicken mußte & 


439. 23: daß man aus⸗ daß man ſchon bey feinen Leeien an 
: 461 = ar = = ber fihon ⸗ der ich ſchon. 


‘ 
4 
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Münthen 








